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für 

BibUotbekwisseoscIiaft,  UuidsehrifteBkuiMle  oiMi 

Ittere  LUteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litteralurfl'eonden 

beransgegvbcH 
»•« 

Dr.  ll«6«rf  Nmummnn, 


Mi.         Leipzig,       15.  Janiiftr 

Theiner  über  die  Schenkung  der  Heidelberger  Bibliothek 
durch  kurfürsi  Maximiliaa  T.  von  Bayern  an  fap&i  <^ 

Gregor  XV,  0 

V'oii  Dr.  Geaäei  L  lu  Miiucheu-^). 

Die  Entstehung  der  Heidelberger  Bibliotheken  stand  In  na-* 
tfirlichem  Ziisamnienhange  mit  der  Stiftung  der  dortigen  Univer- 
sität durch  Korfürst  Ruprecht  den  älteren  im  Jahre  138Ü,  und 
in  Folge  dessen  machtea  sich  bereits  za  Eude  des  14.  Jalir- 


1)  Der  Henitsgeber  bat  z«var  bereits  zu  Anfang  NoTember  1844  voa 

einem  unserer  aclitbarstei»  dputscheu  Gelehrten  und  Lirifraroreti,  vvclrher 
amtlich  der  Heidelherger  Bibliothek  nahe  steht,  das  Anerbirten,  eine  He- 
ceositn  der  hier  la  Frage  stehenden  Theiner'sclKii  Schrift  für  das  Sera* 
peum  lu  liefern  9  erhalten  und  dankbarst  angenommen,  üiebui  desto  WfK 
nger  glaubte  er  obigen  Artikel  des  Herrn  Dr.  Gessert^  welchen  er 
Ritte  l)ecemt)er  ubersendet  erliieft^  Iiier  aufnehmen  zu  müssen^  und  zwar 
nicht  blos  aus  Achtung  gegen  den  Herrn  Verfasser,  sunderu  auch  weit 
fie  Sacbe  an  sieh  wichtig  genug  ist ,  am  mehrfiicb  beleuchtet'  in  werden, 
MOhiiiC  aber,  weil  in  dieser  Angelegeabeic  Mich  die  ätiinni«  eineis  Mit- 
gliedes  der.  katbolisrhen  Kirelie  /iir  Stmer  (]rr  Walirhett  nicht  v^enig  bei- 
(.räigt.  Die  Leser  des  SerupeiitiTs  \> erden  daher  gewiss  auch  dem  später 
nitzutheilenden ,  geffenwäriiK  der  Hedactiun  noch  nicht  zugekomuicneu 
Aiftiatfe  fibtr  «ell^elner^scne  Schrift  gleiches  lin«risse  «rhenken. 

[N  a  u  m  H  tt  n.] 

2)  Th  einer.  Augustin,  Priester  des  Or;»toriutns  (zu  Honi):  Srbrn- 
kung  der  Heidelberger  Uibliotiiek  durrli  Maxiuuliun  I.  Herzog  und  t'hur- 
fiirsten  von  Bayern  an  Pa|isr  Gregor  X\'.  und  ihre  Versendung  nach  Rum* 
Hit  Originalbandsebriften.  München ,  H(.-vt,  Aiistait.  1644^ 

VI,  Jahrgang*  k  1 
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liunderts  zwei  Büchersauiiulun^en  dieser  Austalt  benierklicli, 
davon  eine  als  eigentliche  Universitätsbibliothek  dem  Bedürf- 
nisse der  drei  oberen  Fakultäten,  die  andere  dem  nach  Pariser 
Vorbilde  eingerithtet^n^goffcnattdtefc  Artbten-CoUes'iuffl  diente. 
Ans  Ankäufen  d«r  *taiAnnlgnlli§^(fcn*Ait,  oft  ans  dem  Erwerb 
des  gesammten  Nachlasses  eines  Bacherfrenndes,  nicht  selten 
anch  aus  Vermächtnissen  and  Schenkongen .  welche  in  den 
Privilmen  der  KnrfOrsten  stets  Sdmtz  nnd  Ermn«tefung  fan* 
den^  'floss  icnen  Sammlimgen  rascher  und  ' reMier  Snwadis. 
Selbst  die  Vertreibung  der  Juden  aus  Heidelberg  (1391)  kam 
ihnen  durch  Einverleibung  oder  Verkauf  der  hiebei  confisdrten 
Bacher,  worunter  auch  die  sumfM  JBUliymundi  cum  apparatu 
Willi  elmi.  fordernd  zu  statten.  Kurze  Zeit  nachher  fanden 
beide  Bibliotheken  in  dem  ersten,  vermOge  eines  Legates  des 
Domprobstes  Conrad  von  Gelnhausen  gegründeten  ^^CoUeffium 
der  Meister^^,  welches  bis  zur  Einäschsroig  UeidiHergS  durch 
die  Franzosen  (1690)  sich  forterhielt,  einen  Vereinigungspunkt, 
nicht  ohne  günstige  Rückwirkung  auf  Werth  und  Umfang  ihres 
Inhalts.  Als  sich  aber  die  schon  um  1400  decretirte  Erhebung 
der  heil.  Geistkirche  zu  einem  Stifte  endlich  im  Jahre  1417  ins 
Werk  setzte,  ward  hiermit  der  Grund  zu  einer  dritten  Biblio- 
thek gelegt.  Wiewohl  auch  diese  der  Universität  zugehörte, 
und  gleich  dem  Stifte  selbst  in  engster  Verbindung  mit  ihr 
stand,  folglich  in  keiner  Weise  einen  Anspruch  auf  Begün- 
stigung vor  den  beiden  bereits  vorhandenen  Büchereien  hatte: 
ward  ihr  letztere  doch  und  zwar  von  jeder  erdenklichen  Seite 
her  und  im  überraschendsten  Maasse  zu  Theil.  Wetteifernd 
überboten  sich  die  hohen  Patrone  der  Universität,  zunächst 
Kurfürst  Ruprecht  II.  und  Ludwig  der  Bärtige,  die  Lehrer 
der  Hochschule,  dankbare  Privaten,  welche  letzterer  ihre  Bil- 
dung schuldeten,  kurz  wer  ea  immer  vermochte,  in  der  thä- 
tigsten  Sonfalt  fidr  Vermehrung  und  Bereicherung  der  Stifts- 
hiblioUiek.  Diesem,  zu  Ende  des  Id.  nnd  Anftng  des  16.  Jahr- 
honderts  besonders  rflihrigen  Streben  kam  die  Erfindung  der 
Bnchdruckerknnst  und  die  mit  ihrem  wachM^nden  Rufe  erstarken* 
den  Mittel  der  Universität  anssmrdBatlich  tu .  statten»  Daaa  ' 
«k»  StiH  um  1545  das  Schicksal  theilte^  weiches  die  -rnnj^i* 
fende  Reformation  den  übrigen  geisthchen  Stiftungen  jener 
Gegend  bereitete,  änderte  an  dem  günstigen  Verhältnisse  die- 
aer  Büchersammlimg  nichts,  vielmetir  erstieg;  sie  ihren  Glanz* 

Ckt,  als  Kmrfilrst  Otto  Heinrich  in  der  Alitte  des  16.  Jahr- 
derts  gernhete,  die  zeither  im  Schlosse  behndliche  und  hanpt- 
sächlichst  von  Philipp  dem  Aufrichtigen  (14T7 — 1508)  ange- 
legte kurfürstliche  Büchersammlung  mit  der  Stit'tsbibliothek  zu 
vereinigen.  Letztere  erhielt  und  behielt  fortan  zum  Unterschied 
von  den  beiden  älteren  Universitätsbibliotheken .  deren  Wachs- 
thum  längst  gestockt,  deren  Ansehen  vor  dem  (rlanz  ihrer  so 
übersctiwängUcb  begünstigten  Rivalin  längst  verblichen,,  den 
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iVamen  der  Kurfürstlictien  (bibliotkeca  palatina).  Diese  tie- 
oennuDg  war  dem  Elemente,  aus  welchem  sie  furtwähreod 
reiche  und  nachhaltige  Nahrunf^  zog,  vollkommen  anu^emessen. 
Ihre  Verherrlichung  betrachtete  das  von  jeher  den  Wissen- 
schafi'ten  in  Liebe  zugethane  pfälzische  Fürstenhaus  als  eine 
Ehrensache,  deren  Beispiel  viele  hohe  und  reiche  ,,ßücher- 
prasser^'.  z.  B.  den  Ulrich  Fugger  (1584),  zur  Schenkunß^ 
ihrer  weltberühmten  Sammlungen  mit  fortriss.  und  deren  Lei- 
denschaftlichkeit aus  der  Vorrede  Jacob  Bodmers  zu  seiner 
Ausgabe  der  Alanessischeu  Sauiinliing  am  deutlichsten  erhellet. 
So  konnte  es  denn  gescIieluMi ,  dass  die  palatina  zu  Anfang 
des  17.  Jalnhuudcrrs  in  der  That  war,  was  sie  1649  des 
Strassburger  Predigers  Dr.  Johannes  Schmid  Trauerrede  auf 
ihren  Verlust  nannte:  .,Die  Mutter  aller  Bibliotheken,  nicht 
nur  in  Deutschland,  sondern  auch  in  vielen  andern  Landen  und 
Königreichen,  ein  Schatz  der  nicht  mehr  zu  schätzen,  ein 
Schatz,  den  das  römische  Reich  nicht  mehr  zuwege  bringen 
wirdl'v-^  Denn,  nachdem  in  Folge  der  Prager  Schlacht  und 
ihrer  Nachspiele  Heidelberg  am  16.  Sept.  1622  in  die  Hände 
Tillj's  gefallen ,  hatte  Kunürst  Maximilian  L  von  Bayern  die 
Palatina  schenkungs weise  an  Papst  Gregor  XV.  überlassen, 
und  dieser  sie  sofort  der  Bibliothek  des  Vatikans  einverleibt.  — ^ 

Diese  Schenkung  nun  erlitt  bis  auf  den  heutigen  Tag  hef- 
tige Anfechtungen ,  welche  sich  zunächst  weniger  gegen  den 
Empfänger  als  den  Geber  richteten ,  und  diesen  geradezu  des 
Hochverraths  am  deutschen  Vaterlande  und  der  Wissenschaft 
bezfichtigten.  An  der  Spitze  dieser  Incriminationen  steht  VVil- 
ken's  Geschichte  der  Bildung.  Beraubung  und  Vernichtung  der 
alten  Heidelberger  Biirliersainniliiiig .  Heidelberg  lbl7. 

Umsichtigere  Forschungen  über  \  eranlassnnit  und  iJmstände 
jener  Schenkung  ergaben  aber  im  Laufe  der  Zeit,  dass  die 
Schuld  dieser  allerdings  unersetzlichen  und  nicht  genug  zu  be- 
klagenden Beraubung;'  Deutschlands  nicht  mehr  dem  Donator 
allem,  sondern  auch  dem  Donatar  anzurechnen  sei,  ja  dass 
eine  gewissenhafte  und  parteilose  Ermessung  derselben  die 
Zunge  der  Waage  wohl  melur  gegen  den  Papst  als  den  Kur- 
fürst kehre. 

Hiergegen  nun  intercedirt  Theiner's  Schrift. 
-  Sie  gesteht  zwar  zu,  dass  Gregor,  ehe  noch  die  Heidel- 
berger Bibliothek  in  Maximilians  Hände  gefallen,  ja  zu  einer 
Zeit,  da  diese  Eventualität  noch  im  dunklen  Schoosse  der  Zu- 
kunft lag,  schon  ihre  Schenkung  vorbereitet  und  nachgesucht 
habe  (S.  3),  sucht  aber  dagegen  zu  beweisen,  dass  der  Papst 
zu  solchem  Ansinnen  ein  Recht  gehabt  habe  und  eine  PHicnt. 

Eine  Pflicht,  insofern  er  wünschen  musste,  ,.den  Pro- 
testanten, welche  gerade  in  dieser  Zeit  die  Denkmäler  der 
christlichen  Vorzeit  so  sehr  entstellten  und  die  katholische 
Kirche  mit  aller  Misskennimg  und  Verfälschimg  ihrer  Doku- 
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ni«lit«  auts  lei^leiischaftlichijte  augriflrn  .  durrh  Versetzung'  des 
berühmten  ]iiidier.scliatzes  nach  Rom  eitie  (loltlgi  iilie  za  schlie- 
l'seu,  aus  der  sie  mit  VerachtuDff  des  kostbaren  Metalls,  das 
sie  enthielt,  nur  die  gemeinsten  Schlacken  bis  jetzt  auszugraben 
mwohoC  waren,  imi  4ie  katboUache  Kirche  dan^  anzofein« 

Ein  Recht,  „weH  dem  Papste  ftr  die  vielen  and  vreisaii 
Opfer ,  die  er  seit  dem  Antritt  «eines  Ponttlifeato  dem  Herzog' 
res  Bayern .  dargebracht  hatte ,  eine  Entadiftdigung  gebihrte^ 
denn  mehr  als  200^000  Kronen  hatte  er  diesem  und  dem  Kal» 
aer  zur  Führung  des  Kriegs  bereits  ausgezahlt,  beiden  aa^ 
sehnliche  Zehnten  aiif  geistliäie,  Glter  eineerftomt,  dem  Herzoe 
von  Bayern  ferner  stehende  moaatHdie  ileerzahlun^en  durcK 
den  Kölner  Nuntias  gesichert,  und  noch  iberdiess  oen  6.  Oc^ 
tober  1621  eine  Baaizafahing  von  60,000  Ü.  zugeschickt!  Welche 
Opfer!  £ifte  passendere  und  zugleich  ehrenvollere  und  für  dea 
Herzog  von  Bayern  weniger  drückende  Entschädigung  als  die 
Schenkung  der  Heidelberger  Palatinbibiiotiiek  konnte  vom  Papst 
aicher  nicnt  verlano^t  werden      (S.  3.) 

Diesp  vermeintliche  R('r!itfpitiij"üTii2;  (Jrp<2fors  wegen  der  An- 
nahme und  vielmehr  Forderung  jener  iSchenkutig  ist  die  pointe 
der  Theiner'schen  oratio  pro  domo.  Aber  die  Manen  dieses 
heil.  Vaters  sind  ihrem  Apologeten  zu  irerinffem  Bank  ver- 
pflichtet. Sie  und  wir  konnten  v«)n  einem  (rlieile  des  Ora- 
toriums'^« wo  nicht  eine  gewandtere  Sophistik.  il(»rh  so  viel 
Logik  erwarten,  dass  er  seinen  Beweisen  nicht  unv()rsi(  firi^^B 
Gegenbeweise  an  die  Seite  setze,  und  die  llandlnneeu  seines 
dienten  nicht  aus  Befugnissen  erkläre,  deren  Ausübung  statt 
zu  reinigen  schändet. 

Gegen  die  Anschuldigung  böswilliger  Fälschungen  aof  dem 
Gebiet  der  Offenbarung  und  ihrer  wissenschaftlichen  Anwen- 
dung, welche  die  vorangestellten  Hauptsätze  der  Theiner'schen 
Schrift  enthalten,  mag  sich  der  Protestan^unas  selbst  verdiei- 
digen,  ich  gehftre  ihm  nicht  an  und  kcand  die  Geacbidite  nwi 
du  Wesen  semer  Lehre  nicht. 

(Segen  den  Unverstand  und  die  Unwahrheit  aber,  w&mix 
die  nimlichen  Sätze  die  gelehrte  Welt  llbertölpein  wollen,  Ver« 
Wahrung  einzulegen,  halte  ich  mich  als  Katholik,  ab  Dentseher 
und  als  Bayer  insbesondere  berufen.  Ab  Katholttc  mnss  mir 
4ke  Wahrheit  hfiher  stehen  ab  die  Läge ,  und  sollte  darum 
eine  Makel  auf  die  Glorie  eines  Papstes  nlbn:  denn  gerade 
diese  Gerechtigkeit  und  Strenge  gegen  uns  selbst  muss  das 
Ansehen  nnserer  Confession  vor  den  Gegenbekennem  anfireeht 
erhalten.  Als  Deutschen  ^  mit  einem  warmen  Herzen  ffir  sein. 
Vaterland'  und  dessen  wissenschaftlichen  Ruhm  steht  mir  zn, 
im  Schmerze  aber  den  Verlust  der  Palatina  mit  der  römischen 
Freude  über  ihren  Erwerb  zu  wetteifern.  Und  als  Bayer  will 
ich  meine  Verehriing  für  den  grossen  KorfiBirsten  nicht  durch 
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die  j^P8chichtsvt*rdreh<'nden  RnrArhiildig^iing-en  oder  das  Lob  eines 
sein  Nationalf^effilil  verläii^nenden  Deiitsriien  verleiden  lassen. 
Doch  wozu  diese  Expectorationen,  die  man  nur  belächeln  wird 
oder  verdächtigten  ?  Gtjhen  wir  zur  Beleuchtung^  der  Theiner'- 
schen  Thesen  Aber! 

Die  von  Theiner  behauptete  Absicht  Grej^^ors,  den  Ketzern 
einen  Schacht  zu  verschütten,  woraus  sie  ihre  Watten  holten, 
ist  zwar  auch  in  dem  an  Maximilian  gerichteten  Kreve  vom 
15.  Oct.  1G22  fS.  49  u.  50)  angedeutet;  allein  die  Unvernunft 
des  hierzu  gewählten  Mittels  und  die  Art  und  Weise  seiner  An- 
wendung, wie  sie  Theiner  unvorsichtig  genug  er/ählt  und  ur- 
kundlich nachweist,  stellen  jene  Absicht  sofort  als  fingirt  hin. 

Denn  Gregor  konnte  nicht  entgehen,  dass,  wenn  er  den 
Protestanten  mit  der  Palatina  eine  Fundgrube  wissenschaft- 
licher Jlülfsmittel  entriss,  dieser  Verlust  in  gleichem  Maasse 
die  Katholiken  betraf.    Womit  sollten  diese  die  heftigen  und 
erbitterten  Augrift'e  ihrer  Gegner  künftig  zurückschlagen?  Ge- 
ben wir  aber  auch  zu.   der  sonst  so  weltkluge  Papst  habe 
diessmal  im  blinden  Kifer  eines  täppischen  Bundesgen()ssen  auf 
Freund  inid  Feind  losgesclilagen :   warum  nahm  er  denn  die 
gesammte  Hibliothek  und  nicht  allein  jene  Bestandtheile  der- 
selben, welche  allerdinirs  dem  kirchlichen  Streite  der  Zeit  Le- 
ben und  Nahrung  zuführen  konnten?  Warum  die  alten  Klassi- 
ker, die  Dichter,  Philoso jtlien ,  Mediziner  und  Hechtsgelehr- 
ten f  Was  hatten  diese  mit  dem  Protest  gegen  den  Speierschen 
Reichsabschied  von  1526  zu  thun?    Hat  etwa  das  Bedrängniss 
der  Umstände,   unter  welchen  die  Bibliothek  aus  Heitlelberg 
entführt  wurde,  zu  solcher  Ausscheidung  nicht  Zeit  gelassen? 
Doch!  Theiner  sagt  (S.  27):  .,die  Masse  der  gedruckten  Bücher 
war  so  gross,  dass  sie  allein  über  500  Frachtwagen  gefällt 
hätten ,  wollte  man  sie  alle  mitnehmen.    Behutsam  w  ar  daher 
(der  mit  ihrer  Versendung-  beauftragte  und  sich  hierbei  streng 
an  eine  sehr  detailirte   Instruction   haltende)   Alacci  in  ihrer 
AiiswahL  und  nahm  nur  die  seltensten  und  Werth  vollsten 
Werke,   die  sich  in  Rom  nicht  vorfanden.    Zumal  be- 
stand die  Hälfte  dieser  Bücher  aus  Werken  der  Reformatoren 
und  ilurer  Anhänger,  von  denen  er  natürlich  nur  die  Origi- 
nalausgaben wie  die  von  Luther,  Zwingli,  Kalvin  und  von 
einitren  andern  theologischen  Stimmführern   dieser  Zeit  aus- 
wählte. Nebstdem  fanden  sich  von  einem  und  demselben  Werke 
oft  zwanzig  und  mehrere  Exemplare  vor,  was  naturlich  die 
Bibliothek  so  gross  machte.   Mit  gewisser  Sorgfalt  waren  alle 
verschiedene  Ausgaben  der  einzehien  Werke  der  Schriftsteller 
aufbewahrt,  doch  weil  es  meistens  Werke  der  Refor- 
matoren waren,  liess  Alacci  sie  zurück."  (S.27.)  Sic! 

Das  also  hiess  den  Protestanten  die  Zähne  ausbrechen? 
Das  lautere  Gold,  welches  freilich  nicht  zu  Schwertern  taugt, 
und  das  rohe  aoverarbeitete  Eisen  führte  man  davon,  die  fertig 
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getchmiedete  Waff«  aber,  die  zunächst  zu  ftypthten  stand,  Ibii 


udie  Absidit  auf  eine  litoramclt«  Eptwaffhung  m  Frotestan« 

tismns,  jene  .^edeln  Gesinnungen,  welche  den  Wissenschaft* 
liebenden  Papst  bei  seiner  Forderung  der  Heidelberger  Biblio- 
thek leiteten*',  in  so  schlagender  Weise,  dass  mir  nichts  hinzu 
zu  setzen  erübrigt,  als  den  xViisdruck  meines  Erstauoenft  dber 
die  gedankenlose  Inconseqiienz  seines  Apologeten. 

öo  wenig  aber  das  Heidelberger  Spolium  aus  der  Erfüllung 
einer  oberhirtlicben  J'llicht  bergeleitet  werden  kann,  so  wenig 
lässt  sich  ihm  die  Ausübung  eines  päpstlichen  Hechts  zu  GnuMfe 
legen. 

Ich  kann  und  will  nicht  nachrechnen .  ob  Gregor  an  Maxi- 
milian und  den  Kaiser  mehr  als  200.000  Kronen  zur  Führung 
des  Kriegs  bat  aiiszabbMi  lassen;  will  nicht  untersuchen,  wie 
viel  von  diesen  200.000  Kronen  den  Kaiser,  wie  M'enig  etwa 
Maximiliau  traf  3  will  es  nicht  auf  die  Probe  ankommen  lassen, 
ob  jene  stehenden  monatlichen  Heerzahlungen.,  welche  Gregor 
dem  Herzoge  yon  Bayern  durch  den  K^er  Nuntius  gesichert, 
in  der  Thal  effectnirt  wurden,  imd  in  wefeher  Widso' und  in 
welchem  Zwecke  den  &  (icU  1621  an  KnrftnH  MaximiM» 
eine  päpstlidie  Zahlung  yon  60^000  iL  geschah^  kh /trill  leidU! 
lidi  gar  nicht  darftber  staunen,  dasa  Theiner  diese  ntabeidm^; 


Million  und  mehr^'  summnrt  (S*  5),  wohei  er  liaUlrüdiKtlitel 
^nCen  Maximilian  auch  das  anrechnet,  was  der  Kaiser  eiftksllii; 
ich  frage  nur,  wie  konnte  Theiner  ia  folgend»  criasen  Wittr^: 
snrAchen  sich  verfangen :  „Gregpor  hatte  dem  Herzog  nahe  an 
eine  halbe  Million  und  mehr  geschenkt  (S.  9),  folgliitlif 
w  ar  der  Papst  bei  der .  Fora  er  un^*,  ihm  die  Heidelberger 
Bibliothek  zum  Geschenke  darzubringen,  auf  sein  heil^es 
Recht  gestätzt  (S.  3);  für  diese  Opfer  (Geschenk!)  konnte 
eine  passendere  una  zogleidi  ehrenvollere  und  te/4on 
Herzog  von  Bayern  weniger  drückende  Entschädigung^tals 
die  Schfnkiing  d«'r  Heidelberger  Palatinbibliothek  vom  Papste 
sicher  nicbt  verlangt  werden  (S.  3)f  keinem  konnte  also  der 
Heidelberger  Biicberscbatz  mehr  und  pflichtgemäss  er  zu- 
kommen als  ihm:  er  kostete  ihm  übrigens  das  Drei- 
fache seines  W  e  r t  b  e  s     (S.  5.) ! ! 

Mich  widert  an,  das  anatomische  Messer  an  dieses  ans  Un- 
sinn und  Widerspruch  gegliederte  Phantom  zu  legen.  Ich  will 
nur  daran  nachweisen,  wie  viel  sfefährlirher  ungeschickte 
Freiinde  denn  die  erbittertsten  Feinde  sind.  Gregor  XY.  hätte 
in  keine  schlimmeren  II:inde  fallen  können. 

Denn  g-esteht  man  aucb  zu,  er  hätte  wirklich  jene  halbe 


Wem  brachte  er  sie  dar?    Dem  Maximilian  oder  der  Sache 
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deren  Verfechter  Maximilian  war^  Deui  Herzog  von  iiavem^ 
oder  dem  von  ihm  vertretenen  Frinzipe«  die  gesammte  Ciiristeu- 
beit  wieder  unter  Einen  Hirten  zu  Dringen  ^  •j.iu  ih'"^'^  "\ 
Wie?  Maximilian  durfte  30  Jahre  lang  der  Verwirklichung 
dieser  Idee  seine  und  seines  l^andes  Ruhe .  Wohlstanil  und 
(rlück  zum  Opfer  bringen ,  Ba^'ern  30  Jahre  laug  iu  eine  Blut- 
end Brandstätte  verwandeln,  den  Glanz  und  die  Existenz  sei- 
nes und  manches  verwandten  Hauses  aufs  Spiel  setzen,  dem 
Throne  mehrmal  den  Rücken  kehren,  kurz  Ehre,  Gut  und  Blut 
an  die  Zurtickfiihrung  des  abgefallenen  Jieutschlands  zum  alten 
kirchlichen  Gehorsam  wa;i;eu,  ohne  je  an  die  Forderung  einer 
Ent^chädiirung  zu  denken?  IJnd  der  Papst,  der  den  Sieg  des 
alten  Glaubens  als  den  Zweck  seines  Daseins,  als  den  Grund 
zu  den  äussersten  Anstreiiginiu^en  und  Opfern,  und  diese  hin- 
wiederum nur  als  die  natürliche  Bürde  seiner  Würde  betrach- 
ten musste,  hätte  nach  Theiner  sof  ort  auf  Entschädigung  seiner 
halben  Million  gesounen ,  die  er,  das  Kircbeuoberhaupt ^  dea 
weltlichen  Fürsten  für  die  heiligt*  Sache  vorgestreckt,  mdess 
letzterer  in  eben  dieser  Sache  bereits  13  Millionen,  zur  alleini- 
gen Dämpfung  des  oberöstreichischeu  und  böhmischen  Aufstan- 
ues,  aufgewendet  hatte?  Der  Papst  hätte  aus  dieser  pflicht- 
schuld i<::en  Bagatelle  ein  Recht  auf  Maximilians  Kriegsbeute 
hergeleitet?  — 

Dfimmermehr  halte  ich  Gregor  XV.  einer  so  uuwürdigeo 
Sinnesweise  für  fähig.  Es  berechtigt  auch  nirgends  ein  histo- 
risches Zeugiiiss  dazu.  In  keiner  der  mannigfachen,  die  Schen- 
kung der  Palatina  betreffenden  Urkunden  verlangt  er  diese 
unter  dem  Rechtstitel  eines  Ersatzes,  einer  Entschädigung  für 
geleistete  Dienste.  Ich  hege  vielmehr  die  aufrichtige  Ueber- 
zeugung,  dass  er  letztere,  wie  es  seiner  Stelluug,  seiner 
Würde  zukam,  bereitwillig  und  ohne  Ausblick  auf  Entgelt  der 
Sache  Maximilians  als  seiner  eigenen  und  jener  Kirche,  deren 
Oberhaupt  er  war,  dargebracht  und  nachher  jeder  eigennützigen 
Berufung  auf  dieselben,  womit  ihn  nur  Theiner's  ungeschickte 
Vertheidi^-ung  verdächtiget,  sich  enthalten  hat. 

Es  fray-t  sich  niin,  was  leitete  denn  in  Wahrheit  die  päpst- 
liche Forder^In^^^  und  die  herzogliche  Gewähr  der  Palatina?  .\ 

Gregor  forderte  sie  als  Bihliomane.  Wie  es  überhaupt  den 
Päpsten  eine  Ehrensache  war,  die  vatikanische  Bib{if>thek  m^ig- 
lichst  zu  erweitern  und  zu  bereichem,  so  scheint  diese,  an  sich 
Bnd  so  lange  sie  nicht  in  blos  ruhmsüchtigen  und  selbst  zu  ver- 
werflichen Mitteln  greifenden  Prunk  ausartete,  gewiss  nur 
lobenswerthe  Neigung  in  Gregor  zu  einer  Leidenschaft  er- 
wachsen ZD  sein,  die  ihn,  bezüglich  des  Heidelberger  Bücher- 
schatzes wenigstens,  über  die  Rechtmässigkeit  der  zu  ihrer 
Befriedigung  gewählten  Mittel  verblendete.  Er  sah  nicht  mehr, 
da88  er  die  Nationalität  eines  ihm  und  der  Kirche  in  über- 
wiegender Masse  ergebenen  Volkes  beleidigte,   indem  er  e» 


seiner  edelsten  f*;eistigen  Errunj^-enscliaft  beraubte.  Er  trug^ 
kein  Bedenken,  ein  untj^ererlites  Verlangen  mit  einer  Absicht 
zu  beschünigeu ,  die  er  scheinbar  von  seinen  kirchlichen  Rech- 
ten und  Pffichten  herleitete,  in  Wahrheit  aber  und  im  Inner- 
sten seines  Herzens  nie  hegte.  Er  sl reckte  seine  Hand  nach 
fremdem  Eii^^enthiime.  wie  einst  seine  Ahnen,  die  alten  Römer, 
nach  jedem  der  ihnen  bekannten  Welttheile,  wie  einst  Davia 
nach  dem  Weibe  Lrias  des  Hethiters,  ohne  dass  diess  die 
Grösse  Roms  und  die  Heiligkeit  Davids  aufgehoben  hätte,  und 
ohne  ,  dass  ich  dieses  Fehlers  willen  die  .  übrige  .(irqsse  und 
Heiligkeit  Gregors  läugnen  möchte.  '  ^  • 

Und  Maximilian?  —  Dieser  wahrhaft  grosse  und  unbedingt 
den  grössten  zur  Seite  stehende  Charakter  der  deutschen  Ge- 
schiente erscheint  bezüglich  der  beklageuswerthen  Schenkung 
der  Palarina  vor  meinem  Auge  völlig  tadellos.  Sobald  Gregor 
jenes  von  Theiner  (S.  3.)  herausgehobene  und  auch  vom  ßreve 
dd.  15.  Oct.  1622  bestätigte  Motiv  seiner  Forderung  üugirt 
hatte,  war  es  nur  dessen  natürliche  und  über  jede  Antastuni^ 
erhabene  Folge,  dass  Maximilian,  was  jener  verlangt,  sofort 
und  unbedingt  gewährte.  h 

In  jenem  mehrfach  allegirten  Actenstücke  (S.  49.  und  50.) 
nämlich  heisst  es:  Porro  autem  iacredibile  dictu  est,  quanto 
Nos  gaudio  ciimulaoerit  donum  illud  Homanae  Ecclesiae 
gratissimum  et  Bavarico  nomini  gloriosum,  quod  Triumphator 
religiosissimus  tanquam  haeresis  oppressae  monumentum 
Apostolorum  Principi  ac  Nobis  obtulistl.  Id  enim  et  ortlio- 
doxam  fidem  juvabit,  et  laudibus  tnis  consulet.  Quis  autem  , 
non  videt ,  te,  dum  mirifica  voluminum  copia  opulentam 
Bibliotliecam  Falatinam  Vaticanae  adijungendam  ex  istis 
provincüs  asportari  cupiSy  ancipites  gladios  ex  sacrilegis 
haereticorum  mambus  exlorquere^  quos  Uli  ad  veritatem 
proßigandani  assidue  dislringunt  fabricatores  mendacii  et 
cultores  perversoruni  dogmatum.  Tum  autem  in  amplissima 
hac  Orbis  patria  et  Nationum  omnium  theatro  nocam  chri- 
stianae  sapientiae  turrim  extruxisse  diceris,  e  qua  vülle 
clypei  pendent,  omnis  armatura  fortium.  Ita  quae  illic 
fuerant  haereticae  impietatis  tela,  ßetit  hic  catholicae  do- 
ctrinae  propugnacula  atque  viri  scientiam  salutis  edocti 
inde  beneficio  tuo  arma  tucis  sument  diabolicae  falsitatis 
excidio  decoranda  etc.  etc.  ^  ^  ' 

Diess  war  für  Maximilian  ^enu»;.  Er,  dessen  ganzes  Wesen 
aufgegangen  war  in  die  einzige  Idee,  die  Ketzerei  von  der  ; 
Erde  zu  vertilgen,  oder  wenigstens  seinem  Lande  den  alten 
(Tia'iben  zu  erhalten,  der  keinen  Verwandten  kannte  als  den 
Glaid)ensgenossen .  keine  Staatsklugheit  als  Gerechtigkeit, 
keine  höhere  Pilicht  des  Fürsten  als  Treue  gegen  den  Himmel 
und  die  Kirche'\  er  hätte  dem  Pauste  auch  ganz  andere  Dinge 
noch  als  die  Palatina  freudig  und  ohne  Redenken  geopfert, 
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sobald  ihm  nnr  ihre  Hin^be  in  g-Ieicher  Weise  als  eine  Filr- 
deninir  jener  Kiiien^  g-rossen,  sein  g-anzes  Leben  ersch6|)f'endeu 
Anti^abe  wäre  darg-estellt  worden.  Es  bedarf  daher  keines- 
wejjs  jener  entschnldii^enden  Annahme  Zschokke's:  Greffor 
wnsste  besser,  um  was  er  bat.  als  Maximilian,  was  er  ^ab. 
Denn  wäj-e  diesem  auch  bekannt  j^ewesen ,  dass  Joseph  Sca- 
lio^er  die  Palatina  hoher  schätzte  als  die  vatikanische  selbst« 
hätte  er  auch  ij-ewiisst.  dass  Caraffa,  welcher  des  Papstes 
Verlangen  denj  Herzoj^e  zuerst  insinuirte.  sie  ,,et  copia  UhrO" 
Tum  et  caritate  manuscriptorum  omnibus  aliis  in  Germania 
et  forsan  in  Europa  bibliothecis  antecellentem''  nannte  — 
von  jenem  Standpunkte  aus  ihre  liinweirräumuug"  aus  Deutsch- 
land betrachtend,  hätte  er  diese  mit  dem  nämlichen  (rleich- 
mothe  ffestattet,  womit  er  sie  etwa  auch  bei  g'änzlicher  IJn- 
bekanntschaft  mit  ihrem  wahren  Werthe  hätte  ziehen  lassen. 
Ehen  so  wenig"  bedurfte  daher  Greg-or  die  Lebertragung^  der 
Kurwürde  an  Maximilian  zur  Unterstützung  seines  Ansinnens 
Zii  benutzen ,  wie  M  ilken  aus  Caraffa's  eigenen  Aeusserungen 
vermuthet.  Am  allerwenigsten  aber  dürfte  im  Schenkungsakte 
seihst  nur  eine  unterwürhge  Anerkennung:  der  weltlichen  Ge- 
walt eines  Nachfolgers  Petri  gesehen  w^erden  wollen.  Er,  der 
dem  Kaiser  Ladwii^  dem  Bayern,  jenem  ersten  und  furchtbar- 
sten Erschütterer  der  päpstlichen  Hoheit,  und  zwar  in  dem- 
selben Jahre ,  in  welcliem  er  ihrem  jeweilig-en  Träger  den 
Heidelberger  Hücherschatz  schenkte,  ein  prachtvolles  Denkmal 
Ton  Marmor  und  Erz  in  der  Liebfrauenkirche  zu  München 
setzte,  war  stets  ,,wenn  auch  als  Mensch  v(dl  frommer  Ehr- 
erbietunff,  doch  als  Fürst  voll  selbstständigen  Ernstes  g'eg'en 
die  Kirclie.*'  Nein ,  die  Verschenkung  der  Palatina  war  in 
seinen  Händen  nichts  als  ein  wohlmeinendes  Mittel  zu  seinem 
Einem  g-rossen  Lebenszwecke,  als  ein  ehrlich  berechneter  Wurf 
nach  seinem  Einen  heilig-en  Ziele,  dessen  nimmermüde,  von 
den  niederschmeUerndsten  Schlägen  des  Schicksals  unüberwun- 
dene und  dabei  aller  Herrschsucht,  alles  Liindergeizes ,  kurz 
jedes  irdischen  Nebengewinnes  haare  \  erfolgung  den  grossen 
Kurfürsten  als  das  strahlendste  Vorbild  achter  Seelengrösse  und 
Willenshoheit  so  hoch  über  Mit-  und  Nachwelt  erhob!  

Diese  hiermit  bezeichnete,  veränderte  Stellung,  welche 
ich  den  Geber  und  Empfänger  der  Palatina  zu  einander  ein- 
nehmen lasse,  ist  der  Hauptpunkt,  in  der  ich  von  Theiners, 
doch  w(>hl  nur  zur  Vertheidigung  Gregors  ausgesprochener^ 
Meinung:  abweiche,  und,  wie  mich  dünkt,  zum  Frommen  der 
historischen  Wahrheit,  die  Maximilian  am  wenigsten  za 
fürchten  braucht.         -    t  '     i  '  ' 

Gegen  den  übrig'en  Inhalt  seiner  Schrift,  welcher  vor- 
nehmlichst  die  Mission  Alacci^s  zur  tlmpfang-nahme  und  Ver- 
sendung der  Heidelberger  Hibliothek  und  die  Gefahren  dieses 
ichwierigeu  Geschäfts  betrifft,  habe  ich  um  so  weniger  etwas 
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einziiwenderi .  als  'eine  aufmerksame  uAd  uiibt'raiii»-enp  Verfol- 
^nns^  desselben  eine  Ment;;e  zarter  Fäden  auis|)üren  wird ,  die 
g'erade  meinem  Gewebe  m  tretflicbeoi  Einscblag^e  1311^*00. 
\Venn  Tbeiuer  hiebei  der  Hauptsache  nach  und  insbesondere, 
was  Alacci's  ThalJf^keit  betrittt ,  nur  Wilken's  Angaben  be- 
stätigt, sn  ^"iebt  er  d<M-h  auch  eine  iMenge  neuer  Details,  die, 
insofern  sie  nicht  selten  die  öÜentlichen  Zustände  jener  zum 
tiefsten  Feiende  herabgesunkenen  Zeit  mit  überraschenden  Lich- 
tern bestreifen ,  auch  von  holierem  allg^emein  geschichtlichem 
Interesse  sind  und  darum  verdienen  ^  im  liuciie  selbst  und 
nach  ihrer  f,^anzeu  Ausführlichkeit  t»eleseD  zu  werden. 

Nur  verwahre  ich  noch  g"e^en  einifj^e  Folg-erun«^en .  welche 
Theiner  von  dem  etwas  ungeordneten  Zustande,  worin  Alacci 
die  Palatina  bei  ihrer  Besitzergreifung^  antraf,  so  wie  aus 
der  fast  an's  Sorglose  g'renzenden  Leichtig-keit,  womit  sie 
Bücher  und  Manuscripte  au  Gelehrte  und  Büchhändler  verlieh, 
zu  ziehen  beliebte.  Diese  ungemeine  Liberalität  wird  wühl 
g-erechtfertiift  durch  die  sprüchwortliche  deutsche  Ehrlichkeit 
und  jene  Heili«^haltuiig:  von  Treu  und  Glauben ,  welche,  wenn 
auch  dem  Italiener  Alacci  unbeg'reiilich ,  stets  eiue  Zierde  uu- 
seres  Yolkscharakters  war.  Lud  so  ist  es  schlecht  von  einem 
])eut.schen.  wie  Theiner,  die  Ehrenhaftig-keit  seiner  Väter 
und  insbesondere  seines  vaterländischen  Gelenrtenstandes  schmä- 
hend ,  zu  schreiben:  ,.wie  viele  Gelehrten  mopi^en  bei  ihrer 
Quittung  über  11  g'riechische  oder  Ü  arabische  Handschriften 
andere  werthlosere  als  die  erhaltenen  zurückgesendet  haben ! 
(S.  25.)  Doch  dieser  Priester  des  Oratoriums  verläu^net 
seine  Nationalität  mehr  noch  dort,  wo  er  die  gerechten  Aus- 
brüche der  A  olksentrüstung  über  die  Entführung^  der  Palatina 
—  diese  wohlthuenden  Zeichen  eines  lebendigen  Nationalge-, 
fühls,  das  selbst  späteren  Zeiten,  insonderheit  jenen  der  fran- 
zösischen Spolien  an  deutscJier  Kunst  und  Wissenschait  wohl 
angestanden  hätte,  und  vermöge  dessen  z.  B.  Alacci  trotz  der 
ungeheuren  Noth  in  Heidelberg  weder  die  Handleistung  eines 
Dieners .  n(»ch  die  Beischaliung  eines  StricJvs  (»der  Brets  zun^ 
Behuf  der  Bücherver]»ackung  um  theures  Gold  erkauien  konnte — p 
sowie  weiter  unten  die  wohlgemeinten  aber  ohnmächtigen  Bestre» 
bungen ,  sich  wieder  in  ihren  Besitz  zu  setzen,  ,.Intriguen*''  zu 
nennen  beliebt  (S.  25. 26. 33.)!  Ich  unterschreibe  daher,  zur  Sache 
zurückkehrend,  keineswegs,  dass  jenes  fahrlässige  V  ertrauen^' 
in  die  RcH^htschaifenheit  der  Entleiher  und  jene  unvollk(»nimenc 
Verwaltung,  die  freilich  hinter  den  Fortschritten  der  Biblio- 
thekswissenschaft und  hinter  der,  bei  so  geringer  Benutzung,' 
um  so  viel  leichter  zu  handhabenden  vatikanischen  Ordnung 
zurückstand,  in  kurzer  Zeit  den  gänzlichen  Verfall  und  die 
Auflr^sung  der  Palatina  würde  herbeigeführt  haben.  Nock 
weniger  möchte  ich  mich  der  unsinni^:en  Behauptung  theil- 
haitig  machen:   Gregor  habe  diese  Bibliothek  von  ihrem  un- 
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vermeidlirlipnf?)  Ilnterganj^e  f^erettet.    denn  wäre  sie  nicht 
nach  Koni  gekommi'n,   so  wäre  sie  iui  Mai  1693  unwieder- 
brini^^lidi  (?)  ein  Raub  der  Flammen  jjfeworden  (8.  46.).  Als 
ob  dieser  zufälliije  IJrand  von  Heidelberji^  ein  unabänderliches 
vom  Fatnm  jMädestinirtes  Geschick  jr^^vvesen  wäre!    Als  ob, 
wer  einen  todtschläi^t .    dadurch  schuldlos   würde,    dass  die 
Section  er^f-iebt,   der  Gemordete  hätte  ohnehin  demnächst  an 
der  Schwindsucht  sterben  müssen !    Wilken  stand  es  am  we- 
niäl'sten  zu,    einst  dasselbe   zu  sa^en ,   denn  and<'ren  seiner 
Aeussernniren  nach  wäre  die  Verbrenounjj^  der  Bibliothek  im 
Jahre  1G93  für  die  gelehrte  Welt  kaum  ein  grosserer  Verlust 
g^ewesen,   als  ihre  Verschleppung  nach  Rom  im  Jahre  1623. 
Schliesst  er  doch  seineu  Rericht  über  die   letztere   mit  den 
Worten :  ,,\Vas  haben  aber  unsere  ehemaliiren  Schätze,  welche 
in  Heidelberg  so  viele  nützliche  Restrebiiuiren  anregten  und 
unterstützten ,  seitdem  sie  in  den  bunten  Srhränkeu  der  glän- 
zenden vatikauischen  Bücherei  verschlossen  sind,  den  Wissen- 
schaften und  der  Gelehrsamkeit  genützt?     Seit  l^eo  .VJatius 
haben  von  den   pfälzischen   griecli Ischen  Handschrifteu  keine 
romische  Gelehrte,  wenige  deutsche  und  französiche ,  ftfl'ent- 
lichen  Gebrauch  gemacht,   und  auch  die  übrigen  Schätze  der 
Heidelbergischen  Bibliothek  dienten  zu  Rom  meistentheils  ent- 
weder nur  zum  Prunk,   oder  lagen    in   Vergessenheit  und 
Verborgenheit.^'      .ii  twik  •nn  Mii  '  v  ^fi   mH'»  i  inii  mi'»u>. 

Ich  schliesse  diese  meine  Mittheiiungen ,  indem  ich  nnr 
noch  des  Lmstandes  erwähne,  dass  von  den  mehrfachen  Ver» 
suchen  zur  Wiedererlangung  der  Palatina  jene  des  Kurfürsten 
Karl  Ludwig,  der  sie  durch  den  im  Jahre  1665  hiezu  nach 
Rom  entsandten  Ezechiel  Spanheim  betrieb,  gänzlich  miss- 
langen, und  die  Rückgabe  vtm  852  meist  altdeutschen  Hand- 
schriften Alles  war,  was  die  Verwendung  der  verbündeten 
Monarchen  im  Jalire  1817  beim  römischen  Hofe  durchzuseUen 
vermochte.  ^» 

...Ii  Md-tl—  .       \'-iii-r,\f  urjUtvA 

'  ■  I.  . 

Erinneningen  an  einige  verdienstvolle  Bibliopliilen  des 
vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhunderts,  wlnfin^. 

(Vcrgl.  Serapeuin  Jahrg.  1843.  No.  9.  10.)  „^'j'"!],,".'^ 
Zweiter  Artikel.  '»^J«!'^»'/ 

Hump hrey  Herzog  von  Glocester/   i^, 

Begründer  der  theologischen  Schule  (divinity  schoolj  zu  Oxford. 

Quellen  und  Vorarbeiten:  Jo.  Cangravii  vira  Hiimphifdi  Huris 
Glocestriensis  —  IMS.  in  der  Bibliothek  des  Balliot-Collfge,  aiiRefiilirt 
T»n  Pitz,  de  sfriptoribns  Angl.  p.  672.  Da  dfr  Verfasser  ReicTuvater 
des  Herzogs  war,  so  läs.st  sich  erwarten,   das»  diese  Monographie 
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Ton  Wirhficfkeit  ist.  Leider  ist  sie  iinffednickt.  —  Lelahdns,  de 
■.  Kcriptut  ib.  Hr|taiiii.  p.  442—443.  —  Eiiutd.  Kvjtfuuy  Aa^ju  u,  C'yffiie«. 
Caiitia.  Coiuiiieiitar.  m.  88—  92,  an  welchem  letitereN  Orte  hauptsäch* 
Uch  die  literariscbe  Seite  liei vorgelmben  isr.  —  Halaens,  III.  s(cri|fto- 
riim  sunnnarimn  Vvwx.  H.  N.  2.  p.  2(X)— 291.  —  Diipdale,  Barnrirtape 
Vol.  II.  p.  198  —  200,   welcher  blos  die  äusseren  l..ebeiisverhalrnisse 

•«     betrachte;.  —  PitMiuH»  d?  ^cripturiijiw  Aiijsl.  p.  d37-~636<  —   V  «m 
der  Bibliothek  »»  Woad»  Hiatorta  riiivvraitatis  Ozoniens.  T.  II.  |u 
49-50.  —  Hearne^  Collectioii  nf  ( nrioiis  discoiirses  of  Aiitiquaries 
300—304. —  Notes  ronceniiiip  Duke  Humjthrey's  Library  in  Oxford  — 
MSS.  in  der  Bibliothek  des  A.shmolean-lVliiseiimK  daselbst;  v.  (^«tal. 

- ..   Udd.  ms>,  Angl,  et  Uib.  T.  L  P.  1.  |i.  360.  C.  8489. 

^.  1.        ■  •  •  • 
Aeussere  LebenavejrhäUnisse  Hümphjrej's.. ' 

•  Hmnphrey  Herzog  von  Glocester  w  ar  der  vierte  und  jüngste 
Sohn  des  Kfintgs  Heinrich  IV.  von  dessen  GemahÜD  Marie, 
Tochter  von  Homphrey  von  Bohon ,  Earl  von  Uenrfbrd.  Mit 
den  bestm  Anlagen  rdn  der  N&tir  amigcvtattet,  md  dardi 
eme  für  die  dsnalige  ZeH  tmg«wObnKcii  g^teiErzMnng  ge«» 
leilee,  besndrte  «r  als  Jüngling  das  Baiiiol-CMtdgiD  xb  Oimd^ 
et  aidl  mk  vielem  Eifer  •  and  beüem  Erfoir  deü  Btadiom 
der  sehAnen  'Wftssenechallen  widmete.  Nmdi  voHoidm^  d#r 
«eademiadM  Laiifbalm  trat  er  i»  KriegedleDste  ^  Veicam  bei 
Agencoart  eine  Hiebwunde,  diente  aber  dennodi  w&lirmd  der 
Hegiening  Ueinipieli  V. .  welcher  ilin  im  letzten  Jahre  seiner 
Regierung,  während  seiner  Anwesenheit  in  Frankreich,  zum 
Lieutenant  of  tiie  ftealm  ervi  äUle.  Unter  Heiaridi  VI.  wm-de 
er  ftim  Gouvernemr  dee  Sehlosses  zn*  Giiisnes  auf  14  Jahr^ 
ernannt  und  focht  gegmi  4etf  Herzog  von  Bdljgind.  bis  ito 
der  letztgenannte  K'ini^  im  achte»  Jahre  seraer  Regieron«^ 
abermals  zu  seinem  Stellvertreter  erwllhlte  und  überhaupt  mit 
Gunstbezeugiingen  imd  Khrenstellen  überhäufte.  Diese  Er- 
hebung des  Glücks  gab  Veranlassmifi:  zu  seinem  Sturze^  die 
Konii^^in  Margarethe  naiiieiitlicli .  welche  mit  scheelem  Aui^e 
seinen  Kintluss  auf  die  wichtigsten  Angelegenheiten  des  Reichs 
betrachtete,  suchte  nicht  allein  diesen  zu  beschränken,  sondern 
ermuthigte  auch  seine  Feinde,  insbesondere  den  Marquis  von 
Suffolk  und  den  Herzos:  von  Buckini^ham .  mit  vereinter  Kraft 
an  seinem  Sturz  zu  arbeiten.  Ihre  Bestrebungen  blieben  nicht 
ohne  den  gewünschten  Erfolg.  Niclit  zufrieden,  ihn  durch 
Anklage  seiner  Gemahlin  wegen  angeblicher  Zauberei  und 
Gefangennehmuno-  derselben  zu  kränken^  setzten  sie  im  offenen 
Reichsrathe  Artikel  auf.  worin  er  als  Urheber  darq-estellt 
wurde ,  dass  einige  Personen ,  welche  das  Gericht  zum  Ttule 
verurtheilt  hatte,  auf  andere  Art,  als  die  Landesgesetze  be- 
stimmten, ihre  Strafe  erhalten  hätten.  Vergebens  vertheidigte 
er  sich  mit  Gründen  der ' Billigkeit , und  Vernunft:  man  hatte 
'■eine»  Tod  bescUosaeU)  niid  daher  konnjte.  weaer  {Klugheit 
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noch  Cnschuld  ihn  retten.    Da  man  jedoch  dnrrh  einen  oflFeii 


toiksanfstand  zu  veranlassen  befürchtete,  so  schhn^  man  den 
Weg  der  Hinterlist  ein.  Nachdem  ein  Parlament  nach  St. 
Edmundsbury  zusaoimenberufeii  worden  war,  zu  welchem  sich 
der  Herzog  nebst  andern  Lords  einfand,  ward  er  schon  am 
Tag-e  der  zweiten  Session  jrefaniren  j^enommeu  und  in  stren- 
ren  Gewahrsam  gebracht;  in  der  Nacht  des  1.  Februar  1447 
fand  man  ihn  todt  im  Hette ,  ein  Ereigniss .  welches  zu  man- 
chen Gerüchten  Veranlassung  gab.  indem  Einige  ihn  vor 
Gram  darüber  gestorben  sein  Hessen,  dass  man  ihm  keine 
freie  Verthei^igniig  gestattet  habe,  Andere  hingegen  ihn  4orch 
Federbetten  gewaltsam  erstickt,  noch  Andere  8traiig;iilurt 
oimr  :4diiMi<>  iiiliiii  m's  €e0iM  ffestosmea  Dolch  getTidteC 
iHii<dl''wl>lil»iii'"^Selir^iKflrper  wrae  oack  S.  Albans  gebracht^ 
Vfi  noch'  2ii)IDordali^s  Zeit  ein  ManDineiiC  m  der  KlosterkirclMi 


Def  Beiname  des  Guten ,  w^hen  der  Herzog  nach  dem 
ZeUgniiiM  der  Schriftsteller  Ton  seinen  Zeitgenosseii  erhielt, 
TeriM&te  schon  ein  ehrenvolles  Zeugniss  von  seinem  €ha- 
Tl^ter  abzulegen.  Auch  wird  seine  Leutseligkeit^  Sanftmuth 
Wi  Milde  ausdrücklich  hervorgehoben.  Ausführlicher  jedoch 
ippd  die  Lebsprftche,  welche  man  ihm  als  Gelehrten  ertheUt 
irad  welche  sich  grossentheils  auf  Thatsachen  aus  seinem 
Leben  gründen.  Insbesondere  führt  man  an ,  dass  seine  Liebe 
Mr  Wissenschaft  und  sein  eifriges  Studium  derselben  während 
seines  ganzen  Lebens  in  uuveruiinderteni  (rrade  sich  lebendig 
erhalten  habe,  wiewohl  er  schon  durch  die  mehrjährige  mili- 
tärische Laufbahn  leicht  davon  hätte  abgezogen  werden  kön- 
nen. Diese  Liebe  bewirkte  auch .  dass  er  stets  ein  Freund 
von  Gelehrten  war  und  ihre  Hesfrehüiigen  gern  unterstützte, 
und  dass  ebensowohl  Ausländer  wie  Landsleute  in  literärische 
Verbindung  mit  ihm  zu  treten,  seine  Gunst  zu  erlanufen  und, 
wenn  sie  dieselbe  erlangt ,  derselben  zu  rühmen  sich  beeiferten. 
Zn  den  Ersteren  gehörten  die  Italiener  Lionardo  Aretiuo  und 
Pietro  Decembrio ,  welche  ihre  Uebersetznngen ,  jener  von 
Aristoteles'  Ethik,  dieser  von  Plato's  Politik,  ihm  dedicirten; 
zu  den  Letzteren  der  Jurist  Nie.  llpton .  wie  die  Dedication 
zu  dessen  Schrift  de  officio  militari  beweist,  der  Prior  von 
Northampton  Nie.  Caacilupos  und  der  Augustiner  Job.  Cap^ 
gntr«.  Min  Beiohtvaier,  welcher  ihm  eliieii  gftssM  Theil 
•ehier  sahfawicheo  Schriften  widmete.  In  dem  verlrantichelen 
Terhibttiese  aber  scheint  er  mit  dem  bekannten  Abc  cn  5. 
Albans,.  Job*  Whethamstede ,  gestanden  m  haben,  llieewr 
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dn^h  Gelehrsamkeit  und  wissenschaftliche  Thätig^keit  vor  deo 
uiersten  seiner  ^leichzeitig^eu  Amtshrüder  in  £uff(aud  sich  aus« 
zeichnende  Mann,  welcher  dareh  seioen  £ifer  rar  die  Wisseu^^ 
Schaft  sich  hinreissen  üess,  die  6koiiomischen  Ang^ele>^enheiteii 
seines  Klosters  so  sehr  za  vernacUisKigen^  dass  er  von  sei** 
IM  Untergebeneii  zur  Redieiisdialit  gezeffen  wurde  ^  Mochte 
deroh  seine  BibHophilie,  die  er  an  der  fiäiiothek  seines  Kio*^ 
8lers  bethatigte,  dem  Herzog  doppelt  angenehm  seio,  dajier 
der  Letztere  nicht  selten  in  S.  Äthans  eingekehrt  sein  nnd 
des  Freundes  Rath  und  Beistand  in  bibliothekarischer  Hinsicht 
gesucht  haben  soU,  während  der  £rstere  von  Zeit  zu  Zeit 
seinen  (rönner  durch  BüchergeSchenke  zu  erfreuen  suchte.  } 
^    Weichen  Plan  der  Hei-zog  bei  seinem  Sammeln  belbigl 
habe,   davon  sind  uns  keine  näheren  Nachrichten  übri^  ge* 
bÜeben,  dass  aber  seine  ohne  Zweifel  bedeotenden  Geldmittel 
ihn  in  den  Stand  setzten ,  nach  und  nach  eine  der  stärksten 
Frivatbibliotheken ,  welche  damals  in  England  existirten,  tf««( 
sammenzubringen,  wird  sich  weiter  unten  ergeben.  Jedenfalls 
kamen  ihm  dabei  seine  Verbindungen  mit  Gelehrten  Frank- 
reichs und  Italiens  sehr  zu  statteu,    wie  auch  seine  sämint- 
lichen  Bioi^raplien  andenten.    Italien  war  ja  auch  in  diiser 
Zeit  für  England  dasjeni^^e  Land,  welcbes  classische  Schätze 
unil  literarische  Seltenheiten  lieferte,    und  der  reisende  £ng^ 
Länder  des  15.  Jalirhunderts  irab  au  Kauflust  seinem  Landsr 
manne  im  lOten  wohl  ülclii  ^ar  zu  viel  nach. 
'  Die  Lebensverhältnisse  des  Herzot'-s,  welche  sein  Wirken 
theils  im  Felde,  theils  am  Hofe  und  im  Oabinete  des  Königs 
im  vollen  Maasse  in  Ansprach  naiimen^   hinderten  ihn  freilich 
zugleich,  eine  bedeutende  schriftstellerische  Thätigkert  zu  ent- 
wickeln.   Dass  er  aber  dennoch  seine  Feder  nicht  jjanz  rulieu 
liess^  beweisen  die  astronomischen  Tafeln^  Welche  Leland  als 
von  ihm  abgefasst  anführt,  und  die  beiläufig  die  Kiclituug  be- 
zeichnen, welche,  seine  Neoenstadien  genommen  hatten.  ci 

«;  3. 

Humphrey  als  Begründer  der   Bibliotiiek  der 
theologischen  Schule  zu  Oxford. 

Sdbott  im  Jahre  1427  hatte  die  Universitiit  von  dem  BaU 
liot^College  ein  unbenutztes  Stück  Land  zor  Erbauung  einer 
liieologischen  Schule  erhalten^  allein  wegen  Mangel  an  Geld- 
mitteln sah  sich  die  erstere  genathigt,  bald  nach  der  Gnmdk 
steinlegung  m&t  dem  fernem  Bau  dmrseihen  anssasetzen,  und 
vor  Allem  um  Beiträge  zur  Unterstfltzo»^  des  guten  Zwecks 
AI  bitten.  Der  Gifolg  blieb  nicht  aus;  die  BenedictineT)  dereit 
DoMtirte  zu  einem  Generalca|>itel  in  Northampton  versam«' 
melt  waren .  sagten  unter  der  Bedingung,  ihren  jangem  Or-t 
densmitgKeoBm  die  Anstalt  dereinst  geölmet  zn  sehen,  eineil 
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BckiW  zu^  ihrem  Beispieln  folgt«»»  die  Aug^iistuier  und  meh- 
ren; Prälaten  des  Reichs,  z.  ö..  Henry  Gichley,  ErzbLschof 
von  Uauterbury  9  4ie  Decalie  der  Kircfaen  S.  Paul  zu  LoudoD, 
im  SaUsborv,  Weil«.  £xet<ir,  Lincofe  und  Anderü.  Auch 
4k  Herzog  bmnd  aien  «Dler  der  Zahl  der  W(»lilttiiler^  and 
lem  Antrag  rnuss  <ebp  In^träebtlich  gewesen  rao)  d«  er  ichett 
duuüs  als  der  BegriMiHler  der  Anfmt  aogeseheA  wurda 

,  Am  iie  AnUge  eiMf  AiUintliek  aehehic  mh^  ewer  Aeas* 
semag  Weod'a  Mfolge,  «mhon  im  ereCea  Jahre  eedaeht  nad 
duiit  wirklich  begonnen  zu  Jbabeaj  doch  wareu  ihre  Aaftage 
gewiss  sehr  aBhe4eptetid.  Ak  eigentlidier  Begründer  kann 
laher  .ebenfalls  unser  Herzog  angesehen  werden ,  indem  er 
im  Jalire  1439  der  Linivei'sität  eine  Schenkang  von  129  Bänden 
Handschi'iften  (Tfü^latw  Äcademiae.  mmt  sie  die  Urkunde) 
&r  die,i8fhale  machte,  dertfn  Werth  man  auf  lOüO  Pfund  und 
darOlNtfr  amchiog.  Die  (jjH?e|8i|ü  richtete  hierauf  ein  Schrei« 
kea  VkiißA  gerade  dtamals  versammelte  ParUuAent,  in  weldben 
sie  dasselbe  aufforderte,  dem  Hei-zog  für  seine  Güte  zu  daii* 
ken,  machte  Statuten  bekannt,  welche  sich  auf  die  Bewahrung 
der  Bücher  etc.  bezoj^en ,  erwählt»'  einen  Cajdan  der  Univer- 
sität, weichem  die  Sorf^e  fiir  die  j{il>li<>tliek  i^eii;en  einen  Ge- 
halt von  105  Sh.  und  b  U.  ubertra^-en  und  eine  Amtstracht 
de  secta  yenerosorurn  vorj^eschrieben  wurde.  Die  Benutzung 
der  Bibliothek  sollte  nur  den  Graduirten  und  solchen  Personen 
zustehen,  welche  acht  Jabre  lang  die  Universität  frequentirt 
hätten,  mit  Ausnahme  des  Adels.  Sie  mussten  sich  durch 
Eidschwur  verbindlieh  machen,  die  Bücher  wohl  zu  benutzen 
und  sie  nicht  zu  verunstalten.  Von  9 — 1 1  Uhr  Vormittags  und 
von  1  —  4  Uhr  iVachmittags  wurde  die  lienutzuno-  gestattet^ 
doch  ward  dem  Canzler  Courtray  auf  ijebenszeit  das  Vorrecht 
zu^restauden ,  sie  so  oft  zu  besuchen,  als  ihm  beliebte.  Das 
fönende  Jahr  1440  brachte  der  Bibliothek  eine  neue  Schen- 
kung aus  des  Herzogs  Händen^  wekhe  in  126  Werken  (aih 
nurandi  apparatm  wie  die  Urkuüde  sagt)  bestand  und  voa 
Ml.  j^jrrkeby  mld  '.WilL- Sajr«  übergeben  wurde  ^  and  dieser 
^kfi»  er  MSk  delMielbe«  labte  9  Valadua,  im  Mira  1443  abar 
wiederum  eine  dopoeke  Sendung ,  eiiunat  von  139  uni  4aaa 
KU  135  Bftaden.niaza.  Im  Gaazea  schlägt  Wood  den  Be- 
üiuid  der  nach  ml  iiaeh  Toai  Herzog  geschenkten  Hand-, 
yto^ti'im^^ aechshundejfi  an»  eine  Anzahl,  welche  in  dama- 
Zeit  fflr  England  nur  ab  eine  der  aUckalen  Privatbiblio-. 
l£iMi^|e|^achtet  werden  kounte.  Sie  waren  ans  allen  Fächern 
fl^ommeib^gjjiauptsächlich  aber  theologischen^  medicinischeu^, 
nistorischen  und  philologischen  Inhalts^  eine  Kiste  enthielt  die 
Veneichniflse  derselben  und  die  auf  die  Uebergabe  and  Em- 
pfangnahme .bezuglichep  Artenstücke.  Doch  maäten  sie  noch 
nicht  das  ganze  literärische  Besitzthum  des  Herzogs  aus;  ein 
Iheil^  weicher  hauptsächHch  in  latetnbcher  Spracte  abgefasste 
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liüclier  enthielt  ,  blieb  noch  bis  an  seinen  Tod  in  seinem  Be- 
sitz^ und  da  er  auch  diesen  Rest  Bebst  einer  Summe  Gelde» 
im  .T<iUigen  Ansbaa  der  Schale  bei  Bemem  XiebceMes  fleif 
Umversitat  ftr  die  Sdiole  ferspreehen  hatte  ^  abar  iklwe  Te«^ 
lilameBt  gestorben  war,  se  gelang  es  dnrch  die  Tennittelo^p 
des  Thom.  Somerset,  welcher  dm  Nadiliss  dei  Herxegs  nir 
reguUren  beauftragt  war,  die  noch  ttbiigen  Bücher  ebenfaila» 
z«  erhalte« ,  weshalb  dem  Geber  eine  jAfirlich  am  13.  Februar 
abiiihalteiide  Messe  decretirt  wurde,  bei  welcher  sSauniliehr 
(rradiiirte  gegenwärtig  sein  soHten.  maU 
<  Auch  nach-  dem  Tode  des  Herzogs  fehlte  es  nicht  an  Per- 
sonen^ die  rar  Vermehrang  der  Bibliothek  beitrifgen.  IHe 
Bischöfe  von  Oicaster,  Adam  Molens,  und  von  S.  Davids,- 
Tii(»m«  Radbiirne,  vermachten  ihr  eine  grosse  Anzahl  ihr<^ 
Bacher.   Der  bekamite  Sammler.  John  Tiptoft  Graf  von  Wor-^ 
cester,  hatte  sdion  bei  seinem  Aufenthalte  in  Padua  der  Vm^ 
versität  ein  gleiches  Geschenk  versprochen,  welches  nach  den- 
beii?ele«;ren   Verzeiclmissen   auf  500  Mark  Silbers  geschätzt 
wurrte.     Nacti   der  Enthaiijittin^  des  Grafen  (1479)  wendete 
sich  deshalb  die  Universität  an  Geinir  HevilL  Erzbischof  von 
York,  und  man  hat.  nach  Wood's  Angabe.  Ursache  zu  glau- 
'    ben,  dass  auch  dieses  Geschenk  den  Ort  seiner  Bestimuiiing 
erreicht  hat.    Im  folg-enden  Jahre  ward  ihr  ein  Theil  der 
i'longerville  sehen  Bibliothek  einverleibt;  ein  Gleiches  geschah, 
man  weiss  nicht  7n  welcher  Zeit,  mit  der  litn hersammlung* 
der  pM*isseren  juristischen  Schule.    Ausserdem  erliielt  sie  um's 
Jahr  J4b7  Bücnergeschenke  von  Dr.  Fit/james.   Cnstoden  des 
Morton  Colleffes,  und  zwei  Jahi  e  später  ein  anderes  von  Rieh. 
Lychfield,  Archidiacon  von  Middelessex.  bestehend  in  13*2  Bänden. 
1    Obgleich  schon  laugst  ein  Keglemeut  wegen  der  Benutzung^ 
dieser  Bibliothek  entworfen  worden  war,  so  dauefte  es  du<& 
sehr  lange,  ehe  sie  dem  Gebranche  wirUidi  ffedfiMt  wurdest 
denn  Wood  bemerkt,  das«  sie  noch  im  Jahre  ]480  uiitugäDg-.< 
lU^  gewesen.   Desto  kfiner  war  die  Dauer  ihm  Besteaena^^ 
Ab  «ntor  Edaard  VI.  eina  Oomarission  snr  Seforminmg 
6ni?ersitfttea  die  Bibliotheken  dttrchsnclue  ond,  sei  es  ansi 
Habsucht  oder  ans  Zelotismus^  Alles,  was  auch  nur  im  EuU' 
feratesten  nach  Aberglauben  roch,  theiU  verbrannte,  theÜs  mof 
Buchbinder  und  Handschufamacher  verachieaderCe ,  theils  amah'. 
sich  selbst  aneignete,  worflber  später ^  unter  der  Hegteraonv 
der  Maria,  eine  Untersochung  emgeleitet  worde,  ward  aoch^ 
diese  Bibliothek ,  so  wie  mehrere  andere ,  rein  ausg eplinlerti 
und  zerstreut,  so  dass  im  Jahre  1555  einer  Versammhinc:  der; 
Mitglieder  der  Universität  nichts  Anderes  fibrig  blieb,  als  die- 
Repositerien  versteigern  su  lassen.  i 

E.  (f.  Vogel  in  Diesden. 


Verleger:  T,  0.  Weigelin  Leipüg.    Drucik  von  C.  P.  Melzer. 


Digitized  by  Google 


SEBAPEUIXL 


ntf<^rift 

■ 

f  ii  r 

BiblHithekwissenschaft,  UaDdschrjfieokaode  und 

ältere  Litteratur« 

Im  Tereke  mit  Bibllolhekaren  nnd  LiUeraturfreouden 

herausgegeben 


von 


Dr.  Hmbert  Naumann, 


Leipzig,  den  31.  Januar  1845« 


Zur  kuude  alter  norddeulsdier  lüqsterbibUoth^ken^  ins- 
besondere des  Klosters  Leitzkan  Im  nwolften  und 

dreizehnten  Jahrhundert 

Es  ist  in  diesen  Blättern  so  Manches  von  ausländischen, 
uns  fern  liegenden  (ifalienisrhen,  iraiuEösischen  u.  a.)  Kloster- 
bibliotlieken  berichtet,  dass  es  wohl  vergönnt  sein  wird,  auch 
einmal  nach  dem  zu  fraf^en,  was  uns  ganz  nahe  lieget,  und 
z^ar  von  Alters  her,  und  iloch  so  nnbekanut  ist  —  weil  es 
eben  die  liehe  lleiraath  ist.  Wie  weuit^  wissen  wir  von  dem 
Bestände  der  Bücherschätze  ober-  und  niedersächsischer  Kl^- 
Iter  im  12.  und  13.  Jahrhundert  und  von  deren  späteren 
Schicksalen  und  Lebtirtsten !  —  Darum  ist  es  jetzt  die 
höchste  Zeit,  jene  zerstreueten  Denkmäler  der  wissenschaft- 
lichen Bihlung  und  Gelehrsamkeit  unserer  alten  V  ortahren  aufV 
zosuchen  nna  nachzuweisen,  ehe  deren  Spuren  und  Kenu- 
leicben  ganz  eriftKliea  mid  yeischwuiden«  tfaa  der  Eine  hier 
Tembens  sacht; ,  hat  vielleicfat  ein  Anderer  dort  zaßillig  he- 
üeät  oder  wieaergefoDden,  und  durch  gegenseitige  Belehrung 
gewinnen  nicht  hloea  Beide,  sondern  noch  mew  die  allge- 
«eine  Kunde. 

Ein  Beispiel  nur,  wie  nothwendig  dergleichen  Nacbfram 
and  Antworten  sar  Erforschivg  verlorener  ^aellensehriften 
Ueihen. 

.  TMm  Jahrgang-  V  .  2 
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für  die  sächsische  Geschichte  sehr  wichtiLf-^'n  Ori;rinalr(Mlex 
nachforschend,  au^  w^'lfhem  ein  Haiin  i sIt  Lmsi  her  Moiich  im 
IG.  Jahrhundert  ,.ex  libro  de  Xoro  Opere  coiicesso  1516''  die 
jetzt  in  Wolfenhattel  befindliche  und  von  .Mader  heraiis:jeg^ebeue 
Abschritt  der  Nachrirhten  de  fundatione  Monasterii  Goze- 
censis  et  Pegaviensis  (neben  welchen  das  Original  auch  noch 
Dilmari  Merseburg eas.  Chronica  und  Widechinum  de  vita 
Ottonum  enthielt)  entnahm,  zweifelt,  ob  hier  das  Kloster 
Xriiwerk  bei  Halle  zu  verstehen  sei.  ,,weil  es  nicht  an- 
derweit durch  literarische  Thätij^^keit  und  Samm- 
lerliist  bekannt.'*  Dass  aber  doch  kein  anderes,  als  das 
berühmte  llallesche.  voju  Erzbischof  Adelqfot  WHi  Mag<lebarg 
1116  gestiftete  Kloster  Neuwerk  gemeint  sei.  dessen  SchUtie 
uacli  seiner  Aufhebung  und  ZersMruii{^  nacn  Mainz  ffefflhrt 
und  von  dort  in  Folge  der  schwedischisn  Eroberung  1632  zam 
Theil  nach  Gotha  kamen,  wo  sie  noch  jetzt  dnrdi  die  In- 
schrift: .  fieatat  Bei  ßmiitim  Sm^äqu^  Al^^ri  mariyris 
MonasUrium  Novi  (jperis  prope  Haiis  Magdeä,  dioeces.  or- 
dküs  eanomeor,  regiäarhim  divi  ÄugusHui^'  kenntlich  sind, 
liteen  uns  des  ehrwürdigen  Fr.  Jacobs'  iuhaltreiche  Beiträge 
xur  ftltern  Litteratur,  oder  MerkwOrdigkeiten  der  Bibliothek 
xa  Gotha,  I  ,  1,  S.  6.  Und  es  wäre  demnach  immer  noch 
möglich,  dass  jener  för  sächsische  Geschichte  so  wichtige 
Codex  anderswohin  verschleppl;  und  geborgen  wär«,  da  er 
1516  nach  Uamersleben  verliehen  war. 

Mochte  es  also  den  gelehrten  Sammlern  der  ausländischen 
Bibliotheksgeschichten,  so  weit  sie  dem  alten  grossen  Sach- 
seniande  und  der  benachbarten  Mark  angehören,  i^erallen, 
dem  Vateriande  ihren  Fors(  Ih'rbürk  ziiznwendf^n  und  zimlchnt 
die  Reste  derjenigen  alten  Klosferbibliotheken  zu  suchen,  von 
denen  bis  jetzt  noch  wenig  oder  gar  nichts  geschrieben  steht. 

Um  in  dieser  Hinsicht  anzuregen  und  zu  reiehli*  lifi  Kr- 
gänznnir  /o  vfranlassen ,  erla?ibt  man  sich,  dif*  hfid^^n  eliedeni 
enirvMfMiiKlriK'Ti  Främonstratenser- Klöster  Gottes  (inade  bei 
Calbe  an  der  Saale  und  Leit/ka  i,  drei  Meilen  östlich  von 
Mairdidnirg .  in  Krinnernng  zu  hringen  und  von  letzterem  auf- 
7ii/  ili!rfi,  was  jetzt  in  der  Wolienbüttler  Bibliothek  auf  zwei 
vei  s(  lii(Mlnirn  Wegen  wieder  zusammengekommen  ist  und  sonst 
erwähnt  wird. 

Das  eisrentliche  Stiftnngsjahr  des  Klosters  Leitxkau  ist  un- 
geA\iss.  Eine  nicht  craiiz  zuverlässig  scheinende  Urkunde 
Jahre  1114  in  Gercken  Brandenburg.  Stifts- Historie  f.  343—48 
giebt  an^  dass  Bischof  Herbert  von  Brandenburg  m  ^0»  Ca^ 
pitüU  qui  Lizeho  nuncupatuf  «oerst  eine  hölzerne  und  baM 
nachher  eine  steinerne  Kirche  gebaat  habe.  W&re  dies  itch- 
tig  nnd  ddrfle  man  HelmoM's  Worte:  ad  an.  HM  in  wü^ 
0ersa  Slapia  necdum  erat  eederia  vel  saeerdos,  nisi  in  vrbe 
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tanium ,  quae.  num  vetu$  LubiUa  äicitur,  auch  auf  (üest? 
Gegend  ausdetineu,  so  würde  die  erste  Kirche  iu  Leiz^au 
etwa  vor  oder  uach  1110  gehaiH  »eiq.  Gewöhnlich  wird  s^oo^t 
dem  Bischof  Wigar  von  lirandeuburg^  um  1139  die  Stiftung 
des  Klosters  zugeschrieben,  allein  die  Urkunde  desselben  von 
1139  bei  Gerrken  a.  a.  0.  S.  34G  —  47  ist  nur  eine  ISchen- 
kuB^ft-  uHd  Bcstätiirun^-siirkumie  und  «(»rieht  ausdrücklich  scho^ 
von  fratribus  set^untium  regulatn  b.  Äugustißi  et  formam  a 
b.  Norberto  traditam  ibidem  degeiitibus  ^  nennt  auch  den 
damatigen  Propst  Lambert^  welchem  sogar  schon  das  Archi- 
diaconat  und  Archipre^byterat  der  gaii/.en  Diocese  übertragen 
wird.  Dass  aber  kein  aidon^r  als  Alark^raf  Albrecht  der  Bäc 
und  ^war  schon  vor  1J39  der  eigentliche  Stiller  des  Klosters 
Leitzkau  gewesen,  beweiset  dessen  Schenkungsurkunde  vom 
Jahre  1155.  welche  nocli  in  der  All^;em.  Knryriopädie  von 
Ersch  und  Gruber  IJ.  S.  380.  irrig  für  die  eigeiiflirlie  Stif- 
tiin"^surkunde  genommen  ist ,  indem  der  Verfasser  des  Artikels 
5,Afbrecht  !.•*  geradezu  belianjitef :  ..er  stifjefe  1J54  das  Klo- 
,.ster  Lietzkau.  ilas  der  Kr/bisrlmf  VViclimaun  in  seiner,  sei- 
j^ner  Gemahn  und  seiner  sechs  Sfihne  Gei^enwart  1155  ein- 

5,weihte.'*'    Die  Worte  jener  I  rkunde:  ecclesie  S.  Dei 

genetricis  Marie  in  monte  Litze/m,  quae  ex  Dei  Gratia 
(Kloster  Gottes  Gnaden noris  tcmporfbus  nostris  et 
consiliis  et  au xi Iiis  promoia  est  et  aucta  aeäificiis, 
r e ligione  et  personis.  SoUicitudinis  itaque  nostre^ 
qui  primi  et  summi  ejusdem  ecclesiae  sumus  fun- 
datores  atque  adcocati  etc.  —  deuten  aber  ofl'enbar  auf 
eine  frühere  Stiftung  und  neue  Begünstigung  durch  reichere 
Ausstattung,  und  die  Co  nse er  ati  on  s- II rk  u  nde  des  Erz- 
bischofs  Wichmann  vom  5.  Idus  Septembr.  desselben  Jahres 
(1155)  weiset  vorzii^^lich  auf  das  augmentum  r eligionis 
hin,  nämlich  den  heili<rt*n  Eleutherius  und  Konsorten,  „quem 
tunc  de  Magdeburgk  in  Patronum  adduci  cotwessimus/* 
(S.  Beckmann^  Historie  d.  Fürsteoth.  Anhalt,  III.  p.  504.) 

Aus  allen  diesem  lässt  sich  abnehmen ,  dass  die  Lage  und 
Bedeutung  des  Ortes  ihn  früh  zu  einem  wichtiu^en  christlichen 
Yorposten  unter  den  Wenden  gemacht  habe,  üass  aber  auch 
die  wissenschaftliche  Bildung  der  dortigen  Klosterbrüder  im 
12.  Jahrhundert  eine  sehr  ausü-ezeichnete  gewesen  sein  müsse, 
beweisen  die  (Jeberbleibsel  und  Nachrichten  von  ihrer  dama- 
ligen Bflchersammlung.  Ausser  dem  nöthigen  theologischen 
Yorrathe  werden  genannt :  Horas ,  Yirgil  •  Lucanus .  Statins, 
Seneca ,  Boethius,  Macrobius.  Orosius ,  ja  sogar  ein  Homer, 
wenn  es  nicht  allzuwahrscheinlich  wäre ,  dass  man  darunter 
nur  die  damals  sehr  beliebte  Epitoiue  Iiiados  des  Pindarus 
Theban.  zn  verstehen  habe. 

Von  allen  diese»  Handschriften  lassen  sicli  bis  jetzt  fol- 
gende nenn   in  der  Wolfenhüttlev  Bibliothek  mit  Sicherheit 

2* 
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Bacliweiseii,  welche,  mit  Ausnahme  des  ersten,  gegen  Ende 
des  12.  Jahrluiiiderts  in  LeitKkaii  selbst  von  verschieden»*»  aber 
doch  ziemlich  ähnlichen  Händen  geschrieben  in  sein  hcheineu. 

1. 

Fol.  1  a.  INCIPIT  LIBKR  ^  hlBRONIMI  PftESMTBRI  W  PSALM» 

j.lMakerium  ita  eft  (juafi  magna  domus''  — 

Auf  dem  unteren  liaude:  ^^Liher  in  Lezeke^  (1  ^aU  abfta- 
1er it  anathema  lit.^^ 

Fol.  236a.  EXPLICIT  DE  PSALMO  GXLVIin  DEO  GRATIAS 

Cod.  ]ii«iiibranaoeii8  Saecali  X,  folioroin  OCXXXTI  in 
qnarto.  (August  8.  9.  in  quarto.) 

Auf  dem  Yorsetzblatte  unten  rechts  beziffert  No.  1.  Die 
in  den  übrigen  schon  von  Herzog  August  besessenen  Leitz- 
kauer  Handschriften  an  derselben  htelle  und  von  g^leicher  Hand 
geiichriebeuen  Zahlen  deuten  entweder  die  Fulg"e  der  damals 
noch  vorhandenen  Leiukauer  Hau dsciir Uten,  oder  einer  be- 
sonderen, nachher  vom  Hei*zoge  auf  einmal  erkauften  Samm- 
lung an,  indem  sich  auch  in  anderen  Augusteischen  Hand- 
schriften solche  Zahlen  finden. 

2. 

Fol.  Ib.  Annei  Seneoc(«  Lilier  prifflos  exdamadonum  incipit 

Fol.  39  a.  Explitiunt  libri  Senece^  X  exciamatiooam  feliciter  amen. 

Epitaplrium  Senece, 
Cura  iabor  lueritum  fumpti  jiro  muner«  honores  etc. 

hm  9  fiukme  pater.  aitiqae  dualor  poli 

Qüocunque  plamnt  nalla  parendi  mora  eft  etc. 

Cod.  membran.  Saeculi  XII^  foiinrum  IXL  in  jquarto.  (Augast. 
12.  6.  in  quarto.) 

Hat  auf  der  ersten  leeren  Seite  die  Inschrift  (aus  dem  £nde 
des  12.  oder  Anfang  des  13.  Jahrhunderts)  Lib*  fce  marie 
v«^  foiqS  t*ieutherii  rar  in  monte  lexeka.  Si  qais  abftul.  etc., 
nnten  rechts  No.  6.  und  auf  der  innem  Seite  des  Yorderdeckeis 
eine  alte,  leider  meistens . ausgekratzte  Bibliothekaregistratur^ 
von  welcner  nur  folgende«  xn  erkennen  ist : 

f  ffa  .  f" . . .  T  bncoltca .  glofa\ 

macrobiiis .  tilofa^ .  epiftoi  oratii 

betft  .  teodolu.  alda  p...l...  S'.gl ....p.,«lioait; 

et  aliu  I  p'ndp  bg  aritia.  boetiQ  d  f. 
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oratü  .  ftaciü  .  achi  .  glofa'j  pc.e  .  .  .  .  e..f 
 fenec  T  uno  uoluiniiie 


lucanü   1 

clnnatiis  .  teodoitl  


Dann  folgt  von  einer  recht  geläiiliji^en  Hand  des  endenden 
12.  Jahrhunderts  die  nicht  getilgte  Heuierkung: 

h(Mn«Tn  nrin  adhuc  ht  niagr  Segobodo  ,•  1,  \uJ 
de  gradi  Arnoldg  pTtitit  ei  T  dedlc.     ^     ^  '«oll 

Hätten  wir  seit  Leiickfeld's  weitschweifigen  und  doch  ^rS 
ungenügenden  Antiqq.  Praemonstr.  genauere  Nachrichten  vom 
Kloster  Gottes  Gnade,  so  würde  sich  der  Maj^-ister  Segebodo 
vielleicht  bis  auf  gewisse  Jahrszahlen  nachweisen  lassen.  Es 
könnte  wohl  möglich  sein,  dass  eben  dieser  Segobodo  der  im 
Chron.  Mont.  Sereni  genannte  Decan  und  nachmalige  Hischof 
von  Havelberg  (mn  1208— J  219)  gewesen.  Eben  so  können 
nur  die  in  der  Nähe  wohnenden  (Teschichtsforscher  ermitteln, 
ob  der  genannte  Arnoldus  Probst  oder  Hibliothecarius  in  Leitz- 
kau  gewesen  und  ob  hier  ein  besonderem  Einweihungsfest  oder 
nur  die  jährliche  Feier  desselben  gemeint  sei.  »'--^ 

i   .•»/'  h\i.\  -3.  :  •■•  r--j' 

I     J       «i-  .     .   .  '       •  ••  .      •  -n 

Fol.  la.  Orofius  fancte  marie  uirgmil      ,     ^      ,   .  „ 

fct<|3  eleutherii  mris  in  Lyezeka  ; 

Codex  membr.  Saec  XII,  foliorum  CXXXl  in  (|uarto.  (August. 
4.  10.  in  (juarto.) 

Der  Text  fängt  auf  der  Rückseite  des  ersten  Hlattes  mit 
einem  grossen  jihantastisch  gezierten  rothrn  P  und  ungewöhn- 
lich grosser  Schrift  an,  die  aber  schon  HIatt  9.  kleiner  wird 
und  oft  wechselt.  Zwischen  HIatt  19.  und  20.  ist  ein  HIatt 
ausgeschnitten.  Einer  der  letzten  Schreiber,  ein  lustiger 
Zeichner,  hat  die  Handsrhrift  v(»rn  und  hinten  und  am  Rande 
mit  vielen  zum  Theil  wunderlichen  Figuren  mit  der  Feder  ge- 
ziert. Z.  B.  auf  der  innen-n  Seite  des  wie  an  den  vorigen 
beiden  Handschriften  noch  im  lirbande  (Eichenholz  mit  Schweins- 
leder überzogen)  erhaltenen  V<»rderdeckels  Fechter  auf  Straus-' 
sen  reitend,  Cameele  mit  Affen  u.  dgl.  ' 

Fol.  131b.  nach  dem  Schlüsse  —  per  fe  judicata  fi  deleas 
AMEN  sitzt  Orosius  schreibend  in  einem  Gebäude.  Ausser- 
halb des  Daches  rechts  hinter  und  über  dem  Orosius  der  heil. 
Augustin,  stehend  mit  dem  Hischofsstabe .  aut  der  amlern 
Seite  aber  ein  Kaiser  (Houorius?)  mit  Schwert  und  Seester 
auf  dem  Throne  sitzend.  '  * 

Hat  auf  der  ersten  Seite  unten  No.  8.  ... 


4. 

Evangeliuüi  Johannis  cum  gloffa 

FoL  la.  Incipiunt  expofidones  urolo^ornm  fiiper  «mnes  evan- 
geliftas.  prkno  fiiper  Johls  proiogim« .  ük  Johes* 
2%  Ob  et  p9  uirgiüitatis  etc. 

Fol«  91a.  ,^nec  ipfum  arbitror  ttandan  caporo  pofle  oor  qai 
fcribendi  Ciint  iibros*^^ 

Aaf  der  ftmea  Kadnotte  dioM  Mattes  steU  toq  einer 
Hand,  die  xwar  der  Sdbrift  des  Heno^^  Angnst  in  den  jfln- 
fem  Jahren  fthnlich  sieht,  aber  doch  wohl  einem  Geleiurten 
jener  Zeit  gehört:  ,,Maniciihaiifit  mihi  dono  dederont^^ 

Als  das  Kloster  Leitzkau  sacuiarisirt  war.  kaufte  es  der 
berühmte  Oberst  ilihnar  von  Münchhausen  Ostern  ir)ü4  von 
Markgrat  Johann  von  lirandenburg  un<l  Küstrin  lui  bO,000 
Thlklei-.  Dessen  Sohn  Statins  brachte  1593  die  Theile,  welche 
seine  firflder  an  Leitzkau  halXlüi,  Air  ^000  Thh-.  an  sich^ 
ffcrieth  dber  schon  1618  in  Conanra  snd  starte  den  17.  Mära 
1633  isi  Mm  Alis^^  IMk  sdhdben  die  LeHikaner  HawU 
•sbraDken  erst  lyitst  in  dta  Beiita  des  Hmcys  gekaaunen  s« 
sein. 

Aoch  diese  Handschrift  hat  nnten  anf  dem  Yorsetzblatte  toh 
derselben  Hand  wie  die  vorigen  die  Zahl  No.  12.  Tom  in 
Deekel  aber  die  yoUsttndigere  Inschrift:  „Ifte  über  eft  beata 
,,marie  TUffinis  et  beati  petli  apoftoS  et  beati  eleoftdrii  in 
,,iyecka.  Jon^s  giofatus.^^ 

Cod.  membr.  Saec.  XQ,  foliorum  LXXXXI  in  folio  minori.* 
(Aug.  86.  5.  in  folio.) 

5. 

Eyangetitam  Mann  com  gloffa 

FoL  ib.  ,,ARCyS  evangelifta  dei  et  petri  apoftoü  in  baptis 
mate  filius.'' 

FoL  92  a.  schliesst  .,,domuio  coo^aute  et  fermonem  confirmante 

fequentibus  ficrnis." 

Lib*  fce  Marie  ?g  kiiß  Eleutherii  mr  i  mOte  lezeka  (No.  27.) 

Codex  membran.  Saec»  SD)  fiiliomm  XCII  in  ottavo  mt^. 
(Aognst.  1&  4  in  fnarto.) 

Bieronymi  E^ijtolae. 

FoL  2a.   mCIPinNT  CAPITULA  EP^ARUM  BEATI  lEBONIMI 
PRESBITERI  (I^CaSSVI 
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FoL  4b.  mit  s(h(iii  verziertffi  Anfangsbuchstaben  ^OKMieNfS' 

TK  KT  inuttu  jaui  teni|Hire  etc. 
F«L  247 U  EsL^icit  über  pjiiar  b^ati  ieroniini  pl  biteri.    (  Voll 

Freud«'  ftii^^t  der  Scbreibei*  biuzo:   Explidt  expiiceat 

ludere  Icriptor  eat.j 
Liber  Sc»  naRie  I  looo  4tu    Qjusm  fi  ^iiia  fiurtün  ftbftsiii 

«DaliuNM  flu 

Cod.  membr.  Saec  XII  fneniitis  foliorooi  CCXLTII  hu  forma 
^am  folio  vocant.  (Öndlao.  No.  51.) 

Von  verscliiriU  neu  Händen,  doch  ^gleichzeitig  und  sehr 
schon  ceschritbeii  in  zwei  Cohimnen  unu  mit  roth  und  blau- 
grün  wechselnden  xVnfangsbuclihtabc  ii  in  grosser  reiner  CajiitaL 

Das  ganze  Ansehen  und  die  Schlussschrift  bewegen  mich, 
auch  diese  Handschrift  den  Leitzkauer  MOnchen  luzuschreiben  ^ 
doch  bitte  ich  um  gefälliffe  Belehrung,  cib  der  locus  Bei 
richtiger  anderswo  zu  sucnen  seL  Man  hal  schon  frOh  den 
wendischen  Ortsnamen  dflrdi  Imx  DH  oder  LaetiHa  Bei  za 
dolmetschen  beliebt  5  Wie  viel  natflrticber  ist  also  die  Deber- 
setzung  Loch»  BH^  zumal  die  Unterschrift  wohl  in  die  Zeit 
passt,  bevor  der  heil  Eleutherins  (il5ö)  dort  eingebogen  War. 

7. 

Ijidorus  in  Fentateuchum. 

Fol-  Ib.  Incipit  3JlidoH9  in  Pentateucum  Moyfi.  Primo  in 
Genefnu 

FoL  92  a.    Am  Ende  des  Ca^iteis  de  libro  Huth  folgen  vier- 
zehn Verse,  nämlich 

1)  de  X  pfagig  ^gypti ,  fünf  Vers« : 

Prima  rubens  uuda,ranet  tabes^ue  (ecunda  etc4 

2)  Verftts  VII  (kpientom,  neun  Verse: 

„Ö.*^  ^  matmne  pulcherrima?  vita  pudira  —  bis 
„Peimtdw  iio«Nttttm  qaae  maximal  Soius  homo  alten« 

Cod.  membran.  Saec.  XII,  foliotum  LXXXXII  in  folio  minori. 
(Gudian.  No.  129.) 

Auf  der  ersten  leereu  ?Seite  (lol.  1  a.)  die  gewöhnliche  In- 
srlirift  :  Liher  sce  Marie  virginis  fciq  i  eieutherii  mris  m  moute 
lezeka.  fi  «juis  abftulerit  auathema  iit. 

& 

Origtnes  fiifer  Levitteum. 

Fol.  Ib.  lucipiunt  cai)itula  fuper  leviticum  origenis 
FoL  Sd«.  £x||ti«iit  traetattts  inper  ieviticam  origenis. 
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FoL  3b.  und  4a.  wä  dem  «nteni  Eande:  Sc6  d«  Greakaidf. 

lüfARIE.  Sanctiqs  —  Vetri  a^li  ja  Liezecha. 

Cod.  meuibran.  Saec.  XII  exeuatis,  foliorum  LXXXVUi  iu 
füi.  i^Gudian.  No.  120.) 

Diese  letzten  drei  Handschriften  sind  erst  etwa  70  Jahre 
später,  als  die  zuerst  f^enannten.  mit  den  (indianischen  Hand- 
schriften in  (iip  (iHV'iibütÜer  Bibliothek  ^^ekominen;  da  nun 
Gudius  vorzüglich  in  diu  Jahren  1680 — 85  viele  Codices  <*r- 
worben  hat.  so  bleibt  es  uugewiss,  ob  diese  bin  dahin  noch 
in  Leitzkau  gewesen  oder  erst  durch  die  dritte  Jland  in  Gu- 
dius' JJesitz  g-ekommen  sind.  So  viel  weuiirsti'ns  ist  klar, 
dass  der  alte  tapfere  Degen  Hilmar  von  Münchhausen,  was 
er  im  Kloster  au  alten  Schwarten  noch  vorgefunden,  unange- 
tastet seinen  Söhnen  hinterlassen  hat.  Ob  darunter  auch  noch 
die  oben  in  No.  2.  erwähnten  alten  Olassiker  gewesen  und* 
wohin  dieselben  überhaupt  verschlagen  sein  mögen ,  Obertasse 
ich  den  kundigeren  Nachbarn,  namentlich  dem  gnindlidisten 
Kenner  seiner  Üuigegend,  Herrn  Professor  Wiyyert  in  Magde- 
burg, zu  erforschen. 

WoUeubütteL 

C  P.  C.  8chönemmnj 

H«nogl.  Bibliocbekar. 


Die  ältesten  uffentlichen  Bibliotheken  in  Brauasoliweig 

und  Hannover. 

Ein  paar  Seitenstücke  zu  der  in  No.  13.  des  Serapeum  1844 
beschriehenen  ältesten  oüentlichen  Bibliothek  in  Ulm,  am  dor- 
tigen Münster  vom  Probst  Heinrich  Neidhart  1443  gestiftet, 
lassen  sich  ziemlich  j^  leichzeitig  in  Hannover  und  Braunschweig 
nachweisen  und  zwar  «lit  dem  grossen  Vortheile,  dass  der 
Bestand  der  letzteren  beiden  noch  (wenn  gleich  nicht  mehr  in 
der  ersten  Anordnung)  vorhanden^  während  die  Llmer  Biblio- 
thek längst  verschwunden  ist. 

L 

Conrad  von  TzersMe  (Sarstedt  zwischen  Hannover  und 
UUdesheim?),  Probst  zu  Lfina,  vermachte  in  seinem  vom 
Herzog  Wilhelm  von  Braunscbweig  -  Lflaeburg  den  23.  April 
1440  bestätigten  Testamente,  mit  jder  ausdrücklichen  Erlaub- 
niss ,  dass  es  dem  Hathe  zu  Hannover  freistehen  solle,  andere 
Yerfügung"  über  die  Aufstellung  der  Riicher  zu  treffen ,  seine 
Handschriften  -  Sammlung  der  Kirche  iS«S.  iacobi  nnd  Georgii 
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in  Hannover.  Reinem  Beispiele  fokm^l  vermehrte  der  Cano- 
nicus  V  »»Ikiiiar  von  Anderten  jene  ISdienkuiii^  im  Jahre  1479 
durch  ein  ähnliches  Vermächtniss  und  daraus  erwuchs  die  jef/.t 
sehr  ansehiilidie  RathsbibUiithek  zu  Hanudver,  deren  iiand- 
Schriften  und  alte  Drucke  in  dem  Verzeichnisse  der  Hand- 
schritieu  und  Inciniabein  der  Stadt-Kililiothek  zu  Hannover  von 
l>r,  C.  L.  Grotefend/^  1844.  8.  —  einer  in  jedii  iliusicht 
mosterhaften  Arbeit^  mit  schätzbaren  Berichiig^uug^en  und  Er» 
ganzangen  zn  Panzer  und  Hain,  beschrieben  siim.  Eine  g-e« 
■tiere  MHtheUtiig  am  de«  Testuente  4m  CTow.  viin  Tzer-» 
iteilt,  wkkß  mui  m  der  Tarrede  des  Uerro  Dr>  GrotirfiNMl  ' 
rageni  vennisBt,  würde  hier  im  Serapeum  wM  einen  Pialt 
Tenliencii, 

2. 

Ein  halbes  Jahrhundert  jünger,  dagegen  aber  auch  weit 
reicher .  war  das  Vermächtniss  des  Rathsherrn  Gherwin  von 
liamelu  in  Braiinschweig' .  welcher  iu  seinem  sehr  uuiständ- 
üchen,  iu  gemischtem  Plarrdi  utscli  j^'^eschriebeuen  Testaim nie 
vom  Jahre  i495  über  seine  \irll<;icht  schon  vor  1440  be^r  jn- 
dete  .Jjiherey  au  der  Audreas-Kirche  in  Brauuschweig  fol- 
gende Auurdnung  hinteriiess: 

«•£ck  Garwinas  van  Hamelen^  fette  etc  — •  tob  däiTen 
twAfirhundert  Gulden  fchal  me  fonderen  twei  nige  geifdiffe 
lehne  in  de  kerken  fancti  Andree  —  der  Yrfachen  halbeo,  Te 
ik  etüke  geUUike  lehn  gehabt  hebbe^  vndt  was  ich  hir  en 
bouen  mher  vorgeuende  werde,  das  ist  von  mevner  fwaren 
Arbeitt  fo  ik  bouen  (Ober)  vifftich  ihar  dem  Ersamen  Rade 
tho  Braunfweig  vor  eren  Secretariom  ock  Andern  vonuaia 
gedeinet  hebbe.  — 

—  Item  alle  myne  boeke,  de  ik  op  meyner  Libe- 
rey  tho  funte  Andreas  gelecht  hebbe,  der  in  dem  tale 
iss  Drehondert  vndt  fefsvude  drittich,  darvou  ?ppe 


1)  Die  Vorfahren  Gerwiti's  werden  echon  in  der  ersten  Hälfte  des 
14.  Jahrhunderts  in  Braunscbweitr  genannt.  1334  woIiuti'  Conrad  von 
Hainehi  bei  der  St.  Bartholomäus-Kirche  und  1344  Hans  von  Hameln  im 
Hagen.  1382  beschwürt  Gherwin  von  Haiuelii^  Bürger  der  Stade 
Uraunscbweig  den  Landfrieden.  1402  kauft  der  Rath  sur  Fahrt  rtaeh 
IVeden,  um  das  Schloss  daselbst  (Lirhtenberar)  watmtSttUf  xwei  Tnimeft 
Butter  von  Gherwin  von  Hanieln.  Derselbe  wherwin  mnss  bald  nachlief 
3  Schilling  Srrafp  zahlen,  weil  er  ein  Messer  gegen  •Ineii  andern  Bürger 
gezogen.  Gleichfalls  müssen  (seine  Söhne  oder  Brüder^)  Hermen  und 
haa  Ten  Hamelii  ta  Sehilliiiff  Strafe  tabkn  ffir  y^fiii  RachU<<  (Zeterge- 
tcbrei)  und  der  ,,jiinge"  uerwyn  (neben  dem  alte«  genannt)  ralilt 
1  Mark  Strafe  für  „Dobbelspiel".  1404—10  kömmr  der  alte  Gerwin  öfter 
iAh  „Constawel**  Tor,  und  dessen  Grosssohn  muss  unser  Gerwin,  der 
Sd/ter  der  ersten  uftentÜcben  Bibliuihek  in  Braunschweig  gewesen  s^iT» 
lfddier  Mck  Mbea  4409  ab^ea  Raihe«  MrcilMr  «Maat  «frd.  • 
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der  iiedderften  bonen  (untersten  Boden  oder  üeinacli)  ÜfTgen 
Einhundert  acht  vnde  foftich,  vnpe  der  middelften  bonen  ok 
einhundert  acht  vnd  föftich ,  vnne  lifrtj^en  alle  an  Reden  vndt 
Tpjie  Pulpiten,  duffe  boeke  fchullen  dar  alle  vppe  bliuen, 
fo  dat  me  der  nejne  buthen  der  Stadt  vorlehnen  fchall,  fiin- 
dern  wehr  et,  dat  jeniant  von  einem  flechte  (Patrizierfafe- 
schlecht)  in  tokouienden  Tiden  were,  de  ftudiren  Wolde,  edder 
in  den  boeken  ^erne  lesen  Wolde,  deme  edder  denie  fchal 
men  der  boeke  ein  edder  twey ,  de  he  dartho  bej^erende  were, 
ein  ferndell  (ein  viertel)  Jares  leenen,  vndt  wen  de  Tidt  vor- 
lonen  were,  fo  fchal  he  de  boeke  w edder  op  dei  Liberi 
brinf^en,  vnde  dit  fchal  nie  alfo  h(»lden,  fo  vaken  (so  oft) 
des  minen  luas^he  vth  minen  flechten  jft'boren  vndt  in  toko- 
mendeu  Tiden  begherende  were.  Ok  moj^hen  dulTer  Liberey 
vndt  boeken  {^ebruken,  darinnen  ftudirende  vnde  tho  lefende, 
de  Erliken ,  fjelarden  Personen,  binnen  liraunfchwei}^  wefende, 
daraup  tho  t^^ande  (darauf  zu  ffehen),  vndt  wo  vaken  fie  efs 
bei^herende  Tin,  f^eiftlich  vnut  weltlich,  vnd  fonderliken  des 
Ersamen  Rades  tho  Braunfchweig^  Doctores,  Licentiaten,  Sin- 
dici.  Protonotarii  vndt  Secretarii,  vndt  des  en  frhal  men 
nemidde  weheren,  fo  forder  das  die  Perfonen  ^eloflPen  fin, 
fo  dath  die  boeke  ^o  dar  mog^en  vpjie  bliuen  etc.'-'  — - 

l)ie  Handschriften  und  alten  Drucke  (meist  juristischen  In* 
halts)  haben  auf  dem  untern  Rande  des  ersten  Blattes  ein 
kleines  Wappen,  einen  halben  weissen  Gemsbock  mit  ntthen 
Hörnern  im  olauen  Felde  führend,  nebst  der  Beisclirift :  ,,Orate 
pro  Gherwino  de  Hamelen  datore",  und  sind  nachher  theils 
in  die  Bibliothek  des  g^eistlichen  Alinisterii  in  Braunschweig  iu 
der  Kirche  S.  L'lrici  daselbst,  theils  in  die  ehemalige  Univer- 
sitätsbibliothek zu  Helmstedt  überireffangen.  AVann  dies  ge- 
schehen, oder  wie  lange  die  Bibliothek  liervin's  nach  des 
Stifters  Willen  an  Ort  und  Stelle  unangetastet  geblieben,  hat 
sich  noch  nicht  ermitteln  lassen.  Joliaini  Bugenhagen  empfald 
sie  im  Jahre  1528  in  der  von  ihm  verfassten  ältesten  Kircheu- 
ordnung  der  Stadt  Braunschweig  zur  fernem  Ejhaltuug  und 
YermeUrung  in  einem  eigenen  Artikel: 

X>an  &er  librye  '      -^H.t  .#i 

'  „?De  Iibrye  by  funte  2tnt)rcae  fc^alniemdjc 
\fyyov\\a\\m  laten,  fonöer  Iciiev  mit  öec  tiöc,  i\>at 
„guöcr  b<5Ce  mel?r  t>prcl)affcn,  befun&evgcn  fultc 
„öc  öUe  man  mcl>t  mach  to  betalcn  alfo  alle  boEe 
,,2lugu|lim,  alle  Stnibiofii,  alle  ^levonvnu  etc. 
ffXOtntt  xoo  \vo\  mc  alle  öatovee  mot  vicbtcn  na 
„t)cv  tilgen  fcvifft,  alfo  fe  fuluefl  ^cbbcn  bcgevct 
,/rnt)e  gcfcrewcn/   fo  vallen  t)od;>  to  tiöcn  etliCe 


^ 
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//bt^e  Itbei^  mit  6vm  ttbt^ite  iit)al  atlm  €k^ 
//£v;|tcn  ^cien  m  allen  paren  bmaUn  fyn  '^ 

S.  der  Erbam  Stadt  Bninfwir  Ohriftlike  ordeninge .  to 
deefte  dem  Hilgen  Evant^elio  etc.  l^urch  loannem  ßu^^euha^ea 
Pomern  befcreiien.  1528.  klein  8vo.  (Ge druck  to  VVitt#Ab!>rcb 
derch  Joseph  Kluck.)  Bogen  ^  Blatt  6a. 

WolfeiibacieL 

C  P.  C.  Sehönem^m, 

BibKoth^kih 


Einige  Handschriften  der  Bibliothek  von  Scliletisladi. 

Schlettstadt  besitzt  in  seiner  ßihliotliek  dadurch,  dass  dies^ 
lum  Theil  von  Beatus  Rhenanas  herstammt,  ausser  dessen 
sehr  merkwürdiger  CorresnonileM  und  einer  grossen  Zahl 
Incunabeln  und  sehr  mrtmller  iker  Drucke,  weklie  die 
Aofmerksmukot  der  BiUitpUleii  Tcrdieven,  auch  iber  hwderl 
Haad^chrifteB,  leider  mwt  eckwi/die  Reste  dessen^  was  tbeHe 
fon  Jenem  berttWiteii  Gelehrte« ,  dkeile  ans  dem  Kloster  St. 
Foix  fai  der  Sladt  herstMimend ,  sieh  frfther  hier  i<oHand  mi 
iene  ZiU  bei  weitem  ibemtkg^  Httafenweise  htt  mite  die 
liaDdeefarifteii  vetsolMkt,  xerrissen,  verkäeft,  verseiilendertf 
bis  erat  ganz  tot  Karsem,  im  Jahre  1840^  die  Herren  Biechy, 
Tttin  IM  Maats  sieb  der  Sache  anmihm^li«,  und  .dea  Aesl, 
der  aar  aa  biaig  die  Sparen  des  Waasers  mid  F«aeili  ^i^^ 
saauaeben  und  vor  weiterm  Untergange  schfltztea.  Wae  aie 
gerettet  haben,  ist  zam  grAssten  Theil  theologisch-ascetisehea 
oad  sdioiaatbdlien  lahalts  uad  ziemlich  iutig:  doch  fehlt  ea 
aoch  nicht  an  eiatelnen  sehr  werthvollen  rlandschriften^  ja  ei 
ist  darunter  Einiges,  was  sirh  sonst  nirgends  findet.  Aber 
leider  ist  ausser  den  Obena^enannten  und  dem  riesrliichtschreiber 
vnn  Schletfstadt ,  Dariau,  Niemand  dort,  drr  auch  nur  einii^-en 
Sinn  dafür  hätte ^  die  ganze  Bibliothek  ist  ..ein  Kamm  in  den 
Händen  von  Kahlkfiufen'^,  und  als  der  Einzige,  wekher  die 
Sorge  für  BibliotheK  nnd  Archiv  übernommen  hat  —  gani 
gratis,  einzig  damit  beides  nicht  volliLi:  untert^elie  —  dem 
Maire  nnd  dem  g^esammten  Conseil  Mimicijial  er/iihlt,  dass 
Jemand  aus  Berlin  nach  Schlettstadt  gekommen  sei ,  um  diese 
Bibliothek  zu  benutzen,  ist  die  ganze  Versammlung  in  ein 
Gelächter  ausgebrochen  und  man  nat  sresagt:  ,,Wir  würden 
keine  vier  Schritte  darum  thun!''  Wahrscheinlich  wHrde  man 
auch  gar  nicht  abL:;eiiei;^t  sein,  die  Manuscripte  und  Iticiinabeln 
alle  oder  theilwei^e  zu  verkaufen.    Dagegen  mu^s  mau  zur 
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Ehre  de»  Elsass  satr^i ,  dass  seine  ilbrii»'en  Stäche  ranz  arid»*rs 
denken,  nnd  dnss  z.  B.  Hagenau  erst  kürzlich  zur  Herausgabe 

eines  Codex  di|)lumaticuj^  mgeiu>vu;jisad  buoiUruaaseAd  htm" 
ken  ausgesetzt  hat. 

Das  älteste  Stück  der  hiesigrn  Bihfinthek  ist  eine  Hand- 
schrift des  7.  oder  spätestens  vom  Aiitan*^  des  8.  Jahrhunderts 
in  Octav,  Anfancr  nnd  Ende  leider  verloren,  fjfanz  in  Uncial- 
schrift,  ohne  Worttrennung,  welche  nur  durch  Interpunction 
bezeichnet  wird,  und  diese  nur  durch  .  oder  :  oder  ;  •  und  • : 
Nur  am  Ende  eines  Absatzes  ist  sie  blattförmig,  wie  aut  rA- 
misrhen  Inschriften  und  noch  Handschriften  des  8.  und  9. 
.lalirf  Hl  Uderts  zuweilen.  Das  geschwänzte  e  ist  sehr  häuüg, 
Al>kiirziinj:;en  dagegen  sehr  selten,  und  nur  in  d  Tis ,  ds,  sps, 
scs^  ihs,  xps,  i^m  d.  h.  quoniam,  und  zuweilen  ein  blosser 
Strich  statt  des  m  am  Wortende.  Die  Handsdirift  enthält 
Lectiones  iominieälei,  aoa  den  Propheten  und  dem  Ne«en 
Testament^  sodann  Inapit  Mronicam  sancH  (Hranim  pres- 
kUeri  „Caeli  et  terre  ereationis  et  omalm  finnaaientnai^^  n.8*w., 
aher  nor  anderthalb  Qnatcrnionen ;  daa  Cebrige  »t  verloren. 
Die  Spradie  hat  vieles  von  den  Barbarismen  jener  Zeit  in 
Wortfonnen,  vfie  In  Constrootlenen,  doch  ist  dies  in. den  Lec- 
tionen  verhältnissmässig  wenig  für  jene  Zeit^  in  der  Chronik 
aber  hedeatend  stärker,  obwohl  beide  von-  einer  Hand  sind. 

Eine  andere  Handsairift,  yon  der  jetzt  anch  nur  noch  12 
dnrch  die  Zeit  sehr  geschwärzte  Quatemionen  fibrig  sind,  ist 
ans  dem  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  in  klein  Quart.  Ilie 
ersten  Tier  Quatemionen  fehlen,  die  fanfte  beginnt  mitten  in 
einigen  Homilien  von  Augustinus,   dann  folgt  Aptt^W«  de 
transito  8,  Martini,  die  bekannten  Steilen  aus  Gregor  von 
Tours  öber  den  Ton  ,  die  Translation  nnd  die  Kirclie  lies  Hei- 
ligen :  De  s.  Bricdo ,  ebendaher  5  Severi  vita  s.  Martini ; 
Sermones  de  s.  Maria,  u.  a. :  ..Quicumque  vnlt  salvns  esse"^ 
u.  s.  w.^  das  Glaubensbekenntniss  griechisch  ..pisteiio  his  ana 
theon  pathera  panthocratoran^'  u.  s.  w. ;    Ordo  a/tf/elorvm 
..Angelus  Michahel  praepositus  paradisi.  id  i  st  super  animas 
iustomm,  super  ministeria  ecclesiarum  it.  ut  niuneribus  homi- 
mim   ad  Dominum   disrietiir  snccressionem   farere.  Gabrihei 
internontius  it,  ut  roniui»ii  houiimitn  ad  ipsum  i>erteneat.  Ra- 
phahel  super  reges  ant  princi()es  aut  ad  mutaudum  aninium 
imperatoris  sive  iudicium.    ünhel ,  (Trubel,    Tubihel,  isti 
dicuntur  super  demones  esse,  it  ut  nihil  possunt  facere  de- 
mones  inmnndumu.  s.  w. ;  Orologius,   .,Jan.  et  Dec.  hör.  I. 
et  XI.  p.  XXYTm.  hör.  IT.  et  X.  p.  XVin"  n.  s.  w.:  Judi- 
dum  ad  poenitenciam   dandam  ..si  fjuis  autnii  nericus'** 
n»8.  W.5  De  oboedientia  ;  De  hunnVfate:  hidori  ejnscopi  de 
Hmere  Dei;  Incipivnt  scntentias  de  vilas  patrum  contra 
Mj^rUm»  eoitramarmarqia  de  vincendo  disiderio.    Das  In- 
tmsMWCeste  aber  in  der  ga^en  Handschrift  ist  woU  das 
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Stflck,  welches  gleich  auf  das  griechische  Glaubeusbekenntnisa 
fol^t,  öberschrieben :  Incipiunt  ioca  monachorum.  „Inlerr, 
([uid  primum  ex  I)eo  processit?  Uesp.  Fiat  lux.  Int.  (^uis 
est  mortuus  et  non  est  natus?  R.  Adam.  Int.  Quis  aviaui 
suam  virginem  violavit?  R.  Abel  terram.'*  u.  s.  w. ,  eine 
Menge  Fragen  und  Antworten,  meist  aus  der  Bibel,  theils 
wirkliche  Fragen,  so:  Adam  t^ot  filioa  habuit  u.^dgl.^  die  frei- 
lich oft  seltsam  genug  ausgeauciit  sind,  wie:  Quis  primus  com- 
paravit  terram?  Auam.  Qui  primas  cantavit  castam? 
Soror  Moysi  —  Ciiios  sepUcnim  .  qdaesitom  et  non  inventutti?, 
Mojsis.  —  Qoi  piignavit  com  dracone  in  maie,  et  contra 
sslea  ▼oloit  a^assare^  Ogigans.  — -  Cll«fib  aodi  ritlisel- 
artig,  wies  est  nalas  et  wm  est  moiCitti?  Heliaa  .ei 
Enoc  —  Qoa  tiogua  locata  est  adna  eom  Balnm?  Grega.  ^ 
^ll^^eiiera  409^  piscium?  64.  —  Yolocruni?  54  —  Qoa- 
trapedia?  22.  —  Qui  feuiina  ante  cognovit  hlium  quam  ma- 
ritam?  s.  Maria.  —  Qoi  femina  dedit  quod  non  accepit?  Eva, 
lac  —  Die  mihi  nomi^ti  ,  ande  iuna  est-nebulosa?  PosuitDeiis 
Adam  contra  orientem,  Evam  contra  occidentem;  j)raecepk 
ittis  doobus,  bis  lucere.  Sot/vero  Adam  flammeis  radiis  lucere* 
praedttxit,  lona  vere  lamen  präestaret  Evae»  fit  trans^esAA^ 
est  Eva  praeceptniiv^^fttbh  flliMidqf^avit.fmBO  4e^  niedio  fia- 
nuMsi,  de  qoa  praecepit  eis  Dominus,  netangerent^  propti^rea. 
natus  est  uimen  adliuninantem  ex  claratur  luminis  eins.  — 
Qui  primiis  dicit  literas?  —  Mercurius  gigans  et  Enoch  filius 
Jaret^  ipse  est  scriba  anle  portas  Hierusaleia  ciU)ies(m  Bominai 
isstonun.  —  u.  s.  w. 

;j9fbr.  foi.  saecXII  ex.  Sehr  sciUine  Handschrift.  Jüsfinus, 
äm  Gesia  T^reifirarum.  - 

i 

.  Albr.  fol.  saec.  XI  in.  Die  Annales  Fuldenses. 

^  Mbr.  fol.  saec.  XII  ex.  Vita  et  miracula  s.  Fidis,  nebst 
Sermonen  und  Gedichten  auf  die  Heilige.  Von  andern  Händen 
eingetragen  noch  eine  Bulle  Paschalis  II.  für  Abt  Bego  von 
Conches  in  Auvergne ,  ein  altes  Stadtrecht  Kaiser  Friearich  I. 
und  eine  Geschichte  der  Restauration  des  Klosters  Foix 
in  Scblettstadt ,  dem  diese  Handschrift  gehörte.'  '  ' 

JMlbr.  fol.  saec  XI.  Sehr  schone  Handschrift,  einst  dein^ 
]Q^tter  iloh<piiau  gehörig.  Amalarius  Trevirensis  de  officüs 
McienastUlf/fii^'  Dahiut^  ein  Martyrolo^ium  und  ^ecroiogium^ 
des  Klosters,  wichtig  o.  a.  durch  die  vielen  UrtsnamjW^  leider' 
ist  die  letzte  Hälfte  verioren.  Vorn  hat  eine  andere  Hand.-' 
den  AbschwOrungseid  des  Beranger  von  Tours  eiiigecwhrieb^n: 
j^Ego  B.  corde  cr^do  et  ore  coimteor^^  u.  s.  w.  .  i 

JÜlflir.  foL  sa^  XID  «nd  XII.  (pertbet  JoiuuMiitis  in  Bl^ 
dcnt\  Rogerii  summa  medkinalis^  allerlei  Reeiote  und  itr^ 
gieicfaea  Mediaäisches  $  Pama  Cifrifim  mmgktH  mnmL  Daaa 
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eiiie  ajidere  llaiidsclirift  des  XII.  Jahrhunderts :  Boethius  de 
cons.  iiLil.^  voran  eise  Zeichnung:  ßoetkiuä  öiui  zv^iäcUeA 
iWQi  S&ulen,  EU  i>eiden  Seiten  die  Verse: 

^JnjCrecio  ctanis,  artum  ühramine  ^^nnrus 
üerbertus  Koinae  tersiis  \wh  edidit  arce. 
Roma  piiteiis  dum  tiiiti  sno  declrir^t  in  orbe, 

Tu  jiater  et  patriae  luiiien  ,  Severine  Uoeti  etc.  bis  exoriiat  hütiestis.^ 

Das  Werk  selbst  ist  mit  spfir  ausführlichen  Glossen  und  lland- 
rrrifen  ver^ehi^p,  voa  mehrerea  Händen,  Das  Ende  ist  ver- 
Iwen. 

Mbr.  oo.  saec  XII  k.  Sehr  beschftdiifl,  Asfan^  und  End» 
iWiten.  Horaämt'^  schön  geschrieben,  mtt  selnr  viekn  NotM 
md  ÜDnueatMn  swisdiea  dfln  Zeilen  und  Ui  iUtnde. 

Mbr.  foL  saec  XD.  Fragment  von  22  Blatten^  einer  Hand- 
idirift  Yom  (Heero  de  amidtia,  de  senectufe  und  in  CatiHiiam. 

Chart.  f|narf.  saec.  XV.   'AQi(i%o(p<xvovg  Hlovrog.  Ne(piXcu,  ^ 

Musuri  praelectio  in  Ari:»t(»[)hani8  Nubes;  Atj^oöxftvovg  elx  

„x«i9^i£oim  /uot  yMTcc  rijv  otoav  tt/v  eiTtv^&v''  etc.  Dies  letz- 
tere sehr  beschädigt^  eben  so  fehlt  vurn  Piutus  der  Anfang« 

Chart,  quart.  saec  XIV.  Bruder  Philipp  des  Kwthduser^ 
möncks  Leben  Maneis;  be^'nnt:  Maria  muter  Koni^inne,  Alle 
der  Welte  Iftferinne ,  Verliehe  mir  vrowe  solche  sinne ,  Das 
ich  (Iis  bnche  beiriTine  ii.  s.  w. :  ein  sehr  ansfiifirliches  Gedicht, 
nach  den  Evangelien  und  den  neutestameutüchen  Apokrypkm 
vielfach  ausgeschmückt. 

Die  bedeutendste  aller  liicsi^eii  Handschriften  ist  aber  eine 
am  Ende  des  11.  und  im  Autaug"  des  12.  Jahrhunderts  in  ei- 
nem Kloster  des  Constanzer  Spreugels  geschriebene  Sammlung 
von  all^jriei  StQcke^  und  namentlich  tod  althocbdeu^chen 
flössen.  Sie  beginnt  mit  Hktaria  Langobardorutßt  einei» 
aebr  knnen  Aum^e  aua  Paul  Warpefned's  Langubardiachinc 
Gcacbicht«,  dia  hier  in  einan  aammii^td^en  UeberUick  v<;r*. 
wandelt  ist.  Be  proifia^  liaUe  ist  wörtlich  a^is  P^ulaa 
aufgenommen;  De  ^hnUfßmmo  rege  desgleichen,  abgekürzt»  — 
De  mensuris  ..Mensurarom  vocabula  ab  anti(|ui8  inventa^^ 
n.  8.  w.  Drei  Seiten.  —  Panstgeschichte  von  Petros  bis  1118^ 
aof  älteren  Annalen  beriihena.  —  Quämodo  Romanüm  impe^ 
rium  in  Frandam  translatwn  «if  ..Scriptarus  Homanmn  im- 
periom"  n.  s.  w. ,  bis  unter  Heinrich  V.,  vier  Seiten,  ohne 
Werth.  Am  Rande:  De  novem  circulis  terrae  Hunorum, 
Terra  Hunorum  9  crrculis  cingebatnr-'  u.  s.  w.  aus  Einhard. 
Dann  von  anderer  Hand  saer.  XJI ;  Versus  super  imaginem 
Domim  ,,Uaibra  resjofnat,  quem  sapis  esse  Deuur*  u,  s.  w. 
Dreiundzwanaig,   doch  über  die  (lestalt  gar  nichts.  Versus 

4^  ^ßcrmwUiA  ^yPifCtaiuamvi  Domini  noa  est  ktsuedkti»  i^inr"^ 
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u.  8.  w.  ^  vkr  Hexameter.  Versus  in  Statii  Tkebaidem  ^^As-^ 
social  profiig^um^^  u.  s.  w. ;  zwOlf  Hexameter.  lohaltsanzeu^^e 
der  zw^lf  Büclier.  Epitaj^hium  Achillis  ^.Felides  ego  suui'^ 
D.  8.  w. ;  zehn  Hexameter.  —  Dann  von  anderer  Haod  saec. 
XI  ex.  oder  XU  in.  Chromctm  de  sex  aelatibus  mundi  „Sex 
miindi  aetatibiis  teni[inra  distiniruuntiir'^  ii.  s.  w. ;  dreizehn 
Blätter,  bis  auf  Luitiiraiid  j  ans  busebiiis,  Hieronymus,  IV(»s- 

Rer  nna  besonders  J5<Mla;  endet  g;erade  wie  letzterer.  Am 
Laude:  Notiz  (saec.  XH)  über  Alexander  und  die  12  Aloxaii- 
drias:  Excerplum  de  Gallica  historia.  Aut  die  Chronik  folirt 
ein  Grundriss  der  Arche  \oah  mit  i>^enauer  Heschreibun^-  und 
alleg-orischer  Ausleiriin;»;.  Dann  von  andi-rer  Hand  saec.  XII  in.: 
Chronik  von  Chrmti  (r»>l)i»rt  l»is  zum  Jahre  90;  über  die  drei 
Jahre  vor  Christi  Lehramt;  symbulisrhe  Auslee^unjj;  der  Gesialt 
nnd  Theile  des  Kreuzes  ..J^atitudo  crucis  si^nihcat  aft'ertuui 
caritatis'"''  n.  s.  w.  —  hann  10  Hlätter  Rxcerpte  aus  Isidors 
Ktvmolojjien.  —  Hierauf  folg;*!  der  wichtiu-ste  Theil  des  Codex^ 
die  ausserordenflirii  reiche  ^amnilun<>;'  althochdeutscher  Glossen. 
Der  Anfanpf.  Incipit  glosa  super  Aratorem  überschriebiMi, 
ist  ein  ausführlicher  Commentar  Ober  dessen  (tedichte,  dann 
über  Virgil.  Hier  sind  der  deutschen  Verse  anfangs  nur  we- 
ni*»'e  nnd  mit  kleinerer  Schrift  darüber  g;e8chrieben  5  nachher 
aber  stehen  sie  auch  j?leich  im  Texte .  wobei  jedoch  auch  die 
fiberufeschricheiMMt  fortdauern.  Dann  aber  wird  die  Handschrift, 
mit  (lerselhen  HamL  ein  wirkliches  Lexicou  <;ohjUHienueise  *r^.- 
schriebener  und  alphabetisch  g-eordneter  lateinischer  Worter 
mit  deutscher  (lebersetzunt? .  am  Rande  fast  durrh«i^änc:ig^  noch 
ein  anderes  (riossar  von  si'leichzeiti^er  Hand,  das  jedoch  fast 
frar  keine  deatsclie  (riossen  enthält.  Die  (flössen  sind  aus 
einer  j^rossen  .Meui;e  von  Schriftstellern  herii'enommen .  und 
zwar  aus  jedem  wieder  alphabetisch  i^eordnet.  Dazwischen 
aber  auch  plauze  Stellen  ans  Lukan.  aus  Beda  und  namentlich 
ans  Isidor.  —  immer  mit  untermeng'teu  deutschen  Glossen, 
welche  der  kunftit>;e  Herausg-eber  mit  grosser  Aufmerksamkeit 
wird  heraussuchen  müssen  —  deren  letztes  ist  De  (jentibus  ei 
earum  vocabulis ,  womit  die  Hand  mitten  auf  der  Seite 
schliesst.  So  ist  das  Ganze  also  eine  Art  Encyclopädie  für 
ein  Kloster .  und  wie  aus  dem  Durcheinander  der  Glossen  und 
der  Excerpte  und  aus  der  gleichmässigen  Hand  hervorgeht, 
Abschrift  einer  altern  Handschrift,  in  der  dies  Alles  wahr- 
scheinlich von  verschiedenen  Händen  zusammengeschrieben  und 
zusammengebunden  war.  —  Auf  den  leeren  Hau  im  der  letzten 
Seite  hat  dann  norh  eine  etwas  schärfere,  doch  ganz  gleich- 
zeirige  Han»!  15  Zeilen  Städtenamen  mit  deutscher  Ueber- 
setzung  Gfeschrieben  (beginnt;  Chura  Churi  vocatur  civitas,  unde 
Chiurienses  ^  (yonstaucia,  Costince  n.  s.  w.  3  darunter  Martipolis 
Martirburk^  Lingonia  burgindon ;  Goslare  ab  auua  Gosa;  Leo- 
dium   Luthechaf    Verduniim   Wirtinne;    Tesalonika  Salnik; 
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EuhesuB  Soldger^  Snkiia  Stianmerre^  Pei^amus  Spergunontf 
Tiras  Sftris;  Nieea  Ntkkis^  Avtliia  Rtbi;  Egiptos  ÄDopej 
Joppe  itfe.  Eine  Hand  des  14.  Jahrhunderts  ut  auf  den 
Rand  e»  Minnelied  rachriehen .  and  angenUto  aiiid  noch,  swei 
Blätter,  von  einer  mnd  des  13.  lahrhimderts ,  Aussflg»  ans 
Isidor  «athallend. 

Dr.  Bethmann. 


BlbliaUiefeeliroiiUL  imd  JlliMelliuieeBu 


ür.  Comlantin  Tisckendorfhriügt  von  seiner  Reise  im  Oriente 
mehrere  koptiscüe^  arabisclie,  armeiiisclie  uud  syrische  Handschriften 
mit,   unter  letzteren  eineti  syrischen  Codex  der  Evaug-clien  mit 
arabischer  IJebersetzuug  und  eine  Menge  uralter  koptischer  Per* 
gameuthiätter.     Ferner  komin(>n   in  lietracbt:  ein  sehr  schönes 
Manuscript  der  vier  Evangeiieu  aus  ilem  Anfaiig'e  des  10-  .liibr- 
hundertSj  eine  Handschrift  von  einin^ea  nioralisclten  Abliaudiuiigeo 
Plutarchs,  eiu  Lodox  des  Arislidcs  aus  dem  13.  Jahrhundert,  eine 
reiche  Anthologie   auä   den  aiten  Cla^sikorn.    zwei  Alanuscripte 
über  Kirchengeschichtliches  der  «rblou  Jahrhunderte.    Ferner  ein 
ISO   Blätter   starker   Palimpsest   aus  dem   8.  Jalirhu ädert  mit 
StUckeD  aus  den  Efangelieo,  zwei  andere  Palimpseste  aus  dem^ 
selben  Jahriinnderte»  von  denen  der  eine,  24  FotiobÜiUer  stark, 
eine  s^iitere  knfiicb-nrabisele  Selirift  Iber  der  alten  griechisclien 
hnt;  vier  BUttter  eines  Evangeiieneodes  aus  de«  7.  Jahrhundert  s 
endlieh  nnsser  aebrern  Fragmenten  alter  UneialeodioeB  ein  Bln- 
noscript  mit  einigen  alttestanmillidien  Büchern.    Grossere  Mit» 
theiinngen  Uber  £e  nMnscrqitlicben  Studien  .des  Reisenden,  n»- 
nwntlidb  ttber  die  iai  Orient,  werden  die  Wiener  Jahribilcher  der 
gelefartna  Welt  darlegen« 


Die  Deputation  der  Göttinger  Universität,  eiche  Sr.  Maj. 
(ieiTi  Könie;-  von  Hannover  bei  seinem  letzten  Aufenthalte  in  Ro- 
thenkirciien  aufw'artete,  wurde  von  demselben  veranlasst,  ein 
Promemoria  in  Rezuo^  auf  einzelne  Hedtirfuisse  der  l  iiiver.sität 
einzureichen.  Das  von  dein  Prorector,  der  Mitglied  der  Deputa- 
tion Avar,  verfasste  Promemoria  bezog  sich  unter  andern  auch 
uui  heäätre  Dutirung  der  Univcrsitätsbibliotbek« 


Verleger;  T.  0.  Weigelm  Leipug.    Druck  yon  ß.  P\  MeUer. 
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uil  noj<»^'l  ot'HiüK  Uiindil  toiiil  liln'L 

für 

Bibliothekwissenschaft,  Haiidsehrirteniiuiide  und 

,w  ältere  Litteratur.     .  ..r 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Litleraturfrenndcn 

herausgegeben 

^  VM  ...4  j'u::  ij  .'.  ii/^  .ruru 

T-        von  »  -II 

Dr.  Hobert  Naumann. 

JVi  3.  Leipzig,  den  15.  Februar   "  '  1845. 


Einige  Handschriften  der  Gräflich  Schönborn'schen  , 
Bibliothek  in  Pommersfelde.       i.  ji^^ 

1804.  Mbr.  cjuart.  saec.  XIU.  XIV.  von  mehreren  Händen. 
Theoduli  eciog^ae  mit  Commentarj  Persii  satirae  mit  vielen 
Interlinearglossen,  und  darnach  eingeheftet  auf  Papier  ein 
sehr  ausfülirlicher  Commentar,  unterscliriehen:  Explicit  Persius 
Jacohi  de  Maesbornel,  finitus  per  manus  eiusdem  a.  D.  1345  f 
Ovidii  remedia  amoris,  mit  grossem  Commeutar^  Uoratii 
odae .  epodae,  carmeu  seculare,  mit  Glossen:  Glosulae  Statii 
Achilleidos ;  Glosule  Maximiani^  zu  einem  Gedicht  eines  un- 
bekannten Verfassers,  der  sich  Pseudonym  Maximianus  nannte, 
über  das  Greisenalter  5  Glosule  Ovidii  de  Fonto;  Jloralii 
episfolae,  mit  Glossen...,  ...  .        ,  ,  ... 

2928.  Chart,  fol.  saec.  XV.  Rabanus  de  cruce;  dann 
andere  Gedichte:  Sigmetromachia  ,,Sit  procul  a  nostra  tarn 
simplicitate  malignus^'  etc.  5  Ad  severos  iudices  ,,Vivere  si 
hlando'"  etc.  ^  De  5  ßliahus  solis  ,,QHod  tibi  tiliole  solis'^  etc.  5 
De  7  vitiis  capitalibus  j^Mens  sibi  displiceat*"*  etc.  5  Temporum 
notatio  per  7  artes  ..Artificem  colit  ars*"'  etc.  5  Arenga  de 
artibus  commendaticia  ,,Suffragium  modo  dens-'  etc.  ^  De 
Musis  poeticis  ^^ec  sacer  exscaturis'^  etc.;  De  sinceritate 
philo  sop  hör  um  ,5Hectogrados''  etc..  De  ydolatria  et  Simonis 
aca  peste  „Vox  sacra  significans"  etc.^  De  iO  preceptis 
Domini  ,,Servolis*-  etc. 

Tl.  Jahrgang.  3 
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2776.  Mt»r.  foL  juaiu  Yoru  von  dimlbiplliyb  „Sab 

venerabili  archiepiscopo  Udone  regnante  Henrico  auarto  tra- 
didit  huuc  librum  sancto  Castori  Hongerus  sancti  retri  (j^ua- 
liscumque  canonicus,  quem  si  quis  abstiiierit,  auathema  sit.^^ 
Udo  war  Erzbischof  von  Trier  l()(i7  bis  1077,  in  der  Zeit 
also  ist  die  Handschrift  in  Cobleiiz  ir<*sclirifl)t'n.  Es  ist  ein 
Altes  Testament,  merkwürdig  dur<  Ii  dlf  viclpii  Zeichnnns^en, 
welche  am  Anfang  der  Bücher,  wenngleich  ziemlich  roh,  stehen. 

j.  3m.  Mbff«  fla«ck  XID.  ttu^^lßk  »^i^^iti^  in.  ifg^Aim  b. 

AugastiDk  ,         ,  ,j 

2913.  Mbr.  jonart.  saee.  XU.  Äh^arU  historia  apost»» 
lica^  MUnmu  Grisostomw  4e  natqiif  basfjww 

Bälgen  5  Cunücum  emUicorum  versificataiii. 

2799.  Mbr.  quart.  saec.  XII  in.  Beda  de  natura  reram3 
de  distinctione  temporum^  de  temporibus  et  cumputo. 

2914.  Mhr.  quart,  saec.  XII.  Juliani  Toletani  pro^nosticaj 
dann  saec.  XIU:  Vita  S.  Katerinae;  v.  S8.  liÜOO  virgiBüttj 
^li^«  abbatis  vita  ^  4ud<ici^  vita  S.  Jherouimi. 

Mbr.  i|iiart.  saec.  XUI.  Yita  b.  Mariae  metrica, 
in  gereimten  lateinischen  Versen ,  ist  daa  Original  zu  dem 
deiitsduiii  Gedichte  des  Bruder  rhiiipp  von  der  Karthause. 
Dazu&;eschrieben  ist  ein  lateinisches  Gespräch  des  h.  Anselm 
mit  rar  iongfiraa  Maria  Ober  die  Fassien  „Aaceiidam  in  pai- 
mam ,  ot  comprehendan^^ .  ete. 

2667.  Mbr.  o«^  aaec  JSL  Ataü  Anddandianali 
jme  ffana  andere  Bandsettrift  DD :  BoratU  eoistolae^ 

mit  fflosaen;  Jutms&a  satirae,  nur  anfaogQ  einige  ulossen. 

2792.  Mbr,  oct.  saec.  XIII  in.  fol.  1.  Bemardus  Clare- 
vallensis  super  cantica  canticorum,  nur  Excerpte  daraus;  f.  6. 
(Crisostomi)  tractatus  de  sex  verbis  Domini  in  cruce;  f.  25* 
De  indumentis  sacerdotalibus;  f.  31.  De  laudibos  creatoris  et 
matris  virginis;  f.  36.  De  IS  signis  ^uae  praec.  diem  judicii^ 
f.  38.  Bernardi  Clar.  omiliae  super  missns  est  Gabriel;  f.  54- 
Ex  dictis  b.  Augustini;  f.  55 — 77.  CasHodori  variarum,  Ex- 
cerpte und  ganze  Briefe  daraus,  namentlich  viele  von  König 
Athaliarcitö  und  der  Königin  Amala,  die  meisten  haben  aber 
keine  üeberschrift;  f.  77.  Äpuleius  de  fato,  Excerpte  3  f.  79. 
HUdfiberti  Cenomannensis  epistola  ,,Consideranti  mihi  diligea-* 
tios^^  «tc{  f.^SO.  Sermones  Ober  Hobelied  ,  u.  a.^  f.  99l 
Muraliadie  SenlNiie«  in  Jkunben,  alphabetisch  „AUenaai  eat 
^oicqaid  optawia  evtnil^^  a^  ^  f.  100.  MwriQ4u$  4t  4>r»ame»i 
tn  niewi.9,Yar8yi<atiira  ^  hß$  sepiMi  teHonwins'^;  i  lOSt 
nocb  andere  «MraüadM  Teiie^  U  iSS^  aleriei  AiM^giacl^ 
ai^jgji^he «Kxcernte  ans  Hugo,  Saisüiard,  Hicronjmt  n. 
f.  129—210.  IkMerH  Cenomannensis  ispistolae,  mit 
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Vorrede  an  B.  Wilhelm  von  Wincliesfer,  an  Zahl  93,  dar- 
unter: 67.  Lamentatio  pro  captloiie  pa|)e  Paschalis;  68.  Excii- 
satio  dispensationis  pape  pro  captione  sua.  Auf  Hildebert's 
Briefe  folgen  noch  vier  epistolae  ciiirisdam  mnnachi .  ohne  In- 
teresse; r.  210.  Sermones  von  Beiiilianl  u.  A.,  theologische 
Excerpte  u.  d^l.:  f.  235.  De  diftinirione  loci,  f.  240.  die  letzte 
Seite  der  Handschrift,  enthält  einij^e  Sijntenzen  nnd  ein  Re- 
cept  ad  guttani  paralisis.     /  •  .    '  '    '  -    »  \ 

2855.  TharL  fol.  a.  1435.  Guidonis  de  Columpna  Ili^ 
storia  Troie  ,.Etsi  cottidie  vetera  receutihus  ohniantur  —  quod 
opus  factum  est  a.  dii.  1287.  prime  ind.  fei.  aiuen*';  Historia 
Alea-andri  pueri  fortisaimi  ,,Sajiientissimi  piuriunim  Kj^yptü 
scientes-*  etc.  5  Historia  Appollonii  regis ;  Rej^ua,  priucipatus, 
archiep. ,  ep.  sub  dominis  ecclesie  Romaney  Friderici  de  Senis 
tractatus  super  jiermutatione  beueliciornm.  directus  donmo  Lapo 
de  Pedio  de  Renzi,  (^ui  fecit  additiones.  ut  patet  in  liue  cuius- 
libet  questionis.  .,  ,.\  .  •     .    .  .  r  1 

2814.  Mbr.  oct.  saec.  XIV.  Verschiedene  Handschriften 
zasammenj^ebunden.  ßernhardi  Gestemis  disputatio  cum  mi- 
lite  ,.Rure  suburhano .  sub  vere,  sub  aere  sano,  Si  volo.  sub 
divo'*  etc.;  Sedulii  carmen  {»aschale;  Pntdentii  \isydi(m\a.düdi'^ 
Horalii  epistolae;  Cantica  canticorum  ..Priucipium  sine  prin- 
cipio,  finis  sine  fine,  lmoi(»tus,  oni  cuncta  niovens^'  etc.,  eine 
allegorische  Versiücation .  saec.  Xil.  ex.  geschriebeuj  Ovidii 
ars  amandi  saec.  XIV. i'»'«''  ü- :«".-!. 1»  mt    nm-u    .i  ,i   .  i-k. 

2917.  Mbr.  f^uart.  saec.  XIII,  v  on  sieben  Häudeii.'  Terentit 
comoediae,  mit  Linleitung;en  und  Glossen:  Heinrici  Samarien- 
sis  carmina  ,,Quomodo  sola  sedes  prouitas,  flet  et  ingemit 
aleph  —  uiateriam  miseram  que  f'uit  ante  sequens'',  mit  Com-, 
mentar,  sehr  eleg^isch,  weshalb  das  (lauze  auch  von  einer 
etwas  spätem  Hand  ,,pauper  Ileinriciis'*  unttTschrieben  ist 
und  in  anderu  Handschriften  unter  diesem  Nauien  vorkommt ; 
es  ist  an  einen  Praesul  Florentinus  q^erichtet.  und  berührt 
auch  Zeiterei*^nis8e.  Proterbia  üracii^  ein  satirisch  morali- 
sches Gedicht  von  einem  mittelalterlichen  Dichter  ,,Lndique 
susceptum  qui  miscuit  utile  dulci**  etc. .  auf  rescribirtem  Per- 
gament, wohl  in  Italien  geschrieben.  Espositio  Esopi;  Go- 
defridi  omne  punctum^  wovon  eine  andere  Handschrift  in 
Leiden  ist,  ,,Criste  regis  mii  nos^'  etc.:  Anianus ,  Exposilio 
in  phisiologum,  ^Vnianum,  Ksopum:  Genesis  versihcata. 

2911.  Mbr.  ft'rt.  saec.  XV.  De  imitacione  Christi  et  con- 
temptu  omnium  vanitntum  mundi  cap.  1.  5,Qui  sequitnr  me 
non  ambulat  —  intuleris.  Tu  autem  Domino  miserere  nostri. 
Deo  gracias."  Explicit  Uber  de  im.  Chr.  et  de  contemptu 
n.  V.  m.  huivs.  Pars  secnnda.  Inc.  ammon.  ad  interna 
trahentes.    Frimo  de  interna  conversatione  cap.  /.  ,,Regnuni 
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Dei  inti-a  vos  est  —  regnum  DeL"  EapL  amm.  ad  u  tr. 
ssoimde  partis  huius  libri  et  sequitur  tercia  pars.  Pars 
teicia,  lue.  tercia  pars  huius  libri  que  est  de  interna  con- 
solatione,  et  primo  de  interna  Cristi  locuUone  ad  animam 
ßdelem,  mp.  /.  ^.Audiajuus  quid  loquatur  in  jne*'  etc.  64 
KapiteJ,  schliesst:  claritaxis  amen.  Kipl.  Uber  eterne  conso^ 
lütionis  finitus  anno  D.  ii49.  in  rAyilia  inceimonis  sanctc 
crucis  per  nie  Uolricum  Berger  de  Suncto  Gallo,  cuius 
nomen  sit  in  libro  vite,  Orate  kArissimi  pro  amore  D.  n. 
J,  C.  pro  eo  qui  lentis  hunc  Ubrum,  '  DaHn  nach  eineiii  leer- 
gelassenen  Blatte  ein  Register  Aber  die  drei  Bacher.  Df^- 
AÜes,  Text  and  Rubra  der  eintelneü -Kapitel,  nebst  ^tm.  ftch-* 
gistdr  und  den  sänrnittichen  iiier  angefahrten  Endta  nnlil^ltäilt^ 
migin  der  drei  Bflcher,  ht  von  Ehier  Ihnd  und  Dintj^^Tfif 
Einem  Zuge  geschrieben  ,  in  dfemselbeii  Jahre  1449  j  'iiU^wi^ 
-    diem  die  Ton  Thomas  ä  Kempis  geschriei)etie,  einst 

dann  ibitiverpener,  jeti^t  Bnlsseler  Handschrift  üa'ch  Thttiiaü' 
.  eigenen  Schiussworten  gescfariehen  ist.  —  Niiii''fo1^,  nac^i' 
awei  leeren  BiäAtem  —  auf  dem  iweiteji  steht  von  emilßtMß^ 
saec.  XVI.:  Joannes  Joksing  ^  noch  auf  derseÜM»i<t.i!Ptminini||^ 
jedoch  von  anderer  Hand  saec.  X¥:  Incipit  tkemü  preserUiß{ 
apusaUi  de  sacra  eukaristm  ^^^Yismte  ad  me  omnes,  qui^nhf, 
bei^Uis  —  essfBnt  ine£Pabilia  nec  mirabilia  dicenda.  £t  ^M^^lil 
fyu»  hnias  qnarte  partis/'  Incipit  registrum  quarte  pariii 
§^  sMrosaneta  eutaristia,  18  Kapitel^  darnach  dreivi^ritiet; 
Seite  leer,  dann  von  derselben  Hand,  ofine  Leber  sehr  ift : 
,.Nota  cjuod  summa  sapientia  et  gratissima"  etc.  Betrach- 
tungen über  die  Passion,  schliesst:  ,.quies  et  pausacio  ad 
devotionis  consummationem."  Hier  schliesst  diese  andere  Hand 
saec.  XV,  die  dies  Alles  in  Einem  Zuge  geschrieben  hat.  — 
Es  folgen  von  einer  dritten  Hand  saec,  aV.  noch  Öd  kurze 
Gebete,  alle  mit  j5Jesu''  beginnend.  »t/.i. 

2761.  €hart.  ocL  saec  XV  ex.  Bassartameybuch.  i^.ti 

2V80*  Mbr.  foart.  mcL  Xn.  laber  officialis  de  ofliciii 
divmis,  m  drei  Badiem,,  beginnt^  Dt  4idvmiu  Domud.  L» 
anliqais  libris  missaliun  et  leetionarii  ete. 

2707.  Mbr.  fol.  saec.  XV.  Fulgentius  de  fugiendis  litt^- 
ris;  Aratoris  acta  apostolorum:  Prudenlü  carmina«  7r 

2643.  Mbr.  foL  saec.  Xm.  Frimams.  >  V^-'J 

2807.  Mbr.  qaart  min.  saec  XIH.  Sammum  Sd^Umiä'; 
MM€r9bim  saper  somninm  Scipionis  3  FUUamU  Timneiis  n  €ai- 
eide  arcUdiacono  petitione  Zoumi  papae  in  Ladnum  translatiia  ^ 
Mmrüam  Capeme  astrologia^  ej.  de  nuptiis  philologiae^ 
Spheva  Pithagoraej  Yirmlü  Copa.y^st  et  non.  Vir  bonua  el 
»rudens,  Ver  erat  et  Elandp.  Morotiiffi«  uno  von  späterer 
Hand  saec.  XV  s  Mlr^rt^  de  Venere  et  SlMcho  .,Nec  Veneria 
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atc  4^1  Tini^^;  De  modo  disunM  ^^^fimm  «pidiin^*  «Ce. ^  iSr 
MiH»  iM«  tftf  atU  meiriea! 

2640.  Mbr.  fol.  saec.  XIIL  Älaibltius  de  «uderibas  5 
^rcAaze/i«  cauonesj  üyspalensis  de  astnitabio^  {AföackeJis) 
caocNies  in  motiho»  celesCiam  corporum;  astronomiscKi'  Tafclu. 

.  2766.  Mbr.  oct.  saec  XfL  in  Italien  sebr  scböii  ^^n-sch rie- 
ben. fS.  Petri  in  £rfordia)  Uber  Ysagogarum  Jo/iajuiicu 
^..Mediciiia  diviüitur  in  (Inas  paites'^  etc^  IjfOCialiS  Opäo^ 
T^mi,  pronostUa,  de  ifpustasL 

2666.  Mbr.  0€t.  saec  XIII  ex.  VirffUn  Ueorcicaf  Jiff^tf. 
noHe^  mit  zahlreicheii  Glossen  and  i&ngern  Amnericiingen. 

2663.  Aflir.  oct«  saec  Xm.  /Yo/om  Timaens  .trad.  a 
Chalcldio,  mk  Gkissen  und  langem  Comnientar. 

2(iÜ0.  Cbart.  foL  a.  lGi3.  Theodori  a  Meyäen  f'erialijim 
dieruoi  L  ¥1^  Discorsi  sopira  C.  Tacitu^  Del  sen^  delle  case. 

2915*  Mbr.  oet.  saec.  XII.,  aussernrdeDtlich  schOn  gpe- 
'schrieben .  mit  ^otdneoi  Anfang.  Jac.  Musica  BenivoÜ  Gui^ 
dontis  ^.Ojmnasicr  musas  placuit"  etc.  .A\m\  nie  et  naturalis 
conditio  et  bonornm'^  etc.  ,,lg'itur  cum  noistram  disciplioam'' 
etc.,  nebst  dem  (redirhte :  ,,Mnsic()riim  et  cautonuii  magna  est 
cfistantia  —  auctor  indiget  et  srrijitor.  ti;Un*ia  &\t  d^miiittr.  amen*''*. 
l^aniT :  Omnibus  ecce  modis  —  pikiw  (|ni  carririiva  finxi."'  ÜaiHi 
saec.  XIII:  Horatii  ars  poetira,  mit  Goiuinentar.  Dann  von 
anderer  Hand  saec.  XIll  ex.  «tih  r  XIV:  Inc.  erordia  Senece 
mm  conclusionibus  eis  adiumths,  queque  ettam  concluslones 
Ftores  dictaminnm  dinoseuntur,  et  omnis  materia  in  ipsi... 
„ürdü  ratiouis  expostulat,  ut  amicoruai  alter  alterins  pre^tlüis 
condescendat  —  nudtipliciter  agjj^avatur.^^,  ein  Werk  des  Xllf. 
Jahrhunderts  ,  ein  Bnefstefler,  oder  vielmehr  eine  sehr  reiche 
SamTiiliin!>-  von  üiietaüiän*^en-,  immer  von  einem  allg-emeine» 
Satze  (daher  wohl  der  Titel:  exnrdia  Senece)  zu  dein  Gegen- 
stände des  Briefes  kommend. 

2793.   Chart,  i^uarl.  a.  1393.    Gesta  Bonimerum. 

2756.  Mbr.  i2jno«  (S.  Petri  in  ErfoKl  ),  verschiedene 
Haiidschrifien  znsammengebunden^  saec  XII 1  €%cero  de  amt- 
chia;  saec  XIII:  ßenaventum  parvum  bomim;  De  effectibas 
dominid  corp,  et  sang^ainbr^'  De  resurrectiimef  PriaeiaM  soMOia* 

2786.  Mbr.  quart.  sa^c  XI.  Boetius.  de  consoL  ghiLos., 
nit  Glossen. 

2810.  Mbr.  oet.  maj.  saec.  XIV.  Macer  de  virtutibus  her- 
barum.  —  Daran  gebunden,  saec.  XII  ex.  ohne  Leberschrirt : 
..Quamvis  LueiTicax  petat  Studium  res  quaie  caret  effectn,  et 
ubi  emnlumentum.  deest  negotii  causa  cesset  —  Itafpie  prinnim 
omisso  circuitu,  onde  ydoliua  tractum  sit^edicam/*  Lxx  uffmp 
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^((1.  h.  Liix  Me  fumo)  Quid  Sit  ydolum.  Fuit  vir  iu  Ei^ipto 
ditissimiis ,  nomine  Syrophanes.  flic  habiit  filium  Hnii^enitiim  etc. 
De  Saturno.  Ut  autem  deijtceps  inexplicatos  etc.  De  uxore 
Saturni.    Cxor  s.  mater  Deorum  decernitur  etc.    De  Jove. 

'Nonmilli  Satuninm  etc.  De  Junone.  üxorem  Jovi  L  e.  etheri 
etc. 5  schliesst  von  der  Chimäre,  mit  Ovid's  Yersen :  Pectiis 
-et  ora  leae,  caiidem  serpentis  Habebat.  Lo'x  df.  fxmp  fknkt 
•:(d.  h.  Lux  de  fnmo  tinit).  29  sehr  en^ji^eschriebene  iilätter. 
-Dann  folj^t  von  derselben  Hand  eine  Seite  Memorial verse  über 
den  L'uterscbied  eiuig-er  Wörter  ,,Tenditiir  os  oris  —  super 
ipiea  caumata  vades.^'  Daun  von  verschiedenen  Händen  noch 
allerlei  Yerse:  de  Musis ,  uomina  Musarum ;  „Porticus  est 
Rome-'  etc.  u.  dgl.  —  Andere  Hand  saec.  XlII:  Inc.  philo - 
phia  de  honesto  et  vili  et  eins  speciebus.    Dann  Excerpte 

.  aus  Virgil,  Ovid,  Lucan,  Statius,  Horaz^  9  IJlätter. 

2693.  Mbr.  fol.  saec.  XII  in.  (S.  Pancratii  in  Hamers- 
leve).  Virgilii  Aeneis,  vorn  saec.  XIII  ein^-eschrieben :  Hie 
est  thesaurus  s.  Pancratii  martiris  in  Hamersleve  scolasticalium 
librorum,   (juos  ego  H.  de  Hrunesono  vidi.    Priscianus  maior 

 •  —  Scalprum  Prisciani  —  über  rethoricorum  primus  qui 

«ic  incipit:  Q.uam  Greci  vocant  etc.  —  lietoricam  Cicerouis 
Sepe  et  multum  Platonem  —  Horosium  —  Librum  ipii  dicitur 
bafnea  —  Katoej^orie  Aristotelis  —  Salustium  cum  ji^losis  — 
Tres  libros  qui  sie  iucipiuut:  Cum  necessarium  sit  crisarori  — - 
Librum  q.  s.  i. :  Quisquis  operis  titulum  —  Librum  q.  s.  i. : 
Omnis  homines  qui  sese  Student  —  Librum  q.  s.  i. :  Omnis 
ratio  disserendi  quam  lo^jcen  pripatetici  —  Summa  dictaminum 
nue  sie  ine;  Lrbauus  [lapa  —  Ovidium  —  tres  Homeros, 
Arianum,  Esopum.  —  Librum  q.  s.  i. :  Parve  nec  invideo  — 
Duos  qui  sie  incipiunt:  Titure  tu  patule  —  i)u(»  qui  sie  Nec 
fönte  labra  proclui  caballino  —  Ovidium  de  liuo  —  TuUium 
Philippicarum  et  de  ofticiis  et  natura  Deorum  —  TuUium  de 
s<?iiectute  —  Epistolas  Simachi  —  Tres  fabularios.   .  .  . 

280G.  Chart,  qiiart.  saec.  XV.  Josephus  de  antiquitatibos 
Judaeorum;  Luciani  quaedam  e  Greco  Latiua  facta,  per  Are- 
tinum  et  Uinuccium;  Flutarchus  de  j)rincii)e  g^navo  translat. 
per  Uinuccium^  X^nophon  de  t^Tanno  transl.  per  L.  Aretinum. 

2G42.  i\lbr.  saec.  XIV.  Anatomia  bumana;  Lapidariusj 
Modus  medendi  et  eonficiendi  medicinamj  Nicolai  antidotarius  j 
Rogerii  summa  medicinaej  Salerni  compendium  mediciuaej 
Ysaaci  über  febrium. 

2G49.    Chart,  quart.  saec.  XV.    Plauti  comoediae.  ''!/^ 

265G.    Mbr.  quart.  saec.  XIY.  Thomae  Aquinatis  opuscula. 

2G89.  Mbr.  nuait.  saec.  XIV,  Alfragii  commentum  ad 
libros  Arist<>telis  ilecausisj  Ptolemaei  eentiloquium  de  planetis, 
scientia  astiorum.  ... 
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.  '2832.  Mbr.  a.  1333.  Abenragel  de  iudicüs  astrorum, 
transl.  a  Petro  de  Regiu. 

2924.    Re^uault  de  iMoiitauban  Listolre. 

2927.   Mbr.  saec  XIY.  Decretam  Gratiani  cum  glossa. 

2744.  iMbr.  fol.  saec  XIII.  Decretum  Gratiaiii  glossatunij 
voran  Nicolai  Maniacutii  versus  ad  pontificum  nomina  con- 
servanda. 

2685.  Chart,  fol.  saec  XV.  Seriuoues  editi  iu  concilio 
Constanttensi .  u.  A. ;  rollatioiies  Fetri  de  Aloarotis ;  coLIa- 
tiooes  Francisci  de  Zabarellis.    •  »  .     »        \  'r-^.  .1 

2657.    Chart,  qaart.  saec  XV.  u.  a.  Gesta  Komanorum. '  ' 

2805.  Mbr.  (|uart.  saec  X  in.  Caesarii  Arelatensis  ser- 
moiies  decem;  Expositio  Irium  vocationum  Beatus  Papliuu- 
tius  in([iiit-*  etc.  5  Ädmonitio  ad  virtutes  „Tuae  nou  iiimemor 
ueticiouis''  etc.^  De  camera  Cristi,  kurz,  eine  alleg^orische 
Deutung  eiues  Zimmers  und  der  (Äensilien  dariu^  Isidori 
iunioris  dif/erentiae.  Angebunden  eine  Quaternion  saec  XI: 
Aureliani  Reomensis  disnjdiua  uiusica  ad  iiernarduui  archi- 
cantorem.  20  Kapitel,  bricht  aber  scbon  mitten  im  sechsten 
ab,  da  die  foig-enden  Quateniioiien  verhiren  sind.  Eine  andere 
ältere  liaudsclu'ül  desselben  Werkes  ist  in  Valeuciennes.  ^ 

2663.    Mbr.  oct.  saec  XIH.  Flatonis  Timaeus.    •     v  hi»  -  l 

2671.  Mbr.  quart.  saec.  XII.  SeduUus\  saec.  XIH:  Ysen- 
grimus;  Precepta  ad  liliuni;  „Kthiopum  terras'**  etc.,  Esopus; 
Aiüunus;  Pindarus  Tkebanus. 

2931 — 2941.  Gebetbücher  mit  Miniaturen,  zum  Theil  sehr 
werthvoU. 

2821.  Mbr.  qnart.  saec.  IX.  ex.  (S.  Michaelis  in  Bambero^.) 
Lectinnes  evan^Hionim.  prächti«^,  ganz  mit  ächtem  Gold  auf 
sehr  starkes  Perg-ament  geschrieben;  die  Worttrennung  noch 
Sehr  unvollkommen.  Hinten  steht  von  einer  Hand  saec.  X  ex. 
eine  Abbreviatio  libronim  sancti  (der  Name  des  H.  ist  aus- 
radirt)  uuae  temjmre  Uaniuoldi  abbatis  facta  est:  eine  sehr 
grosse  Anzahl,  fast  alle  theologisch,  mehrere  aucn  historisch, 
K«iii  einziger  Classiker. 

2943.    Liber  Esther ,  hebräisch ,  in  einer  Rolle. 

2638.  2652.  2653.  2790.  2791.  2849.  2909.  2942.  Orien- 
talische Haudschrifteu. 

Dr.  Belhmann. 

////  .lo   
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Erbmcinmgcfii  M  asäg&  irtfMejisivoUe  BiHtoj^kHlDii  -des 
vierzehnten  und  fünfzehnten  Jahrhunderts. 


«  J^riiter.  Artikel«  .■ 

ComtanUn  lascaris  und  seim  Handschnfim'^Sammlung. 

Uebersiclit  df  r  Literatur. 

Die  frOheste  aosföhrliche  Nachricht  aber  die  ftisseren  Le- 
bensverhMtnisse  des  Constantin  Lascaris  gab,  m  viel  mir 
bekannt,  der  Jesuit  Paul  Belli  in  einem  £ie^in,  welches  er 
seiner  pnter  dem  Titel:  Gloria  Mwanemium  s.  Episiola 
Deiparae  virginis  scripta  ad  Messanemes  Dissertatio  zw 
Messina  im  Jahre  1647  erschienenen  tSchrift  einverI<Mf)te .  \m\ 
mir  aber  nnr  in  Auszügen  bennf7f  wpnlen  konnte,  liald  darauf 
lieferte  der  Professor  der  lMill(isn|ilnp  zu  Messinä,  Placid, 
Reyna .  in  meiner  ebendaseliist  1658  uthI  1f](i8  fredrnrkten  No- 
titia  bist,  üibis  Messanae  unter  der  Aufschritt:  Digressio  d6 
virtutibus  Const.  Lascaris  eine  TTebersicht  von  <i essen  Leben, 
welche,  ob«rleich  im  Grävischen  Thesaurus  Antiquitatt.  et 
Histor.  ftaliae  et  Siciliae  (T.  LX.  P.  II.  p.  22  sqq.)  wieder 
gedruckt,  dennoch  den  Literatoren  eben  so  uiibekaimt  creblieben 
zu  sein  scheint,  als  das  Elog^ium  von  Belli,  welches  von  ileyi^a 
benutzt  worden  war.  Jene  llebersicbt  ist  zwar  eine  blosse 
Couijulatioii  von  Stellen  und  entbehrt  alles  Knnstwerths^  allein 
sie  ist  deniungeachtet  nicht  ohne  Verdienst,  da  diese  Stellen 
zum  Theil  aus  den  Schriften  von  Lascaris'  Zeitgenossen  ent- 
nommen sind.  Am  Schlüsse  des  17.  Jafarhnnderts  folgte  nun 
eii  xweitos  ^  ¥op  dM  sknliamsobmi  JewiitM  le^- Ragusa 
seiner  Schrift  Uber  die  «Ütem  Schriftsteller  dieser  Insel  vor^ 
gesel^M^  Elogiwa^  weldies  snm  Theil  ans  JBelK..  genommen  zn 
sein  ischeint^  wenigstens  wird  dieser  darin  namentKdi  ange-* 
fahrt-  Es  ward,  so  mangelhaft  es  auch  ist,  die  Hauptqnelle 
der  späteren  Literatoren z.  B.  Bayle^),  Ilodius')  ^  ja  B<ir- 
ner^  und  Sassi^)  nahmen  es  In  ihre  Schriften  unverkürzt, 
jedoch  mit  Zasätzen  auf.  Selbst  Tirab(9s<  iri  legte  dem  Ab* 
schnitte  seiner  Literaturj^^eschichte ,  in  welchem  er  über  Las» 
caris  handelt  ^  Börner^  Schrift  zu  Grunde .  wiewohl  er  üm 
in  einzelnen  Punkten  widerlegt  und  l^intges  ninznfagt. 

———————    •  ■     •     I    .  ■    '        '     !     ,  •  . 

i:       Oirriortnaire  hist.  s.  v.  LüttB^risi.  ..  ;,:,*  i 

2)  V.  De  Graecis  illiistr.  üiig.  graee.  instauratorib.  p.  240^M»  '  ' 

3)  Df^  doctis  hoininibits  graecia  lUerar*  graec.  in  Italia  instauracaribua 

p.  170-180. 

4)  Hist.  typogr.  litt.  iVI>;diotanens.  ap.  Argelati,  Bibl.  Script^r.  Medtol. 


T.  \.  col.  CLXXV— CLXXVI^  vgl.  jedoch  auch  lol.  XXXVII— XXXVHl! 
5)  Sioria  deila  latterat.  ital.  T.  VI.  P.  II.  p.  146— 14a  (ed.  Rom. 
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Seitdem  Iriarte  im  Jahre  1769  das  Verzeichniss  der  in 
Madrid  betindliclien  Haiidschriftensammlun<>'  heraasg'ab,  ward 
für  die  Verraehruni^  der  bisherij^en  Nachrichten  über  Lascaris' 
Leben,  so  wie  für  ('onstatirun^  oder  Widerleg-ung^  derselben 
nicht  unbedeutendes  .Material  f^ewonnen .  indem  daselbst  nicht 
allein  einig-e  unedirte  Briefe  von  ihm,  sondern  auch  seine 
häufiijen  in  und  hinter  den  Handschriften  behndlichen  eig-en« 
händij^en  Unterschriften,  welche  letztere  hauptsächlich  zor 
chronolog-ischen  liestimuiuni^  einig-er  Facten  dienen  kfuinen^ 
treu  abj^edrnckt  sind.  Tirabosclii  führt  dieses  Verzeichnis« 
an  0  ?  bedauert  aber ,  es  zu  spät  erhalten  zu  haben ,  als  dass 
er  davon  hätte  Gebrauch  machen  können  ^  Fabricius  2) ,  der 
überhaupt  mehr  mit  der  Literatur  der  Schriften  von  Lascaris 
sich  beschäftiget ,  hat  es  dazu  ebenfalls  nicht  benutzt.  Erst  in 
neueren  Zeiten  hat  der  Uebersetzer  der  von  Villeniain  ver- 
fassten  Novelle^)  auf  diese  Unterschriften  in  dieser  Beziehung 
aufmerksam  gemacht,  sie  selbst  aber  nicht  vollständig^  be- 
nutzt. Indem  ich  nun  durch  nochmalige  Benutzung  jenes  Ver- 
zeichnisses eiuige  Sicherheit  in  den  Gang  der  Lebensverhältnisse 
des  Lascaris  zu  bringen  hoffte,  glaubte  ich  zug-leich  den  Freunden 
der  Gelehrtengeschichte  einen  kleinen  Dienst  zu  erweisen,  wie- 
wohl ich  im  Voraus  bemerken  muss,  dass  es  mir  leider  nicht 
gelungen  ist,  einige  Werke  dabei  zu  vergleichen,  in  denen 
ich  nicht  unbedeutende  Ausbeute  suchen  zu  dürfen  glaubte, 
z.  B.  Zaccaria,  Biblioteca  di  Storia  letteraria,  und  vorzüglicfi 
Dom.  Schiavo ,  Memorie  per  la  Storia  letteraiia  di  Sicilia. 

'  .  .■  if^.mlU't 

§.    1.  f.     }'  *f 

Aeussere  Lebensverhältnisse  des  Lascaris. 

Constantin  Lascaris^  geboren  zu  Coustautiuopel  um  das 
Jahr  1434**)  und  ein  Abkömmling  der  berühmten  Familie  der 
Laskarenen ,  von  welcher  vier  Mitglieder  bekanntlich  einst 
den  kaiserlichen  Thron  bestiegen  hatten ,  erhielt  durch  Job. 
Argyropulos  seine  wissenschaftliche  Bildung  und  das  lebendige 
Interesse  an  der  Literatur  seines  Volks,  welches  iiiu  selbst  m 

W  ,11«  •>(■:••  j'  .  '    ir>I»       .-'•*.#•«»*       i    -..t '.1-  ^lilu'tt 

1)  I.  cit.  p.  148.       .r;  • 

2)  Bibliotheca  gr.  ed!  Harless.  T.  VF.  p.  329  sqq.  T.  XIV.  p.22  sq. 

3)  „Laskaris,  oder  die  Griechen  in  dein  fiitifzelinten  Jahrhiinderf, 
niit  einem  histurisciien  V^ersuclie  über  den  Zustand  der  Griechen  seit  der 
Eroberung  der  Mahnniedaner.^*  Aus  dem  Französ.  mit  Anmerkungen. 
Strassburg  1825.  2  Theile.  8.  Der  Text  des  Buches  selbst  enthält,  schon 
der  Natur  des  letzteren  nach,  für  meinen  Zweck  weniger,  so  schön  ge- 
zeichnet auch  das  Bild  ist. 

4)  Ueber  sein  Geburtsjahr  schweigen  alle  Schriftsteller.  Eine  eigen- 
händige Unterschrift  vom  13.  Juni  1496  nennt  ihn  aber  iin  dvo  xai 
i^jxoyta  yeytoyös.    Cfr.  Iriarte  p.  192.  '  • 
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eiuem  hohen  Alter  nicht  verliess.  ^)  Bei  der  Einnahme  Con- 
3tantiuopels  im  Jahre  1453  gerieth  er  ui  türkische  Gefangen- 
schaft 2),  verliess  nach  dem  Beispiele  anderer  gelehrten  Lauds- 
leute ,  sei  es  freiwillig  ^jj  oder  gezwungen ,  und  trauernd  über 
den  Unter^an^  des  lleichs,  welcher  ihm  den  Verlust  nicht 
aliein  der  Freiheit,  sondern  auch  jedes  andern  geistigen  und 
irdischen  Gutes  nach  sich  gezogen  zu  haben  schien,  das  V'ater- 
land,  um  in  Italien  ein  Asyl  zu  finden.'^)  Ob  er  sich  auf 
direktem  Wege  wirklich  dahin  begeben,  und  wo  er  die  nächst- 
folgenden Jahre  gelebt  habe ,  davon  fehlen  alle  sicheren  Aach- 
richten, da  er  erst  im  Jahre  1460  in  Italien  auftritt*):  nur 
fto  viel  ist  durch  seine  eigenhändigen  Unterschriften^)  wie 
durch  das  Zeugniss  seines  Zeitgenossen  iMombritius  ^)  unzwei- 
felhaft, dass  er  in  den  Jahren  15G0  bis  1565  in  Mailand  sich 
aufhielt,  beschäftigt  theils  mit  öil'entlicheu  Vorträgen  über 
— ,   .i>  III'  ,t 

1)  S.  Lascaris  eigene  Worte  bei  hiarte  p.  186.  * 

2)  S.  die  Synopsis  bei  Iriarte  p.  265,  wo  er  selbst  sagt:  xccl  iya> 
kttXtav y  und  p.  353 ^  wo  er  bei  Erwähnung  dieser  Eroberung  sagt:  xctl 
atvos  al/^akwTo^  yiyoya.                    »itloi»  «•  .^u;  i* 

3)  Dieses  sagen  Renda  und  Reyna.  Ii 

4)  Wenn  Reyna  vennuthet,  dass  er  zuerst  nach  Frankreich  gegangen 
sei,  so  beruiit  diese  Vennuthung  lediglich  auf  einer  falsch  verstandenen 
Stelle  in  einem  Dialog  des  Speru  Spcroni  de  Unguis^  und  eben  su  wenig 
W^ahrsciii'iiilichkeii  hat  Reyna's  Ansicht,  dass  er  deshalb  nach  Italien 
gegangen  sei,  weil  er  gewusst  habe,  dass  einige  Laskarenen  lange  in 
einem  Castell  bei  Nizza  gewohnt  hätren.  Als  Zeitpunkt,  wenn  er  byzaiiz 
verlassen,  nimmt  man  nach  Renda\s  Vorgänge  gewöhnlich  das  Jahr  1454 
an.  Dieses  kann  wohl  möglich  sein;  dass  er  aber  schon  damals  nach 
Mailand  gekommen  sein  sollte,  dem  widersprechen  unten  genauer  anzu- 
führende Zeugnisse,  welche  hingegen  darthun,  dass  sein  Aufenthalt  in 
dieser  Stadt  sechs  Jahre  daueite  und  erst  in  die  Jahre  1460 — 1465  fällt  j 
man  miisste  denn  einen  früheren  und  einen  späteren  Aufenthalt  unter- 
scheiden ,  wozu  ich  jedoch  durchaus  keinen  sichern  Grund  finden  kann. 

5)  Nur  einige  ganz  unbestimmte  Andeutungen  lassen  sich  aus  seinen 
Unterschriften  entnehmen.  So  sagt  er  an  einer  Stelle  (v.  Iriarte  p.  162)} 
er  sei  nach  der  Eroberung  von  Consfantinopel  tV  (ptQÖaTs  gewesen,  |Wo 
er  eine  Handschrift  gekauft  habe;  welcher  Ort  aber  damit  gemeint  sei,_ 
ist  noch  die  Frage.  An  einigen  anderen  Stellen  (v.  Iriarte  p.  353.  357. 
391.  401.)  spricht  er  von  Handschriften,  welche  er  zu  Rhodus  theils  habe 
schreiben  lassen,  theils  durch  Geschenk  oder  Kauf  erhalten  habe;  allein 
nichts  deutet  mit  Gewissheit  den  Zeitpunkt  an ,  wann  er  etwa  auf  dieser 
Insel  sich  befunden.  Lami  vernuühet  (Deliciae  Eruditor.  T.  V  .  p.  -Will.) 
aus  dem  Umstände ,  dass  Lascaris  seine  Schrift  über  calabresische  und 
sicilische  Schriftsteller  dem  Könige  Alphons  von  Neapel,  der  bereits  1454 
starb,  dedicirt  habe,  seinen  Besuch  dieser  Gegenden  vor  diesem  Jahre, 
und  mit  gleichem  Rechte  könnte  man  auch  daraus,  dass  er  im  Jahre 
1454  dem  Messanenser  Jul.  Centelles  eine  Lebensbeschreibung  des  heiligen 
Demetrius  widmete,  seine  damalige  Anwesenheit  iu  Messina  supponiren. 
Aber  alles  dieses  ist  unsicher.  »»^^       •  ^ 

6)  S.  Iriarte  p.  223.  28.  376.  442.  189.  86.  Ich  fiihre  diese  Seiten- 
lablen  alsichtlich  in  der  Reihenfolge  an,  wie  sie  die  Jahre  bezeichnen. 

7)  V.  Saxii  bist,  typograph.  Mediol.  ap.  Argelati  I.  I.  T,  I.  p.  CLL  J 
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griechische  Sprache,  theiU  mit  dem  Privatunterricht  der  ilip» 
Dolyta,  Tocut4;r  des  Herzojjs  Franz  Sforza  und  nachheriger 
köDr^iii  von  Neapel.  Uurcu  die  Vermähiuu!^  dieser  aeim^f 
Sehüleriu  im  Jahre  1565  und  ihre  Abreise  hörte  Jener  Lnter- 
ficht  aut\  zus;leich  aber  auch,  oder  wenigstens  bald  nachher, 
die  Yerwaltuni^  des  Lehramtes;  denn  in  (las  g'enannte,  oder 
wenigstens  in  das  fol^ii-ende  Jahr  muss  seine  Berufung;  von 
Seiten  Ferdinands  I.  nach  Neapel  fallen,  welcher  ihm  eben- 
falls eine  öffentliche  Lehrstelle  der  griechischen  Sprache  zu 
übernehmen  einlud.  M  Zwar  spricht  Keyna  unter  Anfülirunff 
ebiger  Zfu^nisse  von  einer  vorherj^e^aiijLjenen  Berufung  nach 
Florenz  durch  Lorenz  von  Medicis^  allem  schon  Sassi  und 
nach  ihm  Tiraboschi  haben  sie  als  Factum  nicht  anerkannt, 
Uüd  io  der  That  sind  die  Stellen,  welche  Keyna  citirt,  zu 
allgemein  t^ehaiten.  als  dass  sie  etwas  beweisen  könnten.^) 

Sein  Wirkungskreis  in  Neapel  war  ähnlicher  Art  wie  in 
Mailand;  nach  (1er  Einladunffsnrknnde  ward  er  zug-leich  zum 
Rhetor  der  Stadt  erwählt  und  sollte  als  solcher  Vorträg^e  Aber 
Beredtsamkeit  halten.  Nur  sehr  kurze  Zeit  kann  er  in  diesem 
Posten  e:^blieben  sein:  denn  schon  im  Jahre  1466  finden  wir 
ihn  zn  Messina .  und  wenn  wir  ans  einig-en  Worten  in  einem 
weiter  unten  näher  anzuführenden  Briefe  einen  Schluss  ziehen 
dürfen,  so  veranlasste  ihn  ein  Zerwörfniss  mit  der  Reffiei« 
rong^,  nicht  in  ^Neapel  zu  bleiben.  3)  lieber  die  Grflnde,  welche 
ihn  bewon;"en.  sich  in  Messina  niederzulassen,  führt  Tiraboschi 
des  Lascarts  eigene  Relation  an  nach  welcher  dieser,  nach- 
dem er  in  Mailand,  Neapel  ,,und  andern  Städten  Italiens^* 
freiehrt,  den  Wunsch  g-ehei^t,  in  anständig^er  Ruhe  zu  lehenj 
ond  deshalb  beschlossen  hahe,  sich  in  irg;end  eine  Stadt  (irie- 
chenlands  zu  beg-eben  5  als  er  sich  aber  auf  den  Weg"  g"emacht 
nnd  in  Messina  gelandet,  sei  er  durch  die  dring^enden  Bitten 
der  Einwohner  dazu  vermocht  worden ,  daselbst  zu  bleiben. 
Diese  Erzählung-  bietet  an  sich  weiter  keine  inneren  Schwiep* 
ri«;keiten  dar 5   nur  fraget  es  sich,  wie  schon  Tiraboschi  be- 

  I        '        ■    ..   <.     V    .  ..  ^       U         .  , 

1)  Das  AnsU'liiiiigsdecret,  ueicbes  Tiraboschi  aU  bei  Origlia  gedruckt 
anfübrt,  kenne  ich  nur  einem  Exrerpte  nach^  welches  auit  Belli  bei  Ke;^'na 
abgedruckt  wurden  ist.    Ks  scbeint  undatirt  zu  sehl,   *  "  , 

2)  Dass  Lascaris  weni^tens  einmal  Flurenz  besucht  habe,  geht  aii« 
seinen  eigenen  Worten  bei  Fabricius,  Hibl.  gr.  T.  XIV.  p.  29.  hervor.  • 

3)  Die  Worte  laiuen :  veaTjoXtr  dt  rfiy  dx(iQ*(fToy  rpivym  uxovtov'f 
TKnttQujuai  ycio. 

4)  Aus  der  Einleitung  zu  der  Schrift  über  die  in  Siciiien  geborenen 
griechischen  Schriftsf eller,  hei  Amico  (Meniorie  letterar.  di  Sicilia  T.  I. 
p.  IV.)  beftndlich.  Diese  Einleitung  vennisst  man  sowohl  bei  Maurolyco 
(v.  Tliesaurus  Antiquitatt.  et  bist.  Siciliae  T.  IV.  p.  22  sqn.),  als  auch 
bei  Fabricius  (Hibl.  gr.  T.  XIV.  p.  22  sqq.);  die  Worte  aber,  so  weit 
sie  Tiraboschi  lateinisch  angeführt  hat,  lauten:  Docui  Mediolani,  docui 
Neapoli  et  in  aliis  Italiae  civitatibus,  inuUis  aiidientibus,  Graecas  üteras  etß« 
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merkt,  welche  unter  den  andern  Städten  Italiens"  zu  ver- 
stehen seien.  Ich  wage  es,  aus  gänzlichem  Mangel  an  siche- 
ren Daten  eben  so  wenig  zu  bestimmen,  als  er^  welche  aber 
auch  darunter  gemeint  sein  mftgen,  so  halte  ich  es  wenigstens 
nicht  fflr  unwahrscheinlich,  dass  er  eben  so  gut  an  solche 
gedacht  habe ,  wo  er  früher  (vor  dem  Jahre  14G0)  gelehrt 
hatte ,  als  an  spätere  Lelirplätze .  zumal  da  er  an  einer  an- 
dern ,  fast  ganz  gleichlautenden  Stelle ')  diesen  Zusatz  ganz 
weglässt.  Seine  Stellung  in  iMessina  war  anfänglich  jedenfalls 
eine  private;  allein  bald  wurde  ihm  Gelegenheit  dargeboten, 
in  einen  öffentlichen  Wirkungskreis  zu  treten.  Bev(»r  ich  jedoch 
hiervon  das  Nähere  angebe,  sei  es  mir  vergönnt,  zum  bessern 
Verständniss  desselben  einige  Worte  vorauszuschicken. 

Der  Orden  der  Basilianer,  welcher  bekanntlich  in  Italien 
und  Sicilien  vorzugsweise  sich  ausgebreitet  hatte ,  und  deren 
nrsprünglich  griecnische  Mitglieder  sich  nach  und  nach  mit 
abendländischen  München  vermischt  hatten ,  bedurfte  damals 
einer  durchgreifenden  Reform  sehr  dringend ,  da  sowohl  sein 
l'eligiös-disciidineller  Zustand  zugleich  mit  dem  Gebrauch  der 
griechischen  Sprache  fast  gänzlich  in  Verfall  gerathen  war, 
als  auch  in  kirchlich-ökonomischer  Hinsicht  seine  Angelegen- 
heiten sehr  zerrüttet  waren.  Schon  seit  dem  Anfange  dieses 
Jahrhunderts  hatte  das  Uebel  die  Aufmerksamkeit  der  geist- 
lichen und  weltlichen  obersten  Behörden  auf  sich  gezogen  und 
Verordnungen  hervorgerufen ,  welche  der  geistlichen  und  sitt- 
lichen Verderbniss  Einhalt  zu  thuu  bestimmt  waren ,  aber  wie 
es  scheint  wenig  fruchteten.  So  ward  im  Jahre  1409  die  Er- 
richtung von  Gymnasien  für  die  griechischen  Mönche  in  Mes^ 
sina  durch  einen  königlichen  Befehl  beschlossen^  und  ihre  Lei- 
tung einem  Bürger  aus  Messina.  dem  Abt  Philipp  iluffo  de 
(.'alabria  aufgetragen,  und  im  Jahre  1421  dieser  Befehl  er- 
neuert, mit  dem  Zusätze,  dass,  falls  die  Mönche  diese  Gym- 
nasien nicht  besuchen  würden ,  ihnen  die  griechischen  Klöster 
genommen  und  sie  lateinischen  Mönchen  gegeben  werden  soiU 
ten.  ^)  In  gleicher  Absicht  setzte  der  Papt  Martin  V.  einen 
Archidiaconus  von  Ascoli,  Laur.  Coralla,  zum  Yisitator  aller 
Kirchen  des  Ordens  ein,  wie  es  ausdrücklich  heisst,  ad  tno- 
nachorum  disciplinam  reformandam  atque  pravas  eorurn 
delendas  consuetudines^) .  und  die  Päpste  Eugen  IV.  und 
Pius  n.  erneuerten  den  Befehl  zur  Errichtung  von  Gymnasien^ 
mit  Bestimmung  des  Gehaltes  für  ihre  Lehrer.*)    Wenn  die 


1)  T.  Iriarte  p.  186^  wo  er  sagt:  Kai  äei  61  imrojuiji/ ,  i^iJaia  tV 
Tf  /ut^tok<ct^(^  xai  vtano'Ati  xai  ^laatjyf]  ifjg  aixtkiug  elc.  ^ 

2)  Pirro  Slnl.  sancta  T.  2.  p.  984.  ..i   .     .  n.n,  ,  •  •;.  t  .y» 

3)  Pirro  1.  c.  p.  984.  •  •  *«  ^'         I  M 

4)  Pirro  1.  c.  p.  985.  986.  Die  Bnlle  Eugens' IV.  befindet  sich  ge- 
druckt im  Builar.  Korn.  T.  I.  p.  351—353. 
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Bestrebungen  der  beiden  Letzteren,  wenigstens  auf  eine  Zeit 
lanir^  einen  bessern  Erfolg  hatten,   so  verdankte  mau  dieses 
lediglich  dem  Eifer  eines  Mannes,  der  beseelt  von  Liebe  zu 
seinem  Volke,   und  gebildet  durch  die  Studien  griechiscber 
Schriftsteller  des  Alterthums,  die  geisti|;^e  und  politische  ilege-, 
neration  seiner  in  Unwissenheit  und  Knechtschaft  versunkenen 
Landsleute  zur  Liebüngsidee  hatte  —  des  Cardinais  liessarion. 
Durch  seine  Wahl  /um  Protector  des  Ordens  iu  den  Stand  tje* 
setzte   frei  und  unabhängig  nach  seiner  besten  Einsicht  das 
Werk  der  Keform   zu  voÜiühren,   und  überzeugt,   dass  die 
Universalität  der  Krankheit  auch  eine  allseitige  Cur  erfordere. 
schritt  er  zunächst  zur  Entwerfung  einer  in  griechischer  unil 
italienischer  Sprache  abgefassten  Ordensregel,  deren  Befolgung 
er  den   Klöstern  Italiens   und  Siciliens  zur  strengen  Ptjicht 
machte  0 ,  vergrösserte  ihr  Einkommen  durch  Wiedererlangung 
veräiisserter  Grundstücke  und  liegelung  des  Haushaltes,  und 
sudite  durch  Verschönerung  der  älteren  und  geschmackvolle 
Anlage  der  neuen   Gebäude  des  Ordens  diesem  einen  neuen 
Glanz  zu  verleihen.  -)    Dass  die  w  issenschaftliche  JMdung  sei- 
ner Untergebenen  ein  Gegenstand  seiner  vorzüglichen  Sorgfalt 
sein  würde,  liess  sich  erwarten;  und  vermochte  er  auch  nicht 
ans  den  Schranken  herauszutreten,  mit  welchen  die  Kirche 
ihn  umgeben  hatte,    so  zeigte  er  doch  durch  mehrere  seiner 
Maassregeln,   dass  er  das  mönchische  Wissen  durch  das  Stu- 
dium griechischer  Classiker  zu  veredeln  bemüht  war.    Die  Er- 
richtung von  Gymnasien,   welche  bisher  unterblieben  zu  sein 
scheint^  ward  jetzt,   wenigstens  in  Bezug  auf  die  Stadt  Mes- 
sina, dem  Sitze  des  Archimandritats,  in's  \Verk  gesetzt,  nach- 
dem der  Senat  daselbst  die  (Genehmigung  dazu  14G1  von  Pius  II, 
erhalten  hatte.  3)    Der  Gehalt  des  dabei  angestellten  Lehrers 
wurde  auf  80  Goldgulden  jährlich  festgestellt,  welche  Summe 
von  den  Basilianerklöstern  gemeinschaftlich  aufgebracht  werden 
sollte,  und  ihm  das  Lehren  der  griechischen  Sprache  zur  Auf- 
gabe gemacht.    Der  erste  dieser  Lehrer  soll  der  bekannte 
Michael  Glvcas  gewesen  sein*);  urkundlich  gewiss  ist  es  von 
einem  Mönch  aus  Constantiuopel .  Audronikus  Gallinotus ,  wel- 
cher durch  einen  Befehl  des  Vicekönigs  vom  30.  August  1467 
die  Stelle  erhielt      aber  noch  in  demselben  Jahre  abgegangen 
oder  erestorben  zu  sein  scheint. 

I   .i.f      .1    »  -./k     '            ;  !  •      .  ^■•»Il»»tl'        i-  mi  mI 

1)  Eine  von  Lascans  verfertigte  Abschrift  derselben  befindet  sich 
unter  dessen  Handschriften  in  Madrid  (s.  Iriarte  I.  1.  p.  410 — 414).  , 

2)  V.  Bandini,  vita  Bessarionis  p.  35 — 37.  .^j^i    ,.,|.  u.^ifwi'M. 

3)  V.  Pirro  1.  I.  p.  987.  .  »                m  | 

4)  Baiidini  (vita  Bessar.  p.  36.)  safrt  es  ganz  bestimmt;  Lami  hin- 
gegen (v.  Dclifiae  Krnditor.  T.  V.  p.  XVII.)  nur  nmiliiiiasslich.  Pirro 
emähnt  gar  nichts,  ein  Beweis,  dass  er  keine  Urkunde  darüber  gefunden. 

5)  Pirro  ^  Sicil.  sancta  T.  II.  p.  987  ^  wu  die  Urkuade  angeführt  ist. 
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Der  Oberlnbliutbekiir  m  der  üniTersitRt  Leipiig,  Uofratb  Dr. 
Oersdorf;  Imt  das  goktene  RiUerkreiis  des  grieehiseben  Erlöse^«- 
ordetiü  erbalteo. 

r  ,  BibIMieklur  an  der  kitaki.  «fiiitli«^«B  Wbllotliek  in 
Min»  Dr.  S.  &  SpUser,  bat  bm  4«r  ilMijlibricmi  JPwr  4eß 
CfftaMgs- .uDil  ^rjewfiwtoB  m  19«  Jamiar  dm  nitib^o  Ad|oiv 
ordeo  dritter  Klasee  aat  der  Scbleife  eibalten« 


Der  UntarbibKoMw  der  Httf-  wd  SiMtddUbi&ek  io  Um»- 
ebeo,  Pk.  Jl  li.  ^SoftmUM*,  bei  dM  Rittetkreos  dm  Verdiewit- 
#iideiMi  !V0»;  beil.  JMicbMl  (Ubellea» 


Der  ausserordentliche  Professor  der '  flfedicin  und  Botanik, 
Director  de»  botanlaebeM  (jartene  Md  ereter  Castoe  d^  Uaiw«* 
sitütsbibliotbek^  so  wie  Cnatos  der  wAt  denelbeii  veretaleii^GebiBfli» 
«eben  mediciniscben  Bibtiotbek  zu  Leipzig  Dr.  Gustav  Kunze  bat 
dae  PHMiciit  ,,8Sblladiekar«'  erbalieo. 
.   

Als  der  Dichter  F.  M.  von  liUnger  1826  starb,  vermachte 
er  seine  5000  Bände  starke  wertbvolle  Bibliotbek  der  Universität 
Dorpat  mit  der  Bedingung;,  daes  ^eeelba  «einer  Mtia  bis  s« 
derea  Abeterbea  veHdiebe.  -  FVan  foa  Kliager  staib  iai  Terwieba« 
aaa  Semaier  vad  die  Uaiirersitiit  bat  jetit  dai  VenattcbtaiaB  a»» 
getretea. 

Aus  Pressburg  wird  gemeldt^t:  Die  am  23*  Deceadier  vor. 
Jahres  uDter  dem  Vomitz  des  Grafen  Szechenyi  eröffnete  Biblio- 
thek der  unsrnrischen  gelehrten  Geaellacbaft  zählt  bereits  60^000 
Bttcber  und  Handsjcbdnen« 


Die  Handschriften  der  kaiseri.  üffeutiicbea  Bibliothek  aa  Pe- 
tersburg (an  16,000)  sollen  noch  in  diesem  Jahre.  sSnaitlich 
catalogisirt  und  der  Catalog  durch  den  Druck  bekannt  gemaclil 
werden.  Diese  Handschriftensammlung,  die  mit  der  übrigen  Bi- 
blio^tb^L  bereits  seit  dieissiip  Jahren  den  (biebrancbe  des.  Pabli- 
kums  anheim  gegeben  ist,  wurde  theils  aus  der  ehemaligen  Z»* 
luski'schen ,  theiU  aus  der  Dohrowski'schen  und  Coartorjski'scbea 
0a'll^ulawy)  gegründet  '         -  ^  , 

Mynas,  über  dessen  Reise  im  Orient  im  vor.  Jabrg.  S.  86. 
berichtet  wurde,  wird  auf  VeranlassuDg-  und  mit  Un fers tützung  des 
fraiizosi scheu  Ministeriums  des  öffentlichen  Üntcrrichtes  eine  neue 
litterari^che  Reise  antreten.  Er  begiebt  sich  wiederum  direct  auf 
den  Athos  und  die  Inseln  des  Archipelagus. 


Verleger  :  T.  O.  Weigel  in  Ldptsig.  Dniek  Ton  €,  P,  MeUer. 
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Am  21.  Janvsr  starb,  68  Jcihre  ak,  auf 
SMtowjBi  der  bekannte  pofaiacfae  Literat  ond  GrUmler  dar^^l* 

niscben  Nationalbibliotlick  zu  Posen,   Graf  Eduard  Rmczynilm 

Der  Verstorbene  hi\ttp.  diese  Hibliothck  (über  welche  vgl.  Jahns 
Neue  Jahrbiiclier  der  Fhilolog-ie  und  Pädaj^foöfik,  Bd.  !V.  S.  141.) 
nebst  dem  Paläste  R«czynski  der  .Ntadt  Posen,  deren  Klircnltüri^er 
ond  förstlkli  liberaler  Wobltfaäter  er  war,  zum  üeicbeuk  gentacbC» 


Der  Professor  Dr.  Robert  ron  Mohl  hat  unter  gnädigster 
Ancrkennnng  seiner  Verdienste  nm  die  königfl.  UniversitHtsbiblio- 
thek  zu  Tiibing^en  die  nachu-esncbte  KnflTphunpf  von  dem  Amte 
eines  Oberbibliothekars  an  derselben  erhalten,  und  es  ist  dagegen 
«nterni  27.  November  vor.  Jahres  der  Professor  Dr.  Adelbert 
heiter  zum  ordeuüickcn  Professor  der  s^ermaniscben  und  romani- 
schen l^itteratur  iiad  zum  UberbibünUtekar  der  (Joiverikät  befiif«» 
deii  worden. 


*  Dem  bisheriofen  Scriptor  der  UotTenNtätsbibtiotbek  zu  Prag 
Jos.  Ssi/lhawi  ist  das  Hibliotbekariat  an  der  Universität  zu  Ol- 
aiätz  übertragen  worden. 

Dem  lierzogl.  Cabinetsbibliotliekar  Huirath   Ludw.  Beckstein 

zu  Ueiniug^en  ist  neben  seinem  bisberigeu  Amte  uocb  dus  eines 

Archivar-Gelitilfen  bei  dem  dasigtiu  gemeinscUalUichea  braarbtr  ■ 
gisciieu  Archive  übertragen  worden. 


An  Eug,  Burnouf's  Stelle  ist  der  Conservatcur-adjofnt  der 
ünirersitKtsbibliothck  zu  Paris  Jos.  Planche  stum  Cfinservateur 
derselben,  und  der  Ma?tre  des  conf^Teuces  bei  der  N<^rmalscbulet| 
Le  Bas,  zum  Consen'ateur-adjoint  ernannt  worden. 


Der  ausserordentliche  Prol'i'ssor  an  der  rniversitSt  Pesth 
Dr.  med.  Franz  Schßdßl  bat  die  Stelle  eines  Bibliutbek^rätectea 
daselbst  erhalten. 


Der  k.  k.  östreichische  wirkliebe  Regiernngsratb  Eligius 
Freiherr  von  Milnch-BeUinghansen  (pseudon.  Friedrich  Halm) 
ist  wirklicher  Uofratb  und  erster  Gustos  der  Uofbibliotbek  zu 
Wieu  geworden. 

An  der  Uuf-  und  Staatsbibliothek  zu  Miinchen  ist  der  bis- 
berige  erste  Secretair  Ä.  Wiedmann  vierter  CuüLüs,  der  zweite 
Scriptor  Fr.  Würthmann  erster  Secretair,  und  der  Cereuiuniof 
an  dem  Collcgiatstifle  zum  beiL  Cigetau  Priester  Ad.  Üffuar 
sfrdter  Senator  geworden. 
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zur  Completlrunff ,  für  äle  g-anze  Sammlniig  aber  24,000  Thaler 
in  Louisd'or  erhalten  sollte.  Diese  Bedingungen  waren  sehr 
vortheilhaft,  wenn  //fl/m'5  Berechnung  richtig  ist,  welcher, 
ziemlich  bestimmt  nachweisen  zu  können  glaubt,  dass  jene 
Bibliothek,  ohne  die  beträchtliche  Menge  der  geschenkten 
Bücher  in  Anschlag  zu  bringen,  ihrem  ersten  Besitzer  in  den 
Jahren  1740 — 90  nach  und  nach  wohl  gegen  4O2OOO  Thaler  ge- 
kostet haben  möge.  Nachdem  Brandes  schon  im  Jj^eptember  1791 

festorben  war,  wurde  die  Bibliothek  im  Anfange  des  Jahres 
792  nach  Oldenburg  geschafft  und  der  verdiente  Ludwig  Wilh. 
Christ,  von  Halem  (gest.  1B40)  wurde  ihr  erster  JJibliotiiekar. 
Zu  weiteren  Acquisitionen  wurden  jährlich  500  Thaler  ausge- 
setzt, auch  sich  darbietende  Gelegenheiten  zur  Acquisition 
brauchbarer  Sammlungen  aus  privatem  Besitze  benutzt.  So 
wurde  sclion  im  Jahre  1792  die,  vorzugsweise  Oldcnburgica 
enthaltende  Bibliothek  des  Pastor  Neumann,  1804  die  meist 
juridische  Bibliothek  des  in  Kiel  verstorbenen  Prof.  Trendclen- 
burg  (4010  Bände  für  1750  Thaler),  1820  die  meist  mcdici- 
liische  Bücher  t)der  ältere  deutsche  Dichter  enthaltende  Samm- 
lung des  Kauzleirathes  und  Landphysicus  Dr.  Gramberg  (5295 
Bände  für  1500  Thlr.^  acquirirt,  und  der  182G  verstorbene 
Pastor  Zedelius  in  Gatle  legirte  80  Bände  (meist  Kirchenväter) 
nach  der  Auswahl  des  Bibliothekars.  Der  aus  den  Händen 
der  Franzosen  durch  einen  Scheinkauf  1811  glücklich  geretteten 
Bibliothek  wurde  ein  gWisserer  Ausgabefonos  durch  die  Libe- 
ralität des  Herzogs  zn  Theil,  indem  derselbe  von  1815  an  die 
Leberschüsse  aus  den  Einkünften  der  öffentlichen  Anzeigen  und  . 
der  Zeitung  und  später  auch  die  des  Staatskalenders  und  der 
Oldenburger  Blätter ,  so  wie  den  Ertrag  der  verkauften  Ge- 
setzsammlung der  jungen  Anstalt  überwies,  weldie  schon  im 
Jahre  1819  m  ein  grösseres  Local  übersiedelt  werden  onisste. 
Mit  gleicher  Liberalität  wie  sein  Vater  pflegt  der  jetztregie- 
rende Grossherzog  die  Bibliothek.  Ihm  nat  dieselbe  die  Ac- 
miisition  der  Büchersammlung  des  Conferenzrathesitfew^2(1833), 
der  juristischen  Bibliothek  des  Staatsrathes  ITiiele  (1839),  aus 
welcher  die  schon  auf  der  Oldenburgischen  Bibliothek  vorhan- 
denen Bücher  nach  Eutin  abgegeben  wurden,  femer  der  Samm- 
lung des  Hofraths  Dr.  Voss  in  Eutin  (1842),  so  wie  eines 
Theiles  der  theologischen  Bibliothek  des  Geh.  Kirchenrathes 
Dr.  Böckels  zu  verdanken.  Vor  allem  aber  ist  hervoi-zuheben, 
dass  derselbe  ein  prachtvolles  Bibli(»thekgebäude  errichten  liess^ 
in  welchem  nun  bald  (wie  verlautet,  im  Jahre  184G)  die  auf 
ungefähr  00,000  Bände  angewachsene,  auch  einige  handschrift- 
liche Schätze  ^)  besitzende  Bibliothek  aufgestellt  werden  wird. 

  Ii 

1)  z.  B.  eine  Pergaineiuliandschrift  des  Cicero,  Papierlianasrhrift  des 
Tfieiiz  und  der  Arliilicis  des  Siatiiis,  detiüms  iiiipdsrürilnis,  Abcdariiim  des 
^Sachsenspiegels^  die  Uötüe'schc  Iphigenie  in  ihier  ersten  Bearbeitung  u.s.  w. 
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Müg-e  sie  unter  den  Auspicien  ihres  fürstlichen  Gönners  recht 
fr5hlich  g^edeihen! 

p  Die  erste  Kunde  von  einzelnen  Schätzen  der  Oldenburg!-^ 
sehen  Bihliothek  erhielt  die  gelehrte  Welt  durch  des  erwähnten 
von  Haiem  s :  Bibliograuhisclie  Unterhaltungen.  Erstes  Bänd- 
cheo.  (Zwei  Stücke.)  Bremen  1795.  192  SS.  8.  Mehr  ist 
von  diesem  (damals  in  den  Göttiiiger  gelehrten  Anzeigen  1794. 
S.  1396  fed.  und  1795.  S.  87.  rühmlichst  erwähnten)  Werke 
nicht  erschienen ,  da  dessen  Fortsetzung  durch  einen  Brand 
unterdrückt  wurde ,  wobei  zugleich  fast  die  ganze  Aullage  der 
erschieneneu  zwei  Hefte  unterging,  so  dass  sie  jetzt  als  litte- 
rarische Seltenheit  zu  betrachten  sind.  Herr  Dr.  Merzdorf, 
fregeuwärtig  Secretair  an  der  Oldenburgischen  Bibliothek ,  kam 
daher  auf  den  Gedanken,  dieselben  aufs  Neue  dem  Publikum 
vorzuführen ,  und  er  hat  dies ,  da  natürlich  eine  blos  tyoogra- 
[»hische  Ileproduction  der  vor  50  Jahren  erschienenen  Jialem'- 
scheu  Unterhaltungen  nicht  mehr  genügen  konnte,  in  eiueri 
den  Ansprüchen  unserer  Zeit  und  der  fortgeschrittenen  Wissen- 
schaft angemesseneu  Weise,  und  mit  aller  Treue  und  Gewis-j 
senhaftigkeit  eines  sorgsamen  Fliegers  der  ihm  anvertrauten« 
litterarischeii  Schätze  gethan.  Weim  wir  mit  der  Umänderung, 
des  Halem'scheu  Titels  (Bibliographische  Unterhaltungen) 
in  ,.B i bl i 0 1 he kar ische  Unterhaltungen^*  auch  nicht  ganz, 
eiuverstanden  sein  können  und  dieselbe  wenigstens  nicht  (iurcb 
die  bedeutenden  geschichtlichen  Zugaben'*  für  hinlänglich 
motivirt  ansehen  mochten,  so  wollen  wir  doch  deshalb  mit» 
ihm  nicht  rechten,  so  viel  ist  aber  gewiss,  dass  das  Halem'- 
sche  W^erkchen  unter  seinen  Händen ,  wie  jedermann  sich  bei 
nur  llüchtiger  Vergleichung  überzeugen  kann,  ein  fast  völlig, 
neues  geworden  ist,  obgleich  er  seine  Arbeit  bescheiden  nur? 
als  Umarbeitung  bezeichnet.  Das  Merzdorfftche  Werk  umfasst 
das  erste  Stück  der  von  Halem'scheu  Arbeit,  welches  (nach 
einer  Yoreriunerung)  folgende  \umern  gab :  ...iv^.  .^.^li.  ^  , 

-  1.  Mantuani  bucolica.  1501.  1509.  1514.  '  >i  ^ 

2.  Biblia  latina.  1486.    '  .''••»»»>  »;.'^^i 

3.  Milis  repertorium  iuris.  1475.'''**  ^*        .>.^Xi^H  ^.»#ut 

4.  Avicennae  canon.  vn^^t^^&A  iw^uyyA  •ib.^  «hiilj 

5.  Gassendi  vita  Epicuri.  «^J'**»**  ibi  J^ 
•     6.  Aristoteles ,  apud  Ahlum.  1495.  1497.^  ^fidiM-niv^  ^Ati 

7.  }!enri  Estienne,  apol.  pour  Hcrodote.  15G6.  1572. 

8.  Boccatii  geneal.  deorum.  1494.  1532.  *^*"'-'-*»^ 

9.  Firenzuola,  de  la  beante  des  dames.  1578. 

10.  Pluvinel.  instruction  du  roi.   1627.^'  «.»Ji-l  * 

11.  .Minturnus  de  poeta.  1559.  *  "»'»"'^ßtl 

-  12.  Encvclopedie.    35  T.  "»»»^^^»"''^il'^l         '        ^  -^^^^^ 
13.  Pope-Blount  censura  celebr.  autlh  16Ö0i'"'»  -  . 

'    14.  Bodini  colloqu.  heptaplomeres.   Mspt.  "»'^'^  •  •  ^•♦''•'J»«^'' 
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'  Die  bibliodiekarisclien  Liiterhaltuug^eu  des  Herrn  Dr,  Merz- 
dort  briuj^en  daj^egeu  mit  Wejjlassuiig  der  v.  lialeui'sclieii 
Vorstücke  [Vorerimierun^  über  (leu  Zweck  des  üiiteriiehmens, 
eiue  kurze  NacLi-icbt  über  die  Bibliothek  nebst  Schema  des 
Katalo|^s]  zwanzig  Numern,  von  denen  ein  f*-rosser  Theil 
mehr  oder  weniijer,  3.  11.  12.  13.  und  15.  g;äniclich  umge- 
arbeitet, und  1.  2.  4.  C.  7.  10.  und  die  S.  I— LXXX\1.  be- 
tindliche  Geschichte  der  Hibliotheken  im  Herzo^^thume  Ulden- 
bui'*^;"  g;anz  neu  sind.  Schon  diese  Bemerkung  giebt  hinläng-lich 
Anhalt  zur  Beurtheilunfj  des  Verhältnisses  der  Merzdorf' achen 
Arbeit  zur  v.  7/a/e//t'scnen  im  Allgemeinen. 

Der  sehr  dankenswerthe  Versuch  einer  Geschichte  der 
Bibliotheken  im  Herzoijthume  Oldenburg  erstreckt  sich ,  von 
den  Klostern  ausgehend,  über  die  Bibliotheken  des  Benedic- 
tinerklosters  zu  Hastedt  (coeuobium  S.  Mariae  ord.  Bened.), 
welches  im  Jahre  1546  gräflich  oldenburgisches  Eigenthuui 
w  urde ,  des  im  Jahre  153G  zerstörten  Benedictinerklosters  Hude 
(  »ortus  S.  Mariae) ,  des  in  der  Reformationszeit  eingezogenen 
Nonnenkhsters  Blankenburg y  und  st^*llt  die  vorhandenen  !Xo- 
tizen  über  Kirchen-  und  Kapellbibliotheken  in  der  Stadt  Ol- 
denburg selbst  zusammen.  Hierauf  folgt  eine  Gescliichte  der 
gräflichen  Bibliothek  zu  Oldenburg,  der  gräflich  Oldenburgi- 
schen (später  Benthick'schen)  zu  Varel ,  der  öftentlichen  und 
der  Scliulbibliothek  in  Jever,  imd  der  des  Fürsten  Johann 
Ludwig  von  Anhalt-Zerbst  ebendaselbst.  Zum  Schlüsse  dieses 
Artikels  wird  eine  Geschichte  der  jetzigen  Grossherzoglichen 
öffentlichen  Bibliothek  gegeben ,  woraus  wir  in  der  Einleitung 
dieser  Anzeige  die  Grundzüge  entnommen  haben. 

Die  drei  ersten  Artikel  (S.  1 — 81.)  geben  über  drei  Hand- 
schriften Notiz  und  der  erste  derselben  oeschreibt  eine  in  viel- 
facher Beziehun«^  und  namentlich  auch  sprachlich  interessante 
deutsche  Handscnrift  von  1407 .   welcher  der  Herausgeber  in 
Ermangelung  einer  Leberschrift  den  (in  der  ersten  Vorrede 
versteckt  lie<jenden)  Titel  gicbt:  ,,Van  den  tein  Boden  Godes.'' 
Dieselbe  enthält  eine  Auslegung  der  zehn  Gebote  durch  Bei- 
spiele und  Legenden  und  ist  nach  der  Vorrede  der  erste  Theil 
eines  Werkes,  das  in  seinem  zweiten  nicht  mehr  vorhandenen 
Theile  ,.de  Septem  sarramentis"  handeln  sollte,    wie  aus  der 
sogleich  auf  der  ersten  Seite  der  Handschrift  gegebenen  Notiz 
des    Schreibers  Johannes  Everzen   ersichtlich   isL  Zugleich 
werden  zwei  in  denselben  Band  eingebundene  noch  nicht  be- 
kannte und  beschriebene  Druckseltenheiten  beschrieben  :  1)  Die- 
rick  van  Munster  Kerstenenspiegel.    Delf.  Chiist.  Snellaert. 
«.  J.  (1495 — 9G.)  8.  and  2)  Van  der  vruchten  des  lidens  ende 
der  passion  jhesu  cristi.    Levden.  Jan  Seversen.  o.  J.  (um 
1500.)  8.  —  Die  folgende  Handschrift,  welche  Herr  Dr.  M. 
beschreibt,  enthält     Befragte  Landt - IJrtheill.    Am  Stuel  zum 
Sandtwell"*  (Sandqnell,  Sandbrunuen  in  Westphalen)  jjgefragt 
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nm!  decidirt.  1560'' :  die  dritte  das  berühmte  Colloquiiim  Hepta- 
ploineres  des  lohaniies  Hodinus^  das  nocü  bis  j<;tzt  nirgends 
voiiständig'  abgedruckt  ist.  indem  die  Aiisji^abe  von  Guhrauer 
nur  einen  Theil  des  vierten  Buches  und  das  fünfte  ganz  giebt, 
früher  beabsichtigte  Ausgaben  aber  unterdrückt  wurden.  Die 
von  dem  Guhrauer'schen  Texte  abweichenden  Varianten  sind 
S.  34  —  81.  mit  Sorgfalt  und  Genauigkeit  zusammengesteltt, 
und  dem  Ganzen  sind  biographisch- h'tterarische  Notizen  über 
Bodin  und  Auszüge  aus  seinem  berühmtesten  Werke  beige- 
g^eben. 

Mit  nidit  weniger  Fleiss  und  Sachkenntniss  ist  der  nun 
folgende,  den  Druckwerken  gewidmete  Tbeil  gearbeitet,  und 
gern  folgt  man  dem  Verfasser  durch  die  kleine  bunte  Reihe 
der  von  ihm  beschriebenen  Druckseltenheiten  von  gr^isserer 
oder  gerina^erer  Bedeutung.  Mag  auch  der  Litterator  von 
Fach  so  .Vlanches  hier  finden,  wus  er  entbehren  kann  (wir 
rechnen  dahin  biographische  Notizen  vnn  einzelnen  schon  hin- 
länglich bekannten  Persönlichkeiten,  wie  z.  B^  von  den  Alden 
S.  Ii8  %d.)-  ^^^^^  ^^^^^  im  Auge  zu  behalten,  dass 

Herr  Dr.  Merzdorf  nach  seinem  Vorworte  überhaupt  ,,zur  ern- 
steren Ivcctfire  .anregen  wollte",  und  dass  schon  sein  Vor- 
gänger V.  Ualem  seine  Luterhaltungioi  auch  für  gelehrte  Ge- 
schäftsmänner*' bestimmte.  Zuerst  nimmt  unsere  Aufmerksam- 
keit ein  jajianischer  Staatskalender  (Speculum  Jeddo,  in  vier 
Octavhänden)  in  Anspruch.,  ein  Werk,  dass  schon  dadurch 
Interesse  hat,  weil  nach  einem  japanischen  Staatsgesetze  der- 
gleichen Schriften  Ausländern  bei  foilesstrafe  niclrt  mirgetheilt 
werden  dürfen,  wie  schon  Adrian  Belaiid  in  dem  Exemplare 
zu  Oldenburg  bemerkt  hat.  Als  besonders  interessant  in  die- 
sem Abschnitte  möchten  wir  aber  tlie  auf  Avicennae  canon  s.  I. 
e.  a.  (F]bert  N.  1445.)  folgende  Beschreibung  eines  undatirteit 
aiteu  Kochbuchs  hervorhelKMi ,  das  o.  J.  u.  (iw  den  Titel : 
.,Kuchemevsterey"  führt,  und  wohl  zu  den  ältesten  Producten 
dieser  Litteratur  gehört,  im  Ganzen  aber,  obgleidi  älter,  mit 
dem  in  Lessing's  f'ollectaneen  Bd.  II.  S.  50.  beschriebenen 
Kochbuche  übereinstimmt.  Es  i*eiht  sich  hieran  die  Beschrei- 
bung eines  kleimMi  bis  jetzt  noch  nii*gends  beschriebenen  Mer- 
kes:  Vnjrelt  vom  wein  1  nach  ordenung  der  loblich  TT 


i^cib    fuiii     VTViu    I    iin-^ir  i/i.vtV'iiuji^ 

stat  wien,  welc*hes  der  Wrf.  für  ein  Product  des  ersten 
Wiener  Buchdruckers  Johannes  Winterburger  ansehen  zu  kön- 
nen glanbt.  Dass  es  einer  sehp  frühen  Zeit  angehören  mag, 
zeigt  sdion  das  Wasserzeichen  seines  Papieres,  eine  Wage  in 
einem  Ringe ,  w  elches  Zeichen  sich  z.  B.  in  einem  Sachsen- 
spiegel der  Leipziger  Stadtbibliothek  von  1401  findet  ^  freilich 
ist  uns  vor  Winterburger  kein  Wiener  Druck  bekannt,  und 
das  Wasserzeichen  kann ,  wie  alle  derartige  Zeichen ,  euier 
Fabrik  sehr  lange  gedient  haben.  So  kommt  es  auch  noch  in 
dem  Arist.  voa  Aldus  1495  ff*  vor.  —  Genauer  beschrieben 
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werden  ferner:  Joh.  N.  de  Milis  Repertorium  iuris  von  1475  5 
die  Biblia  Latiiia,  s.  L ,  1486,  die  siebente  in  der  von  Hain 
anj^TG^ebcnen  Reihe  mit  den  Versen  Fontibus  ex  Graecis  cet.j 
ein  Wandkalender  von  1493  (wahrscheinlich  Leipzig"  oder  Nüm- 
berf^),  Boccatii  f^enealogiae  deorum  von  1494  und  1532,  der 
Aristoteles,  Venet,  Ahl.  1495 — 8.  (wobei  leider  der  dritte 
Band  fehk),  Haptistae  Mantuani  eclogae,  Erphord.  1501.  Lips. 
1509.  s.  l.  (Theod.  de  B(»rne)  1514,  Antonii  Sebastiani  Min- 
turni  de  poeta  libb.  VI.  Venet.  1659,  Apolog^ie  pour  Herodote 
par  H.  Ltienne,  1566.  1572.  1723,  Anj;i;e|o  Firenzuola's  Dis- 
cours de  la  Bcaute  des  Dames,  in  französischer  Uebersetzung", 
von  J.  Fallet,  Par.  1578,  Pluvinefs  Prachtwerk:  L'iustroc- 
tion  du  Roy  en  l'exercice  de  monter  a  cheval,  Par.  1627, 
(rassendi  vita  Kpicuri,  1647,  die  seltene  Ausf^abe  von  Pope 
Bloinit's  censura  celebriorum  authorum  von  1690.  (Lond.)  und 
endlich  die  Diderot'sche  Encyclopädie,  —  Diese  Artikel  nun 
sind  ^  wie  schon  oben  bemerkt ,  theils  ganz  neu ,  theils  umge- 
arbeitet, und  empfehlen  sich  sämmtlich  durch  die  Sorgfalt  und 
Genauigkeit,  weiche  dem  gewissenhaften  Bibliographen  ge- 
bührt; in  den  l  marbeitunijen  hat  der  Herausgeber  richtig  ge- 
sehen ,  was  für  unsere  Zeit  nOthig  war.  Zu  qer  S.  136  u.  ^d. 
gegebenen  Uebersicht  der  verschiedenen  Ausgaben  der  Eclogae 
Oes  Baptista  Mautuauus  setzen  wir  nur  die  zwei,  Paris.  1503. 
(Jean  Petit)  und  Bas.  1546.  hinzu,  sind  aber  überzeugt,  dass 
noch  so  manche  Zusätze  zu  machen  sind.  In  der  genaueren 
Beschreibung  des  x\ristoteles  (Venet.  Aid.  1495 — 98.)  vermis- 
sen wir  ungern  die  bibliofn'aphische  Bezeichnung  des  dritten 
(in  Oldenburg  fehlenden)  nandes,  da  bei  der  nicht  allzn- 
grossen  Seltenheit  des  Werkes  die  Einsicht  dieses  Theils 
wohl  zu  erlangen  gewesen  w^äre.  Cm  die  genaue  Be- 
schreibung, welche  S.  115  — 117.  enthalten  ist,  zu  vervoll- 
ständigen, setzen  wir  die  des  dritten  Ban<les  hierher.  — 
Bl.  la.  griechisches  Yerzeichniss  der  in  diesem  Bande  enthal- 
tenen Schriften:  Tav  Iv  rfjöe  ßißlcp  negtexo^Bvcov  dvofiaza 
xcu  rd^ig.  Bl.  Ib:  Aldus  Manutius  Romanus  Alberto  Pio  prin- 
cipi  carpensi.  S.  D.  Sperabam  fore  aliquando  cet.  457  Bl. 
mit  Sign.,  Cust.  und  ulattzahlen  (zwischen  410  und  411  ein 
weisses  Blatt,  die  Blattzahl  408  kommt  zweimal  vor  und  fehlt 
dafür  409).  Auf  der  Rückseite  des  letzten  Blattes:  Venetiis 
in  domo  Aldi  Menfe  Januario  M.IIID.  (  Et  in  hoc  conceffum 
nobis ,  quod  in  cacteris  noftris.  Nach  einem  weissen  Blatte 
folgen  noch  8  nicht  numerirte  supplementarische  Blätter  zur 
historia  animalinm,  über  welche  zum  Schluss  (Bl.  8  a.)  gesagt 
wird:  En  tibi  lector  cariffime  fragmenta  ea,  quae  Gaza  in 
prooemio  de-|  auimalibus  in  nomillis  codicibus  tum  graecis,  tum 
latinis  Tueniri  ait.  |  quae  fuo  fortaffe  loco  impreffa  legeres ,  11 
fuo  tempore  in  manus  no-|  ftras  neniffet.  Nunc  uero  hoc  loco 
adiecta  maluimus ,  q  te  iifdem  qua-|  libufcunque  fraudari,  Vale. 
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Dr.  JfaMMf  iMMchtigt  Ml  «I^Migim  Baade 
vfmitam  folgen  tu  Immb,  in  wekhein  imUar  andern  «idi 
«t  fiMcbickle  der  BiUMlMLen  xa  Bntbi  md  Gottorp,  eb 
aber  JLatalog  des  Khiters  BordesMii  a.  s.  w.  mitgetheiit 
mrfea  sotten.  Wir  kdonen  nur  wOnsdien,  daat  diese  Fort^ 
silsiBg  rocht  bald  folgtn  «OgeJ  i   •  ^ 

.       Der  Hermsgeber. 


an  eilige  verdiensivolle  BibUopUleii  des^ 


SwiiiiiMiM'^''^^  "     »nü  lunizenüieu  Janrnuaderts. 

Driiier  Artikel. 


i-d.i^:  ■  (Bcschluss.) 

Wie  selir  er  aber  seinerseits  von  der  Wichtigkeit  seiner 
Aufgabe  fibezveugt  den  Mutm  soner  Schiller  zam  Zielpankt 
idles  Strebens  machen  sa  mfflssen  fflanbte,  das  bezeugen  seine 
ebenen  Worte.  ,,Weder  eitler  nahm  ^  sagt  er  in  seiner 
Grammatik,  ,.no(m  die  Hoffiiung  auf  Gewinn*  nodi  die  Aos- 
j^cht  auf  LoD  hat  mich  vermocht,  diese  Arbeit  so  anter- 
,,nelunen,  sondern  derNoCzen  der  Lernenden;  und  wer  diesen 
liliatzlidi  sein  kann,  es  aber  doch  verschmäht,  der  macht 
l^idi  entweder  des  Neides  oder  des  Venraths,  oaer  des  Ver- 
,^geheus,  sein  Talent  absichtlich  verborgen  zu  haben,  ver- 
„aächtig.  Denn  welchen  Gewinn  haben  wir  davon,  wenn  wir 
„Anderen  nicht  wieder  mittheilen,  was  wv  gelernt  haben? 
^Üder  mflssen.  wir  nicht  für  scUecnt  oder  unwissend  gehalten 
p,werden^'wenn  wur  vernachlässigen,  das,  was  wir  mit  An* 
^strengong  in  uns  auf&^enommen  haben,  zum  Gemeingut  An« 
.^^derer  zu  machen ,  sei  es  durch  Wort  oder  Schrift ,  zumal  in 
„ijer  jetzii^en  Zeit?  "  Von  solchtMi  Grundsätzen  g*deitet,  wirkte 
er  nach  den  Zeuj^nissen  seiner  Zeitg-enossen  zum  Nutzen  der 
Wissenschaft  bis  in  sein  hohes  Alter ,^  geehrt  von  dem  Senate 
und  den  Bewohnern  der  Stadt  Messina  und  geliebt  von  seinen 
^cholern.  ^)  Freilich  mochte  es  auch  nicht ,  nei  einer  vierzig- 
jährigen üflPentlichen  Thätigkeit.  an  Zeitperioden  fehlen,  wo 
er,  durch  äussere  Verhältnisse  irg^end  einer  Art  unangenehm 
berührt,  die  Zufriedenheit  mit  seiner  Stellung  verlor.  In  einer 
solchen  Stunde  des  iVlissmathes  und  Trilbsinnes  schrieb  er 


47^  D.SS  «r  V.N.  8«M  .ii  iw  BMvnmiu  l>«»h~kt  «mft» 
sagt  JUnda^Bagimu  '    :  .  ' 
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einst  Jenen  merkwürdig^en  Brief  an  Joh.  Pardus,  'worin'  er 

über  den  Man^^el  an  Freij^eblgkeit  und  die  Kargheit  der  Für-  « 

steu,  ^velche  sie  namentlich  hei  Unterstützinig-  und  Ansteilung*  H 

seiner  gelehrten  Landsleute  an  den  Tag  zu  le^en  pHegteu,  so  e 

bittere ,  wenn  auch  nur  zum  Theil  gerechte  Klagen  erhebt.  n 

Die  Ijestimmung  des  Zeitraumes,  in  welchem  er  zu  Messina  r 
thätig  gewesen ,   hängt  von  der  genauen  Eruiitteluug  seines 

TodesjcUires  ah,  über  welches  die  Schriftsteller  sehr  verschie-  9 

dene  Angaben  haben.*)    So  viel  ist  aus  einer  seiner  Unter-  -n 

Schriften  gewiss,   dass  er  im  Jahre  1500  noch  lebte.  2)    Nach  r 

seinem  Hinscheiden  ward  er  vom  Senat  auf  ölfentliche  Kosten  g 

feierlich  bestattet  und  in  einer  xMai*morgruft  in  der  Karmeliter-  i| 

kirche  zu  Messina  beigesetzt,   später  aber,   bei  Zerstörung  p 

der  Gruft j   welche  zu  Belli's  Zeit  geschah,    sein  Leichnam  g 

anderswohin  gebracht.  ^ 

i  •  t  ^ 

§.2.  I 

Lascaris'  Handschriftensammluns*. 

o  I 

Wenn  Lascaris  durch  seinen  Eifer  als  Lehrer  der  griechi-  1 

sehen  Sprache  in  Italien  sich  eine  ehrenvolle  Stelle  in  der  'i 

Literaturgeschichte  des  15.  Jahrhunderts  erworben  hat,  so  hat  1 

er  durch  seine  Haudschriftensammlung  und  deren  endliche  Be-  t 

Stimmung  eben  so  sehr  einen  Beweis  von  seinem  lebendigen  n 

Interesse  für  die  Schätze  des  griechischen  Altertbums  und  sei-  q 

Dem  unermüdeten  Eifer  in  dem  Studium  derselben ,    als  auch  « 

von  seiner  Dankbarkeit  geg^en  sein  zweites  Vaterland  gegeben.  1 

Schon  in  seinen  Jünglingsjahren ,   als  er  sich  noch  in  Grie-  ^ 
chenland  aufhielt,   scheint  er,  vielleicht  angespornt  durch  das 
Beispiel  seines  Lehrers,   gesammelt  zu  haben ^  gewisser  ist 

dieses  von  seinem  ganzen  übrigen  Leben,  sowohl  in  Mailand  t' 

und  Neapel,  als  auch  in  Messina.    Die  Wege,  auf  welchen  * 

er  zu  den  einzelnen  Handschriften  gelangte ,  waren  verschie-  1 

den,   und  seine  Genauigkeit  hat  nicht  unterlassen,   in  vielen  1 
derselben    darüber  in  Ünterschriften  Andeutungen  zu  geben. 
Ein  Theil  von  ihnen  besteht  in  eigenhändig  geschriebenen 
Originalen  oder  Copien,  wovon  er  drei  zu  Rhodus*),  zehn  zu 


1)  V.  Iriaire  p.  290— 291.  Da  Theodor  Gaza's  Tod  in  diesem  Briefe 
enväbnt  wird;  so  kann  «r  nicht  vor  1476  oder  1478  geschrieben  sein. 

2)  Die  Berechnung  eines  siebenundzwanzigiährigen  Aufenthalts  ia 
Messina  bei  Heyna  ist,  nach  Obigein,  unbezweifelt  falsch. 

3)  V.  Iriarte  p.  391  :  Krrjua  xtavcravxlvov  XacxttQuos  zov  Bv^avtCa 
ov  TO  /uiv  iy  Qo^ip  ixyga^^yut  inolriae  t6  di  la  rtXtVTaTn  nCioi  i^i- 

4)  ap.  Iriarte  N.  LXXXII.  LXXXV.  LXXXVII. 
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Mailand      und  siebzehn  zu  Messina 2)  vollendet,  ein  anderer 
in  solchen,   welche  von  Abschreibern  auf  sein  Geheiss  und 
seine  Kosten  copirt  worden  sind.    Dass  er  sich  mehrerer  Ab- 
schreiber bediente^  sa<^t  er  selbst^) ,  namentlich  erwähnt  finden 
sich  einer  seiner  Schüler,  Namens  Manuel,  der  sich  in  Korn 
aufhielt*),   ein  Mönch  zu  Cassula  und  Prior  des  Klosters  S. 
Conon ,    Namens  Joachim  ^)  ,  und  endlich  der  ffeborne  Kreter 
und  eingebürgerte  Mailänder  Ant.  Damilas.'')    Unter  den  durch 
Kauf  von  ihm  erworbenen  Handschriften  führt  Iriarte  eine  zu 
Rhodus^),  zwei  zu  Mailand*),  zwei  zu  Neapel-')  und  drei  zu 
Messina erhaltene  an.    Ausser  diesem  spricht  Bembus  in 
einem  Briefe  an  Politian*')  von  einem  derartigen  Geschenk, 
welches  Lascaris  von  einem  Illiterateu  bekommen  habe.  Wie 
«ifrig  er  übrigens  im  Aufsuchen  von  Handschriften  gewesen, 
beweist  theils  ein  noch  vorhandenes,  wie  es  scheint,  einem 
Freunde  mitgetheiltes  Yerzeichniss  von  Schriften ,  welche  er 
entweder  gar  nicht  oder  wenigstens  nicht  vollständig  besass, 
und  an  deren  Besitz  ihm  besonders  gelegen  war     ,  theils 
einige  Unterschriften     ,  in  denen  er  die  Seltenheit  der  Bücher 
und  die  Schwierigkeit,   welche  ihm  die  Erwerbung  derselben 
gekostet,   ausdrücklich  erwähnt.    Eine  Speciücation  des  Ein- 
zehien  wird  man  hier  nicht  erwarten,  da  nicht  nur  von  Iriarte 
eine  solche  in  einer  Ausführlichkeit,   welche  wenig  zu  wün- 
schen übrig  lässt.   gegeben  worden  ist,  sondern   auch  der 
Lebersetzer  der  oben  erwähnten  Novelle  von  Yillemain  den 
Anmerkungen  zum  ersten  Bande  ^*)  einen  kurzen  Auszug  aus 
Iriarte's  Verzeichniss  einverleibt  hat.    Es  genüge  daher  die 
Bemerkung,   dass  der  llanotbestandtheil  der  Sammlung  dem 
Gebiete  Jer  griechischen  iMiilologie  angehört  und  theds  aus 
eigentlichen  ('lassikern ,  theils  aus  Lexicographen ,  Gramma- 

1)  an.  Iriarte  N.  IX.  XXIV.  XXXVII.  LVIIl.  LXII.  LXIH.  LXlf. 
CIX.  CXI.  CXVI.  i 

2)  ibid.  N.  XX.  XXVII.  XXXI.  XXXII.  XXXIV.  XXXVI.  LVT. 
LVIl.  LXXXIV.  XCIV.  XCVI.  XCVII.  IC.  CV.  CX.  CXVI.  CXVH. 
lieber  Mangel  au  Papier  in  dieser  Stadt  klagt  er  ü.  132.  .  , 

3)  ibid.  p.  127.  ^  -j.  .^.^^i  W^ti 

4)  ibid.  p.  27-28.  und  464-465.  •  ^,U,,U>^ 

5)  ibid.  p.  368-369.  und  daselUt^  MonifaucQ,!.^ 

6)  ibid.  p.  32.  -  ^ 

7)  ibid.  N.  XLIII.  

8)  ibid.  N.  LX.  LXI.      '  -  .Äl  -i^l  .  f  (l 

9)  ibid.  N.  XXII.  LXXIII.    «»  .ij.  .  .  »WtMuV  tü 

10)  ibid.  N.  LIII.  LXXI.  CXXIII.'^  "'"'/J'  '.""^ 

11)  lb|d.  p.  ZU.  .,,vjm-..j,!,.  Mil.  m  J-»  nnr,.t 

12)  ibid.  p.  215 — 216.       •••r-r  •  »...-♦'./  ^«.«ij  »«♦Jn/j*:  trujIr.-jtubJ 

13)  ibid.  p.  12q.  191.  192.  197.  228.  383-384.  „/niri:.;!  .v  (£ 
lt.  U)  S.  139—144..  Ätt  ,COt      .VI  .T  .J^il  tr»jl  .1-7  {1 
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tikeni  und  Khetoren  besteht,  zu  welcher  eine  verhältnissuiäsHig' 
weit  geringere  Anzahl  von  Werken  griechischer  Theologeu 
und  Kirchenväter,  Aerzte  und  Rechtsgelehrteu .  so  wie  von 
Schriften  gleichzeitiger  griechischer  Gelehrten  gleichsam  einen 
Anhang  bildet.  Ihr  Werth  wird  tlieils  durch  die  zahlreichen 
Glossen  und  Randbemerkungen ,  welche  Lascaris  beizufügen 
pflegte  und  die  sowohl  kritischer  als  auch  exegetischer  Natur 
sind,  theils  durch  die  vorgesetzten  Inhaltsanzeigen,  Prooemien 
und  Lebensbeschreibungen  der  Verfasser  bedeutend  erhöht, 
welche,  obwohl  sich  nicht  immer  bestimmen  lässt,  ob  er  selbst 
der  Verfasser  derselben  ist,  bisweilen  für  die  Literaturge- 
schichte seines  und  des  vorhergehenden  Jahrhunderts  wichtige 
Daten  enthalten.  Hierher  gehört  vor  Allem  das  seiner  Gram- 
matik vorgesetzte  Prooemium,  worin  er  eine  geschichtliche 
Uebersicht  der  Bemühungen  gelehrter  Griechen  bis  auf  seine 
Zeit  um  die  Grammatik  ihrer  Sprache  giebt,  und  welches  mit 
Recht  von  Iriarte  des  vollständigen  Abdrucks  würdig  befunden 
worden  ist.  ^}  imti  smr.-t^i  0*1  r>i«  u*»  i*uu 

Die  Gesammtzahl  der  Handschriften,  welche  als  ehemals 
zu  Lascaris'  Sammlung  gehörig  sich  erweisen  lassen  und  von 
Iriarte  beschrielien  worden  sinu,  beträgt  76,  jedoch  findet  sich 
nirgends  von  ihm  angedeutet,  dass  diese  wenigstens  die  ganze 
jetzt  in  Madrid  befindliche  Sammlung  ausmachten.  Denn  dass 
einzelne  ehemals  dem  Ersteren  angehörige  Handschriften  jetzt 
an  andern  Orten  zerstreut  sich  finden,  ist  unbezweifelt^  z.  B. 
eine  in  der  königlichen  Bibliothek  zu  Paris  ^)  und  eine  andere 
im  Kloster  S.  Salvador  zu  Messina.  3)  Da  das  Iriarte'sche 
Verzeichniss  leider  nicht  fortgesetzt,  die  königliche  Bibliothek 
zu  Madrid  aber  von  ausländischen  Philologen  fast  gar  nicht 
besucht  worden  ist,  so  ist  darüber,  so  viel  mir  bekannt,  nie 
etwas  Genaueres  veröffentlicht  worden,  so  sehr  es  auch  der 
Mühe  Werth  wäre. 

Ich  schliesse  mit  Angabe  der  Schicksale  dieser  Saminlun(»' 
seit  Lascaris'  Tode  nach  Autorität  sicilianischer  Schriftsteller. 
Bekannt  ist,  dass  ihr  Besitzer  testamentarisch  über  sie  im 
Ganzen  verfügte  j  allein  wenn  noch  in  neueren  Zeiten  berichtet 
worden  ist,  dass  sie  in  die  Archimaudritenbibliothek  von  S, 
Salvador  zu  Messina  gekommen ,  so  beruht  dieses  auf  einem 
Irrthume.*)    Viehuehr  vermachte  er  sie  der  Stadt  Messiua 

1)  p.  185-186. 

2)  V.  Mnntfaiicon  ,  Palaeoffr.  pr.  p.  85.  Dass  nacb  Adler  (Reisebeiii, 
S.  339.)  bei  Blume  (Iter  Ital.  T.  IV.  p.  3.)  38  Handschriften  des  Lascaris 
nach  Fontainebteaii  gekoiumen  seien,  ist  nicht  unmöglich:  vielleicht  ge- 
hörte eben  die  anirefüiirte  zu  ihnen ,  da  die  königliche  Bibliotiick  zu  Fou- 
tainebleau  später  nach  Paris  versetzt  wurden  ist.  ^      Ajutt  {^i  , 

3)  Schiavo  in  Opuscoli  degli  Autori  Italiani  T.  IX.  p.  82. 

4)  Vgl.  Blume,  Iter  Ital.  T.  IV.  p.  102 >  nach  dcsseu  Vorgänge  ich 
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als  einen  Beweis  seiner  Dankbarkeit  für  die  von  ihr  eoi|)fan- 
genen  Wohltliaten  und  Elirenbezeuj^un^en  während  eines  so 
vieljährigen  Aufenthalts.  ^)  Sie  wurde  im  untersten  Raum  des 
Thurms  der  Kathedralkirche,  welcher  zum  Staatsarchiv  diente 
und  Thesaurus  publicarum  chartarum  genannt  wird,  auf- 
bewahrt.-) Hier  blieb  sie  bis  zum  Jahre  1679  liegen,  wo 
der  damalige  Vicekönig  von  Sicilien,  Herzog  von  Ugeda,  in 
Folgte  der  in  iMessina  gegen  die  königliche  Regierung  statt- 
gefundenen Unruhen  dieselbe  sammt  den  Urkunden  und  Privi- 
legien wegnehmen  und  nach  Palermo ,  wohin  er  sich  selbst 
begab  ,  bringen  liess.  Hier  blieben  sie  lange  Zeit  im  könig- 
lichen Palast  unbekannt  und  unbenutzt  liegen,  bis  im  Jahre 
1^96  der  Secretair  des  Yicekönigs,  Lucio  Espinosa,  sie  sammt 
der  Bibliothek  desselben  nach  Madrid  schaß'en  und  dort  in  der 
köniu*lichen  Bibliothek  aufstellen  liess.  ^)  1  iftr^ttm  «ftii 

G.  Voael  in  Dresden.  ' 

i  >.  «i'iiiuiii.i  :        H):f/v  ai'ih 

Lamberti  Floridus^  nach  der  Genter  Handschrift.  ^» 

(Vgl.  Serapeiim  1842.  S.  145-154.  und  161-172.)  ^4 


Unter  den  Handschriften,  welche  im  10.  und  noch  öfter  im 


nen,  hat  keine  wohl  solche  Verbreitung  erlangt,  wie  Lam- 
bertis Floridas.  Ueber  den  Verfasser  erfahren  wir  nichts,  als 
fcWas  er  in  der  Vorrede  seines  Werks  von  sich  selber  sagt: 
—  ego  Lambertus  hlius  Onulfi  cauonicus  S.  Audomari  librum 
istum  de  diversorum  auctorum  iloribus  Deo  sanctoque  Audo» 
maro  pio  uatrono  nostro  contexui,  quem  quoniam  sie  ratio 
nostulat,  Floridum  intitulavi.  Später  hat  er  einmal  seinen 
Stammbaum  auf  eine  halbe  Seite  eingeschrieben,  und  in  den 
kleinen  Aunalen  giebt  er  den  Tod  seines  Vaters  beim  Jahre 
1077  an.    Demnacn  muss  Lambert  bei  der  Abfassung  seines 

selbst  in  meiner  „IJteratnr  Europäisrher  Blblioilieken**  S.  337.  falsch  be- 
richtet habe,  was  ich  hiermit  berichtigt  haben  will.»   .  <ini>\  •>  i 

1)  Eine  Original-Copie  des  Testaments  befand  sich  im  Jahre  1765  in 
den,  Händen  von  Dum.  Schiavoj   vgl.  Opu^coli  di  Autori  Siciliani  T.  IX. 

2)  V.  Bonfiglii  Descriptio  urms  Messan.  d.  Graevms,  Thesaur.  T.  IX. 
p.  26.  52.  Er  ser/t  hinzu:  Adsunt  et  libri  politici )n  membrano  exarati 
auroqne  condecorati.        ''»'♦^  -^lu  ;uim{k     j,i fti  »!,!..' 

3)  Vgl.  Chroniron  Sicnhun  hinter  Maurolyci  Compendium  Sicau. 
p.  290.  und  295.    Auria,  Hist.  chronol.  delli  Vicer^  di  Sicilia  p.  207.'**'  * 


•o 

Werkes  wenigstens  44  Jahre  alt  gewesen  sein :  denn  dass  er 
es  im  Jahre  1120  begonnen  hat,  ergiebt  sich  daraus,  weil 
die  Annalen,  (ienealogien .  Abtsverzeichnisse  und  kurze  Ge- 
schichte alle  nur  bis  zu  diesem  Jahre  gehen.  Er  schrieb  es 
in  St.  Omer  —  also  gehftrt  es  der  Litteratur  Flanderns  an  — 
aber  nicht  im  Kloster  des  h.  Uertinus.  sondeni  dicht  dabei  in 
dem  höher  gelegenen  Stifte  des  h.  Audomarus.  welches  bis  in 
den  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  mit  St.  Hertin  unter  denselben 
Aebteu  gestanden,  von  da  aber  eigene  Aebte  bekommen  hatte^ 
unter  denen  die  Kanoniker  nicht  wie  die  iMönche  in  Einem 
Kloster,  sondern  jeder  für  sich  in  einzelnen  lläuseni  wohnten, 
welche  jedodi  um  die  Kirche  des  Heiligen  —  die  jetzige  Ka- 
thedrale —  herumlagen .  und  alle  zusammen  von  einer  iMauer 
umschlossen  waren.  Reich  waren  diese  Kanoniker  nrcht,  denn 
den  grossten  Theil  der  Güter  hatte  bei  der  Trennung  der  h. 
Bertin  bekommen.  Wissenschaftlich  thätig  scheinen  sie  auch 
eben  nicht  gewesen  zu  seni ;  ausser  Lambert  hat  sich  nur  noch 
ein  Einziger  durch  Schriften  bekannt  gemacht,  der  Dichter 
Petrus,  Lambertis  älterer  Zeitgenosse. 

Von  dem  Autograph  Lambertis  hat,  so  viel  ich  weiss,  zu- 
erst Pertz  ausführliche  Nachricht  gegeben ,  in  dem  Archiv  der 
Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichtsforschung  YII .  540» 
Es  ist  in  gross  Quart,  und  grösstentheils  von  Lambert's  lland^ 
doch  Einiges  liess  er  von  Andern  schreiben,  ja  er  nahm  Blät- 
ter und  ganze  Quaternionen  von  andern  Handschriften  und 
heftete  sie  gleich  seinem  W  erke  hinzu ,  indem  er  die  Blättery 
welche  zu  gross  waren,  einbog,  denen  aber^  die  zu  klein, 
schmale  Pergamentstreifen  anuähete,  damit  sie  den  übrigen 
gleich  würden.  Begonnen  hat  er  es  im  Jahre  1 119  oder  IßO, 
fortgesetzt  und  vollendet  zu  sehr  verschiedenen  Zeiten ,  wie 
Hand  und  Dinte  zeigen.  Die  Handschrift  blieb  aber  nichts 
lange  in  ihrer  Heimath  St.  Omer,  denn  schon  1278  nennt 
Johann  von  Thielrode,  Mönch  zu  St.  Baron  in  Gent,  sie 
.Jibrum  nostrum  Floridiim'^.  Vielleicht  war  sie  durch  den 
Abt  Simon  von  St.  Bertin  dahin  gebracht,  als  dieser  im  Jahre 
1136  vom  Papste  seiner  Abtei  beraubt.,  nach  Gent  ging. 
Jetzt  ist  sie   eine  Zierde  der  Genter  LuiversitätsbibliotQek, 

Das  Werk  ist  durchweg  Compilation .  aus  Isidor,  Beda,- 
Freculf,  Hegesippus,  Martiauus  Capella,  Hieronymus,  Macro- 
bius  5  Josepnus ,  den  Kirchenvätern  u.  A. ,  ohne  eigentlichen 
Plan  Theologisches,  Naturgeschichtliches,  Astronomisches, 
Historisches  durch  einander,  nebst  colorirten  Zeichnungen,  die 
freilich  ziemlich  ungeschickt,  aber  doch  in  vieler  Hinsicht  sehr 
merkwürdig  sind.  Einige  der  Kapitel  sind:  Concordia  evan- 
geliorum  —  De  Saj)ientia  Salomonis,  aus  Josephus  —  Sphera 
gentium  mundi  —  Sphera  principum  —  Microcosmus  per  Septem 
etates  hominis  descriptus  —  Sphera  mensium  et  elementorum — 
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Apocalipsis  ilepictus,  lauter  Clemälde  zur  Otfenbarung^^  aus  viel 
älterii  copirt,  *j^aiiz  in  der  Art  des  alten  Codex  der  A|M)caiypse 
iu  Camhray;  Christum  iuiuier  iu  deui  spitzovaleii  Bugeu;  die 
Arcbitectur  durchaus  rundboj^i;^  —  Sphera  veiitorjini  —  Spiiera 
Macrobii  —  Cursus  lunae  —  Spliera  Apuleji  vitae  et  mortis, 
darüber  steht:  fallit  —  Doiuus  Üedali  aepicta  —  Mappa  vel 
oresda  muudi  —  Liliuni  iuter  spinas^  g;-emalt  —  Ecciesia,  als 
Paluibauiu  gemalt  —  Mai'tiauus  C'apella  de  geiitibus  et  inon- 
stris  — -  Fhiuiiiia  muudi  —  De  creaturis  diversis  —  r'risti 
iiomiiia  Greca  et  Latiua  — -  Eucherius  de  nomiuum  biblicoruDi 
interpretatioue  —  De  ydolis  gentium  —  Versus  Simmachie 
Sybille  de  Cristo  ..Judicii  sig^num"  u.  s.  w.  —  De  uaturis 
bestiarum,  avium  ^  dracone«  beemoth,  leviathan,  moustris 
oceani,  aus  Isidorus  und  dem  Physioloi2;'us ,  mit  Gemälden 
(z.  B.  diabolus  sedens  super  beemoth;  anticristus  sedens  super 
leviathan)  —  .Mirauda  lirittaniae  «.Est  in  B.  iusula  staguum 
Luinonoy*  u.  s.  w.  bis  propter  plaj^am  fri^idam;  viel  vom 
Artur.  —  llienisaleui  Celestis^  gemalt  —  De  virtutibus  12 
lapidum  ^Jaspis  luxuriam  cohibet*'  u.  s.  w.  —  Carmen  de 
eisdem  ,,Cives  celestis  patrie^^  u.  s.  w.  —  Isidorus  de  lapidi- 
bus  —  Wsu)  Drotcimi.  aus  Beda  — •  Litterae  Grecnrum  — 
De  figuris   caracteruui   ,*Figurae  quas  alii  caracteres  appel- 

lant  sunt  vero  integri  uovem  suflicientes  ad  inHnitam  mul- 

tiplicatiouem",  als(»  die  arabischen  Ziffern ,  abi^ezeichnet  und 
die  \ameu  darüber,  von  9  beginnend,  celentis,  zemenias^ 
zeüis,  calcustis,  quimas .  arbas.  ormis,  andras.  igin  —  Ge- 
nera numoruui  —  De  anno  —  Proverbia  Sal(»monis  —  De 
regina  Saba  —  De  quatuor  elementis,  aus  Beda,  mit  einer 
Erdkarte,  die  Erde  als  runde  Fläche,  deren  Mitte,  dem  Aequa- 
tor  parallel .  durchströmt  wird  vom  oceanus ,  quem  nemo  vidit 
propter  zouam  fervidam;  jenseits  desselben  ist  die  plaga  auti- 
lodum  und  zona  australis  temperata  filiis  Ade  incognita.  — 
h  astrologia  secundum  Bedam .  mit  Zeichnungen  der  Stern- 
bilder, uiclit  in  antikem  Styl  —  De  tonitruo  et  elementis  — 
\oticia  übrorum  apocrii'oruui  des  neuen  Testaments  ..Itinerarii 
nomine  Petri  apostoli''  u.  s.  w.  51,  das  letzte  ,,Philacteria 
deiiionum  nominibus^^.  —  Que  potiones  unoquoque  mense  su- 
uiantur  —  De  duobus  paradisis  Sc  infernis  —  Oratio  dominica 
Crece  et  Latine  —  Gradus  consanguinitatis.  nebst  Auszügen 
aus  den  Decretalen  über  verbotene  Grade.  —  Hormista  regno- 
ruai  mundi,  eine  grosse  Landkarte  mit  Erklärung;  aus  Ma- 
krobius.  —  Methodius  de  anticristo  —  Nomina  arborum  eti 
lierbarum ,  blosse  \amen ,  meist  moderne ,  wie  archangelica, 
sponsa  Christi,  soltorna.  tantanella,  prenerola,  wiega.  wa- 
rautia.  —  Flores  Anselmi  cur  Dens  homo  —  De  Nectanebo 
51^'ectanebus  I  Egijitiorum  princeps  et  magus  peritissimus^* 
n.  8.  w.  bis  ..sepullus  est".  —  Epistola  Alexandri  ad  Aristo-, 
tilem  .jsenijier  memor  tui  etiam  inter  dubia  u.  s.w.  bis  ..Aristo- 
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tiles  iuditiiim".  —  Alexander  Dindimo  ,,Sepius  ad  aures''  < 
0.  s.  w.  —  Dindimus  ad  Alexandrum  .,L)esideranteui"  u.  s.  w. — *  ^ 
*  Carolina,  zum  grössteu  Theil  hier  einem  gewissen  Petrusy  • 
Kanonikus  zu  St.  Omer,  beigelegt,  welcher  um^s  Jahr  1100  « 

gelebt  haben  muss,  von  dem  wir  aber  sonst  gar  nichts  wissen.  >t 
ie  von  Lambert  mit  seinem  Namen   bezeichneten   Gedichte  Ii 
(z.  B.  de  excidio  Romani  imperii  ^/fransit  honor  temjioralis"* 
u.  8.  w. ,  De  mala  muliere  ^.Piurima  cum  soleant  mores  ever-  f 
tere  sacros'*  u.  s.  w. ,   „Prima  rubens  unda'"  u.  s.  w. ,   ,,In  i 
terra  summus  rex  est  hoc  tempore  niimmns)  zeigen  meistens  ? 
eine  düstere  Stimmung,  das  bittere  Gefühl  der  Armuth  und  i 
Hass  gegen  die  Bosheit  des  weiblichen  Geschlechts  und  gegen  i 
die  herrschende  Habgier.    Die  meisten  derselben  finden  sich 
nebst  noch  vielen  andern  in  einer  grossen  Gedichtsammlung  | 
des  Klosters  Klaromaresch,  jetzt  in  St.  Omer  N.  115.  aber  ^ 
ohne  Namen  des  Verfassers;  einige  davon  stehen  auch  mitten 
unter  Hildebert's  Gedichten  in  einer  Handschrift  derselben  in  ^ 
Douai,  und  sind  deshalb  auch  unter  dessen  Namen  in  seinen  | 
Werken  gedruckt.    Lambertis   ausdrückliches  Zeuguiss  aber,*  , 
der  mit  Petrus  zu  Einer  Zeit  und  in  Einem  Orte,  ja  in  Einem  , 
Hofe  bei  der  Kirche  des  h.  Audomanis  lebte  ^  ist  hier  gewiss 
entscheidend ,  und  es  ist  mir  höchst  w  ahrscheinlich ,  dass  auch  , 
die  andern  mit  diesen  eng  zusammenstehenden  Gedichte  in  der 
genannten  Handschrift  von  Klaromaresch  ebenfalls  von  diesem  ^ 
Petrus  sind.    Jedenfalls  verdienen  die  in  zahlreichen  Hand-j 
Schriften  zerstreuten  Gedichte  Hildebert's  gar  sehr  eine  kriti-  J 
sehe  Sichtung,    lieber  den  Dichter  Petrus  ist  mir  sonst  nichts  ^ 
bekannt,  als  dass  in  einer  Handschrift  der  königlichen  ßiblio-x  ^ 
thek  zu  Paris  N.  6741 ,   einst  Bigotianus ,   hinter  dem  Theo-'  | 
philus  de  temperamentis  colorum  steht:  Petri  de  S.  Audomaro  ^ 
Uber  de  coloribus  faciendis.    Ausführlicheres  über  diesen 

Petrus  werde  ich  später  noch  einmal  hier  mittheilen.  ^ 

•Martyrologium,  mit  einigen  historischen  Notizen  —  Chronica 
Ysidori  de  ijuinque  aetatibus  ,,Anuo  ab  0.  C.  930  Adam  mor-  j 
tuus  est"  u.  s.  w.  bis  Christus  —  •Anni  Domini  nostri  Jesif 
Cristi,  ein  Jahresverzeichniss  bis  1291,  mit  beijjefügten  Au- 
nalen  bis  1112  —  Imperatores,   bis  Heinrich  V,  bloss  die 
Namen  —  Apostolici,   bis  Paschalis  U.  nebst  den  Jahren, 
später  zugefügt  Gelasius  und  Calixtus  —  Episcopatus  provin-l  ^ 
ciarum  Europae  —  Gentes  Asiae,  Europae  et  AftVicae  — 
Nomina  ducum  regumque  Brittanorum,   bis  Heinrich  L  ganz 
kurz.  —  Bedae  historia  Anglorum  ..Brittannia  insula  a  Öruto'-M 
u.  s.  w. ,  ganz  kurzer  Auszug  aus  Beda,  mit  einer  ganz  kur-f 
zen  Fortsetzung  „Anno  D.  734  Beda  presbiter  obiit,   et  post 
anno  4.  Edbertus''  u.  s.  w.  bis  „anno  1).  10G5  regnumquei  ' 
optinuit"^   nur  1^2  S.  —  Genealogia  comitum  Normaunorum 
,.Anno  d.  i.  89G  regnante  Francorum  regeKarolo'*  bis  ,,Hen-«i 
rico  iuniori  dedit  a.  UIO*',   ganz  kurz  5   dahinter  noch  di»J  ' 
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Nachricht  von  Wilhehus  Tinle  1120  später  ani^efü^t.  —  Tax 

—  *Genealogia  coniitnin  Flaudriae,  lieberaroeitunfi^  und  Er- 
weiterung- einer  im  Jahre  1111  in  St.  Uertin  verfassten  kur- 
zen Genealof»-ie.  Diese  Lieberarbeitung  Lambertis  ist  die  Grund- 
lage aller  folgenden  Genealogien  und  Chroniken  von  Flandern 

geworden.  —  'Conllictus  lleurici  et  Paschalis  —  Chronicon 
•rosiij  nur  ein  Excerpt  —  Gesta  Rooianorum  )»ontilicuiu 
Beatissimo  papae  Damaso  llieronimus.  Ghiriaur*  u.  s.  w.  — 
Distoria  Troianorum  —  Gesta  imperat(»rum  Uomanorum ,  bis 
1118,  ganz  ohne  Werth,  aus  Orosius  und  Marcellinus  ^  De 
aunona  quae  pluit  a  caelo  ■ —  Paradisus  depicta,  der  Lebens- 
baum ,  mit  einer  Mauer  umgeben.  —  De  lupo  discurreute  Se- 
nonis  —  Folceri  (Jarnotensis  gesta  FVanc«»rum  Hierusalem 
expugnantium  —  *Visio  Karoli  caivi  —  Odonis  Cameracensis 
disputatio  cum  Judaeo  —  De  pvTatis  Danorum  Fresiam  ad- 
euntes ,  nur  wenige  Zeilen.  »-^.  In  gestis  FVancorum  Nort- 
niannis  ,,Nortmanni  procedentes^'  bis  ^.pascha  celebravif*  — 
Somnium  Scipionis  —  *Genealogia  regum  Francorum,  romi- 
tumque  F'landriae,  in  gereimten  Trochäen  —  (ieni*alogia  Fran- 
C4)rum  regum  ,.Japhet  filius  Noe'',  bis  lliG  —  Item  genea- 
logia  et  historia  regum  Franconim  et  divisio  r.  i.  f.  et  g» 
cnmitum  Blesensium  comitum  Aorthmannorum  ,^Tradunt  non- 
nulli''^  u.  s.w.,  ist  eine  fast  wörtliche  Ueberarbeitung  der  be- 
kannten Genealogie  Arnulfs,  gedruckt  in  Pertz'  .\lonumenta 
Germaniae,  SS.  II,  319.  024,  voran  ein  Verzeichniss  der 
Merovinger,  hinterher  eine  genealogische  Er/ählung  von  den 
(rrafen  von  Blois  und  der  Normandie ;  ganz  ohne  U  rrth.  — 
Freculfus  de  Judeorum  iudicibus  et  regibus  —  Freculfus  de 
mundi  exordio  —  De  excidio  Flaudriae  ,,Anno  d.  i.  881  — 
consunipseruut",  nur  einige  Zeilen  ,  ohne  Werth.  —  In  cro- 
nicis  Marcellini,  bloss  über  Erdbeben  u.  dgl.  —  In  gestis 
Franconim,  desgl.  —  *Catalogi  arch.  Remensium,  Colonien- 
sium,  Treverensium,  Noviomensium  et  Cameracensium  —  Gesta 
Apollonii  regis  —  Dares  Frigius  —  De  quincjue  regionibus 
cpli.  nach  ('alcidius  —  Nomina  regum  FVancomm,  bis  1120  — 
De  nionasterio  S.  Audomari  a  Nortmannis  liberato  ,,Anno  d.  i. 
881'^  bis  «^Ludovicus  rex  senior  obiit^'  —  Breviarium  de  the^ 
sauro  S.  Ravonis,  quod  invenerunt  fratres  remansisse  post 
Nordmannorum  infestationem  ,,Invenimus  de  thesauro'''  o.  s.  w. 

—  Lambert's  eigene  Genealogie  —  Catalogus  Abbatum  S. 
Audomari,  mit  einem  Gemälde  des  Heiligen  uuti  des  Klosters. 

—  Miracula  post  S.  Audomari  obitum  ,.Üttone  reguante  an- 
gusto"  u.  s.  w.,  ist  aus  der  Vita  S.  Audomari  abgeschrieben  j 
gar  nichts  Neues. 

Diese  ('ompilatiou  Lambert's  hat  später  Andern  als  Quelle 
gedient,  z.  B.  deui  Johann  von  Thielrode,  der  Brüsseler 
Handschrift  N.  16531,  und  ist  auch  mehifach  abgeschrieben, 
doch  immer  so,  dass  die  Abschreiber  nach  (iutdünkm  die  (hd- 
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nnng  änderten,  vieles  wegliessen  (besonders  alles,  was  sich 
auf  St.  Omer  und  St.  Bertiu  bezogt),  anderes  zusetzten.  Solche 
Abschriften  oder  L'eberarbeitungen  sind:'  ^ 
1)  y\  Olfenbüttel  Gudian.  1.  membr.  fol.  max.  saec.  XIII. 
in  zwei  Columneu  von  Einer  Hand,  auf  13  Quaternionenj  die 
fcdo-enden  sind  verloren ,  deshalb  scliliesst  jetzt  die  Handschrift 
mitten  in  den  Gestis  Konianorum  pontilicum  unter  llormisda 
um  508  mit  misit  ad  Justinum  augustum.  Sie  beginnt  mit 
dem  Prolog  Lambert's^  dann  das  Inhaltsverzeichniss  (S.  Vita 
Tristi  et  concordia  evangeliorum  u.  s.  w.  bis  171  Plinius  de 
naturali  historia).  Die  Ordnung  Lambert's  ist  vielfach  ver- 
ändert, manches  weggelassen.  —  Vor  der  Genealogia  comi- 
tum  Flandriae  ist  ein  besonderes  Kapitel  eingefügt:  III.  Co- 
mitatus  et  urbes  et  ahbatiae  Flandriae.  Sanctorum  reliijuiae 
in  comitatibus  Flandriae.  Nomina  comitum  Flandriae  (bis  auf 
Karl  den  Guten).  Flandriae  fluviola.  —  Hinter  der  Genealo- 
gia noch  eine  Fortsetzung,  von  derselben  Hand:  „anno  i.  d. 
1127  heu  quam  misera'*  u.  s.  w.  bis  ,,et  Theodericus  regna- 
vit,"  —  Dann  sind  zwei  Columnen  leer  gelassen,  in  welche 
eine  Hand  des  14.  Jahrhunderts  hineingeschrieben  hat:  113. 
Incipit  ordo  ad  inungendum  et  coronaudum  regem  (den  fran- 
zösischen) .,Hic  est  ordo-^  bis  ,,nudo  gladio  precedente".  Die 
Abschrift  ist  sehr  gut,  auch  die  (lemälde  sind  sehr  treu  copirt. 
Woher  die  Handsclirift  staoimt,  ist  nicht  ersichtlich. 

«l>  i».rf<ljr»Mi'4  —   h.'iJi:;'!-!  t*t  i  mi.Ti»*^lu)l  *»b  •  -  ' 

— •  1^8  A  .b  ri.Mf/ Muhj  ftCi  .  iMi  . ;.•'•»  «iU  oib*! 

"^if  — Bil^liötliekchronik.^  ^ 

-M*.;»i  «io^  .im*  *        .   .     'ib  >  ßi  i 

Die  durch  dus  Ableiicn  des  Hofrutlies  und  Professors  Dr. 
Benecke  erledigte  Stelle  eines  Bibliothekars  bei  der  Uoiversitats- 
bibliothek  zu  Göttingen  ist  dein  Professor  nud  bisherigen  Unter- 
bibliothekar Dr.  Uoeck  übertragen,  demnächst  aber  ist  der  bis- 
herige Bibliotbcksecretair  Dr.  Schweiger  zum  Uutcrbibhothckar 
erwählt,  und  Professor  Dr.  Herbst  von  seiner  Stelle  als  t'nter- 
faibliotUekar  auf  sein  Ansuchen  entlassen  worden.,  j-'j^j^^.^  _ 
.8i?>mfil/i  fc^h  bim  »M-iliMii — r— ^ — -n.      ic'-fl  »  lim  .,  A 

•"'''Der  Tnspector  der  Staatsil^liotlielc  zu'Atii'en,  Ö.  Z.  Kozakii, 
ist  zum  Ehrenprofessor  an  der  Ottonniversität  ernannt  worden.  . 

Verleger:  T.  O.  Weigelm  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer. 
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'  ?      •   •  •         f ü  r 

Bibliothekwissenschaft,  Haiidschriftenliunde  und 

ältere  Litteratur, 

Im  Vereine  mit  Bibliothekaren  und  Lilteratiirfreunden  • 

'  bera  usireff  eben 

I  .i.  . 

^  von 

Dr.  Hobert  Naumann. 


JVi  5#       Imi:'.  Leipzic^,  den  15.  März     .  1845. 

Bibllog^raphisehe  Iflittlieilnn^s^en 

über  die  deutschen  Ausgaben  von  De  Bry's  Sammlung  der 
Reisen  nach  dem  abend-  und  morgenländischeu  Indien. 

:  «III  i;i 

Mit  Recht  haben  alle  Bibliographen  das  Zusammenbringen 
eines  ganz  vollständigen  Exemplares  der  De  Jirv'schen  Samm- 
lung der  Reisen  als  eine  der  am  schwersten  zu  lösenden  Auf- 
graben geschildert.  Die  Schwierigkeiten ,  welche  zunächst  dem 
Sammler  durch  die  Seltenheit  des  AVerkes  entgegen  treten, 
werden  durch  die  verschiedenen  Ansprüche,  welche  man  an 
die  Vollständigkeit  eines  Exemjdars  stellt,  bis  zur  Lnerreich- 
barkeit  gesteigert.  Ein,  alle  verschiedene  Ausgraben  in  latei- 
nischer, deutscher,  französischer  und  eni^lischer  Sprache  um- 
fassendes Exemplar,  welches  zugleich  die  Original-Ausgaben 
der  von  den  De  liry's  in  die  Sammlung  aufgenommenen  Rei- 
sen enthielte  und  durch  schöne  Erhaltung  so  wie  erste  Abdrücke 
der  Kupfer  sich  auszeichnete,  blieb  bis  heute  ein  Desideratuui 
der  Bibliophilen.  Dibdin  sag-t  in  seinem  Library  companion 
Seite  382:  ,,What  a  bibliojrraphical  chord  am  I  striking,  in 
the  mentioo  of  the  Travels  of  De  Bry!  What  a  Perej^^rina- 
tion"  does  the  possession  of  a  copy  of  bis  labours  imply! 
What  toil,  difliculty,  per(»lexity,  anxiety.  and  vexation,  attend 
the  collector  —  he  he  -young"  or  "old"  —  who  sets  bis 
lieart  npon  a  PERFECT  DE  BRV!  llow  many  have  started 
forwanf  on  this  pursuit,  with  gay  spirits  and  well  replenished 

TL  Jahrgaag.  5. 
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purses,  bot  hav«  turneü  from  it  in  d^pair,  miü  abandoneii 
It  in  Otter  hopelessness  of  achievement!  Nor  can  this  prize, 
like  that  of  beauty.  he  held  out  ts  a  reward  for  the  "  brave '\ 
Good  fortune,  goaa  lock,  mceiileiit —  eajl  it  wbai  yoa  will  — 
are  the  coneomM^ts  of  iiidi  aa  ac^uisitipjL  Ana  what  will 
the  sceptical  reader  say,  when  1  mrom  luoi^  that  neitfaer  the 
pages  of  De  Bure  Bor  Ctoma  initiate  Imn  into  ALL  the 
myateriea  of  a  perfect  copy  of  De  Brj?  No,  h  b  ottlj  in 
the  hook  ftireUad  ef  Oeveland  Binare  thü  'mdi  k  ti^mt^ 
can  be  foiuid.^^ 

Das  liaus  De  Bure,  Bnchhandliing'  in  Paris,  verfolg^te  be- 
harrlich das  ZieL  mög-lichst  voUständige  Exemplare  dieser 
Sammlimir  von  Reisen  zusammen  zu  bring^en.  Besonders  wid- 
mete (iuiUaume  De  Bure  die  grösste  Aufmerksamkeit  dieseoi 
wichtiizcu  Werke,  wcli  fies  die  Originalberichte  der  muthif^en 
Reisenden ,  die  vor  mehreren  Jahrnofiderten  so  ferne  Welt- 
theile  entdeckten,  enthält.  Norh  heute  enthalten  dieselben 
einen  reichen  Schatz  von  Nachrichten  über  jene  Länder,  welche 
die  ersten  Europäer  im  Urzustände  fanden^  und  die  zum  Iheil 
bis  auf  den  heutig-en  Tajj^  noch  nicht  ^enügtud  erforscht  wurden. 
Demnach  erhalt  diese  Sammhing;  nicht  allein  durch  ihre  Sel- 
tenheit und  Yorzüj^liche  Ausführung  der  Kupfer,  sondern  zu» 
gleich  durch  die  Treue  der  Berichte  der  ersten  Entdecker  einen 
grossen  und  bleibenden  Worth« 

Die  zwei  vorznc-li rohsten  Exemplare.' wöklie  aas  De  Bure's 
Händen  hervoririiiijrn ,  sind  dir  des  Camus  de  Limare  und 
Brienne.  Ersteres  wurde  im  Jahre  1786  beim  \  erkaufe  seiner 
Bibliothek  fflr  Fr.  4802  —  und  letzteres  1792  oacii  Schweden 
für  Fr.  G300  —  veräussert.  Auch  Englands  Bficherfreunde 
widmeten  dem  Werke  die  verdiente  Aufmerksamkeit  und  die 
Preise  wurden  zur  Zeit  der  Bibliomanie  zu  erstaunlicher  Hohe 
jfetriehen.  So  wurde  im  Jahre  1813  das  l-^x»  niplar  des  Ctdonel 
Stanley,  welches  die  lateinische  Ausgabe  dieser  Sammlung 
complet  umfasste  und  sich  durch  Doubletten  einzelner  Theiie 
und  Kupfer  auszeichnete,  vom  Herzog  von  Devoushire  in  der 
AoctiiiQ  für  L.  54G  —  ersteigert.  Ein  solcher  Preis  koaiite 
jedoch  nur  ia  Staafej's  Aoodoii  erreicht  werde«  ^  hi  welchry 
alle  Preise  eb  einer  Hfihe  getriehm  wvfdeii,  welcW  itn  Gipfel 
der  BibüofliaBle  fio^ads  hexeichntL  üeher  jene  Zeit  rafi 
JHbäin  klag^end  aus:  it  makes  m^a  heart  rtj^e  to 

think  of  the  'g^d  old  tiM«**  Ihe  GOLDEN  da^  of  the 
BIBUOMANU  whea  Gokmel  Staihey^s  copj  wie  sold! 
days^  1  fear ^  .whiisb.  are  gone  never  lo  rdam.''^  —  Ein  an- 
deres Exemplar  werde  im  lalire  1833  zu  London  in  Hanrott^s 
Auctioa  für  L.  300  verhaufL  Dasselbe  enthielt,  in  dreissijif 
Bände  prachtvoll  in  grünes  Maroquin  gebunden , '  die  laleiw« 
scl|e  und  deotscb«  .Ausgabe,  jedoch  uncompletf  . 
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Vor  allen  SammleiH  We^idt^te  iedocb  der  LonI  Thotnas 
Grenville  dem  Werke  seine  Aufmerksamkeit  zu,   und  es  ge- 
lang   diesem   kenntnissreichen   Uibliojihilen   und  unermüdeten 
Sammler,   das  bis  jetzt  bekannte  vollständigste  Exemplar  zu- 
sammen zu  bringen.     Dasselbe  ffing  ebenfalls  aus  De  Bure's 
Händen  hervor  ^    war   in  acht  Bände  gebunden   und  wurde 
g^egeii  1790  vom  Buchhändler  Payne  gekauft.    Dann  besass 
es  Herr  Willett  und  wurde  1813  beim  Verkaufe  seiner  Biblio* 
thek  von  den  Buchhändlern  J.  und  A.  Arch  für  L.  126  —  er-* 
worben ,   welche  es  noch  durch  mehrere  Theile  vermehrt  an 
den  Lord  Grenville  für  L.  240  —  veräusserten.    Das  Exemplar 
der  deutsdien  Ausgabe,    welches  früher  dem  Fürsten  Palm 
gehörte,    dessen  vortreffliche  Bibliothek  1819  zu  Regensburg 
versteigert  wurde,  gelangte  ebenfalls  in  den  Besitz  des  Lords, 
welcher  überhaupt  Jede  Gelegenheit  benutzte,  sein  Exemplar  zur 
grösstmöglichen  \  oUständigKeit  zu  erheben.     Im  Jahre  1842 
erschien  der  (Jatalog  der  Bibliothek  dieses  berühmten  Sammlers 
unter  dem  Titel:   Bibliotheca  Grenvilliana;  or  bibliographical 
Dotices  of  rare  and  curious  books,  forming  part  of  the  liorary, 
of  the  Right  Hon.  Thomas  Grenville:  by  John  Thomas  Payne! 
and  Heqrj  Foss.    Vol.  I.  II.    London:  Printed  bj  Wilham 
Nico!,  Shakspeare  Press,  Pall  Mall.  1842,   in  gross  Octav, 
und  machte  Europas  Bibliophilen  mit  den  reichen  Schätzen  be- 
kannt, welche  diese  Bibliothek  umfasst.    Ich  behalte  oiir  einen.' 
nähern  Bericht  darüber  in  diesen  Blättern  vor. 

In  diesem  vorzüglich  gearbeiteten  Cataloge  nun  befindet  sich 
Vol.  I.  Seite  188  zum  ersten  Male  eine  bibliographisch  genaue 
Angabe  des  Titels  ven  jedem  Theile  der  deutschen  Ausgabe: 
dieser  Sammlung  von  Reisen  nach  dem  abend-  und  morgen- 
ländischen Indien,  was  um  so  dankbarer  zu  erkennen  ist,  als 
der  Abbe  de  Rothelin,  De  Bure,  Freitag,  Mensel,  Bouchet 
<le  la  Richarderie,  Camus,  Brunet,  Ebert  etc.  dieselbe  ent- 
weder ganz  unberücksichtigt  lassen,  oder  doch  sehr  unvollkommen 
darüber  berichten.  Ist  ein  solclies  Verfahren  ausländischer 
Bibliographen  zu  rfl^en ,  so  bleibt  die  Nachlässigkeit  Ebert's, 
eines  deutschen  Biblio^aphen,  welchem  Mittel  zu  Gebote  stan- 
den, die  jenen  so  wie  Freitag,  Meusel  etc.  nicht  in  dem 
Maasse  zugänglich  waren,  unverzeihlich.  Diesem  lag  zunächst 
die  Pflicht  ob,  die  wichtigsten  literarischen  Erzeugnisse  seines 
Vaterlandes  in's  Auge  zu  fassen ,  mit  deutscher  Genauigkeit 
zu  prüfen  und  seinem  Werke  einzuverleiben.  Ebert  sagt  Theil  I. 
Seite  240.  Nummer  3082: 

Bry,  (Thdr,,  J.  Thdr. ,  Isr.)   Dasselbe  Werk  deutsch.  Ff,, 
1590^1630,  f.  27  Thle  m.  viel.  Kart.  u.  KK.  .  ;  , 

Eben  f.  in  2  Suiten  (grands  et  petits),  d,  1e  v.  /i,  d. 
2e  V.  13  Thlen.  Von  mehr.  Thlen  giebts  n.  Aufl.  Diese 
deutsche  Ausg.  soll  die  erst.  Abdrr.  d.  KK.  enthalt.  Da 

5* 


X 

Me  IMure  sOrndfi  Cmnm  mk  nUhi  sur  Bamd 
üi,  so  muss  ich  mäne  Näckr.  mcA  dm,  jDres4$^.  ge^ 
mUekim  Eig.  geben. 

"  Dieses  offene  Bekenntniss,  das  wichtif^te  nnd  nicht  ebeii^ 
seltene  Werk  über  diese  Sammlung:  A.  G.  Camus  memoire 
sur  la  collection  des  grands  et  petits  voyages  etc.  Par.  1802. 
nicht  zur  Hand  gehabt  zu  haben,  ist  mehr  als  naiv  und  wer- 
den somit  die  Fehler  der  Ehert'schen  Collation  erklärlich.  An 
einem  Herrn  A.  Asher,  Buchhändler  in  Berlin,  hat  jedoch 
Ebert  auf  Kosten  des  flberall  durch  rühmlichen  Eifer  und  fei- 
nen Tact  so  hochgeachteten  J.  C.  Brunet  einen  Lobredner  ge- 
funden. SdhwerKch  wOrde  aber  Ebert.  welche  Bninef s  Yeri' 
dienste  zn  wflrdigen  verstand,  einen  solcnen  Lobredner,  den  Teic 
fasser  eines  Canosnms  im  Felde  der  BibliMraj^hie ,  ab  Kim*- 


änd  nis  saccessors  at  Noremberg  and  Franefort  from  anno 
1598  to  1660.  By  A«  Asher.  London  and  Berlin.  A«  Aslier.'^ 

1839.  4.  ...  z;^: 

Genaue  Wiedergabe  eines  Titels  .ist  die  erste  Anfopderun^. 
Welche  man  an  eine  Bibüo^aphie  stellt.  Wo  die  Jahrzanl 
und  andere  hervorstechende  Merkmale  die  Ausgaben  eine» 
Buches  nidit  bezeichnen,  beurkundet  ein  Bncbstabe.  die  Ah- 
theilung  eines  Wortes  (z.  B.  De  Bry,  grosse  Reisen  3t 
Thetl  Iste  Ausgabe  ^^Teaenum  Annaeam  Priaatom^^  2te 
Ausgabe  ,,Tea«crium  Annaeum  Priaa*tiun^^)  ein  PnniU,: 
Komma  n.  s.  w.  den  Wiederabdruck  eines  Werkes.  Herr; 
Asher,  englisirt,  englisirt  selbst  die  Titel  und  heb^  s^  B, 
Seite  17  an  !  !  . 

„Erste  Schiffahrt,  t  e.  First  na^aHans  Mo  tko  Eaot 
Indies  etc*^       •  "  '  i  - 

Genug  wir  erhalten  statt  der  Orif^inal  -  Titel  eng-li-' 
sehe  IJ  e  b  e  r  s  e  t  z  u  u  ^  e  u !  —  Ein  wahres  GlQck  ist  es  daher, 
dass  Herr  Asher  von  seinem  O^us  nur  120  Exemplare  g^edruckt 
hat  und  dass  somit  sein  von  Unnchtiskeiten  über  Zahl  aer  Aus- 
gaben ,  Karten,  Kupfer  n.  s.  f.  volles  Coriosam  einer  ffrössern 
Verbreitung  und.  THuscbung  nidit  fUiig  ist.  Dergleichen  Arbeiten, 
im  Felde  der  Bibliographie,  wo  so  leicht  falsche  Angaben 
bei  seltenen  Werken  von  Buche  zu  Buche  sich  fortpflanzen,' 
künnen  nicht  streng  genug  gerügt  werdei^  Der  Herr  Asber 
glaubt  jeden  Fehler  Bruners,  weuhen  er  einen  satatU  btötto- 
graphe,  dagegen  Ebert  einen  bibUügn^he  samnt  zu  nennent 
beliebt,  tadeln' zu  mfissen,  und  sagt  an  einem  andern  Orte,  es 
befänden  sich  nach  einer  mäss igen  Schätzung  im  5ten  Bande  der 
vierten  Ausgabe  von  Brunet's  Manuel  wohl  Zehn  Ta»8€md 
Fehler  in  den  ausländischen  Aitikelut   Um  gei^eeht  gegen  das 


Digitized  by  Google 


PobUkum  m  werden,  weichet  ttese  Sf*lir  kostspielige  „neue 
und  verbesserte  Ausgabe**  seines  Muuel  gekauft  habe,  solle 
xMr.  Brunet  denselben  zurfickziehen  und  berichtigt  wieder 
dcHcken.    Diese  Maasoregei  möge  er  „den  Rückzug  der  Zehn 

Tausend'^  nennen!!  Herr  Brunot  würde  sich  freilich 

wm  zun&chst  vor  Herrn  Asfipi^s  Cariosiini  zu  hfttPii  haben, 
iuifit  diese  monströse  Zahl  nicht  noch  vergrössert  würde.  — » 

Glücklichen  Gelegenheiten,  solchen,  von  denen  ein  fran- 
iO«scher  Bibliograph  sagt:  .,qui  ne  se  presentent  jjas  dem 
fois  di&B  le  coors  de  la  vie^^  verdanke  ich  den  Besilz  meh- 
rerer  Exemplare  der  dentschen  Anseahe  der  De  Bry^ehen 
Sumlong.  Debenen|;t,  dass  von  BiUiothekaren  und  Biblio* 
»bilen  der  Mangel  «m^r  mAglidisl  genauen  CoUation  dieser 
Ausgabe  MMifsnehhail  empfanden  wurde ,  nm  darnach  andere 
IfDmplare  zu  coUationiren ,  unterzog  i(a  midi  dieser  mih- 
samen  Arbeit.  Da  aber  dergleichen  scnwierige  GoUationeB  nur 
dläf^ vereinte  Kräfte  A'itlfständigkeit  erhalten  könne ti,  so^ 
richte  ich  hiennit  an  alle  Besitzer  dieses  Werkes  die  Bitte, 
air  Abweichungen  in  ihren  Exemplaren  mit  möglichster  Ge- 
aaaigkeit  mitsnlbeilen. 

T.  0.  Weigd. 
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+    P«e  iM  den  Titeln  viJik(»iMmi*n4pi»  ...  Wf^tew,  tWü^iifit«^«^  Tptt. 

Zur  Haun>ers|)ariiis:»  fülire  ich  nur  4»ü  W«s«iit|icbs(«  ^nf 
•     Die  in  den  Titela  der  meiten  Ausgabe  bedeuten  wörtfiebe 


I  Iii 


Wanderbarlich0,  iwk  War* 
ba£Ftige  Erklärung,  ToK  der 
Gelegenheit  ydiI  Sitteii  der  WU« 
deii  ä  Vli^ia ,  welche  aewKch 
voB  den  fog^tedem,  fe  in  fev 
1585.  vom  Herrn  Reichard 
GreiDoUe ,  • .  •  ift  erfanden  wor- 
den,  Ip  verieg^uug  H.  Walter 
Raleiffh , . . .  Erftlich  in  Enff el- 
l&ndi£her  Sprach  befchrieben 
dnrch  Thomam  Harlrit^  vnd 
neulich  durch  Chrift.  P.  in 
Tentfch  gebracht Gedruckt 
zu  Franckfort  am  Majn,  bej 
Johann  Wiechel,  in  Verlegung 
Dieterich  Bry.  Anno  1590. 
Werden  verkaufFt  in  H.  Sig- 
mund Fejerabends  Laden. 

Man  findet  auch  Bzemplare^  in 
welehen  die  Untenchrift  mit  Ver- 
lagert und  Verleger  lateiiiiseb  ist: 
Francofortl  ad  Moenum  typis 
JoannisWecheli,  snmptibus  vero 
Theodoride  Bry  anno  ClOIDXO. 
Venales  reperlvntvr  in  ofhcina 
Sigismundi  Feirabendii. 

Dedication:  Dem  Durchleuch- 
tij^ften  , . . . .  Herrn  l'lu  irtiauo, 
llertzogen  zu  Sachfeu,... 
Seite  3.  4. 

Vorrede:  Allen  vud  jeden... 


1)  e  u  t  8  c;  1|. 


TheiU 
WmderiMriidie,  ««^ 


—  —  —  —  —  Jetzt 
widerumb  vberfehen  vnd  zum 
andemmal  in  Truck  gegeben. 
Gedruckt  zu  Franckfort  am 
Majn,  her  Matthes  Becker,  in 
verle<^ung"  Dieter  ich  de  liry 
f e  1  i  e  1  11  acli  s^el affene  W i ttwe, 
vnd  beyder  Söhne.  ICKK). 


Dedieatian  gleicb  der  ersten  Aus- 
gabe« Seite  3.  4. 


u  r  r  e  d  e  gleich  der 
gäbe.   Seite  5.  6* 


ersten  Aus- 
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Text  Seite  7-33. 

Warhafftige  Conlrafactiiren  . . . 
Yniul  hernach  in  Kupffer  ge- 
ftochen ,  vnd  eritlich  in  Truck 
verfertigt  durch  Theodorum 
de  Bry* 

iUgiftcr...  %  ^^Mm. 

Kupfer:  Der  Süudenfall. 

Karte:  America«!  pars.  Nunc 
Vir<^inia  dirta,...  (ühlt  im  Re- 
giaer  der  Kupfer  Nuuuuer  1.) 

Den  gtaftigeii  Lefer«««  t  Seite; 

Kipfer  II— XXm. 

Etliche  Contrafevtder  Vuicker,... 
1  Seite. 

Endiriiiig. 

Hef^ifter...  3  8eitea. 

All  dfD  gOoftigea  Lefer,  i  Seite. 

Gdmckt  SS  Frincfcfart  am 
MajD.  bey  Johinn  Wecbel, 
in  TeneffoDff  Theodori  de  Bry. 
trt  fi  X  C«   1  Seite. 


D.e  »  t  a  o.  k 


Text  Seite  7-^1. 

Warhafftige gleich  der  emea 
Ausgabe« 


Refite...  I.Mie. 

Dem  günfHgen  Lcfirr . . .  1  Seite.  - 
Kupfer:  Der  SujidenfalU 
Kaste  gleldi  der  ertMi  ämipätn. 


Jb^tücke...  gleich  der  eiiitbii  Aua« 
gaVe.   1  Seite. 

Kupfer  5  gleich  der  ersten  Aus- 
gabe. 

RegÜter«..  3  Seiten. 


Gedradsl*  w  FrsBcUtert  am 

MavD,  he}'  Matthes  Becker,  in 
Verlegung  Dieterich  de  Bry  fe* 
Cger  uacbgelafTeue  Wittwe  vnd 
bejder  Sdhne.  H  D  C.  i  Seiiä 


MM  r  i  1 1  e    JLu  9  g  a  b  em 

lirginia.  —  Zum  drittenmal  in  Truck  gegeben.  —  Gedruckt 
ZQ  Oppenheiüi  bty  Hieronymo  Gallern ^  in  Verlegung  Joiianii 
Tbeodori  de  Bry,  1G20. 

(Diesen  Theti  befitse  ich  nicht  und  würde  dankbar  Miltlielluiigiii 
fiber  die  Richtigkeic  des  Tontthenden  Tiiele  erkeeaea.) 
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Deutsch. 


2^  Theil. 

Der  ander Theylj  derNewlich 
eifbndenen  Landtichalft  Arne- 
ricae.  Von  dreyen  Schiffahrten, 
fo  die  Frantzofen  in  Floridam 
(die  gegen  Nidergang  gelegen) 
gethan.  Eine  vnter  acm  Haupt- 
mann H.  Landomiiere ,  Anno 
1ÖÖ4.  Die  ander  vnter  IL  Ri- 
hald  1565.  Die  dritte,  vnter 
H.  Guorguefio  1567  gefchehen... 
Anfz  dem  Frantzofirrhen  in  La- 
tein befchrieben .  durch  (3.  C.  A. 
Und  jetzt  aufz  dem  Latein  in 
Teutfch  bracht,  durch  den  Ehr- 
wirdieren  iL  Ofeam  Halen.  Auch 
mit  fchnnen  vnd  kimftreichen 
Kupfferftüciveu , . . .  alUs  an  Tag 

gegeben,  durch  Dieterich  von 
ry,  Bürger  in  l  ranckfort  am 
Mayn,  Aiiuo  1591.  Getruckt 
zu  Franckfort  am  Mayn,  bey 
Johann  Feyerabendt,  in  Ver- 
legung Dieterich  von  Bry« 

D  e d  i  c  a  ti  0  II :  Dem  . . .  Herrn 
Wilhelm ,  Pflaltzgrauen  am 
Rhein...  2  Seiten. 

Vorrede:  An  den  gönftig-en 
Lefer.  2  Seiten,  üben  an  das 
Kupfer^  den  Ausgang  der  Tliiere 
•na  der  Arche  Noah  darstellend. 

Copey  defz  Keyferlichen  Pri- 
uilegii.   1  Seite. 

Karte:  Floridae  Americae  Pro- 
viüciae . . .  defcriptio . . . 

Text  Seite  i-^XLII. 

Titel  mit  gestochener  Umrandung, 

worin  gedruckt : 

Warhafiftige  Abconterfaytunff . . . 
an  Tag  gegeben ,  durch  Die- 
terich  von  Bry , , .  Gedruckt  zu 


D  e  u  t  s  c  h. 


2'  TheiL 
Der  ander  Theü^ 


—  —  —  jetzunder  zum  an- 
dern mal  an  Tacj-ü^egeben,  durch 
Dieterich  de  iiiy,  üürger  in 
Franckiort  am  Mayn, Anno  1603. 
Am  Fussc;  Francoforti  Ad  Moe- 
num  Tjrpis  Josnis  Wecheli, 
SumdbuB  yero  Theedori  de  Brr 
Anno  MDXCI... 

Dedication  gleich  der  ersten  Aus- 
gabe. 


Vorrede  gleich  der  efsteii  Aus- 
gabe. 


Das  PriTilegiuin  ist  nicht  in  dieser 
Auagabe. 

Karte:  Floridae  etc. 

Text  Seite  1-^ 

Titel  ohne  gestochene  Umrandung : 

WarhafiPtige  —  —  —  — 
—  —  —  —   Getmckt  in 
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Deutsch. 
Erste   JLu  s  g  ab  €• 


Franckfort  am  Mayn,  bey 
Johann  Feyerabendt , . . .  Am 
Fusse:  Francoforti  Ad  Moenum 
Typis  Joänis  Wecheli ,  Sum- 
tibos  vero  Theodori  de  Bry 
Anno  MDXCI . . . 

Re^ifter.. .  2  Seiten. 
Kupfer  A'LII. 

Vnterthänige  Supplication. . .  an 
Köni^  Carlen,  den  Neundten, 
...   0  Seiten. 

Warhafftige  .  . .  Befchreibunj^ 
der  vierdten  SchiffaJirt . .  . 
9  Seiten. 

Neben  -  Bericht  Von  dein  Au- 

thore...  10  Seiten. 
Refj^ifter  1  Seite.  Am  Schlüsse: 
Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
Mayn,  bey  Johann  Feyrabeudt 
in  Verlegung  Theodorici  von 
Bry.  , 

3«^  Theil. 

Dritte  Buch  Americae,  Darinn 
Brafilia  durch  Johann  Staden 
von  Homberg  aufz  Hefsen,  aufz 
eigener  erlahrung  in  Teutfch 
befchrieben.  Item  liiftoria  der 
Schilfart  Joannis  Lery  in  Bra- 
filien,  welche  er  felbft  publiciert 
hat.  jetzt  von  Newem  verteutfcht. 
Durch  Teucrium  Annaeum  Pri- 
uatum.  C. . . .  Alles  von  Newem 
mit  Künftlichen  Figuren  in 
Kupffer  ffeftochen  vnd  an  Tag 
geben,  Durch  Dieterich  Bry 
von  Lüttich,  jetzt  Burger  zu 
Franckfurt  am  iMayn.  1593. 
Am  Fusse:  Venales  reperiutur 
in  officina  Theodori  de  Bry. 


D  e  n  t  8  c  h. 
weite  Ausgabe» 


Franckfort  am  Ma^ii,  bey 
Woiffgang  Richtern,  in  Ver- 
legung" Dieterichs  de  Bry  feii- 
gen Wittib,  vnd  ihrer  zween 
Söhne.  Anno  M.DCllI. 

Regifter...  2  Seiten. 

Kupfer  XLIl.  » 

Vcterthänige  —    —    —  — 


—    6  Seiten. 
Warhalftige  — 


.  II 


9  Seiten.  ^  ^ 

Neben  -  Bericht  —  '  _! '  -1 
—   —   10  Seiten. 

Regifter  1  Seite.  Die  Schluss- 
schrifr  befindet  sich  nicht  hei  die- 
ser Ausgabe. 


1Ü 


•(••1.1, 'III  I  (I 


l»t  II' 


'        ....  ii'wi 
,     .  f  3'  Theii.        . .  i 

Dritte  Buch  —    —    —  — 


In  dieser  Ausgabe  steht  Teu-crium 
und  Priua-tuin  getrennt,  welche  in  der 
ersten  Ausgabe  nicht  getrennt  sind. 


Google 


Oedicatiea:  Dem  .  .  .  Herrn 
Friderichen    dem  vierdten, 

3  Seiten. 

Vorrede;  Ditttrick  Wll.Bqr«. . 
2  Seiten. 


Kaiserliches  Wappen  ,  umgehen  von 
den  Wappen  der  sechs  deutscbeit 
Clmrlllniten. 

Karte:  Cborographm...  Pe- 
'  fUftnfto  •  •  • 

Text_Seite  1—92, 

Kupfer  26^  welche  Seüte  1,  3,  5, 
.  1,  iO,  13,  16,  22,  24,  27,  2% 
^,^,  39,  45,  4ö,  5U,  52,  54, 
56,  TO,  75,  83,  05,  böj  8Z  in 
den  Text  gedmekt  siod. 

Titel  in  gg^tnchener  Umrandung: 

ScbiD'art  io  Brafilien  in  Ame- 


rica 


5* 


1593. 


Lobfchriffit  za  Ehren  Johannes 
Lerio^, ...  2  Seiten. 

Vorrede   Johannis   Lerii  ,  .  . 

20  Seiten. 

Pius  Tidere  quam  habere.  4%Seite. 
Kurtzer  Inhalt  eines  jeden  Oa- 

(iltels.«.  Seite. 
K  u  p  f  e  r :  Der  SundeniiU. 

Text  Seite  93  — 2b5.  Seite  136, 
■^175,  261  faUeh  naginirt.  Seite 
^~24d-«ad  249  d<»ppelu 

K^pUr  lOr  welche  S«te  97,  103, 

^150,.  155,  laa»  1^3.  195,215, 
Jttt^^  ifl  den  Text  gedruckt  «iud. 


ü  e  a  4  a  f;lu 


üedirarinrT  gleicil  dci< 
|[abf..  3  bifiMSMr 


V»rrede  f^ick  der  «ncen  ämä^ 

gäbe.   2  Seiten. 

Dem  . . .  Herrn  PhUipfen  Landt- 
gratien  zu  Hefseo...  2  Seiten. 

Dem  . . .  Herrn  PfailipfeB,  Graff 
zu  .äiailaw.t,  6  ÜMUNw 

Karte:  ChorograpUae. . •  Fe'* 


Text  Seite  1-^92.  Seite  59  falscii 
pagiaht; 

Kupfer  26,  gleich  der  ersMfl 
Ißkm  im       Ti«i.  § edmoitt« 


Gedruckter  Titel  ohne  Uuiraiidung: 

Schiffart  in  Brasilien  in  Ame- 
rica... 1693. 

Lobfchrifft     —        —  _ 

—  —  Z  leiten» 

2U  Verteil. 
Pius  —  —   —  ^  P^»^. 

KmrtEer  —  —  ^ « —  — 

—  —  'Wi  Seite. 

Da3  Kupfer,   der  Smideiifell,  ist 

nicht  m  dieser  Ausgabe.  - 

Tfxt  Seite 93-285.  Seite 2^  anü 
Ke  p  f  e  r  f^mthi  dtr  «raiei  d^esg^be. 


 Mieh  Terstebeede-  Angaben  taiii  iliii|«rfcbi«dii.  bildet  Aesgabeii 

mSgUdist  geoau^  so  bleibt  dennoch  die  sii^bfre  BestipiiMMia  dersetben  «ebc 

schwer,  indem  uuch  eine  driite  Ausp:abp  vom  Wrleger  veranstaltet  worden 
zu  sein  scheiiit.  fcli  besitze  ExeinjilHre,  in  weU:hen  auf  dem  Titel 
Ttsuuiu^^  i}^4  J^titii^liuti  i^etcenitL  ist  und  ^vuriu  sich  dennoch  daä  kaiser* 


Digitized  by  Google 


'TO 


m 


er 


flim4IPWjai^ori«B,  von  4^ 

C^rifiimiQro  Columbö  im  Jar 

HierODymom  Bentzo  von  >1ey- 
la  -  welcher  14.  Jar  daffelbiff 
Lancf  durchwandert,  auffs  flei^* 
ng%y|ifa|rieben  vnd  an  Tag 

geben  ••f^^jUi  Tag  geben,  dorch 
ieter^^wniBj^^  in 

Kus«HilÜ  ^lhfp«^j^4iägA9W^  i  TM 

.     den  Wappei|.J||^^  dfViffiht« 

tuurfurstcii. 

Karte:  (WbMMrtili^Ameitee 

Ku^iftr,  Coiumlui»  auf  dem  ^cbille 

"^tfan  gOnftigeu 

Kufifer:  Americae  retectio. 
Darunter:  ApDieterlch  vouüry. 
1%  Seite, 

Vorrede:  Den  ('hriltlichcii  vnd 
'  froiiunen  Lderii. lü.  beit«;«. 


.  fT^:  ;.rW.  ^^T^!»  iinri 


;  1 


Wappen  gleich  tnüt' JUtkgiiiä. 


■,.f  , 


• 


Katt*:  Amerka  6ive  novi 
vm  •  •  • 

K  u  i>  i'  e  r ,     Culumbiis  ^T?tillaiidj^ 
glricü  eriiter  Ausgabe. 

Vorrede  gtekh  erster  Au^gabeu 


K  ü  p  f  e  r    irlüich    erster  Iffsp'abe. 
An  Dieterich  .  •  •    gleich  erster 
Ausgabe. 

Vorrede  gle^^i  eJi^teri  ^usgibe. 


tu  ^ 


liehe  Wappen  btÜHdet,  auch  der  itvvt'ii^i  Titel:  Sckiffavt  in  Brasüien^ 
TOD  gestiicbener  UmrMiduiig  umgeben,  iatv  Die  Bibltoaiec«  GNüvilttiit«^ 
%t  als  Keonzeichen  der  zweiten  Ausgabe;  noch  ivi.«  dws  die  Karte 

Mirzah!  1624  fiihrt.  Auf  don  vter  Exemi»laren ,  welche  irh  liesltze,  steht 
die  Jahrxaiil  1592*  Sollte  jeducli  die  Karte  mit  der  Jalii^alii  1624  rf^r- 
konimen  |  so  Könnte  dieselbe  nur  einer  dritten  Ausgabe  augeboieti^ 
indem  der  zweite  Band  der  zweiten  Ausgabe  1603  und  der  TiciJCe- dtm 
selben  Ausgabe  1613  erschien;  desgleichen  sull  das  erste  Kupfer  iii^ 
den  ersten  Dclden  Ansp"alien ,  so  %vic  die  Rcihetjfnlp'p  der  Ktiprer  1r^' 
üjjjiyttf  ^iyig^^cii^,^  ^fiH^»  vvas  jeducii  niciii  dfic  Fall. ist*  ^l- 
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D  e    t  s  e  b. 


lobalt  und  Text  des  vierten  Buches 
Seite  1  - 141.  Seite  49  und  50 
doppelt  paginirt.  Am  Schlüsse  von 
Seite  141 :  Gedruckt  zu  Frauck- 
fort  am  Mayn  bey  Johann  Fe  jr- 
abend.  in  verlegonr  Dietenichs 
vonBry.  M.D.XCHIL 

Americae  Pars  Qoarta  •  • « 
'Onuiia  elegandbas  fiffons  in 
aes  indfls  exprefsa  a  Theo- 
doro  de  Brj  Leodienfe,  cive 
Francofnrtenfi  Anno  cbxciiii«,. 

Kupfer  XXim. 


Deutsch. 


Inhalt  und  Text  des  vierten  Buches 
Seite  1  —  141.  Sdte  49  und  50 
doppelt  paginirt.  Am  Scblniae  Ton 

Seite  14t:  Getrndit  SO  Franck- 
furt  am  Mayn  bey  Matthias 
Beckers  feiigen  Wimb,  in  Ver- 
legung Johann  Theodors  de 
Bry.  M.DC.Xm. 

Americae   Pan   Quarta  •  .  • 

gleich  eister  Ausgabe^ 


Karte:  Occidentalis  Americae. 
Kupfer  XXIIII. 


Auch  bei  diesen)  Bande  stimmen  die  Merkmale,  welche  in  der  Biblio- 
theca  Greiwilliana  als  Unterscheidungszeichen  der  ersten  und  zweiten  Aus> 
gäbe  angegeben  werden,  nicbl.  In  meinen  Exemplaren  sind  die  Titel 
beider  ersten  Aussraben  aeutsnh  und  der  der  zweiten  Ausgabe  nicht  latei- 
nisch, mit  der  Jabrzahl  1594.  Der  dctirsche  Titel  ist  m  Leiden  rrsteii 
Au.sgaben  auf  den  lateinischen  Titel  aufgeklebt,  und  da  die  erste  latei- 
nisclje  Ausgabe  des  vierten  Bandes  1594  erschien^  so  scheint  im  Gren- 
Tille'schen  Exemplare  nur  der  deutaehe  Titel  nicht  aufgeklebt  worden  zu 
nein.  Man  findet  auch  Exemplare,  in  welchen  der  Knpfertitel  deutsdi 
ist.  Ob  der  Titel  deutsch  oder  laffinisch  ist,  kann  als  ünterschei- 
duußszeichen^  der  Ausgaben  nicht  gehen.  Die  Knpfprtaffhr  stimmen  in 
Zahl  nnd  Reihenfolge  in  beiden  ersten  Ausgaben  überein  und  wenn  iu  der 
Bibliotheca  GreuTilliana  gesagt  wird ,  daas  änige  Kupfer  in  der  erafaii 
Ausgabe  fclileu,  welche  in  der  zweiten  aich  be&idenj  ao  kannte  das  nur 
von  einer  dritten  Ausgabe  gelten. 


5*  Theil. 

Americae  Das  FünfiFte  Buch, 
Vol  fchöner  unerh()rter  Hilto 
rit'ii,   aulz  dem  andern  Theil 
Joannis  Buiizüiiis  v  on  Meylaiidt 

gezogen:...  an   Ta^  geben, 
urch  Dietherich  von  Bry,  Bur- 
ger in  Pranckfurt  am  Mayn... 

Vorrede.    Porträt  von  Celuuibus. 
Seite  3—6. 

Karte:   Hispaniae   novae  •  • . 
desonjitio.  1585. 


5' Theil 

Americae  Das  Füuffte  Buch 


Vorrede  etc  gleich  der  ersten 

Ausgabe. 

Karte:   Hisjtaiiiae  novae  •  •  • 

descriplie.  1595«  ' 
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Text  Seite  7—115.   ^ite  92>  93, 

114  falsch  paginirt. 

Americae  l*ars  Quinta  .  .  . 
Omnia  elegantibus  fi^uris  in 
aes  incifis  exprefsa  a  Theo- 
doro  de  Bry  Leod,  cive  Franc. 
A^.cblaxcv. 

K  ti  i  I  e  r  XAll.   Kupfer  AVll  faUch 
iHUiierirt. 


Te^t  Seite  7—111  Seite  S7  md 

76  falsch  paginirt. 

Folgen  hernacher  Eigentliche 
>Tid  warhafFtige  Fürbildunnren... 
an  Tag:  iTfheii.  Dnrch  Johann 
Miffherith  de  Bry.  Gedruckt 
zu  Frani  kfiirt  am  Mayn,  durch 
Erafmuni  Kempffer,M.DC.XllL 

Kupfer  XXII. 


6'  Theil. 

Derlecliflc  I  firil  der  nciiwen 
T^  ftlt  oder  Der  iiiitorien  Hiernn. 
Benzo  von  Meylandt,  Das  dritte 
Buch.  ...  an  Tag  ffehen  Diinh 
iHHerich  von  Bry,  Knnff  l  h'cher 
vnd  Ii uri^er  zu  FrauciJurt  ... 
M.D.XCVU.  ' 

Dediiation:  Dem  .  .  .  Ilerru 

Mauriti«»  ,     Landt^^raiien  zu 

Helsen.   Darunter  cUut  hessische 

Wappen.    1  Seite. 

Vorrede.  2  Seite«. 

Karte:  America  sive novos  or- 
biÄ  ...  pars.  1596. 

Text  Seite  1-62.  Seite  56  fallt 
aus.  Nur  die  Stiraseiten  sind  pa- 
giiiirty  die  Kehrsei tea  zählen  nicht. 
Schhiss  Stirnseite  62:   («ed ruckt 

10  Franckfurt  am  Mayu  bey 
Johann  Fe^rabendt,  tu  Ver- 
legung Dietrichs  von  Bry. 
Anno  M.D.XCVII. 

Kupfer:  Cuscd  iirh.s iiofjilil'bima,.. 

Folgen  hernacher  lju:entliche 
Furbildung...  an  Tai^  f^^eben, 
Dorch  Diterich  de  Bry  Leo- 
dienfem.  Gedruckt  zu  Franck- 
fijiL  am  Mayu,  durch  Johann 
Fey  raiiendt.lm  Jar  M.D.XC  VII. 

Kupfer  XXVIII. 


6«^  Theil. 
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Das  Vn.  Theil  Auierica. 
Warfaaiftige  vmid  liebliche  Be- 
fcbreibong*  etlicher  fariiemmeii 
iDdiaDllcben  Laudfchaiften  \nd 
Infulen  .  die  vormals  in  keiuer 
ChronickeD  gedacht,  vnd  erft- 
fidi  in  der  Schiffart  VIrid 
Sd^idts  TOD  Straabingeo,  mit 
grofler  gefahr  erkOndigt,  vod 
yoB  Um  felber  aofi  neifligft 
befciirieben  vad  dargethan« 
Tod  an  Tag  gekracht  durch 
Dieterich    von    Bry ,  Anno 

Dieterich  von  Bry  wönfcht  alle 
-Holiahrt  dem  freundt  liehen 
Lefer.    2  Seiten. 

Warhafftige  Befchreibung*  etli- 
cher türDemmen  Indianiicheu 
Landtfchafften  vnd  Infuleo, 
Erftlich  von  Vlrico  Schmidt 
von  Stranbingen  mit  groiler 
Getahr  erküDaigt , . . . 

Seite  1  — 31.  Nur  die  Stirnseiten 
paffinirt,  wogegen  die  Kehrseiten 
nicht  fortzäblen.  Seite  1  beginnt 
mit  einen  Kupfer. 

Sollten  zum  siebenten  Tbcile  keine  Kupfer  gehervu? 


D  #  d  I  i  d  II; 


7»  Th«il. 


(Forc^eticuiig  folgt.) 
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Lamierli  Floridas,  nach  der  Genter  HaildschrifL 

(Vgl.  6erapMi  1842.     14S*iU.  ujid  m^iU} 

(Beschluss.) 

2)  Hm^  b«  759^  nh*.  All*  vra  Eiser-  Huid  mrgfhidg  g^e- 
MMben;  tot  Bftd«isleltti  HSc  Mper  Ineentas  In  Insuns  et 
conpletns  in  opidb  NHÜvenei  GttnlerMeniiB  dfoeeBis  pn»  nojblli 
m  domitto  4»mm  Pefire  de  Goux  et  de' Werdeg^ette  mflite 
consiliario  et  lambeilano  illustrissiini  principis  domini  Philippi 
Bnrgundie  ducis  comitis  Flandrie  a.  D.  1460.  £8  ist  eiae  senr 
fchiechte  Cople  der  Wolf^nbOttter  Handschrift ,  mit  derselben 
Folge  der  Kapitel  nod  gma  denselben  ZeaäHen« 

3)  Haaff  759 chart.  foh  ist  eine  französische  üebersetznng; 
der  vorigen  lland&chrift,  gema<^ht  ^^dedens  ia  viUe  d^Ehgluen 
pour  le  noblehomme  et  tresredouttes  prim  he  monsei^neur  rhe- 
lippe  de  Clev(;&  seigiieur  de.^ax^taiu  au  Um  da  uoMre  Seig- 
neur  1512." 

4)  Faris  Suppl,  tat.  10^''  (über  montis  de  )  membr. 

foL  max«  stec  Xlll,  ohne  Titety  ist  ebenfalls  Lamberrs  Werk, 

aber  sehr  umbestellt,  und  in  ganz  anderer  Ordnung,  als  die 
Toriffen  Handschriften.    Das  Kapitel  TU.  der  Wolfenbflttler 

Handschrift  ist  hier  auch  dicht  vor  der  Genealoeie ;  die  andern 
dnrti<yen  Zusätze  fehlen .  aber  die  Handschrift  schliesst  mit 
folgeoden  Stücken,  die  natürlich  Lambertus  nicht  hat:  Cronica 
^Vnareae  (Marchtaaen&is^  de  ^estis  et  s^ocessiooe  regum  Fran- 
corum  —  1196  „Domino  et  iiatri  sanctissimo  F.  venerabiU 
Atrebatensium",  schliesst  „sed  quis  ex  ilfis  vincat,  ignotam 
est  uobis."  —  Urkunde  aer  Königin  Bianca,  wodurch  sie 
einen  Brief  Ludwig-s  des  Heiligen  aus  Akkon  1250  niense 
Augusto  bekannt  macht.  —  Turpini  vita  Karoli.  —  Seberts- 
Pnors  zu  St.  Pantaleon ,  IJrief  an  Abt  Rodulf  von  St.  Trona 
Ober  den  seinem  Kloster  gemachten  Vorwurf  der  Simonie  bei 
ier  Aufnahme  von  Novizen.  —  Aodulfs  Abhandlung  hierüber 
Sebertos.  —  Origo  quorondam  Dominum^  ein  se^r  ausfohr- 
lidies  Lexicon. 

5)  Leiden  V(m»*  LaHni  n.  31.  mbr«  «aec  XIY,  f^ehnne 
einst  Alex.  Petavius.    Das  Inhaltsverzeichniss  fehlt 5  die  Ord- 

nunn^  wiederum  ganz  willkührlich;  manches  ist  weggelassen, 
t^'ap.  71.  genealogia  comitum  Ffanflriar  schliesst  wif"  hei  Lam- 
bert 5  viel  weiter  unten  erst  steht  die  Fortsetz ii  11  ir  der  Wolfen» 
bötfler  Handschrift,  zugleich  mit  dem  Cap.  III.  ebenderselben, 
nini  (leni  IJriciV  <1ps  Handrischen  Clerns  an  Erzhisciiof  Reinahl. 
Hinter  Lanihrri's  Werk  hat  eine  andere  Hand  ein  Ulatt  weg- 
gelassen und  dann  folgendes  hinzugefügt: 
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Epistola  Clementis  IV  ad  Paleologam* 

E^istole  Urbani  pape  due. 

Epistola  Caroli  rpiiis  ad  Clemrntem  IV  de  victoria  contra 
Corrandiuum    ,,Saüctissimo''   u.  s.  w.    Dns   in  campo 
Falentino  23  Aug-.  II  iud«  regui  mei  aQ  4.  (gedruckt 
bei  Raynaid  1268). 
Epistola  CaroU  «d  carÄiiales  ^^VeBerahilibus  in  Christo  u.  s.  w. 
.  Dii  Lojcheriie  nltim  Au&rasti  9  Id.  regni  aostrt  a. 
Ueb«r  die  Einnaliiiie  to»  Xaccria. 
Notitia  tildoniiii  cardiiudiiia  eccMe  BoMae  per  totmi 

mnndoiiu  ^       .  . 
Venaa  LiiBraatii  d«  diuuasion»  miugü 
Sit  dcNO  gioria,  laus,  beoedictiol 
JoUani  ^ariter  j  Petro,  Lmmitio^ 
Q.uot  misit  trinitas  in  noc  naufrajno 
Ne  me  jiermitterent  nti  coniugio^  n.  s.  w. 
Tacumi  constmctio  morbonun,  mil  Kflnetelei  in  Fennen  ge« 

schrieben. 

Crf^rü  X  eoMtitationes  in  conoKo  Liigdinieiisi. 


6)  Douay,  chartac 

7)  Paris  Sml^       107-  rem  Jahce  14!». 

Dr.  BeOimam. 


Blbllotbefcchronlk« 


Der  Oberbibliothekar  der  Universitätsbibliotbek  su  Leipzig-, 
Dr.  E.  G,  Gersdorff  Herzogl.  Saclusen  - Alteobargiscber  Hofrath, 
hat  das  Ritterkreuz  des  Herzogi.  ä^acbsen-ErDestioisclien  Uaus- 
Ordens  eriialteo. 


An  des  verstorbenen  E.  Burnouf  's  Stelle  ist  Planche  zum 
Conservatcur  der  ÜniversitäUbibüotbck  tu  Paris  orwählt  worden, 
und  .dagegen  ist  Lehas,  Mitglied  der  Academie  des  inscriptlons  et 
beUeS'iettres  tiü  Fianche  s  Stelle  als  Couservateur  adjuiut  getreten. 


Bei  der  Universitätsbibliothek  zu  Leipzig  ist  Dr.  Th.  MöHm 
als  Assistenl  angestellt  worden. 


Verleger:  T.  0.  WHjfel  iu  Lmpzig.   Druek  yob,,C.  MeUer. 
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SERAPEUnL 


(itf^rift 


für 


Bibiiothekwissensehaft,  HaiKlschrlftcnkimde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bii/iioihekaren  und  LitteraturDreandeii 

heransgegebea 


Dr.  nobert  Naumann. 


Leipzig,  den  31.  März 


1845. 


BibliojEraplilsclie  JHilUieiliiiiseB 

über  die  dentschen  Ausgaben  von  De  Bry's  Sammlung  der 
Reisen  nach  dem  abend  -  und  morgeniändischen  Indien» 


Deutsch. 


' »  Theil. 

Americae  Acliter  Theü .  In 
welchem  Erftlicb  befchrieben 
Wirt,  (las  Mächtice  vud  Goldt- 
reiche  Königreicu  Guiana  ^ . . . 
Item.  Ein  kiutze  Jlefchreibung 
der  vniblig^indt'u  Laudtfchafften 
Eoiereia,  xVrromaia,  Amapaia, 
Topa^o.  See, . . .  Alles  mit  ileifz 
kfehneoen  dorch...  Walthern 
Sale^h,...  Zum  andern,  die 
Rejile  defis  Edlen  vnd  veflten 
Thomas  Candisdi...  Vnd  lom 
dritten  die  letite  Reyfi  der 
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D  t  9  t  s  f  h- 

Xrste  Ausgabe* 


feftrengen,  Edlen  vnd  vefien 
rantzm  Draeck  md  Johan 


Havkens...  an  Tag  begeben, 
dnrdi  Dietericben  von  Ery  feli- 
fi^eo,  hinderlaiTene  Erben.  Ge- 
omckt  zu  Franddurt  am  Mayn, 
durch  Mattbaenm  Becker«  1$90« 

Vorrede.  3  Seiten. 

Vorrede  defz  Herra  Walther 
Rale^h.  2  Seiten. 

Karre:  Tabula  Geog^raphica . . . 
Neuwe  landtaffel,  in  welcher 
Eigentlich,  vnd  warhafftig-lich 
furgeftelt  wirdt,  das  gewal- 
tige ,  vnd  Go kitreiche  Kunig- 
reich  Guiaua... 

Warhafftige  Befchreibung  defz 
goldreidien  vnd  herrlichen  Kö- 
nigreiclis  Giiiana,...  im  Jahr 
1595.  erfunden  durch  den 
Strengen  vnd  Veften  Walthern 
Ralegli,  Rittern.  Seite  1—56. 

Vorrede  an  den  Liebhabern 
vber  der  andern  Reyfe  nach 
Guiana.  Seite  1— SO* 

Reyfe  defz  Edlen  vnd  veften 
Thomas  Candifcb,  welcher  im 
Jar  1586.  mit  3  Schiffen  in 
Engellandt  aufz^^efahren , « *  • 
Item  Die  letzte  Rejfz  der  ge- 
ftrengen,  Edlen  vnd  veuen 
Frantzen  Draeck  vnd  Johan 
Havkens,  Rittern,  welche  Anno 
1595.  mit  6.  der  ivttni^in,  vnd 
21.  andern  SdiilTcii,  daraiili 
2500.  Mann  geweien,  in  En- 
gelland abgeieg^elt ...  an  Ta«if 
gegeben ,  durch  Üieiei  ichen 
von  Ery  felig^en.  hinderlaffene 
l^rlien.  GeurucKt  zu  Franck- 
i(H  L  am  Mayn,  durch  Matthes 
Becker ,  in  Verlegung  Theo- 
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dori  de  Bry  nachg-elalTene 
Wiuwe  vnd  beyde  Söhn. 
M.D.XCIX. 

Evffentliche  befchreibnng  der 
Schiffahrt,  die  Thomas  Caa- 
diich...  Seite  1-48. 

Warhafitige  vnd  Eigentliche 
Fürbildung-...  an  Tag  geben, 
Durch  Theodori  de  ßry  feli- 
frei).  Erben.  Gedrnrkt  zu 
Franckfurt  am  Mayn,  durch 
Matthaeum  Becker.  JüLD-XCIX. 

K  11  p  fer  VI. 

Additamentum :  Das  ift,  Zu- 
thuang*  zwe>  er  fürnerncr  Rpv- 
fen  oder  SchifParten  Herrn 
Francifci  Braken...  an  Tag^ 
gegeben,  durch  Dieterich  de 
Bry  feüg-en  hinterlaflene  Witt- 
vüd  zween  Söhne.  Gedruckt 
zu  Franckfort  am  Majn,  durch 
Matthaeaffl  Becker.  Anno 
M.DC. 

Vorrede.   Seite  3  und  4. 

Text  Seite  5-73.  Seire  46  fallt 
aiu,  an  deren  Stelle  gewühnlicb 
cm  weisses  Blatt  etngebeltet  ist. 

Folgen  Htm  die  Figoren...  an 
Ta^  geben,  durch  Dieteridi  de 
Bry  feiigen ,  nächgelaiTene 
Enen.  Ixedrnckt  zu  FVanck* 
fort  am  Meyn  dmxh  Matthaeum 

Kepler  ZV. 


9'  Theil. 

Nenndter  vnd  Letzter  Theil 
Americae,  Darin  gehandelt 
wird,  von  Gelegenheit  der  Ele- 
menten, Natur...  der  Newen 
Weit;...  Alles  auffs trewiichite 


D  c  a  t  B  c  h. 


aus  Niederländifcher  Befchrei- 
bong:  Joban  Hugen  von  Liiit- 
fchotten,  in  vnfer  Hochteutfche 
Sprache  verfetzet,  durch  Jo- 
hannem  Humberp:<*r  Weiterau- 
ium.  Ferner  auch  von  der 
Reife  der  fiinff  Schiffe,  fo  im 
Junio  Ml  159a  Jahrs,  in  Hol- 
landt  aiilzgefahren ,  der  mey- 
iiun^-,  durcn  das  Fretum  Mau^e- 
ianum,  7m  den  Moluckilclien 
Infein  zu  frliiftea,...  an  Tap^ 
geben .  durch  Dietrichs  de  Bry 
felii^eu  Wittib,  vudzweenSühue. 
Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
Mayn ,  Bey  Wolffgang  Richter. 

Dcdication:  Dem  ...  Herrn 
Ludwigen  dem  jfingenu  Land- 
^raffen  zu  Heffen...  Darunter 
das  hessische  Wappen.    1  Seite. 

Durchleuchtiger  hochgeboraer 
Fürft...  2  Seiten. 

An  den  gntwilUgen  Lefer. 
2  Seiten« 

Text  Seite  1—327.  Sdte  224»  238» 
299  falsch  pagin irt. 

Hiftorifche  Relation  .  .  .  alles 
delz  jenigen  fo  den  5.  Schiffen, 
welche  im  Junio  defz  1598  Jars, 
SU  Roterdam  abgefertiget  wor- 
den,... an  Tag  geben  durch 
Ditherich  de  Bry  fcHiren  hin- 
terlalTene  Wittibe  vnd  zween 
Söhne.  Gedruckt  zu  Franck- 
furt am  Mayn,  Durch  Mat- 
tbaeum  Becker.  M.DCI. 

Text  Seite  3—72.  Seite  57  mid 
58  doppelt  paginirt.  Seite  61  imd 
62  fallen  aus.  Seite  71  falsch  pa- 
grinirt. 

Wailiafftige  vnd  eygentliche 
Abcouierieyung  vnd  Förbil- 
dung...  an  Tag  geben,  durch 
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Dieteridi  de  Bry  feUgen  hb- 

terlaflene  Wittbe,  vna  zween 
Söhne,  (xetruckt  za  Franckfurt 
am  xMajDj  bey  WolfFgang 
Richtern,  in  Verleg-unp  nie- 
terichs  de  Bry  feiigen  liinter- 
lafTene  Erben,  im  JahrM.DGL 

Kupfer  XXV. 

Additamentam  Oder  Anhang 
defz  neiindten  Theils  Ameri- 
cae,  Welches  ift  Ein  warhafiF- 
tig^e . . .  Befchreibung  der  lang^- 
wirigen , . . .  Schifiart,  fo  Oti- 
uier  von  Noort ...  an  Tag- 
geben  durch  Dietrichs  de  Bry 
S.  hinterlaffene  Wittibe,  vnd 
rween  Söne.  Gedruckt  zu 
Franckfurt  am  Mayn,  Durch 
Matthaeum  Becker.  lU.DCII. 

Karte:  Fretum  Magellannicum. 

Text  Seite  3  — 103.  Seite  103 
falsch  paginirt. 

Warhafftige,  doch  kurtze  Be- 
fchreibung  .  .  .  Getruckt  zu 
Franckfurt.  durch  Wolffgang 
Richtern,  Im  Jahr  1602. 

Kupfer  XIV. 


lO*  TheiL 

Zehender  Theil  Americae 
Darionen  zubehuden :  Erftlich^ 
zwo  Schiffarten  Herrn  Americi 
Yesputii...  Znm  andern:  Ein 
Rundlicher  Bericht  yod  dem 
leuig^en  Zuftand  derLandfdiaffifc 
VirnnieD,.  • .  Zorn  dritten:  Ein 
warhafftige  Befdureibong  defs 
newen  Enff ellands , .  • .  Ton  Ca- 
pilein  Jobann  Sduniden ,  •  •  • 
•dtckrieben,..«  in  Vorlegung; 
Mami  Theodor  de  Bry,  Sjimt 


10»  Theil. 
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ynd  Buchhändlers.  Gedruckt  zu 
Oppenheim  bev  IIieronymoGal* 
lern,  Anno  MDCXVm. 

An  den  gUnftigen  Lefer.  2  Seiten. 

Karte:  America  nouiter  deli- 

neata. 

T  ex c  äeite  73«  Seite  66  faUcb 
l^aginirt. 

Folffen  hemaclier  Eiiieridiclie 
vnd  warhaiitige  Fürbildungen... 
an  Ta^  g-eben  Durch  Johann* 
Theodor  deBry,...  Gedruckt 
zu  Oppenheim  hey  Hieran  vmo 
GaUern.  Anno  ÄU)CXVllI. 

Kupfer  XIL 


11'  The  iL 

Hiftorifche  Befchreibnng,  Der 
Wimderbarlichen  Reyfe,  welche 
von  einem  Holländer,  Wilhelm 
Schonten  ^enandt ,  neulicher 
Zeit  ift  verrichtet  worden : ...  ans 
TaffeLiecht  gegeben,  Durch  vnd 
in  Vprlen^iinj:^  Johann Dieterich 
von  Bry,  Getruckt  zu  Franck- 
fiirt  am  Ma}^^,  Durch  Pauli 
Jacobi:  Im  Jatir,  M.DG.XDL 

Tonrede.  2  Seiten. 

Kart«a  2:  a)  Eine  Carte  von 
Nova  Gainea.** 
b)  Mappe  von  der  Sudfee 

Text  Seite  5—35. 

Folf?en  hernacher  Eigentliche 
Viid  waihafftige  Fürbildungen... 
an  Tag  geben,  Durch  Johann  « 
Theodor  de  Brj,...  Getruckt 
zu  Franckfurt  am  Mayu  bey 
Paulo  Jacobi;  Anno  MDCXIX, 

Kupfer  IX. 
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Appendix.'  ifesz  eilfüten  Theils 
Imericae;  Schiff- fahrt  von 
€r€orp:liis  von  SpiclhiTgen. 
Durch  M.  Gotthard  Arthus  von 
Dautzio^.  Getruckt  zu  0[»[»rn- 
heim  bey  Iii rrmi Tino  (iallrni. 
in  Verlegung  Johann  Theodur 
de  Biy.   Amio,  1620« 

i 

(Diesen  Appendix  bentse  ich  nicht  und  gebe  den  Titel  nacii  der 
BSblietheca  Grenvilliana  ,  inuss  jedoch  fürchten  ,  dass  diese  Astgabe  niciit 
ppnart  »ind  entsjjicrfifTK]  ist.    M\t  f)ank  n'prrif   if*h  die  ^lirthrtltin:j 

der  Uibliograpiiisrh  genauen  bescbreibung  diesies  Appendix  erkeiiueii  und 
ersucht  die  Herren  SiUiotbekare  darum.) 


12'  Theil. 

Zwölffter  Theil  der  Newen 
Welt,  Das  ift:  Gründliche  vol- 
knmmpne  Entdeckung  aller  der 
Weit ludian ifch en  l . a n d Mi aiFten , 
InfnlTi  .  .  .  eiitdeckt'l  v  iitl  hf»- 
jchriebea.  Durch  Antonium  de 


12'  Theil. 


Herrera 


Item   Petri  ür- 


dnnnpz  de  Tevallos  i{i'lVliri*i- 
buug  der  Welt  Jndiaiiüclien 
Landfcli äfften  5 . ..  Gedruckt  zu 
Fraiickiurt ,  in  \  crlpirnni?  Jo- 
liami  Dietherivlii»  d^  Üi) ,  Anno 

Yorrede  des  Autorin.   2  Seiten. 

Karte:  America  sive  novas 
nbü  *  •  • 

Text  Seite  1—131.  Seite  14  falsch 
pagbirt. 

Kupfer:  Cvscu  vrbs  nobilissima 
Seite  99  eingeheftet* 

Karten  14. 
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13*  Theil. 

Dreyzehender  Theil  Ameri- 
cae.  Das  ift:  Fortfetzunff  der 
Iliftorien  von  der  Newen  Welt, 
oder  Nid ergän^i feilen  Indien. . . . 
Franckfurt:  Gedruckt  bey  Caf** 
par  Rötel,  In  Verlegung:  iMatthei 
Merian.  Anno,  M.l)C!xXVm. 

Yorrpde  Attdengfiiilt^enLefer. 

2  Seiten. 

Text  Seite  1— 9Q.  Seite  fakcb 

paginirt. 

Kupfer  7,  welche  auf  Seite  5«  7, 
15,  37,  42>  60  und  69  in  den  Test 
gednickt  sind.  Auf  Seite  26  ist 
wcrer  Rmn      ^ii)  Kupfef, 

Karten  2:  a)  Virginia,  Seite  17 

dngefaeftft.  b)  Die  Landfehafii 

GTaiam^...  Seite  97  eingeheftet. 

6liiiftig;er  fieber  LefeT)  Weil  iii 
diefem  Dreyseheiideii  Theil. •« 
S^e  i^as. 

Knpfer;  WariiafltigeAUiildDD&;' 
von  Einneluiuiiig  4er  fiitt  S, 
Suhrator.«. 


14'  Theil. 

Vierzehender  Tlieil  America^ 
nifcher  Hiftorien  ^  Inhaltend, 
Erftiich.  Warhafftiffe  Üefchrei- 
bung"  etlicher  Weft3ndianifcher 
Landen...  Alfz  New  Mexico, 
dbola.  Cinaloa,  Qaiaira,..^ 
Zum  Andem,  Eine  Schiffart 
ier  HoDänder  vnder  dem  Ad^ 
miral  lacob  Eremiten  vmb  die 

eantze  Welt,.,.  Zum  Dritten, 
[iftorifche  Enehlniig;,  welcher 
geftalt  die  fehr  reäe  Spani* 
lohe  Silberfletta  durch  Peter 
Hein,...  1628.  ertapt  vnd  heim 


J>  e  D  t  s  e  II 
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Theil. 


TbeiL 


Mrste    Ji  II  9  g  ah  e. 


gebnulit  worden.  Zorn  Tierd- 


tea.  Was  maffen 


Statt 


Olinda  de  Feroambacoo.«,  er- 
obert worden...  an  den  Tag 
gegeben  Dnreh  MatAeom  Me- 
riao,  Bachli&ndleni  ▼ndKimft- 
fiecfaem  zoi  Franckfnrt  am  Majn. 
Gedruckt  zu  Hanaw  bey  David 
Aobrj,  im  Jakr  MDCXXX. 

Karlen  3 : 

a)  Descripciou  de  las  luüias 
ocidentaiis. 

b^  Fr e tum  M^eUwücum... 

c}  Yirgijiia. 

Tonede...  2  SeUea. 

Karten  2: 

a^  America  noniter  delineata. 
hS  Das  Norder  Theil  des  Lands 
Brasilien. 

Text  Seite  1—72. 

Eiipf<*r  und  Karten  14,  welche 
Seite  8,  21,  23,  26,  30,  35,  36, 
39,  41,  4Ö,  50,  5ö,  60  und  64  in 
den  Text  gedrackt,  m  wie  iwei 
grosse  Kupfer,  welche  Seite  63 
and  69  eiogebeftet  eiad. 
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Kleine  Heise« 

•der  Reisi»  ueh  den  noiigaiUidischra  Indiee« 


D  e  Q  t  »  €  Ii. 
Jffr#fe  Ausgab  e» 


1'  Theil. 

Regnnm  Congo  hoc  est 
Warb  äffte  vnd  Eigentliche  Be- 
fchreibuDg  defz  KöDigreichs 
CoDgo  in  Afirica , . . .  £rftlich 
durcn  Eduart  Lopez ,  .  .  .  in 
Portugalefiicher  Spraach  ge- 
ftellt. . . .  Auch  mit  fchönen  vnd 
Kunitreichen  Fipruren  g-ezieret 
vnd  an  Tai:;  ^eben,  durch  Hans 
Dietherich  vnd  Hans  Ifrael  von 
Bry,  Gebrüder  vnd  Bürger  zu 
Franckfurt.  Getruckt  zuFranck- 
fort  am  Mavii.  durch  Johau 
Saiir,  in  Verlegung  Hans  Die- 
therich vnd  Hans  Ifrael  von 
Bry,  im  Jahr  M.D.XCm 

Dcdieation:  Den  Wolffebor- 
seii  Graffen  md  Uerrn/Herrn 
Hans  Georgen  Granen  zu 
Solms,. 2  Seiten. 

Vorrede  vber  die  Befchreibung 
defs  Königreichs  Congo  .  .  . 
Hans  Dietherich  vnd  Hans 
Ilrael  von  üry...  3  Seiten. 

Karte:  TabulamhancAegypti... 

in  2  PlaftPM.  In  dieser  ersten 
Ausgabe  findet  man  gewühiilich 
beide  Platten  zusammengeklebt^  so 
dus  sie  nur  ein  Blatt  bilden. 

Karte:  Tabulam  hanc  regni 
Gongo ... 

Text  Seite  1—74. 

Regifter.  5  Seiten. 

Titel:  Erklänmcr  etlicher  Ca- 
pitel...  M.D.XÜVU. 


D  e  n  t  •  c 

Sßnt  eite  Au  m g  a  Jb  e* 


i*  Theil. 

llegum  CoBgo  ho«  «st 
Warhaftie      —  —  — 


— "  —  Getnickl  zu  Franck- 
furt am  Mayri ,  durch  Matthias 
Becker^  in  V  erieguiii:;  Hans  Die- 
therich vnd  Hans  ilrael  von 
Bry^  im  Jahr  M.D.G.IX. 

D  e  d  i  c  a  1 1 0  n  gleich  der  entea  Aus- 
gabe. 2  Seiten. 


Vorrede   gleich  der  ersten  Aus- 
gabe. 3  Seiten. 


Karte:  TabulamhancAegypti.., 
in  2  Platten,  welche  in  aieser 
zweiten  Ausgabe  gewöhnlich  ge- 
trennt sind. 

Karte:  Tabulam  haue  regui 
Congo . . . 

Text  Seite  1—74. 

RegiTrer.  5  Seiten. 

Titel:  Erklärung  etlicher  Ga- 
pitel...  M. D.O. IX. 


Ol 


D  e  u  t  «  e  h. 
£r«fe  Aufgabe» 


Kupfer  10.    Diese  erste  Auagabe 

hat  nur  10  Kupfer.  Am  Schlüsse 

der   Erklärung  des  10.  Kupfers: 

Eade. 


Deutsch. 
X  we  ite  Au  s  ff  ab 


Kupfer  14.  Die  Kupfer  1—10  sind 
in  derselben  Heilienfolge ,  wie  in 
der  ersten  Ausgabe. 

Titel:  Anhang  der  Befchrei- 
bimg^  defz  Könijj^reichs  Cong-o. 
Inuhaltend ,  Fünft*  SchiflFarten 
Sainael  IJrauns  . . .  Gedruckt 
zu  Franckfurt  am  Mayn.  bey 
Cafpar  Röteln.  M.DC.XXV. 

Gedicht:  An  CliriftlicheD  Lefer. 
2  Seiten. 

Text  Seite  1—56,  mit  11  Kupfern, 
welche  Seite  3,  6,  22,  26,  29,  31, 
34,  35,  39,  42,  49  in  den  Text 
gearuckt  sind. 


Dieser  Anhang  erschien  nur  einmal  und  ist  gewöhnlich  der  zweiten 
Attsgabe  angebundeii.  In  beiden  Ausgaben  finden  im  Texte  kleine  Ab- 
weichungen Statt;  auch  sind  die  Errata,  welche  sich  auf  der  fünften 
Seite  des  Registers  der  ersten  Ausgabe  befinden ,  in  der  zweiten  Ausgabe 
iin  Texte  verbessert. 


2»  TheiL 

Ander  Theil  der  Orientali- 
fclien  Indien,  Von  allen  Yöl- 
ckem . . . ,  fo  vonPortug'al  aufz, 
leugft  dem  Geftaden  Aphrica, 
bifz  in  Ost  Indien  vnd  zu  dem 
Land  China  ^  fampt  andern  In- 
fulen  ZQ  fehen  feind . . .  Erftlich 
im  Jahr  1596.  aufsführlich  in 
HoUändifcher  Sprach  befchrie- 
ben,  durch  Joan  Hug^o  von 
Linufchotten...  an  ta^  c'eben, 
durch  Hans  Dieterich  vnu  Hans 
Ifrael  von  Bry  Gebrüder. 
Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
Meyn ,     durch    Johan  Saur. 

M.D.xcvm. 

Vorrede  vber  die  Orientalifche 
Indien,  an  den  güiiftigen  Lefer. 
4  Seiten.  ,\-  •.•  u  ;. 


2'  TheiL 

Ander  Theil  der  Orientati- 
fchen  Indien,  —    —    —  — 


Gedruckt  zu  Franckfurt  am 
Meyn,  durch  ErafmumKempfifer. 
M.DC.XHL 

Vorrede  vber  die  Orientalifche 
Indien,  an  de»  gönftigen  Lefer. 
4  Seiten.  .  « 


0» 
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mhe» 


Dedication:  Dm  hodi  Yüd 
votgebornen,.«.  Herrn,  re- 
pre^iitlrenden  die  gemeine 
Stende  der  yereinigten  X^ieder- 

.  Undifcfaen  Prooiotxett«  Am 
Schlüsse:  Johm  Hojgen  von 
Lmdfcbotten  Ton  Hirien. 
4  Sciteii, 

Text  Seife  1-134.  Seite  18,  39, 
>  40,  öü  iaUch  pagiiiiit. 


P  e  n  t  •  €  lu 


Dedicatioa:  Den  Hodh  vnd 
Wolgebomen .  •  •  § leieb  der  ersten 
AoMgabe.  4  Seiten. 

Yorredü  au  den  gutherzig"en 
Lefer.  2  Seiten.  Auf  der  ersten 
Seite  Linicboten's  Porträt  in  Ku- 
uferstich  mit  dem    WaUspindi : 

dovfrir  poor  par?enir. 

Text  Seite  1—134.  Seite  39,  40 
falsdi  pagiuirt. 


(B  esc  hl  Uta  folgt.) 


Anuoaire  de  la  bibliotheque  royale  de  Belgique  par  le 
conservateur  baron  de  Retffenberg.  VIme  annee. 
Bmxelles  et  Leipzig,  C.  Muquardt  184ä*  12. 
284  SS.  (mit  3  Holzschn.) 

Gegenwärtiges  Jahrbach,  weldies  hiermit  Beinen  sechsten 
Jabrjg^anff  antritt,  ist  von  dem  Verfasser  swei  am  die  deotsche 
Bibliothä-  und  Literatorwissenschaft  hochverdienten  Dentsdien. 
dem  Geh.  Hofrath  und  Oberbibliothekar  zo  Heidelberg  J,  C 
Bäkr,  bekannt  dmrdi  seine  treflPliche  Geschichte  der  RAmisdien 
Literatur  und  Aasgabe  des'Herodot,  nnd  dem  Herausgeber 
dieser  Blatter,  dem  Stadtbibliotiiekar  zu  Leipzig,  Dr.  Naumann 
^vridmet,  so  wie  einem  auch  in  Deutschland  nicht  nnbeliann- 
ten  französischen  Gelehrten ,  Herrn  Fhilarethe  ChoBlM,  Con- 
servator  der  Bihllotheque  Mazarine  zu  Paris. 

Herr  y.  Reifte iilicrg  lässt  sein  Jahrbuch  wie  gewöhnlich 
mit  einem  Coup  d'oeU  sur  la  bibliotheque  royale  fp.  1 — 43.^ 
beginnen,  worin  er  zeigt,  wie  die  Benntzang  der  llandschrif- 
ten  und  Urkundenschätze  derselben  im  In-  nnd  Auslande 
tägiidi  zunimmt,  nnd  dazu  bemerkt,  wie  auch  die  Quantität 
derselben  taglicn  anwachst,  denn  bei  der  Pubiicirung  des  fünf- 
ten Theiles  mres  Accessionscataloges  habe  sich  die  Zahl  der 
neoerworbenen  ^edrucktL'u  Bücher  den  31.  Decemher  1843  auf 
7583  und  die  der  Handschriften  auf  296  belaufen.  Er  fü^t 
hinzu,  dass  die  Tendenz  aller  Ankäufe  darauf  gerichtet  sei, 
das  Beste  in  allen  Fächern  anzuschaffen  und  nebenbei  die 
Lacken,  weiche  Van  Huithem  .in  einzelnen  gelassen,,  so  viel 
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als  mndich  ansznfäilen.  Um  nun  aber  auch  die  Bibliog-iaiiliie 
und  Bibliolo^ie  mnsflichst  zu  heben,  lasse  er  seit  Anfanir  1844 
sein  i^iilietiu  du  Bibliophile  Beige  erscheinen,  das  sich  des 
besten  Erfolges  erfreue.  Nachdem  er  ein  kurzes  Kesume  über 
den  Zweck  desselben  g^e^eben,  druckt  er  S.  10  ff.  aus  xXo.  2. 
desselben  ein  dtronologisclwi  Veneichniss  derjenigen  belgi- 
schen Städte,  wo  nach  and  nach  die  Buchdruckeret  eingeführt 
wmrdeii  sei,  und  zwar  Ton  1473 — 1794  (Alost «  abbaje  de 
ToBgerlee).  Ntebdem  er  hiertnf  tob  eiDigen  belgischeo  BU 
bliographen,  die  im  Jahre  1843 — 44  mit  bibliographischen 
Schriften  angetreten,  gesprochen,  g^ebc  er  ffanz  genau  das 
Bm^et  der  Königlichen  Bibliothek  von  BrAssd  an  nnd  zeigt, 
wie  durch  grosse  Ersparungen  in  ökonomischer  Beziehung  es 
ihn  möglich  geworden,  aat  den  Bflchtrkauf  nicht  12,500  Fr., 
wie  es  im  Budget  angegeben,  sondern  20,000  Fr.  zn  ver- 
wenden. Er  giebt  hierauf  an,  dass  vom  i.  üctober  1843  bis 
1.  October  iSü,  4302  Druckwerke  nnd  überhaupt  seit  ' dem 
1.  Mi  1838  bis  1.  October  1844.  26,603  angeschafft  worden 
seien.  Die  Sammlung  der  Karten,  Pläne  und  Kupferstiche 
erhielt  seit  dem  1.  (ktober  1843  bis  1.  October  1844  einen 
Zuwachs  von  149  Karten  und  Plänen  und  974  einielnen  Ku- 
pferblättern,  ausschliesslich  von  7  Bänden  einzelner  Werke, 
und  die  Sammlung  der  Kupferstiche  des  H.  van  Parys,  die 
Grundlage  der  Königlichen  Sammlung,  ward  catalogisirt  und 
classifiriit.  Das  iMünzcabinet  erhielt  gleichfalls  eine  Vermeh- 
ryjjo.  von  807  Stück  nnd  der  gelehrte  Numismatiker,  der  poU 
niscne  Flüchtling-  J.  Lelewel,  fertigt  gci^enwärtic»-  den  Catalog 
des  ganzen  Cabinets.  Endlich  erhielt  die  Saiiiiiiliin^  von  Liand- 
schnften  eine  Vermehr  nng  von  2  in  fol. ,  Ö  in  4,  tind  Ül  in  8. 
ebenfalls  in  dem  kurzen  Zeitraum  vom  1.  Üctober  1843  bis 
1.  October  1844. 

"Herr  v.  Reiffenber^'  irelit.  nachdem  er  noch  über  einige 
bff  Innern  des  Bibli«iilieki;<'f>audes  vorgenommene  Verände- 
rungen und  Bauten  berichtet  hat,  zu  den  Auszügen  fort,  die 
er  gewöhnlich  aus  den  liand&>ctiriftenschätzen  der  Brüsseler 
Bibliothek  mitrutheilen  pflegt,  und  giebt  uns  vorerst  VI  Chan-' 
sons  las toriq lies  du  löme  et  du  fTrne  sucles,  nämlich 
/.  Chanson  bourguiqnonne  sur  la  dejaite  de  Fran(;ois  /. 
roi  de  France  a  Favie;  2,  Autre  ohanson  bouryiägnoiuie 
Sur  la  bataille  de  Favie;  3,  Sur  la  prise  de  Home  et  la 
mori  du  duc  de  Bourbon;  4.  RSponse  des  habitants  de 
Bruges  au  due  de  Yendöme,  qui  les  exhortait  ä  $e  rendre 
en  jum  16Si ;  5.  Chanson  sur  la  victoire  de  monseigneur 
le  due  d^Anson  fr^e  du  rat  de  fi'anee  Ao.  1569,  und 
6.  Pseaume  i4i  aecammodi  ä  la  diele  tdelaire  sur  la  nHx : 
Dames  gui  au  flaisani  san  ele,  Tp.  45—58.)  Diese  auch  im 
Bullet,  de  PAcaa:  T.  X.  No.  11.  bereits  abgedruckten  Chan- 
sons sind  ein  guter  Beitrag  in  der  von  dem  gelehrten  Leronx 
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de  Liocy  begonnenen  Sammlang'  der  Chanfions  historiqneB  de 
la  France ,  von  der  leider  erst  2  Bände  erschienen  sind. 
IVcbrubei  erfahren  wir  aus  einer  Anmerknn^  zu  p.  54,  dasa 
Herr  Professor  Haupt  zu  Leipzig*  damit  unig-eht,  eine  dämm« 
lang  franzr»siscber  Cnansons  vom  12 — 17.  Jahrhundert  heraas«* 
zugeben.  Jedenfalls  ein  treffliches  Unternehmen,  dem  man  bei 
der  Gelehrsamkeit  seines  Urhebers  ein  gutes  Proguosdcon 
Stelleu  darf,  wenn  er  nämlich,  wie  Leroux  de  Lincy,  nicht 
blos  alte  Kecueils.  sondern  liesonders  Handschriften  benutzt. 

Es  fol^t  nun  (aus  dem  Bullet,  de  l'Acad.  de  BruxeU.  T.  X« 
No,  9.  und  10.  und  XI.  No.  1.  und  5.)  die  Leo  ende  de  Bar^ 
laain  et  de  Josaphat.  Heir  v.  Reiffenberi^  iheilt  in  einer 
Einleitung  (p.  59— Ib.)  eine  Zusammensteliunii)^  der  wichtigsten 
Notizen  über  diesen  beröhmten  c-eistlichen  Roman  des  Mittel- 
alters mit  und  nimmt  an,  tiass  sein  Verlassur  ein  Theoloj^e 
des  Orients  gewesen  sein  müsse  und  zwar  später  als  Basilius 
und  Gregor  von  JNazianz,  aus  denen  er  Mehreres  entlehnt 
habe,  wie  denn  auch  viele  Anspiel  im  iren  am  den  damals  gerade 
herrschenden  Bilderstreit  darin  v(iT'l  ouimen ;  ob  aber  Johann 
von  Damascus  der  Verfasser  sei,  wie  gewöhnlich  angenommen 
wird ,  iässt  er  unentschieden.  £r  hält  für  das  Original  seine 
wirklich  indisch  geschriebene  Geschichte  und  für  den  Verfasser 
der  alten  lateinischen,  in  der  Baseler  Ausgabe  des  Joh.  Da- 
mascenus  vorhandenen  Uebersetzunff  gegen  die  Ansicht  des 
gelehrten  Fabricius  (ßibl.  Gr.  T.  IX.  p.  739.  XII.  p.  73.)  den 
Georg  von  Trapezunt,  Hierauf  spricht  er  von  denen,  welche 
diese  Legende  aufgenommen,  unu  mit  darunter  den  (HeUnan'^ 
dus)  Verfasser  der  Gesta  Romanorum  c.  74.  und  168.  Diess 
ist  aber  zum  Wenigsten  ungenau,  denn  die  Lenkende  lind  et 
sich  hier  nicht  ,  nur  einiLi;«  Apolog^en  aus  derselben.  Hierauf 
geht  er  zu  der  Aufzählunii;  der  iVusgaben  und  Uebersetzungeij 
des  Werkes  fort,  wo  er  aber  meine  Liter.  Gesth.  Sagenkreise 
(Bd.  n.  3.  p.  460—463,)  nicht  benutzt  hat,  er  würde  sonst 
den  bibliographischen  Theil  nicht  blos  genauer,  sondern  auch 
vollständiger  haben  geben  können.  Endlich  fügt  H.  v.  Reif<« 
fenberg  p.  76 — 112.  einen  lateinischen  Auszug  des  griechi- 
schen Originals  der  Handschrift  des  15.  Jahrhunderts  (No.  145  752- 
der  Kßnigl.  Bibliothek),  betitelt:  Incipit  vUa  Josaphat  cvjus-^ 
dam  regi$  filU^  mit  Anmerkungen  hinzu,  der  den  Freunden 
it^  mittelalterlidien  Sage  nur  angenehm  sein  kann* 

ms  Herr  v«  Aeiffenberff  ans  einer 
Handschrift  des  13.  Jahrhqnderts  eine  sehr  donkle  Satire  des 
13.  Jahrhunderts  in  421  grösstentbeils  laonhischen  Hexametern 
mit,  welche  den  Titel  Epitaphium  JuHmi  (S.  117  steht  doroh 
Druckfehler  Juliaime^  apostatae  flihrt  nnd,  wie  H.  v.  Reiffeo- 
bergf  sehr  richtig  vermndiet,  yon  einem  Cruelfiin  und  Auhlnger 
des  römischen  Stuhles  ge^en  einen  deutschen  Kaiser,  ver- 
muthlich  Friedrieh  II.  den  Hohenstaiifen,  dem  der  Titel  Jalianus 
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von  Seiten  seiner  Gegner  wohl  am  Besten  zuzakommen  scheint, 
geschleudert  worden  sei.  Das  Gedicht  ist,  wie  es  vorlieget, 
völlige  unverständlich  und  der  Kritik  in  demselben  ein  weites 
Feld  geöffnet,  denn  die  Kmendatiouen  des  |lerailfiget»er9  8in4 
nicht  überall  sehr  glücklich  zu  nennen. 

S.  135 — 149.  tneilt  Herr  v,  lleiftenberg  Auszüge  aus  einer 
Handschrift  uiit,  die  betitelt  ist;  Descriplion  des  ^gli$es  de 
Notre-Dame  la  Grande  et  Saint-Jean  en  Valentienne,  avecq 
epitaphss  qui  se  retrouvent  en  icelies  recueille  (sie)  par 
Simon  Le  lioiicq,  escuier  1616,  Die  Grabschriften  sind  sämmt- 
iicli  iiiclit  eben  wichtig  und  b(;zieh&n  sich  aui  die  Familie 
Ii«  J{üucq. 

Aus  einer  andern  Handschrift  vom  Jahre  IGTC,  die  ein 
gewisser  Jean  Buche  geschrieben  hatte  und  worin  er  Les  bon$ 
metiers  de  Iß  cite,  franchise  et  öan-lieue  de  Liege  aufge-r 
führt  hatte,  theilt  Herr  v.  Reiffeuberg  S.  150 — 153.  die  JN'amea 
mid  die  Beschreibung  ihr^r  lunungswappen  mit,  di^  merk^ 
Wflrdi^  genug  sind. 

Hierauf  setzt  Herr  v.  ReifFenberg  seine  Memoires  pour 
Vhistoire  des  lettres,  des  sciences,  des  arts  et  des  moeurs 
m  Belgique,  die  er  bereits  in  den  früheren  Jahrg^ängen  seines 
Anmiaire  rühmlichst  begonnen  hatte,  dadurch  fort,  dass  er 
S.  153—188.  eine  Notice  suf  le  marquis  A»  J.  F.  X.  F.  E. 
S.  F  A,  de  Fortia  d' Urban,  nö  ä  Avignon  le  i8,  Feorier 
i756,  mort  ä  Faris  le  8.  Aoüt  i84S,  carrespondant  de 
tacad,  de  BrweUes,  den  b#kaiuiten  fraiodsUchen  Literatea 

SS.  de  Hoffmanns ,  tfibliogr,  des  ouvrages  composös  oa  tra«» 
luits ,  puUiös  oa  edit^s  par  M.  le  marq.  de  Fortia  d'Urban» 
Paris  1840,  8.)  mittbeilt,  die  für  die  Kenotniss  seines  auch 
in  politischer  Besiiehun^^  bewegten  Lebens  von  grosser  Wich^ 
(igkeit  ist  Es  folgoB  jet»t  Quelques  mots  sur  feu  Antoin^ 
Bdinhard  Falck,  ancien  ministre  des  Fay^^Bas,  mmir$ 
hmor,  4e  ^acad,  de  Bru^seU,  (p.  189—218.),  der  den  19. 
1713  g^eborea  m  Utrecht  später  nach  VoUeodane  seiner  Stu- 
dien sidi  sJs  eifriger  Kenner  und  Verehrer  der  aeatschen  Phi- 
lesophen  Kanl  nnd  Fiehte  zeigte ,  nadi  mid  nexdi  die  höchsten 
StMts&mier  erstieg  nnd  Bevolimftchtifftef  Hollands  bei  der 
liondoner  Conferenz  wegen  Belgien.  mMt  aber  Ge^uidler  in 
Brüssel  war  nnd  in  seiner  Yaterstadt  den  16.  Mära  1843  stark 
Ettdiidi  hat  Herr  y.  Reiffmberg  nodi  eine  kme  Notiz  aber 
den  berahmten  Buchdradker  Christoph  Plantin  Q».  219-^224«) 
iid  eine  Art  von  laudatio  funebm  anf  den  berOiloiten  Ch. 
Nedier  (p.  22&— 233.)  hinsogefügt. 

Wie  gewühnlidi  hat  Herr  y.  Reiflfonberg  p.  235 ---243. 
MMan§€S  MUologiques  and  iwar  Obamatum  reirospectives 
folgen  lassen,  die  siek  anf  in  den  frahern  Jahrgängen  des 
Annnaire  mitgetheilte  Anfsädse  beziehen.  Hierauf  folgen  Eih- 
seignes,  Aaresses,  Marques  et  Deviees  des  Imprimeurs 
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Beiges  (p.  245 — 248. ]j,  als  Anhant^  des  bereits  im  Jahrgänge 
1844.  p.  185 — 188.  hierzu  gemachten  Aiifauirs ,  womit  Herr 
V.  Keiffenber^»-  das  bekannte,  aber  unvollstiindig^e  Buch  von 
Fr.  RothsL'hülz,  Insignia  bibliopolariiai  et  typog-ra|dionini  ab 
incuiiahiilis  typographiae  ad  nostra  usque  tempora  etc.  Norimb. 
1730.  foL  completiren  will,  und  hat  zwei  solcher  Devisen  voo 
Eutger  Velpius  und  Rolant  van  den  Dorpe  in  effigie  beige- 
geben. Jedenfalls  ein  höchst  nfltzliches  Untemelmien,  das 
Wühl  ausgeführt '  als  Ganzes  ein  guter  Pendant  zu  liruiliot's 
Anagrammen  Wörterbuch  der  Kupferstecher  sein  wurde.  Der 
Unterzeichnete  hat  neaerdiiigs  eine  grosse  Sammlung  solcher 
von  irgend  einem  Yandalen  aus  alten  i)rucken  ausgeschnittener 
Devisen  und  Embleme  erworben  and  benutzt  diese  Gelegen- 
heit, sie  Sammlern  und  BiUiotliekliren  hiermit  anzubieten,  da 
mehrere  darunter  Ton  hödiater  Seltenheit  (SchOffer,  Kerver  etc.) 
sind  und  sieh  auch  IKeUPa  dabei  b^den ,  also  auch  fOr  Kupfer- 
Btichsammler  von  bedeutendem  btmase  eem  dürften. 

Na^dem  nun  Herr  Reiffaiberff  nodi  CUHHtSs  UtUraires^ 
envois,  versieuH  ex  tempore  (p.  !M9— 254/),  bestehend  aas 
kleineren  Gel^nheltsgedichten  in  fransösischer  Sprache,  mit- 
getheilt  hat,  berichtet  er  noch  p,  255 — ^263.  unter  dem  Titel: 
üurioHtie  nauveUemeni  acguises  Uber  eine  Grmmre  anti^ 
rieure  i  fo  plus  andmne  comue  jusau'iei,  ei  pH  olMf 
^iire  aehitee  en  Belgigue  pour  la  BÜHoiMpte  royale. 
Bekanntlich  hielt  man  bisher  das  Bild  des  L  Christoph  fiDr  den 
ältesten  datirten  Holsschnitt  (von  1423) ,  allein  1844  entdeckte 
der  Maler  M.  J«  B*  de  Noter  zu  Malines  einen  im  Inn^n*  eines 
alten  Deckek  angeklebten  Hobschnitt,  der  deutlich  die.  Jahres« 
zahl  1418  trl^t,  und  obwohl  an  einzelnen  Stellen  zerrissen, 
doch  durch  die  Art  der  Ausflihrunjr  sidi  weit  Uber  den  eben 
angefilhrten  Holzschnitt  vimi  h.  (ärisuph  erhebt  Er  stelk 
die  h.  Jungfrau  mit  dem  Jesnskuide  dar,  während  ihnen  drei 
Enffel,  von  zwei  Tauben  umschwebt,  Blumenkränze  zureidhen 
vna  an  den  Seiten  die  h.  Katharina,  Barbara  und  Dorothea 
angebradit  sind.  Leider  ist  das  BiM  ausgemalt,  jedoch  durch 
die  Farben  nidit  verdorben.  Diese  grosse  Settenheit  wurde 
fOr  die  Kaniffl.  Bibliothek  zu  Brftssel  nir  500  Fr.  erworben. 

Den  Besoduss  des  ganzen  Annnaire  macht  endüÄ  eine 
letire  de  M.  C.  P.  Bock  ä  Mr.  de  Beiffenierg  eut  la  tU 
.  de  saitU  Maur,  quHl  a  pvbUie  dans  le  iame  XIV  des  Nouv. 
Mimoir.  de  FAcad.  de  BrmeUes  (p.  263—282.). 

Betrachten  wir  nun  aber  das  Annoaire  hn  Vergleich  mit 
seinen  Vorgängern,  so  mflssen  wir  eingestehen,  dass  der 
Werth  desselben  von  Jahr  zu  Jahr  gestiegen  ist,  und  ktonea 
wir  daher  dem  so  umsichtig  und  planmässig  geleiteten  Unter- 
nehmen ein  glAcklicfaes  Gedeihen  auch  fflr  die  Zukunft  wttnschen. 

Bibliolhekar  Dr.  Grosse  in  Dresden. 


Verieger:  T.  0.  Wmgel  'm  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Melzer. 


SEBAPEUIKL 


titf^txfl 


fUr 

BibliothekwisscDSchaft ,  Ilandschriftenkunde  und 

ältere  Litteratur. 

Im  Vereine  mit  Bibiiothekmeu  uaü  LiUeratarfirennden 

Ton 

Dr.  Rohert  Naumann. 
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Leipzig: ,  den  15.  April 


1845. 


Bibliosraplilsche  lUtUieilaiiceji 

über  die  deutschen  Ausgaben  von  De  Bry^s  Sammlung  der 
Reisen  nach  dem  abends  und  morgenländisohen  Indien. 


D  e  n  t  8  0  h. 


Karte:  Eigentliche  fuhrbildun^ 
der  Infel  Sampt  dem  Schlo» 
Mosaoibique . . .  Seite  18  iaisch- 
Hch  20  paginiit. 

Karte:  Coiitrefactor  der  fuhr- 
neinften  hauptftat  in  Indien, 
Goa  genant,*.*  Seite  81. 

In  beiden  Karten  fohlt  bei  dieser 
ersten  Ausgabe  die  iaieiniscbe  Iii- 
•cbrtft  in  den  Scliildern,  so  wie 
tuf  dtr  Karte  Ton  Goa  die  in 
nneni  Scliilde  befindliche:  Erkla- 

nmg  Etlicher  PortngaUefifcher 

Worftfr...  Die  in  diesen  In- 
schriften beatiditiiCeii  Rättiae  sind 

leer. 

Tl.  aahvgaag« 


D  e  Q  t  8  G  h* 
Zweite  jäus g 


Regifter.  5  Seiten. 

Titel:  Folgen  herüacher  Ei- 
gentliche viid  warhafFte  Für- 
bildun^ren  aller  treuibden  Völ- 
ckeriu  Orient. . .  M«DO«XiII, 

Kupfer  JOUl VIII« 

Auf  dem  Kupfer  XXV  fehU  der  Vor« 
hai^  über  der  Sänfte* 

Die  in  diesen  Band  gehürigen  Karten 
Mosunbique  Seite  18  und  Goa 
Seite  81  ,  sw  wie  das  Kupfer t 
Muiitzen  Seite  54  befinden  a'uix  im 
Sien  Theile^  mit  welchem  tie  to« 
d^m  Verleger  auegegebea  wurden* 
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D       tV  c  b. 
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*  ~     D  e  u  t  s  c  h. 

X  w  e  it  e  Ausgabe» 


Regifter.  5  Seiten. 

Titel:  Folgen  hernacher  Ei- 
gentliche vnd  warhaffte  Für- 
bilduniren  aller  frenibden  Völ- 
cker  in  Orient...  M.D.XCVIU. 

Kupfer  XXAVIII. 

Auf  dem  Kupfer  No.  XXV  dieser 
ersten  Ausgabe  ist  die  Sänfte, 
worin  die  Dame  getragen  wird, 
mit  einem  Vorhang,  welcher  auf- 
geschlagen werden  kann,  bedeckt. 

Das  in  diesen  2ten  Theil  Seite  54 
gehörige  Kupfer:  Muntzen  ist  im 
3ten  Theile,  mit  welchem  es  von 
^*  dem  \  erk'ger  ausgegeben  wurde. 


3'  Theil. 


Man    findet    auch   Exemplare ,  in 

v>el(:heu  die  VoiTede  vber  die 

Orientalifche  Indien  und  die 
Dedication  feiilen. 


m  «r- 


Dritter  Theil  Indiae  Orien- 
talis, Darinnen  erftlich  das 
ander  Theil  der  SchirtTahrten 
Jciann  llnyii^ens  von  Linfchotten 
anfz  llollandt.  fo  er  in  Orient 
gethan,  begriffen,...  an  Tag 
geben,  durch  Jo.  Theodor  vnd 
Jo.  Israel  de  Bry,  Gebrüder. 
Gedruckt  zu  F'ranckfurt  am 
Mayn,  durch  Matthaeuui  Becker. 

Vorrede:  An  den  grof/.gön- 
ftigen  Lefer,  vnd  Liebhaber 
frembder  newer  Hiltorien. 
7  Seiten,j,,^.j       ^  'nT,^H>l  -»n-ili  "iu/ 

Nothwendige  Errata.    Auf  der 

achten  Seite.   ?  hpnW  iu>rui\»  vi  «»U  i 

fext  Seite  1—233.  Seite  145  und 
202  falsch  pagiuirt.  •  ' 

Auf  der  Rfickseite  von  Pag.  233: 
Dnnd  find  difz  die  Namen  der 
zwölff  Männer . . . 


3^  Theil. 


Dritter  Theil  Indiae  Orien- 
talis'— — _  _ 


—  —  —  —  —  au  Tag 
geben,  durch  Johan- Theodor 
vnd  Johan-Israel  de  Bry,  Ge- 
brüder. Gedruckt  zu  Oppenheim 
bey  Hieronymus  Gallern,  In 
Vorlegung  Johann  *  Theodors 
von  Bry.  M DOXYL  Hj 

Dedication:  Dem  Wol  Edlen^ 
Geftrengen  vnd  Veften  Phil- 

,  lipps  Ohriftoffeltt  von  vnd  zu 
FrauckeuTtäln , . . .  2  Seiten. 


Text  Seite  1—219.  Seite  121  falsrh 
pagiuirt.  Seite  161 — 166  fallen  ans. 

Auf  der  Rückseite   von  Pag.  219: 

Vnd  find  difz  die  Namen  der 
zwölff  Männer . . . 
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Karten  7: 

Jiemiptio  Hydroi^raphiea . . . 

in  2  Pliitten,  gewöhn iich  ziisnin- 
nieni:  klebt,  so  düss  nit  nur  Ein 
Blatt  bilden. 

b)  ^'ova  tabula  Insuiarum  Ja- 
vae . . . 

i<*''e  beidan  Karten  Seite  1.) 
cj  inlula  Ii.  lleltfliae . . .  Seite  49. 

d)  Yera  eflig^ies  et  delineatio 
lufulae  Afcenstio  . . .  Seibe  52. 

e)  Ey^entüclie  forbilduDg,  der 
Infei  Tercera.««  In  2  Platten, 

ÄWVöhi)lich  znsaiTiiripn^'-f'klebr j  so 
oass  sie  nur  kAn  Blau  bilden. 
Seite  65.  In  die£»er  Auiiffabe  sind 
die  zwei  obern  Eckscbilder  leer^ 
desgleichen  fehlt  die  laielnkche' 
Inschrift  im  Untern  Schilde. 

f )  CoDterfactur  der  3  fchiffarten 
welche  di  Holländer  durch 
das  Mitnachtifchen  Mer  nem- 
ück  bey  Norwegen  Mosca 
Nova  Zembta..  .   Seite  175. 

Der  Ratiin  für  die  lateinische  In- 
schrift itn  Schilde  niid  der  des 
WeifcniHgers  sind  leer.    •  ' 

g)  Tabula  terrae  \oiih c  Zemblae 
. . .  auf  die  Kück^eit«  des  Kupfers 
IVtti  gedruckt. 

titel:  Warbaflligej  Ejg ent- 
liehe Contrafavtuug  vn  Für- 
bildung-,  der  See  Mappen • 
M.D.aCIX. 

Kupfer  um.  '  ' 

Kn p f  e  r :  MuDlzeil . . .  welches  in 

den  zweiten  Theil  Seite  54  ge- 
hört, zwischen  den  Kupfern  XXJill 
■nid    A'^XUI   gewübniicb  eiuge«' 

heftet. 

lü  vor^eletztcr  Mappen  ift  die 
Infei  Nona  Zembla . . .  2äeimu 


•9 

I  1^  a  D  t  8  c  b. 

Karten  9: 

a)  D  escriptio  My  drographica .  •  • 
in  2  Platten,    geivvlitiUch  hiebt 

znsanimengekleht. 

b)  Aova  uUiula  laiftlarum  Ja- 
vae • • • 

(Uiesc  beiflen  Karren  Seile  1*) 

c)  Infula  D.  lleieiiae . . . 

d)  Vera  eflijßfies  et  deUneatio 
liiiulae  Alceijstio... 

ej  Kjgentiiche  furbilduno^,  der 
liilel  Tercera ...  in  2  Platten, 

gewöhnlich  nicht  zusarimicrigeklebt. 
OCouterlactur  lier  o  Iclufiarten 
welcbe  die  Jlollauder  durch 
das  Mituachtirclieü  Mer  iiem- 
lich  bey  Norwegen  Moaca 
No?a  Zembla... 
(DJc  Karten  c— f.  beüiiden  sich  vOr 
dem  KN^eititel.) 

g)  Tabiibl4»rraeN«ueZembIae 

...  auf  die  Kückseite  de*  Knpferi 
LVHI  pMflrufkt.  Es  giebt  auch 
Lxeiiipiare,  bei  welch»«»  dieselbe 
nicht  aufgedruckt  ist  und  fclilt  sie 
dann  ganx.  Beide  liegen  meinem 
t^xemplare  bei. 

hj  Eigentliche  fuhrbildung  der 
Infel  Sampt  den  Sdiioia  Mo- 
sainbique. . . 

i)  Coutrefactur  der  fubmeinften 

l}aii[>frratinlii(lien,Goagenaiit.. 
Die  Kai  Leu  h.  und  i.  befinden  sich  am 
Schlüsse  des  Bandes  nach  den 
Kupfern*  Dieselben  gehören  in  den 
zweiten  Hand,  wurden  jedpch  hfi 
dieser  A  isgabe  erat  mit  dem  drit- 
ten ausgegeben. 
Titeh  Warhafltij^p ,  K\:r*'at- 

liehe  Contralay  (Uli vn  l  Für- 

hildung,  der  isee  Maapen..« 

MDCXVI.  ^ 

Kupfer  LVIII. 

In  vorgrefetzter  Mappen  ift  die 
Infel  Nona  Zembla...  2 leiten. 

Kupfer:  Muntzen...  welches  in 
den  aten  Theil  Seite  54  geliiirti 

7* 
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4'  Theü. 

Vierder  Tlieil  der  Orientali- 

fchen  Indien   Befclirieben 

durch  Jfihan  linken  von  Lint- 
fchutten . . .  anlag  geben  durch 
Joban  Dieterich,  vnd  Johan 
Ifrael  de  Bry,  Gebrüder,  zu 
Franckfurt  am  Mayn.  Getnickt 
Bej  Wolff  Richter.  xM.DC. 


Dedicatiiin:  Dein  Dnrcbleucb- 
ti^en .  •  •  Hefren  Friedericben, 
Hertzo^en  zu  Wartembergk« . . 
3  Seiten, 

Torrede  am  den  gatwilligen- 
Lefer.  2  Säten. 

Errata  fohieriun  zu  Corrigieren. 
1  Seite. 

Text  Seite  1—121.  Seite  87  und 
88  fallen  «i».  Seite  105  febch 
paginirt. 

Titel:  Warhafftige  vnd  eygent- 
^  fidie  Contrafaytung  oder  Ab- 
bildimgen,  der  Fienren  diefes 
Vierden  Tbeils,  der  Orienta- 
Kfchen  Indien,.. •  Getmckt^u 
Franckfbrt  am  Mayn,  -durch 
Wolffgang  Richter.  Anno 
M.DC. 

K  Up  Ter  XXL 
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4^  TheiL 

Vierdter  Tbeil  der  Orietali- 
fcheu  Indien...      —  —  — 

—  —  Alles  mit  fchöuen 
Kupfferftucken  gezieret  durch 
Joiiann^  Dieterich  i  de  Bry,  Ge- 
Johanu« Ifrael  S  (vnd  Börger 

brüder )  Oppenheim. 

zu      f  Franckfort. 
Gedruckt  zu  Oppenheim  bejr 
Hieronymo  Crallem,  1617. 

Dedication  gleich  der erateu  Aua- 
gabe. 3  Seiten. 


Vorrede  gleich  der  ersten  Aus- 
gabe. 3  Seiten. 


Text  Seite  1—121.  Seite  79,  84» 
87  ,  98,  103  lind  105  falneli  pagi- 
nirc  Selka  88  und  89  iailen  aiia. 

Titel:  WarhafiFtige vnd eygent- 
liche  Contrafaytung  oder  Ab- 
bildungen, der  Figuren  diefes 
vierdten  Theils,  der  Orieaita* 
lifchenlncUen,...  Gedruckt za 
Oppenheim  bei  Hietonymo 
Gallem,  MD€Xm 

r  ■ 

Kupfer  XXI. 


Digitized  by  Google 
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Füuffter  Theil  Der  Orieiita- 
lifcben  ludieii....  fo  die  Hol- 
länder mit  Aclit  Schiffen  iu  die 
Orientaliiche  Indien...  gethan 
haben,...  an  Tag  Lieben,  Durch 
Johan  Theodor  und  Jühan  Israel 
de  ßry,  Gebrüder.  Gedruckt 
ra  Franckfurt,  durch  Matthes 
Becker.  AIDCI. 

Vorrede:  An  den  gatwilügen 
Leier.  4  Seiten. 

Text  S«te  1--66. 

Titel:  Warhafftige  vnd  Eygent- 
liche  Färbildungen  5  aller  für- 
nembften  Infein...  alles  in 
Kupffer  geftochen  vnd  an  Tai^ 
geben  Durch  Johan  Theodur, 
vnd  Johan  Ifraei  de  Bry,  Ge- 
brüder. Gedruckt  zu  Franck- 
fnrt  am  Atayn,  durch  Mat- 
thaeam  Becker.  Anao  xM.DCl. 

Kupfer  XX. 


6'  The  iL 

Sechfter  Thcil  Der  Orienta- 
lifchen  Indien.  Warhafftige 
Uiftorifdie  ßelchreibung  defz 
gewaltigen  Goltreichen  König- 
reichs Gruinea, . . .  anXafi;  geben^ 
Durch  Johann  Theodor  vnd 
Johann  Ifraei  von  Bry,  Ge- 
brüder« tretruckt  zu  Franckfurt 
imMajn,  bey  Wolffgang  Bich- 
tem.  Im  Jahr  M.DCIIL 

Vorrede:  An  den  groizgänfti- 
gen  Lefer.  3  Seiten. 

Text  Seite  1— IM. 


Deutsch. 


5'  TheiL 

Fünffter  Theil  Der  ürienta- 
llfchen  Indien j...  —  —  — 


—  —  —  —  —  Gedruckt 
zu  F'ranckfurt  am  Mayn,  im 
Jahr  M.DC.XXJIL 


Text  Seite  1—58.  Seite  36,  37 
und  38  falsch  paginirt. 

Titel:  ^\  ai  haffYii»;e  vndEyg-ent- 
liche  Fürbilduugeu,     —  — 


—  —    Gedruckt  m  Frauck- 
furt  am  Mayn,  durch  Johan« 
Friederich  Weifz.   Anno  M. 
DC.XXUI. 
Kupfer  XX. 


•     6»  Theil. 

Sechfter  Theil  der  Orienta« 
Ufdien  Indien,    —  —  — 


—  ' —  Gedruckt  za  Franckfurt 
am  Hayn,  In  Verlegung  Wilheha 
Filzers,  Anno  MDCXXX. 


Text  Seite  ^114. 


Deutsch. 


Titel:  Warhaffiige  vnd  eigent- 
iiche  Abbildungen  oder  C(»|i- 
t<n'fVyt(Mi  aller  vorneml>ften 
frewtdeu Sachen. . .  Alles  auff's 
zierlichfte  in  Kuppfer  gefto- 
chen,  vnd  dem  Leier  für  An- 

gen  geftellet:  Durch  Jdhaiin 
ietericL  vnd  Johann  Ifrael 
von  Hry,  Gebrüder.  Getruckt 
zu  Franckturt  am  Mayii, 
durcli  Wolttkang  fticUtern. 
Auuo  M.DCm. 


7'  TheiL 

Siebender  Theil  der  Oriea-^ 
(alifchin  Indien,  darmneii  zwo 
mterfchiedliche  Sckifiarten  be-i 
^ieffen,  Erftlich  Eine  Drcy- 
lähriffe  Rcjfe  Georffii  voii 
Bpielbergeii  Admiral  vber  drey 
Schiffe,  welche  Ai|.  1601.  aulz 
Seelanat  nach  den  Orieptali-i 
fchep  Indien  abgefahren...« 
wie  dann  auch  die  mäcqtige 
Königreich  Matecolfi  vimd  Caa««. 
dj,.t«  befchriebeQ.  Zum  an- 
dern ein  Neunjärige  Reyfe  eine§ 
Yenetianifchen  Juhilireri;  ^.  Cnf- 

$aru8  Balby  genannt ,  .  von 
579  bil'z  in  1588.  begebet . . , 
an  Tag  gegeben,  durch  Johann 
Theodor  vnd  Johann  Ifrael  de 
Bry  Gebrüder.  Getruckt  zu 
franckfort  an  3ibLjni9- 


;         I>  .e  u  t    c  L 


Kupfer  22 ,   welche  jedorh  niclu, 
I   gleich    der  ersten  Ausgabe ,  auf 
«nselne  Tafeln,  sondern  in  den 

Te](t  f04r^€bc  sinOn  Di^  ^^fim 

der  erst  eil  Ausgabe  Nutuiner  21, 
22,  25  und  2G  befinden  mMi  iu 
dieser  zweiten  Ausgabe  nichts  auch 
ist  die  ft«lbeQf»lgt»  der.  Kutifer  in 

beiden    Awgükii.  Yrntbifdoi». 

IMimlicb^ 

2ttt  Ausgabt. .  lata  Amagaba. 

Kupfer  9  S.  60  istKuiilittNo.X. 
„    10  „  61  IX. 
)i    11      65      „  XIIL 
M    13  „  67      „      yy  Xr. 
«    15  „  74      y  XV  L 

„    16  „  80     5  XVlft/ 

-M        «  »  n  XXIV« 

.„    18  „  102  „  XV. 

19  „  103  „  XXIII. 

„    20  „  IGT  „  „  XVII. 

^5    21  „  108  „  XX^ 

* 
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Matthias  Beckeru.  Im  Jahr, 
1605. 

Dedication:  Dem  Durchleuch- 
t%en .  • .  Herrn  Maoritio  . . . 
3  Seiten,  auf  deren  erster  das 
heseisebe  Wappen. 

Verrede:  An  den  gQnftigen 
Lefer«  2  Seiten. 

Text  Seite  1—52. 
Register  3  Seiten. 

Text:  Warumb  der  Author... 
Seite  1—134.  Seite  15,  16,  19, 
20,  21  und  22  falsch  paginirt. 

Eegister  2  Seiten. 

Warhaffiige  Vorbildang  der 
Yölcker ...  an  Tag  gehen. 
Darch  Johanu  Theodoram  vna 
Johami  Ifrael  de  Bry.  Ge- 
trucktzoFranckfort  am  Mayn, 
darch  Matthias  Beckem« 
D.CV. 

Kupfer  XW* 


8'  Theil. 

Achter  Theil  der  Orientali- 
fchen  Iiiilieii,  bej^reiffend  erft- 
üchEiii  Hiftorifche  Befchreibiinff 
der  Schiffart,  fo  der  Admiral 
jioob  Yon  Neck  aufz  HoUandt 
in  die  Orientalifche  Indien  von 
Adh.  1600.  bifz  An.  1603.  ^e- 
than.  Darnach  Ein  Hiftoria, 
fo  vonJohanHermap  vonBree... 
ia  gleichmefllger  Reyfe  von 
An.  1602.  big  in  An.  1604. 
aaffgezeichnet  worden ...  an 
Taj^  sieben  durch  Johan  Theodor, 
vnd  Johan  Ifrael  de  Bry  Ge- 
brüder. Franckfur(  am  Mayn, 
Aimo  M.DCYI. 


D  e  a  t  s  0  h. 
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Deutsch. 


V  0  r  r  e  d  e :  Au  den  Lefer.  2  Seiten. 

Text  Seite  1—100.  Seite  54>  d5 
und  99  falsch  paginirt. 

Folgen  hernaeher  ^ig^entlicbe 
Fürbildunq^en.  • .  an  Tag^  gebea 
Durch  Johann  Dietericii  vod 
Johann  lirael  von  Bry,  Ge- 
brüder. Getruckt  zu  Franck- 
furt  am  Mayn,  durch  Wolff- 
gang  Richtern.  AiinoM«DCYI. 

Kupfer  XI« 

Appendix,  oder  Ergäiitzung 
defz  achten  Theils  der  Orient 
talifchen  Indien,  Begreiffend 
drejr  Sdiüfarten,  Gine,  von 
Oomeiio  I^idas,  vnter  der 
AdmiralfchaA  Jacohi  von  Neck, 
IQ  Tier  Jahren,  Bie  imder^ 
▼OQ  Comelio  Ton  der  Ten, 
in  zweTen  Jahren,  Die  dritte, 
^ter  der  Admirdfehafit  Ste-* 
phani  von  der  Hajgen,  m 
dreyen  Jahren  vemchtet.,. 
an  Tag  geben,  Durch  Johann 
Theodor  vnd  Johann  Ifrael 

.  de  Bry  Gebrfider«  Gedruckt 
zu  Frandcfurt  am  Mayn,  durch 
Wolfforanr  Aicbteiu,  Jin  Jahr 

Au  dea  gutwiliigea  Lefer« 
SciM  3— 5« 

Vorrede  an  den  gänftigen  Lefer« 

Seite  6—12. 

Text  Seite  12-26, .  Seite 26  falsch 
paginirt, 

Titel:  Folgen  etliche  Figoren 
vnd  Couterfeytungen  ...  an 
Tag  geben  Durch  Johaq  Die^ 
terich  vnd  Johan  lüraet  de 
Bry  gebrüder. 

ivupfer  VlU 


Deutsch. 


Digitized  by  Google 


D  e  II  t  i  c  k. 


9*  TheiL 

^Venndfcr  Theil  Orientallfrher 
Indien.  Dariinicn  beii^riefleu  Ein 
kurtze  lieichreibiing  einer  Reyfe, 
fo  von  den  Holläntlern  vn 
Seclaiidern ,  in  die  Urientali- 
ichen  Indien,  mit  neun  grolleu 
md  vier  kleinen  Schiffen,  vnter 
der  Admirallchaftt  Feter  Wil- 
helm V  erhuffen,  in  Jahren  iÜ07. 
1608.  vnd  1Ü09.  verriclit  wor- 
tlen,...  Gedruckt  zu  Franck- 
furt,  durch  Matth.  Kerkern,  in 
YeHe^imc:  Jfihannis  Theuduri 
de  Brj,  Im,  Jahr  1612. 

Vorrede:  An  den  günftigen 
Lefer.  2  Seiten. 

Text  Seite  1—55. 

Folgen hernaclier  Etlich  ey^ent- 
licne  Fürbilduni^en...  an  Tag 
eeben.  Durch  Jühanu  Theodor 
de  Bxy. 

An  den  gatwilligeii  Lefer.  Seite  i. 

Eupfer  XU. 

Coßtinnatio  Oder  Ergäntzung 
defz  nemidtenTheilsderOrien- 
talifchen  Indien,  Das  ift, 
Kurtze  Continuirung ...  der 
vorigen  Reyfe.,.  vnter  der 
Admiralfchanit  Peter  Wilhehn 
Verheiffen .  . .  Mit  fchönen 
KapfferftQcken  gezieret  Darch 
Johann«  Theodor  de  Brj.  Ge- 
druckt zuFranckfurt  am  Majn^ 
durch  Matthias  Beckers  (eli- 
gen  Wittib,  In  Verlegung 
Johann  ^  Theodor  de  oty. 
H.DC.XnL 

Text  Seite  9—35.  Seit»  21  lUsch 
|»aguDrt. 
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Folf^en  etliche  Schßne  Fiffuren... 
Durch  Johann  *  Theodor  de 
Bry.  Gedruckt  zu  Franckfurt 
am  Mayn,  durch  Matthias 
Beckers  feiigen  AVittih,  M. 
DC.XUI. 

Kupfer  V. 

Von  diesem  9ten  Theile  besitze  ieh  einen  von  vorsfehender  Ausgabe 
in  mehreren  Kupfern  gänzlicli  verschiedenen  Druck.  Die  Conünuaüo  ist 
nicht  an  dieser  Ausgabe.  Sicher  ist  es  die  erste.  Die  Kupfer,  schün 
und  geistreich  radirt,  wurden  wohl  von  den  Verlegern  zum  Abdrucke 
nicht  kräftig  genug  erachtet,  so  dass  sie  dieselben  copiren  Hessen. 

Titel.  Die  gestochene  Umrandung  ist  verschieden  von  vorstehen- 
der. Sie  stellt  ein  architektonisches  Monument  vor,  in  dessen  IMitte  der 
gedruckte  Titel,  gleichlautend  mit  vorstehender  Ausgabe,  eingedruckt 
ist.  Im  obern  Schilde  steht  gestochen:  Architectura ,  das  jedoch  mit 
Tinte  ausgestrichen  ist. 

Vorrede  und  Text  gleichlautend  mit  vorstehender  Ausgabe. 
Seite  8  ist  eingeheftet : 

Infula  D.  lleleuae...  S.  Helena  ist  eine  Insel...  (findet  «ich 
ijn  3ten  Theile  Seite  49  der  ersten  Ausgabe.) 

Seite  16  ist  eingeheftet: 

Infulae  et  arcis  Mocambique...  Eigentliche  fuhrbildang  der 

Infel  Sampt  dem  Schlofs  Mosambique. ..  (findet  sich  im  2ten Theile 
Seite  18  der  ersten  Ausgabe.) 

Folgen  hernacher...  gleich  vorstehender  Ausgabe. 

An  den  gutwilligen  Lefer...  gleich  verstehender  Ausgabe. 

Kupfer  I  und  II   gleich  vorstehender  Ausgabe,    doch   die  Abdrücke 
Schoner. 

„      III  gänzlich  verschieden  von  jener  Ausgabe.    Die  Ueberschrift 
ist  gleich  in  beiden  Ausgaben. 

IV.  VI.  VII  wurden  in  jener  Ausgabe  von  den  Kupfern  dieser 
copirt,  so  zwar,  dass  die  Gegeusiände,  Welche  in  dieser  rechts, 
in  jener  links  erscheinen. 


V.  VIII.  XI.  XII  in  beiden  Ausgaben  gleich. 
IX  und  X  fehlen  in  dieser  Ausgabe. 
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10»  ThelL 

Zehender  Theii  der  Orienta- 
Ufcben  Indien  begreiffendt  Eine 
kurIzeBefchreiboDff  der  aeawen 
Schiffart  gegen  Nordt  Often, 
Tber  die  Amerifclie  Infeln  in 
Ciünam  vnd  Japnonitm.  Ton 
emem  Engelländer  Henrich 
Hodfon  newUch  erfnndt«,... 
Item  Ein  Difcars  an  Ihr.  Kön. 
Maj.  in  Spanien,  wegen  defz~ 
fünffien  Theils  der  Weß,  Terra 
Anlbralia  inco^nita  genannt,  von 
einem  Capitein  Petro  Ferdi- 
nandes  de  Quir,  8cc.  vber^e- 
beii ...  Mit  etlichen  Landttafteln 
vnd  KupjBPerstücken  geziehret 
darch  Jobann  «Theodor  deBry. 
Getruckt  zu  Franckfurtam  Mayu, 
durch  Matthias  Beckers  feligea 
Wittib,  1613. 

Vorrede:  An   den  gOnftigen 
Lefer.  Seite  3—9. 

Text  öeite  10—37. 
Karten  3: 

a)  Tabnia  Naatica . a  Hlud- 
lono  Angio  ad  Caamm  snpra 
Novam  Franciam  indagata 

Anno  1G12.  Seite  10. 

b)  WahrhafiPtige  entwerffang 
Oes  gantzS  Streichs«  •  •  Seite  12. 

c)  TabolaSeptemtrionalis  Raf- 


siae 


Seite  28. 


Folgen  etliche  Mappen...  an 
Tag  gegeben  durch  Johann 
Theodor  de  Ery.  Getruckt 
zu  Franckfurt  am  Maynj  durch 
Matthias  Beckers  feiigen  Wit- 
tiL  xM.DC.Xin. 

Kupfer  lU. 


U  a  a  t  ■  e  L 
rif«  JLu  M  ff  »Mm* 


Theik 
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il'  TiieiL 

Eilfiiter  Theil  Der  Orienta- 
lifcben  ludieu,  Dariuuen  erft- 
lieh  begriffen  werden  zwo 
Schiffahrten  Herrn  Americi 
Vefputii,  welche  er  auiz  Befehl 
Königs  Emanuelis  von  Portuy  all 
Anno  1501.  in  Oft  Indien  vor- 

genommen.  Zum  andern  .  ,  . 
ericht  eines  Englifchen,  wel- 
ches ...  in  Cambaja . . .  Schiff- 
bruch j^elidteo^..  Zam  dritten, 
ein  hiirorifche  BefchreibuDg^  von 
Erfindung  vnd  Befchaffenheit 
der  LandfdiaflFit  Spiuberg,... 
an  Tag  ff  eben  durch  Jolian* 
Theodor  de  Bry  Bürq^em  vnd 
Bndih&ndiem  tn  Oppenheim. 
Gedruckt  za  Oppenheim  bey 
Hieronymo  Galiem«  Anno 
HDCXVm. 

Vorrede:  An  den  gflnftigen 
Lefer.  Seite  3—4. 

Text  Seite  5:  Herrn  Amerid 
Vefputii  dritte  Schiffart  (Seite 
5—8.)  Seite  1:  Herrn  Ainerici 
Tcfputii  Vierdte  Schiffahrt 
Seite  1.  2«) 

Vorrede:  An  den  gflnftigen 
Lefer.  Sdte  3. 
Text  Seite  3—53. 

Folgen  hern  acher  Eigendt- 
liche...  fürbildLing".. .  an  Tag 
geben  Durch  Johaiin-Theodo- 
rum  de  Bry  Kunft  -  vnd  Buch- 
händlern zu  Oppenheim.  Ge- 
druckt zu  Oppenheim  bey 
Hieronymo  Galler  u.  Amio 
MDCXVffl. 

Vorrede:  An  den  güuftigen 
Lefer.  Seiu  3. 


B  0  n  t  •  0  h. 


il'  ThelL 
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Kupfer  X, 

Von  diesem  Thetle  bentse  ich 
7\\p\  Exemplare,  welche  verschiedene 

Kiij  t  rtitel  haben,  nämlich: 

a)  Drei  Schiffe.  Seite  30  die  Karte: 

Persia  Sive  äü^hurum  Re- 
gnum. 

b)  0.  Non's  Portrait.    Ohne  die 
Karte. 

Te3Ct  nnd  Kupfer  stimmen  genau 
in  beiden  Ausgaben  Sberein. 


12'  Theil. 

Der  zwfilffte  Theil  Der  Onen- 
talifchen  Indieu.  DariDnen  et- 
liche uewe , . . .  Schiflf artheil 
TTid  Rpyfen,    fo   von  vnder- 

frhifMjlichen  VVlIrkern,  fondfr- 
lieb  den  Port»^  elciK  En^T^lifclifti, 
Vfld  lIollaii(U'rii ,  in  Oft  Indien^ 
Tnd  deren  anltoffende  König- 
reich, vom  Jahr  1610.  h\h  vff 
1627.  verrichtet  worden  .  •  . 
(redrnckt  zu  Franckfurt  am 
Mayn,  hey  Cafpar  Rßtel ,  Jn 
Verleg^ung  Wülielia  fitzers. 
1G28. 

Yerzeichnufz  vnd  Lmhalt  aller 
Rejfen»..  1  Seite. 

Karte:  Deforrotio  chor  ogra- 
pbica  Regni  Chinae. 

Text  Seite  1—77.  Seite  45  falsch 
paginirt.   Seite  57  und  58  fallen 


Knpfer  4^  welche  Seite  3«  13> 
26  und  28  tn  den  Text  gedruckt 
«ad. 


i>  e  «  t  •  c  k 


12'  Theil. 
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13'  TheiL 

Der  (Ircp^ehende  Theil  Der 
Orientaliiclx-n  Indien...  Schif- 
farthen  Tnd  Reyfen ,  fo  von 
vnderfchiedlldien  Vrdckero,  fon- 
deriicfa  den  Portu^efcnj  Eng*- 
lifchen  Ynd  Holländern,  in  Oft 
Indien,  Tnd  dem  anftofspnrie 
Königreirh  .  vom  Jahr  1615. 
bi£b  vff  1Ü28,  verrichtet  wor- 
den... Gedruckt  zu  Franckfurt 
am  Mayn,  bey  Cafnar  Roteil, 
In  Verleirnnq'  nilhelm  Fitzers. 

Dem  .  •  •  Heiren  Johann  Lnd" 
wigen  von  Ha^en.  i  Seite. 

1  Seite, 

Kiipf<^r:  AmaeaOt  Seite  1  ein- 
ig^eltok  . 

Vorreden  und  Text  Seite  1 — 184. 
Seit.  56^  80 r  68  und  110  ftiUcb 
pagiuirt. 

Karte:  Descriptio  ChorOgra^' 
nbipa  Indiae  ürientalis  . . . 
Stire  106. 

Kupfer  10,  welche  Seife  11  ,17, 
27,  50,  72,  86,  102,  107,  148  und 
157  tH  den  Tej^t  gedruckt,  siud. 


13»  Tkeit  '^^^^luV  . 
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j  -  i;  !  ..:n-i<ui- 


In  den  Denkschriften  der  Königl.  Bayerscheii  ^otani^^  ^ 
(■«selbchaft  zu  Regensburg*  Bd.  3,   S,  33.  herrscht  übet  äa« 
Datum  der  ältesten  datirten  Ausgabe  des  Budis  der  Nutnru^^^ 
Unsicherheit,   welch      ich  dolxh  einfaches  Aufschlagen  v«ii  ^ 
Hain'p  Repertorium  biblio^raphtcam  I,  p.  56L  hätte  vermeidhal^'  Z 
lasseii,  da  die  IlaiinsdH'  Sümmer         ganz  i-iitsehieden  itmui' 
ohlerm  Jahr  1475  in  Angsbur^  von  Hanns  liämler  gedrnckfe 
Aiigabe  dieses  Boches,  ond  die  Nammer  4042.  eben  Sö  elil^  '  ■ 


lU 

sddedei  die  iweite  dalirte  Ausgabe  desselben  Baches,  vo« 
demselben  im  Jahre  1478  Redruckt,  auffahrL  Auch  Aber  die 
ersten  datirten  Ausgaben  des  Hieronjfmns  Brunsehwig  und  des 
Hortes  Sanitatis  finden  sich  bei  Uain  weit  genügeodere  An- 
gabea ,  und  ich  glaube  sonach  nicht  mit  Unrecht  den  Herren 
Natorforschem,  die  sich  mit  der  Mteren  Literatur  ihres  Faches 
fiberhau  i)t  befassen  wollen,  dieses  trotz  mancher  Mängel  vorerst 
.noch  ganz  unentbehrtiche  lluch  zu  empfehlen,  sofern  es  einem 
oder  aem  anderu  nocb  nicht  bekannt  wäre.  Den  Redactionen 
naturbistorischer  Zeitschriften  aber  empfehle  ich  diese  kune 
Kotiz  lor  Aufnahme  in  ihre  Spalten  ^  indem  das  Serapeum 
wohl  nur  wenigen  Naturforschern  bekannt  wird» 

Oberbibliothekar  und  OberstudienratU  Dn  Moser 

in  Smttgnrt 


Bibliotlaefecliroiiili  anil  JUtaeellMiecmu 


Die  Universitätsbibliothek  zu  Leipzig  hat  vor  Kurzem  ein  sehr 
werthvuUes  lieschenk,   eine  Frucht  der  oriciitalischeD  Reise  des 
Professor  Dr.  Tischendorf »  erhalten.    Herr  Tiscbeodorf  hat  nüm* 
lieh  ciu  drusiscbes  und  zwei  abyssioische  Maouscripte«  ersleres 
TOD  dem  ägyptischen  Oberärzte  CIot-Bcy,    lel^tere  von  eineel 
liberalen  Förderer  der  Wisseriscliuft,  der  unlängst  Abvssinien  be- 
reist hat,   zum  ßehufc  dieser  Scheukuug^  ausgewirkt  uad  mitge- 
bracht.    Das    eine    der    abyssiiiisclien   >Ianuscripte,    gegen  200 
Blatter  stark,  aiii  sc  li  nicm  IVrgameut  m  kl.  4.,  ist  liir  litiiri^i- 
scIie  Zwecke  gesclirieheu ,    und  enthält  ausser  den  monatliclieu 
kircheugebeteu   und  den  Festlanfsvorlesuugeii  liauptsäclilicli  Lob- 
preisungeu  der  Trinifäf,  des  Gekreuzigten,  der  cliristlichen  Kirche, 
der  Propheten,  Aiiostel,   Märtyrer  und  Gerechten.    Das  andere 
abyssinisclie  Manuscript,   gleichtalls  auf  Peri^ainent,    gegen  100 
Blätter  stark,  in  12.,  ist  ein  im  Ambariscbeo,  d.  i.  im  abybbiui- 
sehen    Volksdialeci ,    verfasstes   Elcmentarbuch.     Das  drusische 
Mauuscript,  gegen  100  HlaUer  in  4.,  enthält  dasselbe,  was  sich 
in  einem  der  drusischen  Manuscripte  zu  Paris  findet,  woraus  vor 
eiuigen  Jahren  Silvcstre  de  Sacy  die  wichtigsten  Auischltisse  über 
die  Religion  der  Dnisen  geschöpft  hat.    Die  Bibliothek  hat  um 
so  mehr  Ursache,  ücrrn  Tischen dori  iür  seine  Hemühuugeu  dank- 
bar zu  sein,    da  diuäischc  und  abyssiuische  Manuscripte^  zumal 
solche  Hilf  Pergament,   in  Europa  zu  den  Seltenheiten  gehören, 
uüd  die  Aiisi;ilt  selbst  weder  von  der  einen  noch  von  der  auderi» 
An  bis  jetzt  iJwas  besessen  hat. 

Auch  die  köiiii; liehe  öffentliche  Bibliothek  in  Dresden  ist 
durch    elic  udciiseiheu    Proiessor    Dr,    TUchendorf  bereichert 
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worden.  Demelbe  bat  sich  drei  abyssiniscbe  and  zwei  driH 
iische  Bfanuscripte,  so  wie  zehn  arabische  Druckwerke  von 
dem  erwähnten  Olot-Bey  auf  seiner  wissenschaffliclien  Reise 
mn  Behuf  dieser  Schenkung  erbeten.  Von  den  (äthiopiachen) 
abyssinischen  HendschrifVeo,  die  sämttitlieh  auf  Pefgimmeiit  *ge« 
schriebrn  sind,  Terdient  eine  besonders  hen'orgehoben  zu  werden. 
Sie  enthält  am  8cliliiss  dea  Textes  auf  34  grossen  Quartseiten 
68  malerische  Darstellunffen  aas  dem  Leben  der  heifigen  Walatta 
Fetros  (d.  i.  filia  Pctri),  Hire  ascetischen  Uebnngeo  und  ihre 
Wunder.  Das  zweite  ftlannscript  besteht  iu  einer  5  Ellen  langen 
Fergamentrolle  mit  Gebeten  an  die  Engel  Michael  und  Fannel 
(als  Vertreiber  der  Dämonen)  und  mit  Malereien  von  Engels- 
uod  Teufelsfignren  als  Schutzmittel  gegen  böse  Geister.  Die 
dritte  Handschrift  ist  ein  Elementarbach  in  dem  ambarischen  Idiom 
(äthiopischen  Vulgairsprache). 

Die  zwei  drnsischen  Manuscripte  sind  meist  liturgischen  In- 
halts and  geben,  gleich  ähnlichen  Handschriften  in  Paris,  Oxford, 
Leyden  und  Rom,  höchst  schätzbare  Nachweismigen  Uber  die 
Religion  jener  mm  den  Libmoii  aerfttreiit  wobnendeii  Völkei^ 
Bcbaft. 

Die  arabischen  Druckwerke,  grösstentheils  Uebersetzungea 
ane  dem  Französischen,  stammen  aus  der  Officio  in  Bolak  bei 
Cairo,  nnd  beziehen  sich  anf  populäre  Medicin.  —  Keine  der 
alobsisdiea  Bibliotheken  besass  bis  jetzt  ein  drusisches  Manu- 
script;  um  so  dankenswerther  fiir  Dresden  und  Leipzig  sind  da* 
her  dieoa  8cbenkmgen» 


Der  Wrsti^er  der  grossherzogl.  Hofbibfiothek  zu  Karhsnihi^ 
Professor  DöU,  ist  xnm  Hofratb  ernannt  worden. 


Der  bisherige  General-Inspecteor  der  öffSentlicben  Bibliothekes 

Frankreichs  Fei.  Ravaisson  ist  zum  Chef  des  Secretariats  im 
Ministerium  des  Innern  ernannt  und  dessen  bisherige  Stelle  dem 
Generalinspector  der  Studien  J.  Matter  ilbertragen  worden.  '  Der 
letztere  hat  das  OfEzierkreuz  der  Ehrenlegion  erhalten. 


Am  26.  Februar  starb  zu  Karlsruhe  der  grosäherzogl.  badisclie 
Archivrath  Dr.  Karl  Georg  Dümge,  früher  ausserordeutlicber 
Professor  und  Bibliothekar  an  der  Universität  Heidelberg,  ge- 
boren zu  Heidelberg  am  23.  Mai  1772. 


Berichtigungen  in  No.  6.  des  „Herapelnm^^ 

S.  94.  Z.  27.  ist  statt  mit  zu  lesen:  nennt. 

■•  •  .  ♦ 

S.  96.  Z.  10.  statt  Anagrammenwürterbuch:  Monogrammen* 
Wörterbuch. 


Verleger:  T.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  Meher. 


üt.f^xift 


III? 

KibUothekwissenschaft,  Haiidsfikifteflkiuule  uiui 
•  •  '        ältere  Lilteratur. 

Im  Vereise  mit  BMothekaren  und  UtterainrOwnieii 

▼  •  1 


8^     .     Leipzig;  dea  ao.  Apnl  1845« 

•      •  •  ^  g 

Die  £DiQUiriuii£  ijer  Heidelberger  BiUittbeli  mfk  Rom  ^  ^ 

im  Mre  16)^. ') 

Die  Entführung  der  alten  Heidelberger  Bibliothek 
nach  Rom  in  der  ersten  Hälfte  des  siebenzennten  Jahrhunderts 
ist^  bei  dem  grossen  Ansehen  nnd  der  Bedeutung  dieses  be- 
sonders an  Handschriften  Jeder  Xrt  so  reichen  literärischen 
Schatzes,  schon  damals  als  ein  höchst  wichtiges  und  bedeut<^ 
sames,  wenn  gleich  höchst  trauriges  Kreigniss  allgemein  an* 
gesehen  worden  ^  es  ist  es  auch  in  seinen  Folgen  in  der  That 
gewesen,  so  dafis  man  den  jetzigen  Yorgtand  der  neuen  Hei-». 
mUkerwtr  Btbliodiek  »öhwerheli  einee  blte  lokilea  Interesset 
wM  b^säMjjntk'  körnen^  wenn  er  m  TeranlMwiig  dtf 
Thtiner'edieii  »ohtlft  diesee  denkwArdiffe  Erdaniu  lein  Ciege»» 
Hand  einer  hÜmm  Beeorechung  mmty  welcbe,  iodtm  eie 
ittbeeoBdere  denjenige '  ftervorhebt^  was  aoi  akeren,  mt 
aeiemi«  mm  Theil  selbet  biaher  nidil  bdcunlen  Qpelieii^  nr 
Ueiarieeiett  Aafktanmg  ebes  diesea  Eraignissea  sieh  wwmMM 
ÜMt)  damit  atiffleicb  eine  •  neblige  WOrdigung  deeaeibeD  bar« 
bckuMureii'  im*  Smad»  iet  Delm  aHordings  bedarf  die  Sacka 

1)  HllelrMenantr  BMcItsiclidfiiiiff  ittMitikfn  AügnsHn  TheiMr: 
MMnlig'de«  Hevdtllliger  BibKotbek  durch  Maximilian  1.  Heisff  luid 

Cburfürstcn  von  Ba3'ern  an  Pabst  Gregor  XV.  und  ihre  V^ersendung  nach 
Üoni.  Mit  priaiQa|jiciuüf(,en.  München:  Verlag  der  liter.  art.  Anstalt. 
1844.  yi  und  105  3*  in  ffr.  8,  —  Vgl.  auch  Gessert's  Aufsatz  iu  Nuiil.  1. 
«toe^  Ithrgajigs. «^^  •  •  * 

TL  Jahrgang«  n  8 
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selbst  II  (ich  gar  sehr  einer  ikUhtti  Aufktäning,  die  ihr  freilich 
nur  aus  den  Berichten  gleichzeitiger,  bei  dem  Ereigniss  selbst 
in  irffend  einer  Weise   betheiligter  Mätiner  erwachsen  kano. 
Das  Wenige  ,  was  bisher  darflher  bekannt  geworden  war,  vott 
Wilken  in  seiner   Gescliichte  der  Heidelberger  Böchersamn- 
lungen  (Heidelberg  1^17.  8.)  im  7.  Cap.  S.  190  folg.  zusam- 
mengestellt, kann  niclit  befriedigen;   der  mangelhafte  Bericht 
iässt  uns  über  so   Vieles  in  Zweifel  und  IJngewissheit  (was 
übrigens  keineswegs  Wilken's  Schuld  ist,  der  nicht  mehr  ond 
nicht  Besseres  geben  konnte)  5   aber  eben  darum  werden  wir 
um  stt  mehr  wünschen ,  von  aiiflcrer  zuverlässiger  Seite  aus 
den  Gegenstand  aufgeklärt  und  in  ein  besseres  Licht  gesetzt 
zu  sehen,   das  allerdings  nur  aus  Archiven  oder  Bibliotheken, 
welche  darauf  bezügliche ,  bis  jetzt  nocii  nicht  an's  Tageslicht 
hervorgezogene,    völlig  unbekannt  gebliebene  Actenstücke  be- 
sitzen ,  gezogen  werdfjn  kann.    In  dem ,  was  die  jetzige  Hei- 
delberger Lniversitätsbibliothek  von  Acten,  die  auf  oie  Lni- 
versität  sich  beziehen,  besitzt,  —  und  sie  besitzt  dieselben  in 
ziemlicher  Vollständijjkeit  von  den  ersteu.Jahren  der  Gründung; 
der  Universität  an  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  herab  in  mehr 
als  siebzig  Bänden  —  findet  sich ,  wie  freilich  wohl  erklärlich 
wird,  wenn  man  den  damaligen  Zustand  Heidelbergs,  insbe- 
sondere seine  Universität  bedenkt,    hier  gerade  eine  Lücke. 
Es  fehlen  die  IJniversitätsacten  4tr  Jahre  1G21  bis  1(324  incl. 
ans  dem  Grunde  wohl,  weil  mit  der  unruhigen,  der  Eroberung; 
Heidelbergs  vorausgehenden  Zeit  und  mit  der  Eroberung  der 
Stadt  selbst  durch  Tilly  am  IG.  und  19.  September  1622,  mit 
der  iMünderuug  der  Stadt  und  der  darauf  erfolgten  Reaction, 
in  Folge   deren  die  Stadt  sogar  von  einem  grossen  Theile 
ihrer  Einwohner  verlassen  ward,  auch  die  reformirt-calviiii- 
stische  Universität  zu  e.xistiren  aufgehört  hatte.    So  also  wird 
man  an  Ort  und  Stelle  vergeblich  nach  Urkunden  und  Doku- 
menten sich  umsehen,  welche  ein  näheres  Licht  über  jenes 
Ereigniss  selbst  verbreiten  könnten.    Was  von  den  die  Stadt 
Heidelberg  und  die  ehemalige  Hheinpfalz  betreffenden  Acten  in 
das  Geuerallandesarchiv  zu  Carlsruhe,   nach  der  ßesitzergrci- 
iuog  der  diesseits  des  Rheins  gelegenen  Lande  durch  Badeu 
in  Folge  des  Lüne  viller  Friedens  (1802)  gekommen  ist,  bietet, 
so  weit  wir  wissen^  nichts,    was  auf  die  Weglübrung  der 
Heidelberger  Bibliothek  sich  bezieht  oder  zur  näheren  Auf- 
klärung dieses  Ereignisses  benutzt  werden  könnte.    Wenn  also 
auf  dif*se  Weise  aus  örtlichen  (^oellen  Niehts  zu  gewinnen  ist, 
so  bleiben  W(dd  noch  IVlü neben  und  Rom,  als  die  bei  dieser 
Sache  zunächst  betheiligten  Orte,  übrig,   von  welchen  eine 
nähere  Aufklärung  durch  nrfhivaliadif  Wtfihfichftctn^  UrkiiBdeii^ 
Berichte  u.  dt;l.  /u  erwarten  isl. 

[  ^  Was  zunächst  München  betrifft,  so  wird  ein  Jeder,  der 
mit  Aufmerksamkeit  anserer  Uarstellaiig  za  folgen  geneigt  ii^ 


IW 

«ich  bald  Öberzenpfen,  dass  Aber  die  dem  Krieffszug  Tilly^s  m 
A'ie  rheinische  Pfalz  und  der  Einnahine  Heidelbergs,  welche 
die  Folf^e  davon  war.  voraiisiii'phenden  diploniatisrhen  ünter- 
handlnni^eii  zwischen  den  pabstiicijen  iVuiitien  Montorio  und 
DaraÜa  und  dem  Ih  riuir  Maximiliai»  von  Hajem ,  hinsichtlich 
der  Leherlassunn'  iltT  Heidelberger  Üibliothek  an  «l^^n  Pabst 
Greg-or  XV.,  in  dem  dortiL^eu  Reichs-  oder  Maus-Archiv  Acten- 
Stucke,  Urkunden,  iirirte  ir.  Vorhandensein  nniss^n.  deren 
liekanntmachang*  im  Interesse  der  liistorischen  Wahrheit  drin- 
gend ZQ  Wünschen  ist.  Demi  wenn  wir  uns  tu  der  f>äeher- 
iichkeit  —  um  keinen  schlimmeren  Ansdrnrk  7i\  i^ehranf  Iumi  — 
nicht  versteii:«-!!  wollen,  den  g-enaniuen  l'alist  und  den  Herzoge 
Maximilian,  der  jenem  die  literarischen  Schätze  einer  im  Krie^ 
durch  seine  Truppen  eroberten  Stadt  flberliess.  als  Männer 
in  bezeichnen,  , äderen  Namen  stets  von  der  spätesten  Aach- 
weit als  die  Erhalter  der  Palatina  dankbarst  gepriesen  wer- 
deD,"  wie  dies  Tbeiner  S.  4ü.  thut,  so  wollen  wir  doch 
auch  andererseits  auf  den  gefeierten  Helden  des  bayrischen 
üauses^  welcher  Deutschiaad  den  bedeutendsten  handschrift- 
iichen  Schatz,  den  es  damals  besass,  gewaltsani  entzoor.  kein 
|»frÖsseres  Lnrecht  werfen,  als  dasjenige,  was  ihn,  nacli  all- 
seitiger Erwägung  und  Prüfung  aller  Rücksichten  und  Lm- 
stäntle.  die  ihn  zu  diesem  Schritte  bestimmen  konnten,  in  der 
Thal  ireÜen  kann.  Dies  aber  nachzuweisen  und  zu  begränden, 
wird  nur  aus  den  bemerkten ,  bis  jetzt  yerschiossen  gebliebenen 
Quellen  mfiglich  sein^  und  aaram  wftre  es  Ar  den  Verfasser 
der  Geschiente  MaxifioiliaBS,  der  eeiliBC  einem  dieser  Archife 
Ysrsiekt,  die  ecbSnate  Aiffftbe  in  dnr  Fortßlluraim^  seines 
Werkes ,  aus  diesen  ihm  aUein  in  Gebote  stehenden  Quellen 
«8  AlliS  das  mitxatheiien  *  was  zur  Aufklärung  dieser  Ver« 
liältnisse  in  irgend  einer  Weise  dienen  kann. 

Was  dagegen  Rom  betrüli,  so  wird  freilich  kaum  zu  er- 
warten sein,  dass  die  Archive  des  Tatikans  und  der* Engels- 
burg sich  zu  diesem  Zwedce  je  öfinen  werden,  und  selbst  das, 
was  ans  dem  handschriftlichen  Naehlass  des  Mannes  uns  jetzt 
niit^etheilt  wird,  welcher  bei  der  AbfShran^  selbst  die  wich- 
tiffste  Rnlle  spielte,  scheint  uns  keineswegs  ToUständig  in 
den  Theilen  das  zu  geben,  was  gegeben  werden  konnte, 
wenn  es  um  allseitige  Aufklärung  der  ganzen  Sache  zu 
thun  gewesen  wäre.  So  erhalten  wir  aber  in  Theiner^s  Schrift 
meist  nur  das ,  was  auf  die  unwesentliche  Seite  des  Ganzen 
sich  bezieht  und  hier  alierdin<>:s  beitragen  mag,  eben  diesen 
Mann  von  Seiten  seiner  allerdings  seltenen  Ausdauer  bei 
einem  so  onerfireulichen  und  allerdings  unter  den  damaligen 
ilmstlmden  andi  höchst  schwierigen  Geschäfte  —  wir  meinen 
die  hier  so  ansfährlidi  geschilderte  Verpackung  des  Bücher- 
)9chatzes  und  den  Transport  desselben  über  die  Alpen  nach 
Rom  durch  unsidiere,  ron  den  StreifzQgen  der  Gegenpartei 
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beuurabigte  Gegenden  —  in  einem  gläuzenden  Lldite  zu  zei- 
gen, damit  aber  zni^Ieirh  diesen  Mjuin  von  niaiiclieu  Hescliut- 
«igiingeu ,  weif  de  sjiäter  ffefi^en  iliii  erhoben  worden  sind,  wie 
z.  1}.  des  Lnterst  hieifs ,  aer  ßestedinnir  u.  dg^L,  voUkommea 
frei  7(1  erweisen.  Der  Nachlass  dieses  Mannes,  des  den 
Freunden  «griechischer  Literatur  wohl  bekannten  Chioteu  Leo 
Alfntius  (auch  Älacci  nach  seinem  italienischen  Namen)  ist 
uaiulifb,  nachdem  er  durch  die  Uände  verschiedener  Erben 
ge^aiii^en  war,  zulet/t  der  BibHothek  der  Väter  des  OratQ- 
riums  zu  Rom  ziigelailen ,  wo  Theiner,  der  Verfasser  obea 
genannter  Schrift,  selbst  ein  irlied  dieser  Gesellschaft,  ihn 
Tortand,  und  daraus  die  auf  dem  Titel  seiner  Schritt  fr**nann- 
ten  und  auch  von  6.  47.  an*  abcr^^dr  iickten  Urkunden  eutnaiun, 
weiche  auf  die  Jleidelbei^er  Hibliotiiek  und  ihre  Wegführung 
sich  beziehen  and  so  gewissermassen  die  Unterla^^  za  der 
geschichtlichen  Darstellung  bilden^  welche  die  ersten  sechs  und 
vierzic:  Seiten  seiner  Schrift  füllt,  üb  fi*eilich  nor  die  hier 
abgedruckien  und  ausserdem  keine  andern  Dokumente 
in  diesem  JNachlass^)  sich  vorfinden,  ist  nirgends  gesaoft:  da 
überhaupt  in  allen  Mittheilungen  dieser  kiclirift  nur  Eine 
JSeile  bedacht  ist.,  nur  das  berücksichtigt  wird,  was  dem  vom 
Verfasser  festgehaltenen  Standpunkt  einer  Apologie  oder  viel- 
mehr einer  Verherrlichung  des  ganzen  Ereignisses  entspricht, 
das  dem  Herzog  Maximilian  eben  se  sehr,  wie  dem  Pdbst 
.Gr^or  XV.  mr  bficbsten  Ehre  und  zim  grössten  Ruhm  g«F. 
reicbe,  wibrend'  es  zoffleich  4en  Mawi,  desiwli  mm  wA  itr 
Auafokrong  hauptsichlk»  bedmle,  k  wn  jrlftiaendsten  Licfaito 
darstelle,  so  wird  man  den  Zmifel  «nsrawer  EorflcUHilM 
können,  das«  nor  eine  Aaswahl,  nur  ein  T heil  der  -vor- 
handenen Urkanden  und  Acten  hier  dudi  den  Dniek  miffn^ 


1)  Wir  erfahren  bei  dieser  Cfl^'ir^'nheit  (S.  Vf.),  dass  der  gesammte 
in  der  tilbliotiick  der  Väter  des  Oratoiiuius  beüiidliche  ltreräris<.l)e  Nach« 
lass  des  L^o  AUatms  sich  an  hundert  Qiiartbände  belauft,  kircheiige- 
scbiofaftichen  und  insbesondere  phHologiäi'hen  Inhalts,  äasa  auch  an  tai^ 
send  und  mehr  Briefe  sich  darunter  finden ,  aus  welchen  Herr  Theiner 
eine  Auswalil  durch  den  Druck  bekamit  zu  luachea  beabsicbtict ,  eben  so 
wie  er  auch  nuch  ein  besonderes  Werk  über  den  übrigen  literarischen 
Naehlaas^  der  manche  neue  Atisbcnte  bringeü  werde,  herauszugeben  ver» 
ü]ui(-)it.  Der  Freund  der  alten ,  besanden  grieühiacben  Literatur  wird 
mit  Verlancfn  dieser  Veröffentlichnng  entgegensehen,  jedoch  dabei  den 
Wunscti  einer  sorgfältigen  Auswahl  bei  der  Publikation  uin  so  luehr  aus» 

3)rechen  müssen,  als  wir  sonst  leicht  in  Gefahr  sind,  Einzelnes  schon 
ekanntes  oder  dureh  a^iitere  Porsehung  Antiouirtes  und  somit  Heber- 
flüssiges  TerlWentKebt  zu  sehen ,  während  wir  Neues  und  Wichtiges  er» 
warten  sollten.  Vnn  den  Briefen  wird  versichert,  dass  sie  ,,eiit  gaüns 
neues  Licht  auf  die  literarischen  Bestrebungen  des  siebenzehiiren  Jabr» 
liuuderts  werfen  werden'^^  eine  allerdings  etwas  :itarke  Aeusseruug,  so 
wenig  wir  bestreiten  woHen y  dass  allmings  einzelne  Punkte  der 
Lkeraigeschichte  Jener  Zeit  ein  neues  Licht  aus  diesen  Ariefen  werden 
gewiaaen  kelinfln. 
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licht  wird,  und  u«imentlich  über  die  der  Leber^abe  der  Biblio- 
tlit'k  an  Rom  vorausj^eg-angenen  Uiiterhandlüiigen,  welche  doch 
jcdeidails  statt  <r<^^uiideu  haben  muHsen,  um  durchaus 
keio  Acteiistiirk  jjii(L;etheilt  wird;  jind  (loch  uia^  dieser  Punkt 
imiiierhiii  als  eiuer  ilei-  wichtigsten  und  bedeutendsten  erschei- 
nen, immerhin  w  ichiij^er  ,  aß  Manches  von  den  dem  Abg^e- 
ordneteu  Horns  ertheilteu  und  Iiier  verolFentlichten  Instructionen 
über  die  Art  und  Weise,  wie  er  die  Bücher  verpacken  und 
verseudeu  soll.  Denn  daraus  aüem  kann  es  klar  werden  und 
für  immer  festi^estellt  werden,  welche  Motive  dem  iolgenreichen 
Ereigniss  zu  Grunde  gelegen  5  was,  mit  andern  Worten,  die 
wahre  und  eij^entlirltp  Veranlassung  war  zur  Entführung"  eines 
Böcherschatzes .  <l(  r  eine  der  Zierden  Ii eutöchiands  au  jener 
Zeit  in  jeder  Weise  gewesen  ist. 

Wenn  man  bisher  wolil  der  Ansicht  sein  konnte,  dass  der 
letzte  Grund  in  der  reliijiös-kirchli*  iu-n  Polemik  jener  Zeit  zu 
suchen  gewesen,  wornacn  die  katholische  Partei ,  als  sie  durch 
Waffengewalt  in  den  Besitz  der  Stadt  gelangt  war,  welche 
in  Süddeutschland  als  Mittelpunkt  der  calvinistisrhen  Lehre 
mit  Recht  galt  und  durch  ilire  mit  so  reichen  iiterärischen 
Hölfsmitteln  ausu<'stati(?te  Universität  so  sehr  dazu  beitrug, 
diese  Lehre  in  und  ausserhalb  Deutschland  zu  verbreiten,  vor 
Allem  darauf  bedacht  gewesen ,  diesen  Sitz  der  neuen  Lehre 
imd  Wissenschaft  zu  zernichten  und  auch  für  alle  fol-^tade 
Zeiten  ^edes  n^eue  Erhebrii  und  Aufblühen  desselben  —  eben 
durch  Entziehung  seiner  literarischen  iiülfsmittel  und  Schätze 
—  unmöglich  zu  machen,  so  dürfte  doch  jetzt  kaum  mehr 
dieser  Grund  als  das  einzige  und  haiiptsäciilich  uiii wirkende 
Motiv  anzusehen  sein,  welches  die  Ablührung  der  lleideiberger 
Ijiblioihek  über  die  Alpen  veranlasst  hat:  es  treten  vielmehr, 
neben  diesen  kirchlichen ,  allerdings  mehr  in  den  Yordergruna 
geschobenen,  wie  wir  aber  glauben^  in  der  That  untergeord- 
neten Interessen  noch  andere  Rncksichten  hervor,  die  theils 
in  dem  bekannten  Bestreben  der  l'ahste  jener  Zeit  zu  suchen 
sind,  den  Vatikan  mit  literarischen  und  anderen ^  nauieutlich 
auch  Kunstschätzen  zu  bereichern,  theils  auch  einen  finan- 
ziellen Grund  haben,  über  welchen  Ireilich  Wilken  in  dem 
üben  anueiührten  Werke  8.  191  folc^,  nichts  berichten  konnte, 
Herr  Theiner  aber,  am  Eingang  seiner  Schriir,  nachdem  er 
die  Sorire  der  Päbste  für  Wissenschaft  und  Literatur  geprie- 
sen, Einiges  brincrt.  was  er  inzwischen  keineswegs  aus  neuen 
handschriftlichen  (Quellen  geschöpft,  sondern,  wie  wir  alsbald 
zeigen  werden,  Andern  nachgeschrieben  hat,  obwohl  wir  kaum 
zweifeln  kennen .  dass  auch  über  diesen  Punkt  aus  römischen 
Archiven  sich  manches  iNeue  beibringen  liesse.  'I  heiner  näm- 
lich erzählt  S.  3 ,  wie  Pabst  Gregor  XY. ,  von  dem  W  unsche 
ffeleitet,  gleich  seinen  Vorgängern  etwas  Grosses  für  die 
nis»eu&cha&  uoil  deren  FÜegB  m  Jüojii  ikirch  Vermehrung; 
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handsdkriMidiar  wbA  fiterarischer  HiMtMtol*  n  dum.  tU 
Aarch  ^  apottolisdi««  Nnntiiis  Carl  Caraffa  an  ien  nemjp 
Maximilian  von  Bayern  mit  dmr  Bitte  gewmet  ^  falls  HeidsE 
\tf^  in  seine  Hän<fe  fallen  sollte ,  dem  j^ttntlidMa  -  Stau  dia 
dortige  Bibliothek  als  ein  Geschenk  darzohringen.  Von  dieacB 
Bemahuiigea  Caraffa's  gieht  aoch  Wilken  8.  301.  «Mar  An- 
fahrung  der  betr^enden  Stelle  ans  dem  g«driickteii  Berichte 
Carafiß&'s  Nachricht^  Wilken  scheint  darin  nur  die  AnsAlhnng 
eines  schon  längst  in  Rom  hesoUoss^m«  Plan««  ind«»-  n 
woQen  (S*  191.))  die  erste  beste  Gelej^enheit  zn  ergreifen, 
nm  in  den  Besitz  der  reichen  handschriraichen  Schitze,  deren 
Bedeutung  dorcfa  die  von  dort  ausgegangenen  geldhrten  kp* 
keiten  allerdings  aneh  Aber  die  Alpen  bis  nach  Rem  gedrmgen, 
dort  wohl  bekannt  und  richtig  gewOrdifft  worden  war,  so  ge- 
langen. Und  dasei  man  in  Rom  von  oem  za  Heidelberg  be- 
finolichen  handschriftlichen  Schatz^  dem  bedeatendsten  in  gaii 
Deutschland  za  jener  Zeit,  aus  dem  sehen  so  Vieles  in  (hm 
Gebiete  der  altdassischen ,  griechischm  wie  laleiniadm  Lite«' 
ratnr^  der  Patristik  u.  s.  w«  zu  Tage  gefordert  worden  war^ 
aUerdmgs  nähere  Kunde  besass,  kMin  Kmnem  Zweifel  unter* 
liegen ,  ist  auch  aus  der  an  Leo  Allatiiis  hinsichtlich  der  Ab* 
filhronff  ertheüten  Instruction  ersichtlich;  dass  aber  eine  soicbe 
BibliotSek  schon  län^t  die  Blicke  Aller  auf  sieh  geswen^  iag 
in  der  Natur  der  Sache.  Wenn  wir  auf  das  reugidse 
Motiv  nicht  gerade  einen  Hauptwertfa  legen,  so  treten  wir 
freilich  in  einen  Widersprach,  mit  Theiner,  welcher  gciada 
Ton  dieser  Seite  aas  das  Verlangen  des  Pabstes  als  eine 
Forderung  des  „von  den  edelsten  Gesinnuttg^en  ge- 
leiteten und  zugleich  auf  sein  heiliges  Recht  ge<- 
stützten  Pabstes^^  darstellt  und  aber  das  reügiase  Mmr 
selbst  sich  also  ausspridht : 

^,Er  (der  Pabst)  wünschte  diesen  berühmten  BaAerschatt 
nach  Rom  versetzt,  am  den  Protestanten,  die  gerade  in  diesor 
Zeit  die  Denkmil^  der  christlichen  Vorzeit  so  sehr  eiitsteliten 
und  die  katholische  Kudie  mit  aller  Misskennung  und  Verföl- 
sdiung  ihrer  Dokttmente  aafs  leidenschaMicbste  «igriffen, 
diese  Goldgrube,  ans  der  sie  mit  Verachtung  des  kostbarei 
Metalls,  das  sie  enthielt,  nur  die  gemeinsten  ScUacken  bis 
jetzt  auszugraben  gewohnt  waren,  um  die  katholische  Kirche 
anzufeinden,  zu  säliessen.^^ 

Diese  Worte  Theiner's  geben  eigendidi  nur  in  einer  wcnif 
verftnderten  deutschen  Fassong  das  wieder,  was  in  de« 
Danksagungsschreiben  des  Pabstes  an  den  Herzog  von  Bayers 
wegen  der  Schenkung  der  Bibliothek  lateinisch  zu  Um 
ist  (s.  bei  Theiner  S.  49.  50.;) 3  wir  weilen,  das  Gebiet  reii> 
giöser  Controverse ,  in  das  wnr  hier  geraÄen  würden ,  durch« 
ans  fern  haltend,  in  eine  Kritik  dieses  Satzes  uns  am  so 
weniger  emlassen,  als  die  .^historiscb-politischmi  Blltter  fttr 


das  katholische  Deutschland"  XIV.  |>.  335  •    so  wichtiir  sie 

auch  für  Gregor  X\'.  und  unter  den  dauialii^^'u    t imstanihjü 
selbst  iiiv  Maximilian  diesen  Standpunkt  hiideu,    doch  hinzu- 
fügen :    ,,so  verbietet  aus  doch  unsere  deutsche  Empfindung, 
uns  au  jenem  LrtheÜL'  uiibediugt  zu  betheiliireu''' •    mit  den 
Herausgebern  dieser  Blätter  beklagen    wir,    dass  die  durch 
Abiührung  der  Palatina  geschlossene   Goldg^rijb(^   damit  auch 
für  gauz  Deutschland  geschlossen  war,   und  dass  ,,von  dem 
..edlen  Metalle,    welches  jene  Sammlung  liefert,    seither  für 
.jW  issenschaft  und  Kirche  kein  sehr  uuitangreicher  (jiebrauch 
gemacht    worden   ist.'-     Dass    die   Heidelberger  Bibliothek 
tiuen  grossen  handschriftlichen  Schatz  aus  dem  Gebiete  der 
kirchlichen    und    theologischen  Literatur,    an  Kirchenvätern, 
Synodalacten  u.  dgl.  besass,    als  auch  in  dieser  Hinsicht  von 
e^osser  Wichtiu^keit  bei  den  kirchlichen  Streitigkeiten  jener 
Zeit  war,  wird  Aiemand  in  Abrede  stellen  wollen,  der  in  das 
von  Possevinns  (s.  unten)   herausgegebene  Yerzeichniss  der 
LCnechischen  Handschriften  der  Art  einen  Ulick  werfen  will;  in 
dem  Vorwort  zu  dem  xVbdruck  des  Sylbiirgischeu  Catalogs  in  den 
Moniitaenta  Pietatis  wird  diess  ancli  ausdrücklich  hervorgehoben: 
iodess  die  Mehrzahl  der  Handschriften  gehörte  eineni  andern 
Kreise  der  Literatur  au.   der  altclassischen ,  der  griechischen 
wie  lateinischen,  der  mittelalterlichen  geschichtliclieu  Avie  ins- 
besondere der  altdeutschen,  Ja  selbst  der  orientalischen,  und 
es  will  i]ns  nach  dem,   was  wir  noch  weiter  unten  ausfuhren 
werden,  bedünken,  dass  dieser  Theil  des  HandschriftenschatzcSj 
welcher  der  altclassischen  IJteratur  aiiiichört,  es  besonders  ge- 
wesen, welcher  die  Aufmerksamkeit  ilums  auf  sich  gezogen  hat. 

Ob  Maximilian  wirklich  von  religiösen,  oder  vielmehr 
polemisch-kirchlichen  Motisen  geleitet  war,  als  er  über  die 
ileidelberger  Bibliothek ,  die  sein  Eigeuthiim  nicht  war.  schon 
vorher,  ehe  dieselbe  durch  AVaffengewall  in  seine  Hände  ge- 
langt war,  auf  Ersuchen  des  Pabstes,  und  zu  dessen  Gunsten, 
wie  sich  alsbald  zeigen  wird,  verfügte,  vermögen  wir  nicht 
7.U  bestimmen;  es  fehlen  uns  dazu  auch  diejenigen  positiven 
Beletre,  die  nur  aus  den,  bis  jetzt  noch  nicht  veröffentlichten, 
zwischen  ihm  und  dem  Pabsl  gepflogenen  Unterhandlungen 
entnommeu  werden  könnten:  an  und  für  sich  hat  die  Sache, 
wenn  man  den  Charakter  und  die  religiösen  Ansichten  und 
üeberzeugungen  des  bayrischen  Herzogs  in  Betracht  zieht, 
nichts  Unglaubliches 5  ja  es  mac:  selbst  glaublich  erscheinen, 
dass  \on  dieser  Seite  aus  durch  die  Legaten  des  Pabstes  dem 
Herzog  die  Sache  vorgestellt  ward,  ohne  dass  wir  zu  tiefer 
liegenden  un<l  wohl  berechneten  Motiven,  wie  z.  B.  Menzel 
fÜeatsche  Gesch.  VII.  p.  85.)  annehmen  will,  unsere  Zuflucht 
zu  nehmen  haben.  Eher  werden  wir  nachzuweisen  im  Stande 
sein,  wie  politische  Rücksichten  und  finanzielle  Yer- 
liäiuiiüse  aui^  die  Schenkung  der  Heidelberger  BibUolhek  einen 


BänftMui  Msgtabt  Jühm, .  dar  nkll  INU  Ii  Zdrifrl  grst^ 
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Schon  Wilkeii  hat  a.  a.  0.  p.  200.  aufmerksam  gemacht 
auf  die  Verbindung,  in  welche  die  lieherlassiini^  der  lleidel- 
berjijer  Bibliothek  an  den  Pabst  von  Seiten  Maximilians  mit 
dessen  Bewcrbuni»'  um  den  Churhut,  den  er  auch  im  Jahre 
1G23  zu  Rej^ensburg  wirklich  erlang^te.  tu  setzen  ist,  insofern 
der  Pabst  es  war,  der  durch  seinen  Nuntius  Caraffa  in  den 
Besprechungen  und  Yerhandlungen  •  welche  der  Eröffnung  des 
Reichstaffes  während  des  Jahres  1622  vorausgingen,  die  An- 
sprüche Maximilians  besonders  unterstützte ,  und  insofern  als 
(xeg;endienst  und  Lohn  fdr  seine  Bemühungen  wohl  von  Maxi- 
nfHian  die  Heidelberger  Bibliothek  sich  erbitten  konnte.  Die 
Art  waA  Weiae.  in  "welcher  Caraffa  in  seinem  Bericht  den 
Regensbnrger  Il«richstag  mit  der  ÜeMdberger  Bibliothek  ist 
Vtprbiiidoiie  «eCzt^^.  USst  mt  klÄiii '  einen  gfetrfsaen  humik 
Zit^ammenlans^^  wir  ihn  oben^tädeuteten,'  yerkennen^  hl 
Isiner  i^ei  und  zwanzig  Jahre  ntt<^  dem  iinrillGküdien  Ereig- 
üiss  selber  erstMenenen  Sdirift  wird  aber  diese  Rücksicht  äs 
H^tbestimmungsgmnd  fhr  den  iforz«^  Maximilian,  ihs  yen 
t  dem  Pabst  znr  Bei^elcbeninfl^  aeiner  Vaticanlschen  Samminngeii 
begehrte  Heidelberger  Kmiotiiek  demselben  m  Iberlassen, 
angeAlbrt;  wir  meinen  (Spanbeim's)  Memoires  snr  la  yie  et 
la  mort  de  la  serenissime  PHncesse  Lfmfe  Jaliane,  eiedrice 
Palatine,  nee  Princesse  d'Orange  etc.  (Lejden  1645.  4.),  wo 
von  diesem  Ereigniss,  nachdem  die  Bedeutung  nnd  der  Heidin 
thom  der  Heidelberger  Bibliodiek  henrorgehoben  war,  in  fol* 

f ender  Weise  berichtet  wird:  Ceste  proye  avoit  e8t6  guett6e 
es  long  temps.  Le  Pape  Patoit  joge  «gne  de  ses  soins  et 


1)      dessen  Coinmentaria  de  Gennania  sacra  restatirata  sub  Gre- 

f nrio  XV  et  Urbano  VHI  (Colon.  Agripp.  1639.  12.).  p.  150,  wo  von  der 
Jebertragiing  der  Cliiir  an  Bayern  iina  den  desfalsigen  UnterhandliingeA 
zu  Regensbiitg:  die  Rede  ist,  und  folgende,  iininerhiii  bedeutsame  Actis» 
scriiri^en  Vürkomnien :  ,,Mii(ta  pofiiissent  et  forsitan  dehnisseiir  'referri 
circa  istud  negotium  translationis  i^lectoratus y  quae  et  alibi  et  in  ipso 
fonTenm  ekeioniii  Ratlsbonensi  ereneriints  aUamen  secrela  regis  abscon^ 
dere  bonum  est:  opera  autetn  Dci  revelare  et  confiteri  honorißcum,'* 
Und  nach  diesem  Bibelspruch  (Tobias  XU,  8.)  folgen  die  merkwürdigen 
Worte,  ans  welchen  der  innere  Znsammenhang  beider  Krei^rnisse  —  der 
Uebertragiing  der  Chur  an  Maximilian  und  der  dafür  dem  Pabst  vervvil« 
ligtenJBkMeiberffer  Bibliorbek  bennMr|[ebeii  lopg:  ^,Supradictis  caeremoniiy 
(bei  Erüfifniing  des  Reichstages  nämhcb)  peracti«  dum  principes  Electores 
variis  iniperii  npp:otiis  intenderent;  ego  impetrala  a  ßavarioe  eleciore 
bibliolheca  Heidelbergensi ,  qnae  et  copia  librorum  et  raritate  manuseripro* 
rnm  omnibns  eliis  in  Germania  et  forsan  in  Europa  bibliothecis  anteceüe- 
\wty  Romtm  iransmUtmdam  cmopi.'^  'Der  Reichstag  ward  allerdings 
erst  im  Januar  1623  erfifintt,  die  Heidelberger  Uiblioihek  aber  scbaii  mi 
Octnber  1G22  dcni  Pabst  geschenkt.  Man  hat  also  hier  an  die  Toraus-  * 
gegangenen  Lntti handlungen  zu  denken,  vfrle  bejreics  Wilken  S,  2001 
richtig  bemerkt  hat.  •  * 
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de8Hr6  iPcatefi^r  la  Librairie  drf*Yattcan  d*m  iH  thnnm* 

£t  qooyqoe  le  Duc  de  Baviere  n^eiist  pas  apprins  k  4o«ief 
ni  ä  narta^er  et  eust  abbaisse  ses  soios  jusqu'ä  despoaiUer 

toiis  [es  lainbris  des  Maisons  principates  de  PEIecteiir^  neant 
mo'ins  le  Pape  ayant  este  son  pr emier  soliciteur  pour 
fJüectfiral  ^  U  fut  oblige  de  se  porter  ä  ceste  complaisattce^ 
et  d'eu  otlrir  mit'  honne  partie  an  Üardinal  Ludovisio  ayant 
k  faire  cncfire  de  iiimie  ponr  veiiir  k  hniii  dp  ses  desseins.*' 
Ausser  (  aratfa  hatte  aber,  und  zwar  w<»iil  sclidn  friiber,  der 
pabsdiche  iVHDtius  zu  ViAn .    der  Bischof  Mnntorlo  ^   mit  dem 
Herzog-  von  Bayern  wehren  der  Bildiotlipk  zu  lleiilelberLr  Luter- 
handlungen  eepfIog;en  und  sich  von  ihm  die  Zusagte  &vv  (leber- 
lassuiifj  der  I{il>liothek  erwirkt,  wie  wir  aos  einer  jet;^t  durch 
Kanke^)  helvaiml  ir»*wordrneii  Relation  desselben,  ami  die  wir 
weiter   unten  noch  einmal    zurückkommen  werden,  deutiich 
ersehen«    Wohl  moi^en  diese  durch  den   Kdlner  Nuntius  i?e- 
tühnen  Lnterhaiidlun^*en  auf  die  I  ehertraij^uug  der  Chur  von 
Bayern  sich  ehen  so  selir.   wie  auf  die  demnächst  näher  zu 
besprechenden  hnanzielien  Verhältnisse  bezogen  haben  wie 
diess  ja  auch  bei  den  durch  den  Nuntius  CaraÖ'a  {i^pführten 
ünterh an  (Munden  der  Fall  war.     Auch   der  oben  erwähnte 
Cardinal  Luduvisio  hatte  an  der  Uehertragune;'  der  Chor  einen 
besondern,  persönlichen  Antheil,  eben  so  wie  an  der  Enter- 
bung der  1  leidelberg^er  Bibhothek,   was  in  der  handschritt- 
lieben  Biographie  desselben  von  Luc.  AntODio  Giunti ,  aus 
"Welcher  llanke*)  ebenfalls  Kiniij;;es  mitg-etheilt  hat,  ifleichfalis 
zusammeng-estellt  ist  und  eben  so  auf  den  innern  Zusammen- 
hanjj  und  die  Yerbindung-  beider  Ereignisse  hinweisen  mag. 

Neben  diesen  politischen  Motiven  werden  wir  auch  die 
finanziellen  iiucksichtea  nicht  ausser  Acht  zu  lassen  haben. 


1)  Diese  Angabe  scheint,  wenn  an  eine  UfeiberluMiug  eines  Tbeils 
der  Bibliothek  an  den  Cardinal  Ludovisi  freclnrlit  werden  soll,  keineswf'^^s 
richtig;  dieser  Cardinal,  des  Fabst  Gregor\s  \\'.  naher  Anvervvandttr, 
war  gerade  der,  welcher  die  ganze  Sache  sehr  betrieb,  tun  dadurch  das 
pMtifffat  «eitles  Obeima  it  verlMrrN«)ieii $  £r  war.  wie  tusli  Tfavinftr 
bemerkt,  die  Seele  des  ganzen  l'nternehyiMS)  «hlie  lUr  Aidu  irgflv4  cinffi 
Antheil  an  Bücher  oder  Elandschrifteii  an7nspreeheM.  K\n  Näheres  über 
ihn  s,  hei  Hanke  II.  (lif.)  p.  455.  Anch  die  in  den  erwtilinten  Memoiren 
Weiter  berichtete  Thatsache,  dass  ein  Theil  der  Bibliothek  demzufolge 
nach  Rom,  tin  Miharer  nacti  MSncbmi  eranspordrc  wordtn^  ist  niolit  gant 

£iiU,  wie  wir  al«fcald  sehen  werden.  Utker  Mwncfaett  gtlangte  allar^ 
g<;  der  gesa minie  Bii'cherschats  nach  Eom. 

2)  Die  Hörn.  Pabste  III.  (Fwcten  ik  Völker  IV.)  p.  410. 

3)  Wir  glauben  diess  auch  ans  dem,   was  bei  deniseihen  ftaake  .«in 
0.  II,  (III.)  p.  470  fg.  sich  findet,  schlicjssen  zu  ktMirten. 

4)  Am  a,  0.  p.  386,  wo  es  in  Bv/wi  »n(  die  lieidelberger  Bibliothek 
lieisst:  „per  ia  Quale  »i  operu  uiolto  li  cardmale  Ludovisio,^  alteso  quc 
JR|mta¥a  mio  degii  «TveniintBti  |m&  fclicl  del  pantiftcato  dal  ida  ü  |N|tcÜi 
caniupp^«   
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um  80  ntlr,  ab  über  diesen  Punkt  erü  im  Utk  neuesten  ZeiMi 
Eimges  zu  unserer  Konde  gelangt  ist,  was  bei  dem  Geheim- 
niss ,  welches  jedenfaUt  dn  danäb  «wiadiea  doiii  Pahst  uwi 
Am  maptem  der  Liga  gcfiflogenen  BBterkandiiDigaft  deckte, 
im  so  ttielir  Berücksichtigung  verdienen  muss ,  als  aelbü  dar 
Gegenpartei,  die  durch  dep  Verlust  der  für  das  gaatants 
gelehrte  DeoCacUand  so  widitigen  BiUiaiiiek  so  schwer  be* 
troffen  war,  diess  anbakannt  gebliebeD  M  sein  scheint.  Iham 
weder  In  den  oben  angeführten  Meamren  Spanheim's,  noch 
sonst  wo  wird  dieses  Umstandcs  erwähnt,  Alles  entweder  ia 
poiitlach-kirchlichen  Motiven  oAa  selhit  in  der  Bereicherung^ 
tust  der  Päbste  geaacht.  Uacvn  wir  woMy  was  Theiaer  dar* 
llher  berichtet. 

Es  .,war  Nichts  billiger  so  schreibt  er  &  3,  „als  dais 
der  Pabst  für  die  vielen  und  grossen  Opfer,  die  er  seit  den 
Antritt  seines  Pontihkats  dem  nenuig  von  Bayern  dargebradlt 
hatte,  efaie  £ntsch&difi;ung  veHangle.  Mehr  als  200t^000  Kro* 
ncn  hatte  er  Ihm  und  dem  Kaiser  cur  Ffikrang  des  Kriejj^s 
bereits  ausgezahlt,  beidmi  ansehnliciie  Zehnten  ajaf  geistliche 
Uftter  eingertamt^  dem  Herzog  von  Bayern  ferner  stehende 
moaatliche  Heerzahlungen  durch  den  Kölner  Nuntius  gemheit 
und  noch  überdieas  den  6.  October  1621  eine  Baaraahlaag  vaa 
60,000  Gulden  zugescliicku  Welche  Opfer!  Eine  paasenders 
ond  zugleich  ehrenvollere  und  fir  den  Herzog  von  Bayern 
weniiz-<^r  drickende  Entschädigung  ~  als  die  Schenkung  der 
Heidelberger  Paiatinbibliothek  konnte  Toas  Pafaoba  sicherlich 
Bidit  verlangt  werden.^' 

Wir  wollen  uns  in  die  jedem  Vemttnftigen  und  Beaonaenea 
Iftcherlich  erscheinende  Phrase  von  dem  Passenden  nad 
Ehrenvollen  einer  sokhen  Entschädigung  mittelst  fireaidsa 
Gutes  hier  nicht  einlassen:  denn  diess  wftre  in  der  That  über- 
flüssig 3  wohl  aber  mftssen  wir  bemerken,  dass  die  hier  er- 
wähnten Angaben  Ober  die  von  dem  Pabst  verwillij^ten  Suh- 
sidlen  aus  dem  auch  alsbald  vom  Verfasser  citirten  Li|>ow8kj 
(Friedrich  V.  Churfürst  von  der  Pfalz  und  König  von  Böhmen. 
München  1824.  8.  S.  240*)  entnonunen  sind,  welcher  dieseUieB 
mittheilt,  jedoch  ohne  wekeren  Nachweis  der  Quelle^  wenn 
es  anders  nicht  die  von  ihm  mit  andern  Schriften  (worin  jedoch 
darüber  Nichts  vorkommt)  citirten  tteni»;i()nskriegsacteu  des 
Münchner  Reichsarchivs  Bd.  XXVDl.  425  ff.  sind .  was 
wir  nicht  ermitteln  können.  Indessen  Iftsst  sich  die  Richtig- 
keit der  Angaben  über  die  uem  Herzog  von  Barem  und  dem 
Kaiser  von  Oestreich  zugeflossenen  Sohsidiengelder  des  Pab- 
stes  allerdings  erweisen  ans  der  Instroction)  welche  Maxuni- 


1)  Ans  LijH.vvsky  ist  auch  die  Ang:abe ,  dass  (^er  Werth  der  Bibfit- 
thek  auf  80>0(X)  Kroueu  aiiceseh lagen  worden,  entnomiueii^  S.  5.  Aber 
bei  Li|wwsky  ist  nur  m  den  Bandscfariften  der  Bibliothek  die  Me. 


im 


Imn  den  vom  ihm  deshalb  nach  Rom  abMidneten  GesandM 
Zachaiias  Fucleiibaeh  and  C&sar  Crivelü  im  Jahre  1630  nr« 
iMlte .  worin  von  diesen  vom  Pabst  erlangten  Sitaidiig  und 
dw  Wunsche  einer  ErhAhong  derselben  näher  gfesprochett 

wird  0  9       l^sst  sich  diess  auch  weiter  erweisen  aus  der  In* 
stmction.   welche  der  kaiserliche  Gesandte  nach  Rom  an  den 
Pabst  Pius  V..  der  Graf  von  Trautmannsdorf ,  am  Ende  des 
lahres  1619  erliielt,  wonach  derselbe  an<2;ewiesen  war,  darauf 
zu  w  irkcn ,   dass  die  vom  Pabst  der  Lii^-ue  verwillifj^te  Summe 
von  zehntausend  Gulden  monatlich  auf  hunderttausend  Guldtm 
erhöht  und  ausserdem  ein  besonderes  Anlehen  von  einer  Mil- 
lion Kronen  verwilli^t  werde.  -)    Und  von  einer  Verdoppelunj2[ 
der  dem  Kaiser  vom  Pabst  Gregor  XV.  verwilli<^ten  Siili- 
sidiengelder  spricht  auch  Ranke  ^)  nach  andern  urkundlichen 
Quellen;  was  wir  hier  nur  dess weilten  anfuhren,   um  im  Aü- 
geuieineu  damit  unsere  Aufgabe  über  die  vom  Pabst  der  Lij^a 
und   ihren    Häuptern    insbesondere  zui>-eflossenen  Geldunter- 
8tätzun<^en  zu  beweisen,   wofür  sich  g^ewiss  aus  bayrischen, 
östreichischen  und  römischen  Archiven  noch  manche,  und  ohne 
Zweifel  noch  speciellere  Belege  werden  geben  lassen,  falls 
anders  diese  Archive  zu  solchen  Zwecken  sich  je  öffnen  dürf- 
ten.   Und  endlich  hat  der  Cardinal  Consalvi  in  der  an  den 
Fürsten  von  Hardenberg  unter  dem  30.  December  1815  ge- 
richteten, die  verlangte  Herausgabe  der  nach  Rom  entführten 
Heideiberger  Bibliothek  ablehnenden  Note  geradezu  erklärt: 
die  Leberlassung  dieser  Bibliothek  Seiten  Maximilians  an  den 
Pabst  sei  keine  eigentliche  Schenkung,  sondern  vielmehr  eine 
gerechte  Yergdtun^  für  die  geleisteten  Subsidien  gewesen: 
—  questa  donazione  non  puo  dirsi  meramente  gratnita,  ma 
pia  tosto  remuneratoria,  e  come  una  giusta  ricompenza  ai 
Moecorsi  avprestati/'*) 

Wir  seiMM  darao»,  ^ais  die  Dabeilttsnniff  itr  HeMeftorger 
Bibliothek  yea  Seken  des  Henm  Maxinhan  an  den  Pabst 

SewiasernaiBeii  als  eine  ROckBahlaDg  oder  als  eine  EntMbi^ 
igiing  gelten  seilte  fihr  dieTom  Pabit  sor  Fobrnng  des  Kriegs 
wwuligten  Sabattfen,  dass  sie  also  gewissemassen  eine 
Sdudd  tilgen  settte ,  andi  imsMriuii  in  dieser  Weise  von  Rost 
angesproden  ward,  wo  man  wohl  wissen  modite,  dass  anter 
den  damaligen  Yernäknissen  eine  Rflcksahlong  der  gemachten 
irsiw^asse  TOD  dem  Hemg  von  Bayern  kimm  so  erwarten 


1)  Abß^edruckt  bei  Wolf  (Breyer)  Gescbicbte  Maximilians  I.  (München 
1811.  8.)  Bd.  IV.  p.  354  flf. 

2)  S.  diese  Instruction  gedru<  kt  bei  Haberlin  Neue  Deutsche  Keichs- 
geschiehi«,  fortgesetzt  von  Seiikeiibeiv  Bd.  XXIV.  p.  LIV  seq.>  «itf 
welche  auch  A.  Meniel  (Deotsclie  Gesch.)  VL  p.  436.  sich  berieht. 

3)  RoMisrJie  Päbsts  IL  (FOnten  iwd.  Voflur  lU^  p. 

4)  Bei  WiUMn  S.  251.  ... 
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80  >rffrifF  inan  gerne  eineü  Answeg,  der  fOr  jene  Cield« 
mrsehfisBe  aoch,  einigermassen  entAcbädigen  konnte,  ohne  dem 
Herzog  selbst  webe  zu  thun.  zumal  in  der  milderen  Form^ 
welche  zu  dieser  Art  von  Entschädigung  gewählt  ward^  näm- 
lich in  der  Form  eines  Gescfienkes  .  welches  Maximilian  .  dem 
äussern  Ansriiein  nach,  aus  freien  Stücken,  durch  Ehrfurcht; 
gegen  den  heiligen  Stuhl  dazu  geleitet,  diesem  feierlichst  anbot. 
So  war  seihst  dir  äussere  Schein  gewahrt:   die  dem  Pabst 

fewäiirte  Jiinf.schadigunjr .  oder  vielmehr  die  Abtraginig  einer 
chuldforderung  erschien  dann  vor  der  Welt  wenigstens  in 
einem  ganz  andern  Lichte.  Fragen  wir  freilich  nach  dem 
Jlecht.  das  Alaximilian  hatte,  in  einer  salcben  Weise  srinen 
Verpflichtungen  iie^fu  den  Pabst  nachzukommen  und  die  ihm 
!Vom  Pabst  gemacliteu  Geldvorschftsse  in  einer  solchen  W^eise 
«dröckzuzahlen .  dass  er  das  durrli  Krieg  in  seine  Hand  ge- 
fallene Eigenlhuiii  seines  Anverwandten  dazu  benutzte,  so  wird 
am  Ende  nur  auf  das  Recht  des  Stärkeren,  auf  das  Recht  des 
Siegers  verwiesen  werden  kiiimen,  welcher  mit  dem  Eigen- 
thum des  von  ihm  Besiesfteu  nach  Helteben  schalten  und  walten 
kann.  Diese  Art  von  Kriegsrecbt,  wie  es  in  dem  heidnischen 
Alterthum  allerdings  gültig  war^  aucii  von  den  Türken^  wenn 
wir  nicht  irren,  bei  ihren  Eroberungen  stets  geltend  gemacht 
worden  ist ,  mac  in  den  blutigen  Religionskriegen  der  Christen 
im  siebeuzehutcii  Jahrhundert  allerdings  von  beiden  Parteien^ 
wiewohl  bei  Heidelberg  in  der  Weise  angewendet,  zum  er- 
sten MalO? 

ausgeübt  worden  sein  :  immerhin  wird  es  uns 
dann  minder  bdremden ,  wie  Maximilian ,  zumal  bei  seinen 
religiösen  Uebmeugungen,  einen  sin  bequemen  Ausweg,  schwe- 
rtr  pranürer  VerpmMnBgvn  «ich  za  eadedigen ,  gern  ergriS 
mi  zur  Ansfbhnnqip  alle  Uasd  bot^  abtr  dne^dben  s#  alisante 
als  lächerliche  Zumathung  ist  es,  wenn  trir,  wi«  Tbeiiwr 
S«  4S«  46*  verlangt  3  in  eineui  iolcbe»  Verfahren  eme  rohm- 
üirardige,  preiSTolle,  y»b  iev  Nacftwelt  mit  allem 
Sank  anmerkeniiendle  Thal -inden  and  darnm  Masimi*- 
liaii,  den  Hmog  tob  Bajrern,  wie  Grei^or  XV.,  den  Pahst^ 
dir  firhaltir  dor  Palatina,  feiem  auf  veriierrKcben  solhsn! 
;Weil  nämlich  an  Ende  des  abbemiehntt»  Jahrhoaderts,  naehde« 


1)  Llpowski  am  oben  a.  0.  S.  240.  not.  2.  fiihrt  zfiar  ihn  liehe 

Al)f{ilinjng:etT  toii  Haiidsi-hrifrf ii  und  andern  sflft'iien  HiMliern  ii.  dgl.  an, 
Avelclie  bei  drm  Kinztip"  (Jitstav  Adolphs  zu  Miiii  licn  (also  im  Jalirr  1632) 
PU8  der  dürrigen  Üibliütliek  statt  gefunden  ^  und  üben  so  die  Abführung 
Ton  HandKchiifrcn  und  gedruckten  Werken  ans  der  Würzburger  llniverti- 
tätsbibJiothek  durch  die  Schweden:  was  alierdiiigs  seine  Richtigkeit  hat 
(s.  histor.  polir.  Blätter  XIII.  p.  360.)  j  allein  man  überseht-  nirhr,  dass 
diess  während  der  Jahre  1631  —  1634  geschab,  dass  also  beide  Ereignisse 
in  eine  weit  spätere  Zelt  fallen,  ja  vielleicht  durch  das  von  den 
Bayern  bei  Heidelberg  gegebene  Beispiel  y  «In  eine  Art  Ton  RenresBattoRy 
herbdgefiibrt  wurden. 
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die  Heitlelberg^pr  ßlMiothpk  längst  m  Rom  'aiifepstellt  war,  die 
Stadt  lieidelherir  vdii  den  Franzose»  eins^enommeiu  i^^i'jilüudert 
und  aucfi  in  iJrand  ^e.stMckt  ward  (1G93).  wäre  die  Heit 
delberj^er  Bibliothek^  hatte  nicht  Maximilian  sie  vorher  ent- 
führt und  sn  im  Verpiii  mit  dem  Pabste  für  ihre  Erhaltuna^ 
(j^esorj^f" .  ebeotaiis  verbrannt,  wie  Theiner  nicht  blos  etwa 
sich  vorstellt,  sondeni  als  ein  wirkliches  Factum  annimmt,  als 
wenn  daraus,  dass  im  Jahre  1693  ein  g'rosser  Theil  der  Stadt, 
durch  die  französischen  Mordbrenner  atkrdiitgs  ang^r/ündet, 
in  den  Flammen  aufging^,  auch  die  Gewissheit  sich  ej*^äbe 
dass  ein  ^'h  iches  Schicksal  auch  die  Bibliothek  hätte  treffen 
müssen.  Was  damals  allerdinj^s  geschehen  konnte  (aber 
auch  nicht  g-esc heben  konnte,  falls  man  für  die  Biblio«>  * 
ihek  nnd  deren  Erhaltiinii;-  in  irgend  einer  Weise  gesorgt), 
das  wird  hier  als  wirklich  geschehen  angenommen,  die 
Möglichkeit  also  für  dieW' irklichkeit  genommen,  unfl 
daraus  eine  Folgerung  abgeleitet,  die  kein  vernünftiger  Mensch 
daraus  abzuleiten  je  wird  gesonnen  sein.  Das  ist  aber  der 
Fall,  wenn  Theiner  am  a.  0.  ausruft:  „Und  wer  hat  diese 
„Bibliothek  von  ihrem  nnvermeidliclieD  (Jntergatig  geretM^ 
.,wenn  nicht  Gregor  XV.  und  Maximilian  von  Bayern!^''  ^- 
.,Sind  demnach  nicht  Gregor  XV.  und  Maximilian  von  Bayern 
..vielmehr  zu  feiern,  dass  sie  diesen  Bucherschatz  der  litera- 
..risrhen  Welt  gerettet  haben?  Beider  Namen  werden  stets 
..und  von  der  spätesten  Nachwelt  als  di«  ii^baUer  der  Pala^ 
•)tiaa  dankbar  gepriesen  imdefii 

Za  einem  «olciten  Paiie^jriens'iv^eii  siA  aber  die  GlaQl- 
bensgennssen  des  Verfasser^  efcwi  tMi*"ireiiig  wie  die  Andets^ 
denkenden  je  yetnUhen  ^Meni  was  die  Erstem  betrifft,  so 
mfigt  es,  hier,  statt  anderer  AnfUirangpen ,  mir  auf  die 
fistorisch -politischen  Blätter  zu  verweisen,  wetche  Bd«  XIV^ 
f.  333.  darüber  sich  in  folgender  Weise  airtsprechen:  .^E^ 
wird  Niemand  einfallen,  hieraus  (aus  der  Wegfüh- 
nm^  der  Heidelberger  Bübliothek)  e-in  Verdienst  Maxi- 
milians herleiten  -zu  wollen,  sondern  man  kann  nur  mü 
Dankbarkeit  die  FAgtnig  hinnehmen,  dasS  auf  jene  Weise  die 
fiibiiotbek  der  Nathweb  erhalten  geblieben  ist*^^  Und  aller* 
dh|^,  80  Sehr  auc!i  wir  eine  göttliche  Fügung  hier  dankbar 
anerkennen ,  welche  jene  Kterarischen  ^hStze  von  ehiein  ihf 
fteieht  drebenden -finter^Sng  bewahret  hat,  f^ben  so  wenig 
werden  im  uns  darum  Denen  ru  Dank  ver|»flichtet  fdhlen, 
Weiche  2o  der  Wegnahme  der  Ueidelberj^er  BibUothek  «ine 
ttmdhmg  verabt^n,  dfe  lanr  in-  der  rohen,  Aber  alle  sonst 


1)  Selbst  VVtlkeii  (S.  226.) ,  aus  dehi  übrigeus  Theiner  dlüse  Angabt 
•jlUnoiniupn  haben  mag,  ürheiiit  zu  weit  zu  geben ^  wenn  er  glaubr,  dass 
die  Bark  Rom  gebrachtf  n  H^ndscb rillen,  wenn  sie  la  Heidelberg  ftebUeben 
waren,  ^^ehne  Zweifel«  veri  M  Alnibiea  tenncbtet  wörM  wtiNni. 


IM 

geltenden  Gesetze  des  Rechts  und  der  Billigkeit  sidi  hinweg« 
setzenden  Gewalt  der  Waflfen  und  des  Kriegs  eine  iiechtfer- 
tiguiig  aufweisen  kann,  wenn  anders  eine  selche  Rechtferti* 
giing  je  in  den  Gesetzen  des  Völkerrechts  för  begründet  er* 
achtet  werden  kann.  Wir  können  uns  hier  nicht  in  die  Fra^e 
der  Zolässig'keit  einer  S(>Irlien  ilandliiu^^  nach  völkerrechtlichen 
Grundsätzen  einlassen,  da  wir  dereu  licaiitwortunfj^  lieber  un- 
sem  Publicisten  überlassen  wollen  5  verschweigen  dürfen  wir 
aber  nicht,  dass,  nach  dem 5  was  im  Jahre  1815  zu  Paris 
geschah  ,  man  im  neunzehnten  Jahrhundert  einen  andern  Stand* 
punkt  des  Rechts  angenommen  hat.  wornach  die  Weg^ührung 
Ton  Kunstschätzen,  also  auch  von  literariscbeii  Schätzen,  villi 
HaBdschriftea  u.  dgl.  ab  ein  uneriaobtor  Eiagriff  in  das  Eigfftt» 
thum  eines  Andem  iMCmklet  wird  •  dieser  luidiw  die  ResCitii- 
Im  des  EntzogeDen  reditlidi  TeriangeB  kann.  Uemgemta 
^md  den  ftvdi  Alles,  was  die  Fraososoi  aus  den  veredu»- 
denen  im  Laofe  der  Revelutioiiskriege  ven  ihacn  besetete« 
L&ndeni  nach  Paris  ^eschleMt  und  den  dertigen  Saeunloaifeii 
zQgeseik  hatten,  ven  den  BelbeiUg;tMi  in  Jahre  1815  redanurt, 
und  dieeen  anch,  se  weit  es  ner  uvtfier  mOgiidi  war,  iiirAck- 
gestellL 

So  viel  Aber  die  Motive  der  Entfahrang  und  die  nädiiite 
VeranlassDi^g  dazo.  Wenn  es  nas  dem  Gesagten  schon  »ir 
fienfls^e  ersichtlich  wird,  wie  diese  EutfahroDg  Keineswegs  als 
ein  erst  durch  die  Einnahme  Heidelbergs  plötzitch  hervorge- 
rufenes Ereigniss,  sondern  vielmehr  als  ein  i^üigst  vorberei- 
tetes ,  schon  vor  der  Einnahme  Ueideibeigs  .cum  Q^^enntand 
diplomatischer  ünterhandlongen  gemachtes,  anausehen  ist,  so 
legt  die  sanze  Ausführung,  insbesondere  die  Schnelligkeit 
womit  nam  der  Einnahme  Heidelbergs  das  Ganze  betneben 
ward,  ein  weiteres  Zeugnisf  dafür  ab,  das  auch  durch  g'anz 
bestimmte  Angaben  noch  weiter  bestätigt  wird«  Der  pähst- 
liehe  Nuntius  von  Cöhi)  der  Bischof  Montorlo,  befana  sich 
gerade  in  Aschaffenborg,  als  er  die  Nachricht  von  der  Ein« 
fiabme  Heidelbergs  darch  Tiüy  erhielt^  da  er  schon  fräher 
fiber  die  Heidelberger  Bibliothek  mit  dem  Herzog  von  Bayern 
nnterhandelt  und  dessen  Anerbieten  zur  Ceberlassun«^  der  Bi- 
bliothek empfanf»:en  hatte  —  et  havendo  io  giä  satfo  officio 
per  commissione  di  Sua  Santita  col  sigr.  duca  di  Baöierd 
per  In  libreria  Fulatina  et  havendo?ie  havuta  offerla  {so 
lauten  die  merkAvardij^en  Worte  in  seiner  durch  Kanke^)  be- 
kannt tfCWordeiKii  Relation  an  den  Pabst)  —  so  schickt  er 
augenblicklich  einen  Courier  an  Tilly  mit  der  Bitte  um  Erhal- 
tung der  Bibliotlu'k ,  die.  wie  man  ihn  versichert  habe,  eine 
Crosse  Zahl  von  Jhichern ,  besonders  aber  an  Handschriften 
von  unschätzbarem  Warthe  besitze  3  er  erhielt  auch  von  Tiily 

'  1),  i  ür«tein  uoa  Völker  (Päb«ti;  lU.)  |»r  410. 
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die  Antwort,  dass  Alles  weM  erhaitea  in  tmer  Gewalt  sidi 
MuMle,  and  Befehle  seme«  Herm  yotiiMbm 

werde  u.  s.w.  Dass  der  Her^o;^  von  Bayern,  auf  ausdrOcIfi*. 
liehe»  Verlangeo  des  Pabstes,  diesem  die  Bibliothek  iher» 
1^88,  geht  aas  eioem  Schreiben  hervor,  welches  der  Herza|^ 
2u  München  am  29.  Aovember  1G22  au  das  iJtomcapitel  9ß 
Warzbur^  ausfertigen  Hess,  ein  Em^ehiungsisohreib^  fdr  deii 
imr  Uebernahme  der  Bibliothek  wenige  Ta^e  ZMVor  ein&;etr<^« 
fenen  päbstlichen  Commissarius ;  darin  lesen  wir  unter  Anteil 
die  Worte:  Demnach  wir  der  Bäbstüchen  Heyl.  vnnserm 
allergcnedigsten  Herrn  auf  Dero  Bes'aren  die  zu  ilaideU 
berg  vorhandene  Bibliothec  versprochen^^  u.  8«  W.  Worte,  aaf 
die  wir  weiter  kein  besonderes  Gewicht  legen  würden,  wenn 
nicht  derselbe  Theiner,  der  uns  dieses  Schreiben  S.  18.  seiner 
Schrift  zuerst  mittheilt,  S.  5.  die  Behauj^tui^  aufgestellt  bitte, 
wie  der  grosse  Churfürst  von  Bayern,  m  Envägtmg  der  Sei- 
ten des  rabst  gemachten  Geldvorschüsse  ,,und  ohne  weiters 
Yon  Gregor  XV.  und  dessen  Nuntius  an  die  Scbenkaog  der 
Bibliothek  nochmab  erinnert  worden  zu  sein^),  solche  dem 
keilige»  Vater  in  seinem  Tags  nach  der  Einnahme  der  Stadt 
an  ihn  geriehteten  Schreiben  aas  freiem  Antriebe  darge« 
brachL^^ 

(Fortsetsang  folgt.) 


BiblioU&ekchronik  nnd  Iliscellaiieeo. 

•  •  « 


Der  Grossberzogl.  BadiscLe  Gebeime  Hofratb  uod  Oberbiblio* 
thekar  an  der  Universität  Heidelberg,  Prof.  Dr.  J,  Ch.  Bahr, 
bat  vou  8r.  Kön.  Hoheit  dem  Grossberzoge  von  Baden  das  liät* 
terkreuz  des  Ordens  vou  Zähringer  Löwen  erhalten. 

^  ...» 

Der  Oberbibliotbekar  md  Geb.  Uefrath  Dr.  F.  W.  Riemer 
hat  von  Sr.  Ikö«.  HobeU  den  Gr«Msbers0ge  ven  Sncbsen-WeiMr 
das  fUtteikieon  des  JlBMsrdeM  vaai  wsissen  Falks«  erhalten« 


Ans  Slottgart  meldet  eb  Aittel  der  GMn.  Zeltwig  nntens 
35.  Mta  PeJgendcs.  Oer  Tetst»rbene  Advoeat  Dr.  Griesinger 
Ist  die  Uniffemtit  TiibiBgea  snr  ErWn  semes  ttber  100,000  FL 
bskrngenden  Versrilgens  ejagssetit  Besenders  seR  die  gresse 
BiUietbek  sMbrere  sMehsMnd  «iMifeAe  nnd  seltene  Weriie 
fslbsiten.    Bin  eigener  Zufall  ist  es»  diss  dieser  lenoasiirle 


1)  Mag  in  so  fern  viahr  seia^  als  schon  vor  der  Einnahme  Heidel- 
l>«rgs  dnrcfi  die  erwübiites  Usterhssdlunfen  die  ganze  Ssche  sbgemacht 


Jofist  cTd  tirigrQKlg  solenofsirtes  Testament  eirichtete,  dhia  nur 
durch  eineit  fevor  legis  gerettet  wird.  Dasselbe  ist  nämlidi 
«.durch  Zeugen  soleunUirt^  welche  der  OnkeB^scfaen  Secte  der 
Wirdertäufor  nogdMim»  wälirend  unser  altes  Ivandrecht  dt^ 
Wiedertäufer  fllr  zevgiii8SunflUiig>  erklärt  Weil  jedoch  dasselbe 
Statut  die  Erbeiosetzung-  iiiiMer  g^tiftnogen,  wie  die  Umversitüt, 
iineh  bei  PehlerhafUgkeit  def  vor^sehriebenen  PorineB  für  gültig 
^kenot,  Fo  Meiht  das  GriesiogePsehe  Testament  vor  dem  Falte 
liad  4le  schöne  Bibfiothek  vor  der  Zerspiftentng  bewahrt 


Aus  der  A.  Ph  2.  entfehhen  ^ir  folgende  Itottz  ans  Berlfn. 
Ünter  den  bedeutenden  äescbenken^  durch  weictie  die  Gnade  Sr. 
(llajestXt  dies  Königs  die  grosse  Bibliothek'  in  der  letzten  2eit 
bereichert  hat/ befindet  s\ch  eine  Handschrifl;  des  KÖnigsbucbs 
lies  Perd  nsj,  gescitrieben  Hiit  alter  Kunstfertigkeit  und  Pracht 
orientalischer  Kalligraphie  i'.  iind  geschmückt  mit  vierzig  grossen 
Miniaturen'.  '  Dnrch  ibre  seltene  Schönheit  zog  sie  in  C^instan- 
dnopd  die  Aufmerksamkeit  Sr.  Kön.  Hoheit  des  Prinzen  Albrecht 
Von  Preussen  auf  sich;  sie  wurde  ftSr  einen  ihrem  grossen  Werthe 
entsprechenden  Preis  von  Sr.  Kön.  Hoheit,  erworben  und  des  Kö- 
nigs Majestltt 'zum  Geschenke' ftiitgebracht»  v^elcber  siederHiind« 
Schriftensammlung  der  Königlichen  Bibliothek  eiuverleibt  hht,  um 
sie  wissenschaftlicher^  Benutzung  zugänglich  zu  machen. 


Wiedcriioilc  iiitie  aii  die  Herreu  Bibliothekare  deutscher 

Bibliotheken 

>  "•         ■  ■  •  -  - 

'  f^chmi*  Im  torigen  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  (üom.  15. 
B.'240.)  feprach  der  Herausgeber  derselben  die  Bitte  an  seine 
deutschen  Herren  Cölti'gen' aus ,  ihn  lum  Behnfe  einer  in  dem 
Inteiliffenzblatte  zu  veranstaltenden  Zusammenstellung  deutscher 
IKUioniekgesetzgebnng  durch  fifinsewAttug  der  Gesetze  und  Ord- 
MMgMf  4w  iwrer  ihrer  'Leitung  stehenden  Biblioliiekett  zif  ntiter- 
stiitnen.  Diese  ^lAttiemg  deutscher  BMtathekg^etze  bat  mit 
Num«  17.  des  zu  dieser  Zeitschrift  gehörigen  Intelligenzblattes 
im  varige»  «lakre.<beg»Hien  vnd  Istiaeitdem  nnnnterbracfaen  fort- 
l^etst  wardiBa.  Noch  feblea  «bar  der  'Aedadiaii  die  GcMize  sa 
riianober  dentsohen  BMothaken,  und  as  dia  Tavehrtea  TotstSada 
dcrselbea  riobtot  sie  dahar  dia  efgeboasta  Bitte*  ihr  aar  Errei«* 
akaBg  n^güehstfiff  ValbtSodigkeil.  ibf#  fieaetaa  boUigat  'mani- 
aeridan.  Zuglaicb  baatet.  «ie  diene  VeraafciBBuiig ,  ftir  die  bisbar 
erfolgten  Zusendungen  ergebenst  zu  danken. 


Verleger:  T.  O.  Weigel  ia  Leipzig.   Druck  Yon        Mellen  * 


SEBAPEUIXL 


tiif^tift 

fttr 

BiUiefltekwisseiischaft,  HmdsehrifteiikiiiHle  imd 

äUere  Litteratur» 

Im.  Vereine  mit  Bii^iiotiiekaren  und  Litteraturfreanden 

▼  Ott 

Dr.  Roh  er  t  Naumann. 


AI  9t            Leipzig,  den  15.  Mai  1845t 
^^s^a^^B  ^^^^^B^^a^^a 


He  EatfttliFuig      Hellberger  BiUtothek  im\  Ron 

im  Jahre  1623.  / 

(FortsetCHngO 

Yen  einem  freien  Antrieb  kann  doch  dais,  was  der 
Herzog  ,,aiif  Dero  (des  Pabstes)  Kegeren^^  Tersprochea 
za  haben  versichert,  nicht  hervorgegangen  sein^  and  es  war 
es  auch  in  der  That  nicht.  Was  aber  das  hier  erwähnte 
Schreiben  Maximiiian^s  an  den  Pabst.  was  die  weiter  von 
Tiieiner  genannten  Berichte  Maximilian  s  und  Tillv's  über  den 
glücklichen  Erfolg  der  Einnahme  Heide! be ri^s ,  nebst  der  darin 
ausgesprochenen  Bitte,  die  Bibliothek  ohne  Zeitverlust  abza- 
Wen,  betrifft,  so  hätten  wir  lieber  gewünscht,  diese  Schrei- 
ben von  Theiner,  der  sie  glaublicher  Weise  doch  vor  sich 
gehabt  and  nicht  blos  erdichtet  hat,  ebenfalls  veröffentlicht  za 
sehen,  da  sie  zur  nähern  Kenntniss  des  ganzen  Vorfalls  und 
dessen  richtiger  Würdigung  gewiss  nicht  wenig  beitragen 
Würden.  Denn  wir  wären  dann  im  Besitz  der  eigentlichen 
Schenkungsurkunde,  die  uns  doch  jedenfalls  weit  wichtiger 
wäre .  als  die  beiden  Dauksagungsschrciben  des  Pabstes  an 
den  Herzog  Maximilian  und  seinen  Feldherrn  Tilly,  welche 
Theiner  unter  No.  1.  und  2.  hat  abdrucken  lassen;  beide 
Srhreiben ,  voll  des  L^rßssestcn  Lobes  und  Dankes,  lassen  auch 
dur<  hblicken,  dass  Herzog  Maximilian  in  dem  vorausgegan» 
genen  Schreiben  an  den  Pabst  den  Wunsch  einer  baldigem 

«ahigaiif  •  9 


lao 


Abholunor  der  Bibliothek  aaBgMfirt€h«ff  hatte       beMe  Schrei- 
ben sind  voin  fünfzehnten  October  1622  datirt,  müssen 
aber  jedenfalU  einige  Zeit  nach  dem  Eintreffen  jener  Schrei- 
ben des  Herzoges  von  Bayern  und  seines  Feldherrn  erlassen 
worden  sein,  indem  darin  die  in  Rom  bereits  besdilossene 
Absendun^  eines  päbstlichen  Commissärs,  in  der  Person  des 
Leo  Allatius  ^) ,  7.nr  Uebernahme  der  Bibliothek  angekündigt, 
auch  in  aller  Höflichkeit  des  lateinischen  Oorialstyls  am  mOg- 
Hebst  yollst&ndign  Ueberlassung  des  gesammten  BDcher- 
schatzes,  so  wie  um  sicheres  Geleit  far  den  genannten  Cooi- 
missär  gebeten  wird,  3)    Erwdgt  man .  dass  die  Einnahme 
Heidelbergs  am  sechzehnten,  die  Ueoergabe  des  Schlosses 
am  neunzehnten  September  stattfand,  dass  aber  schon 
am  fünfzehnten  October  der  Pabst  von  Rom  aus  sein 
üanksagungsschreiben  Aber  die  ihm  notificirte  Schenkung  er- 
lässt  und  darin  seine  wegen  Abführung  dieser  Schenkung  ge- 
troffenen Anordnungen  (nie  doch  immerhin  Gegenstand  emer 
nehrttoigen  vorausgegangenen  Berathung  gewesen  sein  mnsB- 
ten)  schon  aukOndigt  ,  so  wird  es  nicht  olos  glaobUch  (was 
änch  wohl  keines  weiteren  Beweises  bedarf),  dass  unmittelbar 
nach  der  Einnahme  Heidelbe rg^s  Eilboten  nadi  Manchen  und 
Rom  mit  der  freudigen  Nachricht  gesendet  worden,  soudern 
auch,  dass  die  oben  erwähnte  Angabe  Theiner's,  wie  Maxi- 
milian den  Tag  nach  der  Einnahme  Heidelbergs  an  den  Pabst 
geschrieben  und  ihm  die  Bibliothek  als  Geschenk  überlassen, 
alierdini^s  ihre  Richtigkeit  haben  mag :  freilich  setzt  aber  diesf 
eine  Reihe  von  Unterhandlungen  voraus,  welche  bereits  vor- 
her stattgefunden  und  die  Sache  zum  villigen  Abschluss 
bracht  hatten,  mithin  nur  die  Eroberung  UeideUieEgs  sdber 


1)  Et  beisst  s*  B.  in  dem  Schreiben  an  MazimiKan  Ton  SeICtti  des 

Pabstes:  ^,Qiiis  autem  non  videt,  Te,  dum  mirifica  voluminum  copia 
opuletifnm  bihUnlhecam  Palnfinnm  Vaticnnne  adjungendam  ex  istis  prO" 
vinciis  asportari  cupiSf  amäpites  gladios  e  «»acnlegis  haeredcorum  manibus 

extorqiiere"  eu:.  etc. 

2)  So  üCeiit  sein  Name  in  den  lateinisch  gefassteii  Schreiben  des 
Pabstes:  in  den  iUilieniacben  Sehreiben  von  Rom  beisst  er  y^Leone  Albh 
clo**i  Tiieiner  sebreibt  stets  Leo  AUaed, 

3)  Wir  wallen  aus  den  Schreiben  des  Pabstes  nur  Einiges  als  Beleg 
hier  hpispr/fn :  „üt  autein  quam  priinuin  veuerabile  hoc  tuae  pi«  tatis  do- 
cunieiimm  lluinanain  errlesiam  et  Pdtilificis  ocuios  lactificet,  (Ifirevlmus 
isruc  aUt'gare  dilectum  üliuui  L€onem  AilactUM^  theol.  doct.  scripioreiu^ue 
bibliothecae  Vatieanae>  iit  a  Nobilicate  tua  tuisque  mioistris  Romam  ave- 
hendos  accipiat  non  sohtm  Palaänos  omnes  wros,  aed  etiam  AittM» 
Brevia,  InstiMmenta ,  Tirlafiones  ac  quaecvnque  ibi  reperiuntur  sive 
fnanmcripta  sive  typis  impresso ,  vel  clarissimorum  ingeniorum  yt\ 
Principum  monumenta,  Exspectaiuus  ergo  a  Nubilitate  tua,  ut  ei  vm- 
versum  tV/um,  quanfuscunque  est,  Palamorum  Ubrorum  thesaurum  tra- 
dendum  jubeas  eumque  favore  tue  eoiuplectaris  et  patrociaia  miuiiaS)  quo 
itti  et  aditua  patellmt  «tqii«  iiineni  tuta  sini/^. 
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Bodi  afczuwarteJi  uii  im  scUemiint  du  berate  Be« 
«cUossene  ia^s  Werk  so  selieii.  In  dem  utereise  Roins  lag 
es  ohnehin,  die  ganze  Sache  mOriidist  in  beKhleiuiffen  oni 
aas  der  gldekUchen  Kriegführung  Tillj'a  diejeniffen  Yortheile 
m  uehen.  za  denen  yielleicht  später  nicht  mar  in  dieser 
Weise  sicn  die  Gelegenheit  darbot.  Ans  diesem  Umstände 
«"klären  w  ans  die  unverweilt  beschlossene  Absendung  des 
Leo  Allatios  nach  Deutschland,  die  eilige  (aber  darum  keines- 
wegs flbereilte,  sondern  wohl  berathene,  höchst  detaillirte) 
Fassung  seiner  Instruction,  dann  die  schnelle  Aeise  desselben 
fiber  die  Alpen  mitten  im  Winter  nach  München  und  von  da 
nadb  Heideloere,  die  mitten  unter  ungünstigen  Cmständen  dort 
ausgeführte  una  so  sehr  beschleunigte  £inpackung  der  Biblio- 
thek nnd  Abführung  in  den  Wintermonaten  auf  eben  so  on* 
sidiem,  als  oft  ganz  ungangbaren  Wegen:  lauter  Umstände, 
£e  uns  hinreichend  das  Interesse  Roms  zeigen  können,  in  den 
sicheren  Besitz  des  grfissten  Bücherschntzes  jener  Zeit  in 
Deutschland  zu  gelangen  und  für  so  manche  dargebrachte 
Geidopfer  dadurch  einigermassen  sich  entschädigt  zu  sehen. 

Blicken  wir  auf  Heidelberg,  so  war  nach  dem  unglück- 
lichen Ausgang  der  Prager  Schlaciit  (8.  November  1020)  und 
der  daraut  erfiils^ten  Flucht  des  Böhmenkönigs  uud  Chiirfürsten 
Friedrich  Y.  nach  Holland,  mit  der  am  21.  Januar  1621  er- 
folgten A(  litserkläruüg  desselben  durch  ilen  Kaiser,  eine  Be- 
setzuua;  der  rheiDpfälzischen  Lande  und  ihi'er  Hauptstadt  Hei- 
delberg allerdint^s  zu  erwarten  ^  Sicherheitsmassregeln  jeder 
Art  daher  um  so  nothwendiger  geworden.  Lnd  dass  man 
wirklich  an  solche  Massre^ehi  in  Heidelberg  gedacht,  wenn 
aoch  gleich  nur  theilweise  sie  ausg^etührt,  ergiebt  sich  aus 
zwei  von  Leo  Aiiatius  in  Heidelberi^  noch  vorgefundenen  und 
mit  nach  Rom  g^enommeuen  Schreibeu  ^)  des  uriLilucklichen 
Churftirsten  au  seine  Kanzler  und  Käthe  in  Heidelberg  und 
deren  Antwort  Im  October  1621  lässt  der  Churfürst  vom 
Haag  aus  diesen  die  Weisung  zugehen :  ,,vnd  ist  auf  allenfall 
nöttig.  w^ejren  sicherer  Verwahrung  Trni serer  Archiven,  sowol 
auch  (ier  JÜöliothehh  vnnd  sonderlichh  der  inanuscripten  (da 
es  noch  nicht  geschehen  were)  Verordnung  zu  thuen,^^^) 

1)  Hier  fand  sie  Theiner  in  den  Nacbim  des  Leo  Aiiatius  und  theik 
ae  darans  iin«  mit  S»  4»  5. 

2)  Nach  einer  dem  k.  k.  geheimen  Haus-,  fiof-  und  Staatsarchiv 

zu  Wien  (dreissigjähr.  Krieg  Fase.  16.  votu  Df  rciiibpr  1G21)  enrnojnnienen 
Nachriülif ,  welche  IMailatli  Geschichte  des  Österreich.  Katsersiaats  Ilf. 
S.  95  uii(i  96  miuheilc^  hätte  schon  um  diese  Zeit  Sebastian  Tengnagel^ 
l»f8orgt  nm  das  Scfakfcsal  der  Bibliothek ,  falls  die  Stadt  erobert  werden 
Stllte^  den  Kaiser  mn  Schutz  für  die  Bibliothek  gebeten^  auch  denselben 
wirklich  erfinlterä,  insofern  drr  Kaiser  dem  General  Spinola  den  Befehl 
habe  zugehen  lassen,  dafür  zu  sorgen,  dass,  im  Fall  einer  Einnahme 
Heidelbergs,  die  Bibliothek  weder  beschädigt ,  noch  verschlejipt^  ^tm'^ 
dein  bis  ma  Wdterea  in  tiehen  Vcmahnuig  genominen  werde* 
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"Darauf  melileii  Kanzler  und  Käthe  aus  Heidelberg  unter  dem 
26.  October  1621:  —  wie  auch  das  Archiuuui  an  sichere 
Orth  verschaffen,  aber  mit  der  Bibliothehh  tvegen  dere  grosse 
vnd  menge  der  buecher  es  noch  zur  Zeit  nit  geschehen 
khönnäte,  wollen  auch  zu  Gott  hoffen,  Sy  werden  disen 
windter  gesichert  seinr^  Wohl  wird  sich  damit  in  Verbin- 
dung bringen  lassen  die  schon  in  demselben  October  desselben 
Jahres  von  Tilly  ergangene  Aufforderung  an  Heidelberg,  sich 
ihm  zu  übergeben,  was  aber  damals  abgelehnt  ward.  ^)  Wäh- 
rend nun  um  dieselbe  Zeit  das  Archiv  vor  dem  drohenden 
Feinde  in  Sicherheit,  und  zwar,  wie  wir  wissen,  nach  Frank- 
furt gebracht  war,  unterblieb  die  allerdings  weit  schwieriger 
auszuführende  Entiernung  der  bedeutenden  Bibliothek  an  eineu 
nahen,  sicheren  Ort,  die  Ende  1621  und  Anfang  1622  sich 
wieder  etwas  günstiger  für  Friedricli  V.  gestaltenoen  Kriegs- 
verhältnisse mochten  vielleicht  auch  den  cli urfürstlichen  Rathen 
jetzt  eine  Wegschaffung  der  Bibliothek  minder  nothwendig  er- 
scheinen lassen ,  als  mit  einem  Male  die  Siege  Tilly's  bei 
W  iumfen  (6.  Mai  1622)  und  später  bei  Höchst  r20.  Juni  1622) 
die  Lage  der  Dinge  völlig  veränderten  und  Heidelberg  wie 
die  gesammte  rheinische  Pfalz  den  Angriffen  der  Gegner  blos- 
stellten.  Gegen  Ende  Juli  erschien  bereits  Tilly  mit  seinem 
Heere  vor  dem  nur  mit  unzulänglichen  Verth eidigung-smitteln 
ausgerüsteten  Heidelberg.  -)  Denn  die  auf  den  weitläufigen 
Werken  der  Stadt  und  des  Schlosses  vertheilte  Garnison  be- 
trug kaum  über  zweitausend  Mann 3),  meist  Fremde,  Eng- 
länder und  Niederländer:  demungeachtet  setzte  sie  dem  He- 
lagerungsheer  einen  tapfern  Widerstand  entgegen*),  konute 


1)  Die  Schreiben  Tilly's,  wie  der  pfälzischen  Regierung  und  des 
^mremeurs  von  Heidelberg,   Heinrich  von  der  Mervtn^  stenea  in  dar 
«laich  EU  nennenden  Relatio  aboedruckf»  ehan  in  liimdm  A(Bt«  * 
jpnblica  (Frankfiirt  1688.  fol.)  II,  S.  M7  ff. 

2)  \Vt'n:rn  des  Folgenden  verweisen  wir,  statt  anderer  weit  späterer 
Berirlife,  auf  die  jedenfalls  älteste  Quelle  in  der:  ,,Kelatio  historica  post- 
huma  ubsidionis  Ucidelbergensis.  Das  ist :  W^abrhafftige  Beschreibung  aller 
Ameiii  imnd  j^denkwf rdigcn  GKesehiehten ,  so  in  Belagerung  der  Cbiir» 
fürstlichen  Pfaltziseheu  Kesidentz  Statt  Ynd  Schloss  Heydeibeiigy  dure^ 
die  Keys.  Bayrische  Armada  erobert,  sich  verlauffen  vnd  zugetragen. 
Sampt  angehengtem  Grundt  Riss  deroselben.  Franckfurt  bey  Sigismund 
Latoiuo  zu  tinden.  MDCXXII.'^  32  S.  in  4tu.  Vffl.  auch  den  Bericht 
in  dem  Oestreichiscben  Lorberkrans,  sechstes  Buefa  S.  676  ff. 

3)  Nach  der  Relatio  S.  27.  äUrtUn  et  am  Tage  des  Stnmis  kaum 
i&nfzelinhundert  streitbare  Männer  gewesen  sein ,  von  den  2700»  fibr 
welche  der  enplische  Tresorier  vom  5.  August  an  bezahlt^  darunter  seien 
aber  500  Kranke,  etwa  200  blinde  Namen  und  über  400  Todte  und  Ge- 
quetschte (Verwundete)  gewesen. 

4)  Als  die  Garnison  später  abzog,  wunderte  man  sich  von  Seiten 
der  Gegner  über  die  geringe  Zahl  derselben,  ,,vnd'  etlieh  mabl  mit  Tn- 
willen  diese  Wort  aussgestossen:  dass  es  ein  Schand  wehre,  dass  sie 
sich  von  so  einer  Handvoll  Voicks  so  lange  2)eit  vber  hatten  ^wfBlihfP 
vnd  quelen  lassen."  (Relacie  etc.  26.) 
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jedoch  nicht  verhindern,  dasi  am  sechzehntea  September 
TiUy's  Truppen  stürmend  in  die  Stadt  eindrängten,  aus  We(«* 
dier  sich  der  Rest  der  Besatzung  in  das  Schloss  zurftdüKHr^ 
das  jedoch  ebenfalls  am  neunzehnten  September  in  &k 
Uändfe  des  Siegers  überging  in  Folge  einer  Capitulatron.  weldul 
der  Gouverneur  Heinrich  von  der  Sierven,  wahrscheinlich  voa 
der  Unziilänfflichkeit  weiterer  Vertheidigung  überzeugt,  mii 
Tillj  abgesclilossen  hatte.  ^)  Für  die  Besatzung  war  frei4»i* 
Abzug*  und  sicheres  Geleit  auäbedungen^  hinsichtücli  der  lieber» 

Eabe  des  Schlosses  aber,  gleich  im  ersten  Funkt  der  Gapitu«« 
ition,  neben  der  üeberlassung  von  Geschütz,  Waffenvorräthea 
%  d^L  ausdrücklich  auch  die  üebergahe  von  allen  Mobilien, 
„Brieflichen  Urkunden  und  Documenten"  festgesetzt^ 
was  insofern  auffallen  mag,  als  in  dem  Ta^^s  zuvor  aufpev 
setzten^),  aber  von  beiden  Seiten  nicht  genehmigten  Capitula« 
tionsvorschlag  diese  hier  unterstrichenen  Worte  fehlen ,  und 
Mos  von  Uebergabe  der  Waffeiivorräthe  und  Mobilien  im  All- 
gemeinen die  Hede  ist.  Oder  soll  man  den  Grund  daritt 
suchen^  dass,  als  man  nach  Einnahme  der  Stadt  wohl  die 
Bibliothek  (die  in  der  Kirche  zum  heiligen  Geist,  also  in  der 
Stadt  sich  befand),  nicht  aber  das  Archiv  vorgefunden  hatte, 
man  dieses  im  Schlnss  vermuthete  und  desshalb  diesen  Zus&tz 
in  die  Capitulation  aufnahm?  Immerhin  gieht  diess  der  V^er- 
mothuüg  Kaum,  dass  Tilly  Instructionen,  hinsichtlich  des  Ar- 
chivs wie  der  Bibliothek,  schon  vorher  erhatten  hatte,  welche 
ihn  zu  solchen  Stipulationen  veranlasst  haben  mögen.  Ebea 
diesen  Instructionen  gemäss  hatte  er  wohl  auch  auf  die  Scho- 
nung- und  Erhaltunpf  der  Bibliothek  in  der  genannten  Kirche 
ganz  besonders  Bedacht  genommen  ,  wie  er  diess  auch  in  der 
oben  erwähnten  Antwort  an  den  päbstlichen  Nuntius  Montorio. 
der  sich  deshalb  an  ihn  <*-ewendet ,  zu  erkennen  giebt:  una 
dass  die  Kirrhe  wirklich  wenig  oder  nichts  gelitten  hatte,  mag 
auch  aus  deiii  Cnistande  hervorgehen,  dass  schon  am  acht- 
zehnten September,  also  zwei  Ta^re  nach  der  Einnahme 
der  Stadt,  in  dieser  bisher  dem  refonnirten  Gultus  dienenden 
Kirche,  wieder  eine  Messe  gehalten  ward,  wie  ausdrücklich 
bemerkt  wird.  ^)  Freilich  unterlag  die  Stadt  nach  denselben 
Berichten,  denen  wir  hijcIi  bisher  t^^efolgt  sind  ■*) ,  einer  schreck- 
lichen Plünderung  und  VerheernTii^  durch  die  stürmend  einge- 
drun^^ene  Soldateska,  welche  sci^^ar  au  der  aus  dem  Schloss 
abzieheadea  GafaisQn,  wid^r  .dea  Wortlaut  «ler  abgeschios" 


1]  S.  die  Capitulatio  in  der  R^atio  S.  21  ff.;  dann  auch  bei  Lan- 
dorp  am  a.  0.  II.  S.  627  tf.  Oestreich.  Lorberkranz,  secbstetf  Baeh 
S.  681.   Vgl.  Khevenbütler  Annall.  Feniiaandd.  T.  tX.  p,  1133  ff. 

2)  S.  ebenfalls  in  der  lUlaci«  8.  19. 

3)  In       ReUtio  p.  18.  mtd  dMiH  MNiti  In  «nimi  B«H^ten. 
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senen^  freien  Abzog;*  verwilligendeu  Capitalat!oTi ,  sich  vergriff 
und  dieselbe  so  misshandelte  ^  da^^s  ..anders  nicht  als  einer 
endlichen  Niederhawung  vnnd  Massacriniiii^  sich  getröstet,  die 
auch  gewisslich  nicht  aussen  blieben  welire,  wenn  nicht  Herr 
GrafF  Tiüy  endlich  mit  blossem  Dei^^^'n  an  etlichen  Orrheu 
selbst  abgewehrt  vnnd  eine  also  bald  auftziihencken  befoblea 
hette^  auch  hernacli  den  Abziehenden  in  der  Person  das  Ge- 
leit biss  gen  Weinheim  zwo  Meil  We^^s  viider  Heydelberg 
gelegen.  <^e^*-pben ,  vnnd  nnderWegs  etlich  hundert  Reissigeo^ 
so  Crabaten  «gewesen  seyn  sollen,  vnnd  dann  etlich  Fassvoick, 
so  den  Abziehenden  bey  Hentesheim  (das  eine  halbe  Stunde 
Weges  von  Heidelberg  entfernte  Dorf  Handschnchsheim)  in 
den  Büschen  auü  den  Dienst  gewartet,  mit  blossem  Degen 
wider  zurück  in  die  Statt  fiiiieinii^ejagt  vnnd  fol^^endts  oÜtge- 
meke  Abziehende  mit  etlicli  Coruet-Reutern  biss  gen  Frankfurt 
am  Mayn  bette  convoyren  lassen  u.  s.  w/' 

So  lesen  wir  in  der  mehrfach  angeführten  Relatio  etc. 
S.  26.  Wie  Tilly  iu  der  Stadt  selbst  verfahren;  in  wiefern 
er  auch  hier  der  Plünderung  Einhalt  ^ethau,  davon  berichtet 
diese  Schrift  zwar  nichts,    aber  in  der  mit  dieser  Relation 

f anz  übereinstimmenden  Schilderung  von  der  furchtbaren  Plun- 
ernng  und  Verheerung,  welche  in  dem  oben  erwähnten  Oest- 
rrirfüschen  Lorberkranz  S.  678.  sich  befindet,  wird  liiii/u<^^e- 
«t'tzt:  „wiewol,  dessen  man  ihr  Excell.  GrafF  Tylli  L^laub- 
würdig  augenscheinlich  vnd  fundamental  Zeugnuss.  wo  es  von 
nötlien,  aehen  kau,  dieselbe  neben  andern  Obristen  kein  ge- 
fallen daran  gehabt,  sondern  so  viel  möglich  (wiewoi  wenige 
möglich)  darvoii  ahgewehret." 

Diese  Steilen  zeigen  Tilfys  Verfahren  in  demselben  bes- 
seren Lichte,  in  welchem  es,  neueren  llntersucbuniren  zufoli^e, 
aiirli  bei  mehreren  andern  Ge[eii;enheiten  der  daüialii^eu  Reli- 
gionskriege erscheint;  in  Absicht  auf  die  Bibliothek  lässt 
es  der  auch  bei  Wilken  (8.  196.)  hervortretenden  Ansicht,  als 
wenn  die  Bibliothek  wahrhaften  Schaden  bei  Einnahme  und 
Plünderung  der  Stadt  erlitten,  keineswegs  Raum.  Glaubt  doch 
selbst  der  Pahst  in  dem  an  Tilly  erlassenen  Schreiben,  ins- 
besondere auch  darum  dem  Feldherrn  seinen  Dank  aussprechen 
zu  müssen,  dass  er  die  Bibliothek  vor  der  Plünderung  der 
Soldaten ,  wie  vor  der  Getahr  des  Verbrennens  bewahrt  habe,  . 
oder  wie  die  lateinischen  Worte  in  dem  von  The  in  er  (S.  52.i 
mitgetheilten ,  zu  Rom  (in  dem  Regestum  Anni  11.  ep.  113.) 
befindlichen  Original  lauten:  (iuod  vero  ad  Bibliothecam  Pala- 
tinam  nertinet,  vix  dici  potest,  quam  a  nobis  gratiam  inieris, 
dum  ah  ea  vidlentas  miiilum  manus  prohibtiisti.  Celebcrri'- 
mum  enim  doctorum  virurum  armameutarium  inceudii  periculo 
liberasti:  proin  nomini  tuo  maxime  decorum  fuerit,  dum  hostes 
et  desertores  ad  internecionem  caedis,  tot  clarissimis  auihori- 
bus  vitam  conservasse  u.  s«  w.  Auch  in  dem^  was .  Xhamer 


13d 

k  seiMT  Sdirift  üw  40ii  Papkraii  des  Leo  Afladus  bekannt 
g^emicht  kat .  finto  sieb  keke  Spar,  walche  eine  Besdiädi- 
gong  oder  rIfiDderong  der  Heidelbeiffer  Bibliotbek  —  d.  h. 
Oer  üffieBdiAea^  dem  bei  den  PrivatbiUiotheken  mag  es,  wie 
wir  diees  %.  B.  von  Gnrter's  BMothek  wissen ,  aDden  her- 
gegangen  sein  —  T«rmatben  liesse,  während  dodi  Allatuis 
schon  um  seiner  eigenen  ReGhtfertigung  willen,  diess  gewiss 
arnnführen  nicht  onteilassen  haben  witrae.  Demnadi  wwi  die 
Angabe  eines  neoeren  iSchrißstellers  0  j  wie  von  diesem  seit 
Jaurhnnderten  dordi  die  pfiUsischen  Forsten  aitfgehäi^n 
Bacherschatxe  ,,ein  Theil  durch  die  Soldaten  yernich- 
tei,  der  andere  aber  von  dem  Herzog  Maximilian  demPabste 
g^esohenkt^'  worden,  allerdings  eine  Berichtigung  verdienen, 
mdem  das  Ganze  des  handsdiriftlichen  Schatxes,  wie  wir  als- 
bald sehen  werden,  dem  Pabste  unversehrt  überlassen  war, 
dorcfa  Soldaten  aber  nichts  Temichtet  ward.  Noch  auffallender 
dier  erscheint  ans  eine  Aeosseruog  Tbeiner^s,  die  wir^  wegen 
des  Yon  ihm  hinzugefügten  „es  scheint^^,  nur  fttr  eine  per- 
sfiniiehe  Ansicht  oder  Vermothung  Theiners  halten  kffnnen, 
da  whr  sie  nirgends  woher  sonst  zu  beweisen  oder  zu  belegen 
wflssten.  auch  geradezu  für  unwahrscheinlich  halten:  „es 
sdbeint  (so  lesen  wir  S.  4 — 5.  der  Theiner^schen  Schrift) ,  als 
habe  der  Churfarst  Friedrich  T.  seinem  Sturze  nahe,  und  voni 
Tilij^s  Heersdiaaren  umzingelt,  gehindert,  die  Bibliothek  ^an 
„einen  sidiem  Ort  zu  bringen ,  wie  ihm  diess  mit  dem^  Fa- 
.«miBenarchiv  gelungen  war,  den  Entschluss  gehabt,  sie  zu 
^^verkaufen/^  Wir  halten  dSess  Ar  eben  so  wenig  begrflndet. 
US  die  schon  von  Wilken  (S.  201«)  erwähnten ,  später  wohl 
m  Umlauf  gekommenen  Sagen  von  Anerbietungen,  weldie  dem 
bayrisdien  FeUherm  far  den  Kauf  einzehier  Uandsdiriften, 
oder  auch  des  Ganzen,  namentlidi  von  den  Jesuiten  zu  K6ln, 
sollen  gemacht  worden  sein. 

Wfffen  whr  nun  einen  Blick  auf  Rom,  so  finden  wur  dort 
Albs  iunlänglich  vorbereitet  auf  das  schon  längst  gewOnschte, 
schon  längst  erwartete  Ereigniss,  mit  dessen  JBintritt  die  un- 
verweilte  Absendung  eines  mit  allen  ndthigen  Instructionen 
versehenen  Commissärs^  zur  Debemahme  der  Bibliothek,  er- 
folgen konnte.  Die  Heidelberger  Bibliothek,  unstreitig  damals 
üe  bedeutendste  in  ganz  Deutsdiland,  zumal  an  handschrift- 
lichen Schätzen,  hatte  durch  die  zahlreidi  daraus,  namentlich 
incfa  hn  Grebiete  der  altdassischen  Literatur,  hervorgegange- 
nen PnUicationen  schon  längst  die  Blicke  des  gebildeten,  ge- 
lehrten Enronas .  insbesondere  auch  Italiens  auf  sich  graogen, 
in  welchem  Lanae  damals  noch  die  Studien  der  altdassischen, 
der  grieÄischen ,  wie  besonders  der  römischen  Literatur  bläh- 
ten, fOr  diesen  Zweig  der  Literatur  aber  in  Heidelberg  unge- 


1)  Sölü  Religionskriege  in  Deutschland  L  S.  272. 
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jnein  iriel  za  hoffen  war.   Namentlich  hatten  auch  fcalrhoiiscke 
Schriftsteller,  eben  so  g-at,   wie  reformirte  ,   die  Wichtiglwil 
dieses  literarischen  Srhatzes  anerkannt   uuli  her vorg-e hoben, 
von  den  griechischen  Handscliriften  war  soprar  ein  Catalog' 
oder  vifhnehr  eine  Abschritt  eines  Catalog-s,  welchen  um  1560 
—  also  längst  vur   der  1G22  eingetretenen  Katastroplie  — 
Joliniii)  (JporL'"  Hf-ruard  von  Hoenborg,  der  Kauzler  des  iier> 
zogs  Wilhelm  von  liajern,  auf  dessen  Geheiss  für  die  Münch- 
ner Rildiothek  hatte  fcrtis'eu  lassen,  nach  Horn  gelangt,  und 
zwar  durch  Yerinittehnig  des  Jesuiten  Jakob  Gretser.  der  ihn 
dem  Jesuiten  Possevin  mitgetheilt  iidtte^  in  dessen  Apparatus 
sacer,  erschienen  zu  Venedig  (1603  und  lüUt>)  und  zu  Kfiln 
(1608)  in  zwei  Foliobänden,  sich  wirklich  im  Anbang  T.  IIL 
p.  92.  der  Venetiaiii>clien  und  T.  II.  p.  71  fi.  der  Kölner 
Ausgabe  ein  Abdruck  dieses  Verzeichnisses  der  für  Theologie, 
l*atristik  u.  dgl.  besonders  wichtigen  Handschriften  der  Hei^ 
delberger  Bibliothek  befindet.    Wenn  daher  auch  in  den  beiden 
von  Tneiner  mitg-etheilten  Danksag  iiugsschreiben  des  Pabstes 
an  den  Herzog  xVlaximilian  von  Uayern,  wie  an  seinen  Feld- 
herm  Tilly  zunächst  blos  religiöse  Gründe  in  den  Vordergrund 
gestellr  werden,  welche  dem  Pabst  es  wünscbenswerth  hätten 
machen  müssen,  in  den  Besitz  der  Heidelberger  Bibliothek  /ii 
gelan^^en  ^  so  glauben  wir  darum  doch,  dass  es  insbesondere 
auch  die  l^rofaniiteratur  war,  namentlich  die  zahlreichen  Hand- 
schriften griechischer  wie  rOmischer  Classiker ,  welche  dnrch 
das  gereiäte  Aufsehen,  das  sie  aHerwflrts  Iii  dem  gelehrten 
Europa  seit  desoi  WiederanfblOhen  der  Wissensdiaften  gemacht 
hatten,  die  Blicke  Roms,  damals  immer  noch  eines  Haupt* 
Sitzes  der  classischen  Studien  in  Italien,  auf  sich  gesorai 
hatten,  zumal  als  das  Bestreben  derPibste  sdien  froher,  uun 
besondere  aber  seit  dem  Anfanse  des  siebeazehnten  JahrhaA* 
derts,   auf  Vermehrung  und  Bereich^ung  der  literftrische« 
Schätze  des  Taticans>,  und  zwar  gerade^  auf  seiltene  und  alte 
Handsduiften  der  classischen  Literatur  ein  besonderes  Aog«ii« 
merk  gerichtet  Iiatte.    So  wenig  es  zwar  in  den  Bibliotheken 
Italiens  an  Handschriüten  der  Art  fehlte,  zumal  in  der  r^mi* 
sehen  Literatur,   so  gehören  diese  doch  meistens  einer  schon 
s]iäteren  Zeit  an,  der  Zeit  des  Wiederaufblühens  der  alten 
Literatur  und  der  dadurch  herbeigeführten  Nothwemliflkeit  einer 
Vervielfältigung  der  Exemplare  classischer  Autoren  aurch  Ah» 
Schriften,  aie^  theils  durch  die  Nachlässigkeit  der  Copistea 
mehrfach  durch  Fehler  entstellt,  theils  durch  die  Correctorea 
gelehrter  Leser,  und  die  daraus  entstandenen  Interpolationen, 
auf  urkundliche  Treue  keinen  besondem  Anspruch  machen 
konnten,  eben  darum  aber  als   minder  werthvoll  erscheinen 
mussten.   Diesem  fühlbaren  Mangel  hatten  die  Päbste  jeaev 
Zeit  durch  Herbeischaffong  älterer  Handschriften,  wo  sie  nur 
immer  auiieutreiben  waren,  eitrigfit  abzvli^lfen  g^adkty,  die 
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woU«ii,  am  mt  Einiges  der  Ait  hier  MnlUnm,  erinnern  aß 
Ik  im  Jak*  l^OQ  duck  Yeimiciitttie  xtecfidki»  BibUothek 
dee  FMßüu  Urskm,  welohe  nicht  sehr  nele^  ahef 

deito  werthvoUere  Haaderhriften  enthiielt,  famer  an  die  Bob-* 
M'sebeB  Paiimpsesten^  welche  nm  diese  Zeit  anter  Paol 
and  dessen  Nadirolger  Gtefor  XV. ,  mit  dessen  Stempel  sie 
sogar  bsMichnet  sind,  naca  Eom  in  die  Vaticaaa  gelangtes, 
dieselben  PaUa|ise8ten ,  aus  welchen  in  onsero  Tagen  Angelo 
Mai  <^  einen  namhaften  Thdl  der  Ciceronisehen  Schrift  De 
RepnUica  za  Tage  gefördert  hat,  für  deren  Auffinden  frahem 
Pftaate  so  Vieles  veigebhch  aa%ewendet  hatten!  Die  Heidcd^ 
herger  Handschriften  gehörten  eben  meistens  einer  solchen 
frübem  Periode  an  -) ,  ihr  Werth  war  daram  am  so  bedeu- 
tender, ihr  Besitz  für  den  Vatican  um  so  wünschenswerthev» 
Aach  wird,  was  die  griechischen  Handschriften  betrifft,  dere^ 
Amahl  und  Bedeatuug  durch  den  erwähnten  Catalog  des  Pos* 
seyinus  in  Rom  näher  bekannt  war,  seihst  der  Umstand  nicht 
za  fthersehen  sein,  dass  damals  gerade  zwei  gelehrte  Griechen 
an  der  vatioanisdien  Bibliothek  in  Rom  angesteiit  waren, 
Nicolaus  Älemanni,  als  erster  Gustos,  und  Leo  AUatius 
(Alacci) ,  eben  der  nachher  zur  Uebernahme  abgesendete  päbst« 
liehe  Commissariqs ,  als  erster  Scriptor;  beide  hatten  aber 
gewiss  schon  länj^st  die  Bedeutung  des  lleidelbergischen  BQ- 
cherschatzes  und  einer  Acouisition  desselben  anerkannt.  Unter 
solchen  Verhältnissen  wird  es  daher  um  so  bef^aeillicher  er^ 
scheinen  können,  warum  man  in  Rom  gerade  auf  die  Acqui- 
sitioD  der  lleidelberi»-er  Bibliothek  verfiel um  auf  diese  Weise 
doch  eine  Entschädigung  für  die  dargebracliteu  Geldopfer  zu 
erlangen.  Die  Gelegenheit  war  jedenfalls  eine  günstige, 
schwerlich  in  dieser  Weise  je  wiederkehrende,  der  eingeschla- 
gene W  eg  unstreitig  der  beste,  um  zu  dem  Ziele  zu  gelangen, 
und  zugleich  auch  für  den  bayrischen  Herzog  der  wenig  drük- 
kendste,  dabei  im  Einklang  mit  dem  auch  von  ihm  verfolgten 
Ziele  der  Ausrottung  der  häretischen  Lehre  in  Deutschland. 
Und  andererseits  konnte  Gregor  XV.  den  Anfang  seines  Pon- 
tificats ,  das  er  im  Beginn  des  Jahre.s  1621  angetreten  besser 

1)  S.  Praefat.  ad  Ciceron.  De  RepubUca  §.  VIII.  pag.  XSIII.  (bei 
Moaer  p.  XLIII.). 

2)  Diess  bemerkt  auch  Mabillon  Iter  Italic,  p.  63.  ansdrficklicb,  nach- 
dem er  die  Zahl  der  Pergainenrhandsnlirifren  in  der  Vaticatia  atif  sechs- 
zehntausend angegeben,  hin/tifugend :  Palatina  plerosque  veteres 
habet.  Du  weiter  unten  anzuführenden  Worte  Juitepii  äcaliger's  gebea 
4ar  Paladnt  auch  in  diesar  Beateimiig  den  Vorzug  var  der  Vaticana. 

3)  Der  tu  Anfang  dea  Jahrea  1621  arwablie  Pabst  Gregor  XV*  afnrb 
bekanntlich  schon  am  8'  Jidi  16239  nachdem  die  Heidelberger  Bibliothek 

zwar  bereits  die  Alpen  überschritten  hatte,  aber  in  Korn  selbst  noch  nicht 
angelangt  war.  Sein  Nachfolger  war  der  gelehrte  Urban  VJU.  aus  dem 
Geachlechte  der  Barbenni'ü, 
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Terherrlicben.  als  durch  eine  solche  Bereicheruns^  der  wissen« 
sdiaftlichen  Schätze  des  Yaticans?  Daram  anca  aem  Neffe, 
der  Cardinal  Ludovisi,  sich,  wie  wur  schon  oben  geselmi 
kaben,  diese  Ans^ele^enheit  ganz  besonders  angelegen  tfem 
Hess  und  auch,  als  die  Sache  zur  Ausülhriuig  kam,  eine  ke<* 
sondere  Thätigkeit  dabei  entwickelte. 

Als  in  Rom  die  Nachricht  von  der  Einnahme  Heidelbi»gs 
md  der  Schenkung  der  dortigen  Bibliothek  eingetroffen  war, 
wurden  sofort  zwei  Cardinäle,  der  eben  erwähnte  Ludovisi, 
des  Pabstes  Neffe  ^  und  Säpio  Kobßllimo  y  des  Pabstes  BibIkK 
diekar,  mit  Erledignn^  dieser  Angelegenheit  beauftragt^  sie 
benahmen  sich  beide  mit  dem  ersten  Custoden  der  vaticanischeä 
Bibliothek,  dem  oben  schon  genannten  Alemanni,  welcher  zmr 
Absendnng  nach  Deutschland  als  päbstlichen  Commissarius  den 
erstell  Scnptor  der  Vaticana ,  Leo  Allatius  j  empfahl ,  auch 
fflr  diesen  eine  besondere  Instruction  entwarf,  welche,  da  sie 
bisher  unbekannt  war,  von  Theiner  zuerst  aus  den  vorgefun- 
denen Papieren  des  Leo  Allatius  veröffentlicht  ward,  S.  85« 
unter  No.  YI.  Indessen  bildete  sie  eigentlich  nur  die  Grund- 
lage einer  andern,  bedeutend  erweiterten  und  imgleich  mehr 
in  alles  Detail  eingehenden  Instruction,  welche  der  Cardinal 
Ludovisi,  dem  so  viel  an  der  ganzen  Sache  lag,  unter  dem 
23«  Üctober  dem  Leo  Allatius  aasfertigen  liess*  Diese  aller-» 
dings  sehr  wichtige  Instruction,  früher  nar  in  einer  fehler- 
haften und  entstellten  lateinischen  Uebersetzung  bekannt,  welche 
bei  Wilken  sogar  Zweifel  an  der  Aechtheit  des  ganzen  Dokn« 
ments  erregt  hatte  (S.  235  ff.);  theilt  Theiner  in  der  italieni* 
sehen  Urschrift  S.  57  ff.  allerdings  mit,  aber  nicht,  wie  er 
glaubt,  zum  ersten  Mal,  indem  eben  der  von  ihm  (S.  9.} 
wegen  seinw  Zweifel  bitter  getadelte  Wilken  diese  ganze  In-> 
struction  In  ihrer  Urschrift,  nach  einer  zu  Wien  vorgefundenen 
Abschrift,  schon  im  Jahre  1837  in  dem  fünften  Suppiementband 
der  Jahrbücher  der  Philologie  von  Seebode,  Jahn  und  KleU 
S.  13  ff.  bekannt  machte  und  dabei  auch  die  früher  an  der 
Aechtheit  geäusserten  Zweifel  zurücknahm  (S»  7  ff«) ,  nachdem 
anch  Yorher  Ranke  (Rom.  Päbste  III.  Fdrsten  n.  Völker  IV. 
S.  393  ff.)  die  Aechtheit  dieser  Instruction  ansser  Zweifel  ge- 
setzt hatte.  So  erhalten  wir  also  in  dem  Theiner'schen  Ab- 
druck dieser  wichtigen  Urkunde  nichts  Neues,  vorher  Unbe- 
kanntes: auch  scheißt  derselbe  an  Ungenamgkeit  hier  und  dort 
zu  leiden^  er  ist  nicht  frei  von  Schreib-  und  Druckfehlem, 
flberdem  m  einer  schlechten  Internunction  gehalten,  was  bei 
dem  von  Wilken  mi^etheilten  Abdruck  nicht  in  der  Weise  1er 
Fall  ist .  obwohl  dieser  hinwiederam  in  mandien  Formen  '  an 
die  Stelle  des  früher  üblichen  Altitalienischen  das  neuere  ge- 
setzt zu  haben  scheint:  auch  andere  Verschiedenheiten  bieten 
sich  bei  näherer  Vergleichnng  beider  Abdrücke  bald  dar^  ohne 
dass  wir  jedoch  darauf  ein  grösseres  Gewicht  I^en-  m^cfatmi, 
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indem  diese  rin^pliieu  Abw  eichuiig'en  doch  auf  dm  Inhalt  im 
(ianzpii  von  keinem  besondern  Einfluss  erscheinen.    Wir  wol- 
len auch  in  den  Inhalt  selbst  iiiclit  weiter  ein*»;eheu,  indem 
bereits  Wilken  am  a.  0.  S.  9  IL  eine,  die  Stelle  einer  Leber- 
Sft7iinjj;  des  italienischen  Originals  vertretende  IJebersicht  j^e- 
i^Lbeii  hat.    und  auch  Theiner  S.  6  ff.  sich  naher  darauf  ein- 
geias&en  hat,  dem  wir  darin  vollkümmen  beistimmen,  wenn 
er  hervorheht.   wie  in  dieser  Instruction   dem    Leo  Allatias 
,,uiit  ansserordenthchem  Scharfsinn,  mit  fzrosser  EHahrune;"  und 
j.Sfciteuer  Sachkenntniss  jeder  Schritt,  den  er  zur  Ausiühriuig' 
..seines   Geschäftes  zu   thnn  hatte .    vorgezeichnet'*  worden, 
und  wie      diese  Instruction  mit  aller  Kenntniss  eines  erfah- 
j.reuen  ,    ernsten  und  direct  sein  Ziel  verfolij'enden  Uibliothe- 
..kars  ab^refasst  ist  (S.  9.J.^^    Diess  zeii^t  sich  aucli  insbeson- 
dere m  aiieu  den  einzelnen,   die  Lebernalime  der  liibliuthek, 
Verpackung  und  Transport  derselben  betreßcnilen  Weisungen: 
auffallen  ma<^ .   auch  in  der  kleineren  Instruction  Alemanni's, 
die  erstaunliche  Sorge,  weiche  dem  Commissär  in  Bezug  aul 
die  Vollständigkeit  des  in  Kmpfang  zu  nehmenden  liaud- 
schriltenschatzes  zur  besonderu  rilirht  gemacht  wird:    er  soll 
sich  z.  B.  erkundigen,    ob  nichts  da\()n  in  den  Händen  von 
Privaten  sich  etwa  befinde,   was  er  durch  Mittheilungen  ver- 
trauter Personen  oder  selbst  aus  den  durch  die  Entleiher  aus- 
gestellten nnd  in  ihn-  Bibliothek  deponirten  Emplaugscheineu 
in  Ertahrung  bringen  könne  ^  er  soll  insbesondere  nachfor- 
schen,   ob  nicht  etwas  in  das  Kabinet  oder  an  andere  Orte 
des  Ptalzgrafen  oder  seiner  Minister  weggebracht  worden:  in 
dem   rinen  wie  in  dem  andern  Fall  soll  er  alle  in(itj;lichen 
Mittel  anwenden .   das ,  was  auf  diese  Weise  weggekommen, 
in  seine  Hände  zu  bringen 5  er  soll,  weil  man  in  heimlichen 
Schränken  oft  wirhtif:e  und  geheime  Paniere  oder  Schriften 
aufbewahre ,    alle  mogliclien  Winkel  und  Urte  durchstöbern, 
dabei  auch  sein  besonderes  Aui:;enmerk  auf  vereinzelte  Schrif- 
ten, wie  Bullen,  ßreven ,   Privilegien  und  Anderes  der  Art 
richten,  ohne  auch  nur  das  i^eringste  lilättchen  zu  übersehen: 
—  senza  trascurare  una  minima  carta.   In  der  grösseren 
von  Ludovisi  ertheilten  Instruction  wird  Leo  Allatius  ange- 
wiesen, zwar  merken  zu  lassen,  dass  er  über  die  vorhandenen 
Handschriften^)  unterrichtet  sei,    allein  es  soll  diess  doch  mit 
besonderem  Geschick  —  con  destra  mam&ra  geschehen,  da- 
mit es  nicht  das  Ansehen  gewinne,  als  wolle  er  Nachfrage 
nacli  dem  halten,  was  Rom  zugehöre,  indem  es  ihm  ja  nur 
ifs(henkt  sei  —  laddove  ci  vieti  donata.   Hinsichtlich  der 
ifHhiickten  liücher  soll  er  den  Katalog  derselben  einsehen, 
and  wenn  sich  darunter  solche  befänden,  welche  zu  Rom  nicht 


1)  Diese  waren  ja  in  Rom  durch  die  von  Possevinus  publictft%  pWft 
f iwihiite  Absciuift  aUcrdings  «nigeniMMea  bekannt  gewoideo. 
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vorhuden  fleien,  aber  dahin  g'ebracht  zu  werden  verdienten, 
so  8oU  er  gleichfalls  dieseibeu  luttueiin««!,  bei  den  libtitusn 
wer  OieM  nnterlassen.  ^ 

Am  23.  October  1622  ward  dem  Leo  Allatiog  dteM 
«mction  ansgefertigt:  unter  demselben  Datum  finden  wir  nodi 
zwei  andere,  von  Themer  (S.  53  ft.)  verfiffentiichte  Schreibea 
ausgeferti^     und   r.war  durch  deuselben  Cardinal  LudoTisi: 
das  eue  in  lateimsdier  Sprache  ist  ein  Empfehlunffsbrief,  wel- 
cher Leo  AUaiius  bei  dem  Herzog  von  Bayern  empfehlen  soll, 
damit  er  möjrhclmt  schnell  den  ]iäb.stlicben  Auftrat  vollzieh« 
kfinne;  das  audere  Stlircilicn  iu  italienischer  Sprarlip  ist  eise 
Art  von  Pass  oder  Geleitübnef  für  den  iJäbstlichen  Commissar. 
bittend  bei  allen  Beiiordeu  um  sicheres  Geleit  und  Unter- 
stotrung-  bei  der  Reise.    Eine  weitere  Bedeutunff  haboa  iteide 
hchreiben  nicht    So  trat  Leo  Allatins  am  28.  October  sem* 
Keisi-  „ach  Heidelberg  von  Rom  ans  an:    am  5.  November 
erreichte  er  Veueditf,   von  wo  er  nach  mehrtägiffem  Aufent- 
halt   der  auch  za  linterliandiungen  mit  der  Kepublilc  gedient 
zu  haben  scheint     am    12.  seine  Reise   über  Inspruck  und 
Anssb.irg  nach  Muuciien  loitset/.te .  das  er  am  26.  Noyemk« 
Abends  erreichte.    Schon  des  andern  Tages  erhielt  er  eine 
Audienz  bei  dem  Iler/.oa:  JVIaximilian ,  dem  er  sein  Schreibe 
überreichte,  von  ,leiii  er  auch,  wie  ausdrücklich  versieh« 
Wira,  sehr  znvorkdrnmend  aufgenommen  ward.    Nach  eia«n 
dreitägigen  Aufemiialte  verliess  Allatins  die  bayrische  Haupt- 
Stadt,  eilte  über  Lisrolstadt  nach  Eichstädt,  wo  er  am  4.  De. 
eember  anlangte;  von  da  die  Reise  tortsetzend  über  Ellwanffen 

n^s^st"  r-  r"w'n-  ''i*  nach  Stift  ComSatr 

flH»i  Schwabisch  Hall)  (gebracht  und  ttaf  über  Nierst«.  »)a£ 
laDecember  in  W  impfen  ein.  Zwei  Tage  musste  et  hier 
jwweilen,  erst  am  13.  Iteeember  konnte  fr  Heidelbenr,  dw 
2  iJh'r"  nf'  •r^i'-:*'«''-  l^i«'  Gastwirtli«^,  so  vewidiert 
2kÜl„  'k-      ir".'','?  ^^"^       ^^n'fir^  wie  inXjVimpf«!  uf. 

Metternich ,  derN^verneor 
*«  btedt ,  fflr  etue  Wohnung  in  der  Stadt  sorg^f  und  ih« 

«tielt  Leo  Allatius  auch  d,e  Schlüssel  zur  Biblioth*,  für 
fcTMi  Schutz,  wie  wir  oben  geaeiieu,  TiUjr  möglich«  ^Ugt 

«.i^J*  ""?  fceff'Me'Kle  Thätigkeit  des  Leo  Allatias  rtbw 
welche  m  dessen  nachgelassenen  Papieren  nähere  VoL' -S,^ 
ner  daraas  ver6ffentüci.te  Nachricht^  Sd,  Äe^f 

auf  illadu/fte"  JÄ'n/e";  ''^V"«"'','"        13-20.).  w,.T.f,e 
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fertigt  all(»rdmfjs  seine  Wahl  zu  einem  so  schwieriffeu  Ge- 
gdialLc,  wie  diess  die  Uebernahme  und  Verpackung*  der  hie- 
sigen Bibliothek  sicherlich  war.  AuffaUend  ma^  die  Klage 
ersrheiiR-n.  die  wir  in  einem  bald  nach  der  Ankunft  in  Hei- 
delberg, unter  dem  23.  December  au  Alemanni  in  Rom  ge- 
richteten  Schreiben  des  Allatius  finden  (bei  Theiner  mitgetheilt 
S.  21.  in  der  Notejj  er  sei,  wird  von  ihm  versichert,  in 
seinen  Erwartung*en  von  dieser  in  «o  hohem  Ruf  und  Credit 
stehenden  Bibliothek  ii^etäusclit  worden,  nicht  sowohl  hinsicht- 
lich des  Böchervorraths ,  di-r  liier  im  tJeberfluss  zu  finden  sei, 
sondern  hinsichtlich  der  ji^erinjjen  Sorge  oder  vielmehr  offen- 
baren Nachlässii^keit  der  Heidelberger  Bibliothekare ,  welche 
nicht  einmal  dazu  gekommen,  einen  Catalog  von  diesen  Bftchern 
IQ  ferti'^en  und  darnach  die  Bücher  zu  ordnen,  dieser  Vorwurf 
^elte  aber  noch  weit  mehr  in  Bezug  auf  die  Handschriften, 
die  ^iechischen  wie  die  lateinischen,  von  welchen  er  dorchaus 
km  Verzeichniss  habe  auffinden  können  j  das  ihm  bei  Auf- 
nahme der  Handschriften  hätte  Dienst  leisten  können,  wäh- 
rend ZD  einer  genauen  Vergleichung  derselben  mit  dem  von 
Rom  mitgebrachten  Verzeichniss  der  griechischen  Handschriften 
keine  Zeit  vorhanden  sei  5  diess  schwierige  Geschäft  müsse 
maflj  setzt  er  hinzu,  auf  Rom  versparen.  Er  gtebtdann  weiter 
aa,  wie  er  es  in  Absicht  auf  diesen  Punkt  einxortehten  ge- 
denke, bemerkt  aber  auch  ausdrücklich,  wie  er  nicht  zweifeln 
könne,  dass  einige  der  Handschriften  wirklich  fehlten,  indem 
diess  aus  den  zurückgelassenen  und  von  ihm  aufgetundenen 
Entleihungsscheinen  ersichtlich  werde 5  manche  derselben  seien 
ÄDSWärts  entliehen  gewesen,  manche  auch  von  dem  Hibliothe«^ 
^  damit  kann  nur  Gruter  gemeint  sein,  der  übrigens 
schon  vor  der  Belagerung  Heidelberg  verlassen  und  sich  nach 
Bretten  zu  seinem  dort  lebenden  Schwiegersohn  geflüchtet 
hatte  —  mit  nach  Hause  genommen  worden  5  die  an  andere 
jPersonen  entliehenen  Handschriften  wieder  zu  erlangen,  sei 
ihm  nicht  möglich  geworden,  indem  die  Endeifaer  nicht  hl&tten 
iofgefunden  werden  können,  sondern  mit  dem  Pfalzgrafen 
verschwunden  seien  3  eben  so  wenig  sei  diess  möglich  gewesen 
liti  den  von  Gruter  mit  nach  Hause  genommenen,  indem 
1er  Einnahme  Heidelbergs  die  plündernden  Soldaten  in  4e&l 
Hülse  desselben  Alles  darunter  und  darüber  geworfen  — 
posero  sossopra  ogni  cosa  —  Manches  von  seinen  Papieren 
heraos  auf  die  Strasse  gebracht.  Anderes  entwendet  oder  ver- 
kamit:  eine  Angabe,  deren  Richtigkeit  leider  auch  von  au- 
l«wr  Seite  her  bestätigt  wird.  0 


,  1)  Man  lese  die  trauriffe  Sdiilderting  in  Balrhasai^e  Venator:  Memo- 
ria Gniteriana  p.  265  f*  (Memoria  philosophorum  etc.  ciirante  M.  Hen- 
nings. Dccas  nrimn.  Francofurt.  1677.  8.)>  wie  die  Bibliothek  des  Gru- 
terus  aammt  allen  seinen  Papieren  ruinirt  ward^  wie  die  Bücher  durch- 


IndMien  ^ticht  am  Ende  doch  Leo  AHatins  dahin  sich  ans, 
di^s  nach  seiner  Uebenengong  von  den  Handschriften  nicht 
viel  fehle,  und  das.  was  an  gedrackteo  Büchern  Termisst 
Werde,  ihm  keine  borgen  mache,  oder  wie  die  Worte  des 
Originals  lauten:  —  e  per  dir  quel  che  sento,  io  non  credo 
che  dem  ManuscrUti  manchi  gran  quantitä;  che  delli  stam^ 
pati  non  mi  si  da  noia.   Und  dieselbe  Aeassemn^  wiederholt  ' 
sich  in  einem  Schreiben  des  Leo  Allatius  an  den  i/ardinal  La* 
dovisi ,  welches  dasselbe  Datum  des  23.  Decembers  trägt  (bei 
Theiner  S.  63  ff.):  Se  bene  non  credo  che  mancheranna 
parlando  de  ManuscrUU,   Auch  in  allem  Uebrig^en  stimmt  der 
li^alt  dieses  Schreibens  so  ziemlich  mit  dem  eben  erwähnten  i 
an  Alemanni  fiberein  3  Aliatius  spricht  auch  darin  von  der  gros- 
se Ausdehoung  der  Bibliothek  (essa  e  ^andissma  e  vaeta  ' 
,di  vaso,  fiena  di  scamie  di  libri).  so  dass,  wollte  man  1 
dieselbe  ganz  wegbringen,  keine  fünfhundert  Wagen  ^enflgen  : 
wflrden !   übrigens  sei  es  auch  nicht  nöthig ,  Alles  mitzuneh*  1 
men,   indem  dasselbe  Bach  sich  mehrmals  in  verschiedenen  i 
Abdrücken  vorfinde ,  ferner  über  die  Hälfte  der  Bücher  von 
ketzerischen  Verfassern  herrühre  u.  dgL  m.   Die  Klaffen  über  i 
den  Mangel  an  Ordnang,  an  Catalogen  n*  dgl«  werden  anch 
bier  wiederholt. 

Wir  haben  diese  Aeossemngen  des  Leo  Allatius  absichtlich 
hier  anffeführt,  weil  daraus  allerdings,  in  Yerbindmig  mit  den  1 
schon  oben  bemerkten,  von  Tilly  bei  der  Eroberung  Ueidei<*  1 
bergs  für  den  Schutz  der  Bibliothek  getroffenen  Massregeln^  1 
am  besten  ersichtlich  wird,  was  wom  von  den  mancherlei 
Gerüchten  zu  halten  ist,  wie  sie  über  Verschleuderung,  Zer-  I 
streoang^  Entwendung  einzelner  und  selbst  werthvoller  Hand«»  1 
Schriften  der  Heidelberger  Bibliothek  bei  dieser  Gelegenheit  in 
Umlauf  gekommen,  aber  wie  wir  glauben,  minder  begründet  \ 
sind  und  sich  nur  auf  das  beziehen  dürften^  was  etwa  schon 
vor  der  Einnahme  Heidelbergs  aus  der  Bibliothek  selbst  ent- 
fernt worden  war,  oder  was  in  Privathänden  auswärts  sich 
befand,  wie  diess  anch  Allatios  andeutet,  oder  aocb  in  Pri'* 
vatwohnnngen  gekommen  war,  in  welchen  es  der  allgemeinen 


einander  geworfen  ,  von  einander  gerissen  und  Terschleudert  wurden.  biM 

als  Streu  iur  die  Pferde  dienten,  bald  zur  Feuerung  und  mm  Kochen 
benutzt  wurden.  Auf  die  Nachricht  dieser  In  Gruter's  Hause  angerich- 
teten Zerstürung  wandte  sich  dessen  Scbwiecersohn  von  Bretten  aus  so- 

SIeich  brieflich  an  einen  der  bayrischen  Befehlshaber  (ad  illuj,tiem  qucn- 
w»,  « .l^ocibo«),  und  bat 9  wiewohl  Tergeblicb,  um  Schutz;  ja  er 
machte  sich  wenige  Tage  nachher  selbst  auf  den  Weg  nach  Hddelbeif 
nnd  fand  dort  ^^doiiinin  inversam,  bibliothecam  per  paTimenta  dissipatain, 
aut  in  furtnitos  rumulos  hiiic  inde  collapsam.  in  stabulo  er  circa  hmi\ 
tristes  consuiciebat  reiiquias  barbaricae  irrmjanitatis."  Von  seinen  eben- 
falls Tergeblicben  Bemühungen  >  die  auf  der  Bibliothek  befiudiichen  Fa- 

Siere  seines  Schwiegervaters  heraua  su  bd^oiDiDen«  wird  am  a.  0.  das 
lähere  weiter  beriehtet* 


MS 

Plflnderuns^  unterliegen  musste.  Ein  Mehreres  über  diese, 
später  erst,  möcbten  wir  glauben,  verbreiteten  Gerüchte 
gelebt  Wilkeu  S.  215  ff.  und  Friedericn:  Geschichte  der  nach 
Rom  entführten  Heideiberger  Bibliothek.  (KarUruhe  1Ö16.  8.) 
41  £i  . 

Was  nun  die  Klagen  des  Allaiius  über  die  Narhfässisfkeit 
der  pfälzischen  Bibliothekare  betrifft ,  Klag'en ,  welche  Theiuer 
S.  24  ff.  noch  in  einem  möi;li<  hst  ^'^relleni  Lichte  darzustellen 
sachte  so  werden  dieselben,  naher  bei  Lichte  beirachtet.  schwer- 
lich für  begründet  erachtet  werden,  mithin  auf  Mäimer,  wie 
Xvlaiider,  Sylburg,  Gruter  u.  A.  keinen  Tadel  werfen  können. 
Was  die  Ordnung  und  Einrichtung  der  Bibliothek,  so  wie  die 
Benutzung^  derselben  betrifft,  so  zeigt  das,  was  zunächst  aus 
den  betreffenden  Akten  von  Wilken  S.  167  ff.  ond  S.  175  ff. 
darüber  berichtet  wird,  gerade  das  Gegentheil  Ton  dem,  wis 
DOS  der  päbstliche  Commissftr  glauben  madieii  will,  selbst  an- 

Eenommen ,  dass  in  j«ieii  Zeiten  die  schärferen  und  spadel- 
nren  bfireaakratischen  Einrichtungen,  welche  jetzt  bei  einer 
Kffeadidien  BiUkitbsk  eben  sn  nähWiendifi^  sind«  als  bei  an- 
dern Anstalten  und  Zweigen  eines  geordneten  Staatswesens, 
noch  nicht  bestanden,  oder  Tiefanehr  noch  nicht  besteben  konn« 
ten.  Anf  zwei  Punkte  concentrirt  sich  nnn  hauptsäcblidi  der 
Tadel  des  AUatins  and  Theinei's,  auf  den  Mangel  an  Galar» 
logen  and  anf  das  Verleihen  der  Bflcher,  insbesondere  der 
Handschriften.  Prüfen  wir  Beides  näher. 

Wenn  Allatius  wirklich  keine  Cataloge  vorfand^  so  folgt 
darans  noch  keineswegs,  dass  deren  keine  existirt  hätten;  et 
lässt  sich  vielmehr  deren  Existenz  nachweisen  und  über  jeden 
Zweifei  erheben.  Sjlbui^,  der  grosse  Hellenist,  hatte  als 
Bibliothekar  nach  dem  Erwerb  der  Fu^^er^schen  Bibliothek 
(1584)  YOn  dem  Churfflrsten  Friedrich  Iv.  den  Auftrag  zur 
Fertigung  eines  Terzeicbnisses  der  griechischen  Hand- 
scbriUen  erhalten:  und  diess  so.za  Stande  gekommene  Yer- 
zeichniss,  ohne  Zweifel  dasselbe,  rim  welchem  auch  die  oben 
erwähnte  Abschrift  nach  München  gekommen  und  nachher 
durch  Possevin  bekannt  gemacht  war,  ist  ans  bekanntlich  durch 
eine  von  Geor^  Michael  Lingelsheim  genommen«  Abschrift 
erhalten  und  nacn  dieser  von  L.  G.  Mieg  im  Druck  herausge- 
geben worden^  s.  Monuuienta  Pietatis  et  Literaria  virorum 
etc.  etc.  (Francofurt.  ad  >Jnen.  1702.  4.)  T.  I.  gleich  zu  An- 
fangs. Von  den  lateinischen  Handschriften,  wenig-stens 
denen  des  Fugger sehen  Vermächtnisses,  soll,  wie  wir  in  dem 
Vorwort  ebendaselbst  lesen,  Sylburg  gleichfalls  einen  Catalojg 
verfertigt  haben,  von  welchem  jedoch,  wenn  er  wirklich  exi- 
stirt  hat,  jetzt  keine  Spur  mehr  aufzufinden  ist.  Üb  Gruter 
mit  der  Feriigimg  von  Catalogen  «ich  be£ftsst,  wissen  wir 
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atdit :  eine  dar«rf  hindeoteiide  AeoMeniiig  ron  Wendt^)  mt 
tn  imbestimmt,  nm  darauf  ein  «besonderes  Gewicht  ie^n  n 
kteneD.  Dass  Groter,  der  letzte  BibiioChekar ,  einen  tatalog 
^  wahrscheinlich  den  Sytbnrglschen  —  den  Joseph  SoaK^er 
mit^etheilt  hatte,  sehen  wir  aus  Scaligeriana  secunda,  wo  M 
8«  y.  Bibliotheca  heisst:  ,,Gruter  m'a  emoav^  le  Catalogue 
de  la  BibUotheque  Fäiatkie***  Wenn  aher  darauf  die  Worte 
^Igen:  ,,mais  ü  n'y  a  que  le  centiesme  parH&%  so  werden 
wir  diese  kaum  anders  als  auf  eine  spätere  Zeit  nach  der 
Wcgführun^  beziehen  dürfen,  indem  derselbe  Scaliger  in  einem 
vom  14.  Juli  1608  datirten  Brief  an  Grater  (Lib.  VI,  ep.  434.) 
schreibt:  „Indicem  bibiiotbeeae  Testrae  seduio  legi.  LaettfU^ 
Höf  estj  et  meliomm  Ubrorwm  quam  VaHe0na.  Itaqve  to« 
iQptati  fiiit  legisse.  Remittam  Tero  proximo  antnniBO«^^ 

Oe$chiu2iS  folgt.)  f 


BlbliotlaelceliroHik* 


Am  21.  Decotnher  Torigen  Jahres  starb  sn  Pans  Keff^Rene 
AuguiSf  Mitglied  der  Deputirtealiaittncr  uud  Coaservateur  der 
Mazarinisciicn  ßibliotkek«  g^eboren  a«  Melle  (Deo^-S^pes)  wm 
6.  October  im  

Der  l^lbliothekar  an  der  Itibliotliek  Saiote-Geoevi^ve  zu  Paris 
Morcau  ist  in  gleicher  Eigeuschuft  an  die  Bibliothek  Mazarioe 
versi  t/t,  der  bisljerige  Unterbibliothekar  der  erstcren ,  Tastu, 
zum  liibliotlickar,  der  Employe  bei  derselben ^  Bufay ,  zinn  Uoter- 
bibliotbekar ,  und  der  übcrzüblig^e  Beamte  Alff,  äß  ßou§y  auua 
£Bi|>loye.  befordert  worden. 


Der  bieberige  Cooperator  Ssuter  n  Heehingea  ist  iiirsiiiciier 
Areblvar  und  HoAHbtiotiiekar  geworden. 


Deal  Sfaatsradi  Fr^erm  von  Freyherg'^EUenherg  in  Mtfn- 
eben  ist  anf  drei  Jahre  die  Stelle  efoes  General-Conserrators  der 
wissensehaMcben  Sannaluogeu  des  Staates  Übertragen  worden* 


1)  In  dem  Programm:  De  celeberrima  fjiiandam  bibliotheca  Heidel- 
bergeiisi  (1786.  in  4.)  p.  26.  not.  49»  wo  es  heisst:  ,^asserunt  quidaiu  — 
cüdicts  in  Catalogis  Sylburgiano  et  Gruteriano  adnotatos^  omnes  hodie* 
dam  adease.^* 


Vorleger:  T.  0.  Waigel  iä  Leipnig^  Draek  von  C.  Mebimr. 


SERAPEUIIL 


tilf^xift 


für 

BMoÜiekwissenschaft,  Handschrifteokiuide  im< 

ältere  Littentar« 

Im  Vereine  mit  BiblieihekaieA  und  Litteff«(iirfireBn4eA . 

herausgegeben 


von 


Dr.  JHobert  Naumanu, 


M  10*         Lei|>zig,  dea  31.  Mai  1845* 


Die  EntfQhruDg  der  Ileidclboiger  Bibliotlick  nach  Rom 

im  JAhre  1623.  , ,  ,    '  '  , 

(B  e  s  c  h  I  u  s  ü.) 

Das  YorhandeBsein  von  Catalogen  urird  also  durchaus  nicht 
m  Zweifel  gezogen  werden  können  ^  nnd  wenn  Allados  nichts 
der  Art  vonand,  so  mag  es  wohl  glaublich  ersdieiaen^  dass 
diese  Kataloge  vor  der  ung^ificUichen  Katastrophe  bei  Seite 
gescha£Ft  woraen  waren  3  wie  hätte  ja  sonst  der  Sylburgische 
Katalog  sich  erhalten  und  nach  einer  davon  genommenen  Ab- 
schrift selbst  veröffentlicht  werden  können?  Dass  Grater  die 
Cataloge  mitgenommen,  als  er  kun  vor  der  Belageronr  Hei- 
delbergs von  da  sich  zu  seinem  Sdiwiegersohn  nach  Bretten 
und  zwar,  wie  es  aasdrQcklich  heisst:  ,,cum  patfcomm  (ibro- 
TUM  sarcina'^ ,  begab  und ,  ab  auch  dort  der  Anfenthalt  nicht 

fiDZ  sicher  geworden  war,  nach  TttbiDg;en  (wo  er  längere 
eit  verweilte)  ^Achtete  ^)  vermögen  wir  kaum  m  glaoben  3 
eben  so  wenig,  dass  sie  in  dessen  Wohnung  sich  oefunden 
mid  dort  zugleich  mit  seinen  übrigen  Papieren  bei  der  Plün- 
d^ung  zerstreut  oder  zernichtet  worden,  Sie  waren  also  wohl 
von  Ämtswegen  vorher  weo;gebracht  worden,  wie  diess  ja 
auch  mit  dem  Archiv  geschehen  war^  und  wie  es  sogar  mit 
emem  Theil  der  Handschriften ,  nämhch  mit  den  Fn^^er'schen, 


1)  S.  das  Nähere  darüber  in  Venator^tt  Menioria  Gruteriami  p.  264» 
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Seschehen  za  sein  achewt.  Unter  den  von  AUatius  ia  der 
ibUothek  vorgefundeneD  ond  mit  oach  Rom  genoiiioieBes 
"  Scheinen  findet  sich  ein  von  Theioer  ans  den  Papieren  des- 
selben mitgetheilter  Schein  (S.  77.  No.  XXII.),  weicher  die 
Aufschrift  enthält :  Ex  mandato  damim  Camellarü  a  Grün 
seposUi  sunt  (vel  alio  translati)  omnes  Heöraid,  Graeci  et 
Latini,  Fuggeriani  manuschpiL  Item  quae  ad  corpus  juris 
periment  etc.  £s  folgt  nun  das  Verzeichniss  der  einsHslawi, 
wie  üna  schemt,  meist  gedriielttea  Bücher,  indeia  einiß«  wenige 
daranter  ausdrücklich  als  Manoscripte  noco  besonders  nezeichoet 
werden.  Am  Schlüsse  des  Verzeichnisses  lesen  wir:  Haec 
sunt-  tmtfOi  fMdaiäum  canjuncta  €t  sigillo  munita.  •  Id 
manu  mea  ingenua  candidague  propria  attestor.  Casipitf 
Scedius  Fr.  Acta  omnia  26.  Jun.  an.  i622.  Jiieser  Caspar 
'  Scedios  war  bekanntlich  des  Gruteros,  des  Bibliothekars,  Ama- 
noensls.  We  ist  nun,  fragen  wir^  dieser  versie^lte  Päd 
mit  den  darin  enthaltenen  Büchern  und  tiandschriiten  hinge- 
bammln?  was  ist  aus  ihm  Oberhaupt  geworden?  Wir  Ter* 
ifiß|2^en  darauf  keine  Antwort  sa  geben,  wohl  aber  kfititien  m 
darin  «inen  Beweis  finden ,  dass  man  in  Ueideiberg  wirklich 
daran  gedacht,  die  Bibliothek  wenigstens  theil weise  und  in 
ihren  werthvollsten  Gegenständen,  wozu  jedi&nfaUs  die  Fn^- 
^er'scheii  Vermächtnisse  ^)  gehörten ,  an  einen  andern  Ort  in 
Sicherheit  zu  bringen,  wie  diess  ja  aach  des  Chorförsten 
Friedrich  V.  ausdrücklicher  Wille  gewesen  war,  der  abw 
leider  unausgeführt  blieb.  Hegreifen  lässt  sich  aber  dann  audi 
wohl)  wie  durch  solche  Massregeln,  die  jedoch  durch  das 
Anrdcl^en  Tilly's  In  der  gänzlichen  Ausführung  meist  vereitelt 
worden  zu  sein  scheinen  die  gute  Ordnung  der  Bibüothek  ge- 
stört worden  und  so  die  Unordnung  eingetreten  war,  üoer 
welche  der  päbstliche  (Jommissar  so  bitter  klai^t,  dem  ohneliin 
Niemand  zur  Seite  stand,  der  ihm  Ober  Alles  hätte  nähere 
Ausktuift  ^eben  können,  da  die  Professoren  und  andere  Gebil- 
deten Heidelbergs  grossentheils  die  Stadt  verlassen  hatten, 
unter  den  Zurückgeotiebenen  aber  srewiss  Niemand  sich  ge- 
neigt gefunden ,  dem  italienischen  Aogesandten  mit  ftath  und 
That  an  die  Hand  zu  gehen.  Auch  die  Herausnahme  einer 
Anzahl  Handschriften,  mitten  aus  den  übrigen  heraus,  gleich 
nach  der  Einnahme  der  Stadt*  vor  des  Allatius  Ankunft,  mn$ 
zu  der  Unordnung,  in  welcoer  derselbe  Alles  gefunden  zu 
haben  vorglebt.  aas  Ihrige  beigetragen  haben. 

Maxiniuian  natte  sich  nämliä,  wie  Theiuer  S.  17.  angiobt, 
der  günstigen  Gelegenheit  einiger  von  Heidelberg  leer  nach 
Alfindien  zurflckkehrender  Kriegswagen  bedient,  um  auf  den* 


l)  lieber  dieses  reiche  Veriiiächtiiiss  der  damaiü  so  benilmuen  Biblio- 
thek des  Virich  Fugger .  Freiherrn  von  Kircbberg  und  Weissenbaii>  im 
Jabfe  1564  t.  das  WHiere  bei  WUken  S.  180  ff. 
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«ihMi  hiw-  MunhUft»  Zabi  voii  iboMnA«»,  gritcbischer  wie 
kbeaMkCft^  lach'  Mteohea  kiMMieii  m  taieeii,  wo  ne  später 
im  Alletille  g4e^cllialB^iberg:el>en  werAen  eed  so  mit  dee 
übrigei  Vttch  Aoü  wanderten.  Es  waren,  nacb  den  M 
Themer  S»  81«  ev^cdieilteD  Verzeichniss.  drei  und  siebsi^ 
rriediiBdie  und  hdedert  eie  iaiemiedie  Handeekriften ,  emi 
Heil  selHr  werthvolle.  Die  Ueraeenahme  dieser  HaDdecmrifteo^ 
B«  wie  ier  Fngger^scbeo  onMe  eiiti|fe  üeerdnung  in  die- 
NtieÄek  gebraSsht  haben,  und  wir  werden  lUbch  dem  ße- 
Mktm-  die  Klaffen  des  [lidistlicfien  CoouiiieaaffS  OWr  die  (Ja« 
whiiDg,  in  weleber  er  die  Bihliotfaek  ge^offes.  uns  zun 
TMI  wenigstei»  erkllbrea  k«mien ,  weim  wir.  aooh  gleich  in 
den.  den  pfälnaeheD  ßiUiothekaren  geMehtes  Vorwarf  4tt 
^LiUmgkeit  umd  Ssneiseligkeit  kdneswege  einetiinmen  und 

Klagen  des  AllatiRS  hiemoch  in  gana  anderem  Lic^  ke* 
tttdiien.  Gm  enreckt  hat  aker  TMaer,  wenn  er  S*  24. 
foe  Klagev  'des  relehrtee  Chkrten  noch  zu  steio^em  enshC 
Ml  ctne^  üi»  wsunrsdieinlieh  nor  aus  Wiiken  &  150.  bekannt 
forderte  Aeosserimg  des  Jesepk  Scaliger,  eines  deich  Neid 
m  Bitterkeit  bekttNiten  Gelehrten ,  der  aber  hier  keineswegs 

Nadilissii^keit  pfafeiecher  BiUiethckare  tadelt,  deren  leti* 
ter,  Gtater^  ihm  soger',  wie  wir  eken  gesehen,  den  Katalog 
der  BibHsthek  mitgetheiU  .helle ,  sonderu  über  die.  Gelehrsaoi^ 
keit  derer*,  ihr  wekbe  diese  Uterürisekc»  SckAae  bestienkt 
MS»,  spectet^  iSf-  y  «I  so  lanten  seine  Worte,  d4 
tkms  dam  da  i$ÖUoiUp$e  Falätine^  mais  ils  ne  entm^ 
^  Pä8  ks  sment  Ur»^  swriaut  l$$  Uvres  ^recsA 

Wea  Iseei^  Sealiger  debei  iih  Auge  hatte ,  wiesen  wir  in  der 
Tbat  oRkt  anshgeben;  die  fielen  Gelehrten,  welche  aus  de& 
^schrifUicken  Sckätaen  der  Heiddlkerger  Bibliothek  in  der 
kfitteh  Periode  des  eeehnhoten  and  iti  dem  Anfang  des  sieUr 
idiilea  Jakvkundeits«  bis  so  der  ungldcidieheB  Katastrophe  des 
Urea  1622  eO.  Vieles  ans  dem  Geriete  der  classischen  Lite«* 
ratur  zu  Tage  gefordert  hatten,  die  Xylaader,  Syibiir":,  Com- 
onliQus,  Grnleras  und  Andere,  können  doeh  in  der  That  nickt 
gineioi  sein. 

Eiaen  kesitadern  Beleg  der  grossem  Nachlässigkeit  der 
pßüziscfaen  ffibliotkekare  hndet  aber  Theiner  8.  24.  in  einer 
Auzahl  von  Sehekien  eotlieheiier  Bücher  und  Uandsekriften, 
v*khe  Scheide  von  AUallos  vorgefunden ,  von  ihm  ebenfaU» 
nach  RnOi  mitgenommen,  jetzt  von  Theiner  eus  des  Allatius 
^tfieren  S.  81  ff.  sogar  veröffentlicht  worden  sind:  okie  Bhre, 
die  wtbl  sotten  nbOrhaopt  soiehen  vom  Entleiher  nosgostoUten 
Küpfangsckeieien  xo  widerinlimi  pflegt.  * 

Bdrägehl  man  dber  diese  Scheine,  so  wird  man,  zumal 
Veen  oiOb  Ke  Verkiknisso  ond  die  Fortnen  hedenkt,  in  web» 
eben  die  bibliothekarische  Verwaltung  jener  Zeiten  sich  be- 
legte, schwerlich  auch  mm  irgend  einen  Vorwmrf  der  l^^di- 
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linigkeit  der  Bibliothekar»  danuit  aUeitcii  kOnm»  SM  6i 
z«  B.  auswärtige  Geltkrto,  wvUieii  erae  oder  aodh  mdme 
Handschriften  geliehen  wvraen,  so  wird  in  dem  dafür  ausge* 
stellten  Empfangschein  jedesmal  noch  ein  besonderer  Bitoge^ 
darch  weichen  der  Entleiher  die  Uaodschrift  erhielt,  fid^ussor, 
fiiUduöenSj  oder  qtn  eavU  genanit;  YOn  einem  Leidaer  Pro- 
fessor,  Thomas  Erpen  ^  welcher  zwei  arabische  Handschriften 
erhielt,  wird  eogar  eine  Geldcaution  {obligatis  200  Ubris, 
heisst  es  in  dem  Schein^  hinterlegt.  Die  Enäeih^r  von  Haad- 
echriften  sind  meistens  Männer  von  Ansehen  und  BedeotOB^) 
wie  Ten  anerkaiuitem  literärischem  Hnfe^  bald  Gelehrte,  vif 
I«  B.  ein  Erasmus  Schmidt,  Professor  in  Wittenberg,  der 
Heraasgeber  des  Pindar,  Sebagtmn  Tegnagel,  Bibliothekar 
sn  Wien ,  Sy Iburg  und  Melissns  in  Heidelberg  a.  s.  w. ,  baii 
angesehene  pfälzische  Staatsdiener«  Geheimeräthe ,  Kirchen- 
riäe,  Hofprediger  n.  dgl«:  aoch  Chrisdnn,  FOrst  von  Anhalt 
kommt  als  Entleiher  von  Handschriften  vor  i  desgleichen  be- 
deutende und  berühmte  Drucker  jener  Zeit ,  wie  i.  B»  der  ge- 
lehrte Hieronymus  Cemmelinus,  ans  dessen  Druckerei  zu  Hei- 
delberg bekanntlich  eine  Reihe  von  werthvollen  Aosgabea 
griechischer  Classiker,  xnm  Theil  mit  Bemerkungen  von  ihm 
selbst  ausgestattet,  faerrorf^egangen  ist.  Und  in  alle  dem 
will  Theiner  nun  ieu  Beweis  fin&n,  wie  die  deutschen  Ge- 
lehrten, mit^mr  wenig  Ausnahmen,  einen  äusserst  mässigee 
Gebrauch  von  den  Schatten  dieser  BibUetbek  gemacht,  im* 
rend  doch  Jeder,  der  nur  einigermassen  mit  den  geldMsn 
Zuständen  jener  Zeit  bekannt  ist,  sich  das  Gegentheil  sjigen 
mnss,  TOn  dem  auch  so  viele  Schriftsteller  eben  dieser  Zeit 
Zengniss  geben  l&dierlich  klingt  aber  der  Vorwarf,  den 
wir  bei  Theiner  an  derselben  Stelle  lesen,  wie  Äese,  von 
Gelehiten  also  wenig  benatzte  Bibliothek  dagefi^n  auf  die 
massloseste  Weise  von  der  Handelsgewinnsucht  der  gelehrten 
Buchdrucker  ausgebeutet  worden ,  „was  nebenbei  die  Hand- 
,,8chriften ,  welche  von  diesen  der  leichtem  Ausführung  halber 
,,den  Setzern  in  die  Offidn  gegeben  wurden,  in  einem  sehr 
säubern  Zustand  erhalten  mnsste/^  Dass  diess  letztere  wirk- 
[ftch  geschehen,  wird  weder  ron  Theiner,  noch  durch  irgend 
eine  andere  Spar  nachgewiesen;  in  den  nach  Heidelberg  za* 
rickgekehrton  Handschriften  wird  man  dorchaus  nichts  finden, 
was  eine  solche  Behauptung,  die  blos  aus  der  Luft  gegriffiei 
sein  mag,  rechtfertigen  könnte:  eine  äussere  Beschädigung 
der  Handschriften  durch  einen  aerartigen  Gebrauch  ist  nicbt 
im  mindesten  bemerkbar.  Ein  Mann,  wie  Commelinus,  wosste 
wahrhaftig,  so  gut  wie  ein  Theiner,  den  Werth  einer  Hand- 
Schrift  zu  schätzen,  um  dieselbe  vor  irgend  einer  Beschädigong 
sicher  sn  stellen  5  der  Gebranch,  den  eraher  von  HeideUxngcr 


1)  S.  aShwe  Belüg«  bei  Wilken  8.  140  ff. 
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Haadschriflen  gemacht  bit,  ist  eitt  4mr  WissMsdiaft  höchst 
m^iessHcher  uoA  dftvktnswerther  gewesen« 

J^le  Bibliothek,  m  welche  es  sich  hier  zaoicbst  huideil, 
war  hekannterwelse  die  ans  der  Vereinigungr  der  ehemilmi 
SMRsbibiiothek  zm  heiligen  Gtht  mit  der  änrfUrsdichen  tfi- 
Uiothek  om  die  Mitte  des^  sechzehnten  Jahrbonderts  hervorge- 
gangene fortan  nor  mit  dem  Namen  der  churtestUdien  oder 
cfanroßilzisaien  {Palaiinä)  bezeichnete  Bttcherey,  weide  in 
der  Kirche  znm  heil.  Geist  anf  dem  Markte  aafgestellt  war; 
anf  diese  waren  yorzags weise  die  Wansche  Roms  gerichtet  5 
anf  diese  zunächst  bezogen  sich  anch  die  den  Leo  AUatios 
eHheilten  InstrnctioneD ,  ohne  dämm  auch  die  fibrigen  in  Hei^ 
delberg  befindlichen  Bibliotheken  aaszoscUiessen ,  falls  in  ihnen 
werthYolle  Gegenstände  sich  beflüMlen.  Damm  wendete  sich 
anch  AUatios^  an  den  Grafen  Tilij  mit  der  Bitte  nm  Uebertas» 
songr  der  Privat-  oder  Handbibliothek  des  Chnrfdvsten,  so  wie  i 
der  Dtbliothek  der  Universitit,  oder  des  Collegiums  der  Sa« 
pienz^  des  frfiheren  Augustinerklosters,  weiches  von  dem 
iSinrrorsten  Friedrich  II.  im 'Jahre  1551  der  Artisten-  (d«  i. 
philosophischen)  Facnl^t  geschenkt  nnd  vier  Jahre  darauf 
m  das  SapienzcoUe^om  nmgeschaffen  worden  war.^)  In 
wie  weit  dieser  Bitte  hinsichtlidi  der  churfftrstlicben  Pri- 
Talbibltodiek  willfahret  worden ^  bOren  wir  weiter  »cht,  wie 
dem  aberhanpt  von  dieser  Bibliothek  gar  keine  Rede  ist, 
sei  es,  dass  sie  nidits  von  Belang  enthielt,  oder  sdion  > 
vor  der  Einnahme  Heidelbergs  weggebracht  worden  war; 
dagegen  ans  der  Bibliothek  des  Sapienzcolleg^oms  wählte  Alla- 
tius  wirklich  sechs  nnd  siebzig  Handschriften  ans,  welche 
zogleich  mit  den  tibrigen  verpackt  und  nach  Rom  abgefflhrt 
worden;  nadi  dem  von  Theiner  ans  den  Papieren  des  Aliatins 
mitgetheilten  Yerzeichniss  sind  es  meist  Handschriften  der 
pntristischen  nnd  zwar  lateinischen  Literatur  oder  der  mittel- 
alterlichen Theologie  3  indessen  befindet  sidi  doch  auch  ein 
^nintilianns,  Valerias  Maxhnos,.  Donatus.  Rhetorica  (Jiceronis 
ibminter.  Dagegen  worden  von  den  gedruckten  Bädiem  der 
Palatina  äber  dreitausend  Bände  dem  Sapienzcollegium  von 
Aliatins  zugewiesen:  eine  .,gros8mflth ige  Simenkotig^^,  wiesidi 
Theiner  8.  34.  ansdrttckt^,  hinzofögendy  dass  der  Katalog 
dieser  der  Sapienz  zngetheilten  Bädier  unter  den  Papierea  des 
Aliatins  sich  befindew  In  derselben  Weise  worden  andere 
Bädier  der  Palatina  an  die  Frandscancr  Ton  Aliatins  ge« 
schenkt,  welchen  Aldringer,  dessen  schrSUiches  Gesuch  Theiner 
8.  70.  (vgl     27.)  ebenfalls  mittheilt,  darum  gebeten  hatte. 

1)  S.  darüber  das  NSben  hä  Wilken  S.  109  ft,  wm  wir  hier  nicM 

wiederholen  rvoHi*n. 

2)  auch  darüber  Wilken  S.  144. 

3)  Kann  man  die  bittere  Ironie  weiter  treiben?  Oder  hoH  man  über 
eine  ielche  Aeusserung  lachen? 
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Tod  andern  BIMiothekeu  Heidelbergs,  PrivultttMotheketi 
oder  öffeDtücbe  Hi[>liothekißo.  flm#faltr  Corp^ratioiMNi,  welche 
AUadus  ange^riÜ'eti  und  entweder  gSjulicb  oder  zAin  Theil 
iregfgefuhrt,  ist  nirgeiMta  in  4901,  was  uns  Tbeiner  aus  dea 
vorg-efiiBdenen  Papieren  llesseftisi  nitgetbeilt  bat,  die  Rede; 
AUatiaa  selbsi  bezeichnet  a«eh  in  einem  später  vqn  iMünchea 
aus  unter  dem  12.  März  -  a«  Alamanni  gerichteteo  Schreibea 
Wir  die  drei  von  uns  hier  genannten  Bibliotheken :  ,,la  biblio«- 
teca  publica  di  Haidelberga,  aueila  M  falatipo  e  dell^  coüegiQ 
della  Sapienza,^^  hinzusetzend ,  irie  er,  nm  einer  Bibliothek 
willen  nach  Deutschland  gekommen,  nun  deren  drei  erworben 
habe.  ^)  Weiterr  Wunsche,  einige  aite  Gemälde  aus  der 
chiirffirstlichen  Bildergalerie  im  Schlosse ^  im  Welcher  sich  die 
Bildnisse  pfälzischer  Churfürsten  befanden,  mit  nach  ftoia  m 
nehmen,  blieben  anerfüllt^  theils  weil  die  Yeruackung,  so  leacft 
wir  bei  Tlieiaer,  nicht  ohne  Gefahr  fdr  die  Bilder  aelbst  hlUte 
bewerkstelligt  werden  kennen,  tbeUa  Mich  weil  ,,difi  beatep 
,,Stacke  aas  derselben  bereits  dareb  andere  Liebhaber  genom* 
,.men  worden  waren/^  Wer  diese  saabern  Liebhaber  gewesen 
sind,  die  es  freilich  im  Jahre  1622 — 1623  nicht  anders  macb« 
len,  als  in  unsern  Tagten  die  iranaösiadien  MlucscbäUe  ifk  iSpa« 
nien,  erfalireu  wir  weiter  nicht. 

In  alle  dem,  was  Ailatius  in  den  von  ihm  ans  Heidel>> 
berp:  nach  Rom  gesendeten  ISchreiben^  wie  sie  Theioer  mitge- 
iheilt  hat,  über  die  g^rossen  Schwierigkeiten  der  YerpAckqng 
der  Bibliothek  and  des  Transports  derselben  bemerkt,  werden 
wir  seinen  Aeusserungeo  wohl  allen  Glauben  sctieuken  dürfeik 
Es  felilten  ihm  dazo  Handwerker  jeder  Art,  wie  denn  die 
Tischler  sich  weigerten,  an  dieser  Arbeit  Tbeil  an  nehmen ; 
es  fehlte  an  Brettern,  um  die  zur  Versendung  nfithigen  Kisten 
sn  fertigen I  es  feUte  an  Packtoch.  an  Stricken,  kurz  an 
Allem,  was  gerade  ndtblg  warj  nai^dem  ein  erster  Veri^iMsh, 


1)  S.  Theiner  S.  44.  Man  mag  darnarh  bemessen ,  was  van  An- 
fraben  tu  h9\ten'Wt,  wie  man  sie  t.  B.  in  eufin  Hwi^ivirerke  .Sbcr  Aoui, 
in  der  „Bp.s(  iireihunpr  der  Stadt  Haid  von  Platner,  Buiisen*^  u.  s,  w. 
II.  Bd.  2.  Abrii.  8.  309.  hinsichtlii  h  der  narh  Rom  {rfbracbren  haiid- 
S''hrif»lIrlH'n  Schäf/e  Hridflbergs  zu  lesen  firid»'t  :  ,,I)(mIi  sind  nicht  alle 
^jUandschrifteii  die.ser  berühmten  und  die  Varicaiia  in  iltrem  dunialigen  Zu* 
,,sraode  abertreffenden  Sammlung  nach  Aon- f ekoiiiaaen $  yiele  waren 
fjbei  der  Plünderung  verloren  gegangen^  andere  siad 
„T  n  n  L  e  0  A  II  a  t  i  u  s  bei  i  h  r  e  r  F  iii  p  f  a  n  g  ir  a  Ti  in  e  in  Heidelberg 
e  r  g  e  s  s  e  n  worden,  n  ä  iti  1  i  r  Ii  zwei  n  o  c  h  d  a  s  e  !  h  s  t  befind- 
„11  c  h  e  arabische  []  a  n  d  s  c  h  r  i  f  t  e  n  ,  die  Manessische  ISauinihing  der 
,,\1innesifiger ,  ier/t  in  Paris,  nnd  Tritbeim's  eigenhändige  Chronik,  jem 
,,in  München.  I>afur  hat  er  aber  aus  Gruter's  nnd  andern  Heidelberpr 
y^atnmlttnfAn  mehrere  Handschriften  entfuhrt  und  sie,  als  giur  Palatina 
gehörig,  nach  Rom  gebracht.*'  Einer  VViderlegiififr  der  in  dies»er  Mit- 
thcilnng  enlhaltfrieti  irno-»*M  Angaben  bf datt  es  nacij  dein  schon  Beiueik(<^n 
weiter  nicht ^  die  aralji:»cheu  Üdud^^jciirUteu >  wekiie  a^i;h  hUr  ia  Hei- 
delberg sein  tollen  >  hat  noch  Niemand  gesidiea« 
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j    das  nöthige  Packtuch  aus  Fraukfurt  zu  erhalteo,  luis^glückt 
war,  kam  es  endlich  aus  Speier  und  Worms  zu  5  selbst  Hanf 
L    musste  herbeigeschafft  werden,  um  daraus  in  der  Eile  Stricke 
I    und  Seile  zu  machen.    Der  unruhige  und  unsichere  Zustand 
f  der  Umgebungen  Heidelbergs,   der  natürliche  Widerwille  und 
1    Hass  der  in  Heidelberg  zurückgebliebenen,  ausgeplünderten 
Bewohner  w  ider  den  päbstlichen  Commissär,  welcher  der  Stadt 
eine  ihrer  höchsten  Zierden  zu  entführen  angelangt  war,  moch- 
I    ten  ihm  seinen  ganzen  Aufenthalt,  so  wie  sein  Geschärt  nichts 
weniger  als  angenehm  machen.    In  bitteru  Klagen  lässt  er 
L    sich  darüber  aus  sowohl  in  dem  oben  erwähnten  Schreiben  an 
den  Cardinal  Ludovisi,   als  in  einem  andern  an  den  Cardinal- 
bibliothekar  Scipio  Kobellino  unter  dem  12.  Januar  1G23  von 
1    Heidelberg  aus  gerichteten  Schreiben  (bei  Theiner  S.  67.), 
worin  er  nichts  seliiilicher  wünscht,  als  recht  bald  vtm  Heidel- 
berg und  dessen  üevvohnern  sich  trennen  zu  kfiiinen^  , .diesen 
Feinden  des  heiligen  \  aters ,    die  mehr  als  je  in  Wuth  seien 
und  es  nicht  geschehen  lassen  wollten ,    dass  die  Bibliothek 
von  Heidelberg  weg  gebracht  würde,  zumal  als  ein  Geschenk 
i    für  den  Pabst.    Wenn  sie  mich  sehen,''  sagt  er,  ,,8  0  glau- 
ben   sie   in  mir   einen   1] ä r e n  oder  Löwen  zu  er- 
blicken (!!);   begegne  ich  ihnen  auf  der  Strasse,   so  kann 
icli  wohl  ihre  Seufzer  und  ihren  innerlichen  Schinerz  erkennen, 
wiewohl  sie  äusserlich  sich  vernünftig  betrai^cn  —  f/uanäo 
passo  Ii  senlo  sospirare^)  e  dolere  intrinsecaniente,  se  bene 
air  esteriore  bisoyna  che  stiano  sacij "    Daraus  lässt  sich 
allerdings  die  damalige  Stimmung  der  Bewohner  Heidelbergs 
abnehmen,  welche,  nur  durch  Waffengewalt  in  dieser  äusseren 
Ruhe  gehalten .   ruhig  den  Anstalten  zur  Wegführung  eines 
theuren  Schatzes  zusehen  musster).    Indessen  scheint  Allatius 
doch  anlangs  wenig  in  seiner  Arbeit  gef  ördert  worden  zu  sein, 
bis  die  Ankunft  Tillj's  in  Heidelberg  am  14.  Januar  (nicht  am 
14.  Februar,   wie  Theiner  S.  29.  irrig  sclireibt)  der  Sache 
eine   bessere  Wendung  für  Allatius  gab.     Dieser  hatte  sich 
I    Tags  «laranl  sitgleicii  bei  dem  bayrischen  Feldherrn  eingestellt, 
f    ihjii  die  päbstlichen  Schreiben  und  die  vom  Pabst  geweiheten 
I    Gegenstände  übergehen,    dafür  aber  auch  dringend  um  die 
bisher  vergeMicli  erbetenen  Transportmittel  nachgesucht.  Als- 
bald wurden  mmi  I  iIIn  ,  der  am  17.  Januar  Heidelberg  wieder 
verliess,  an  alle  (  ivii-  und  Militärbehörden  die  nöthigen  Re- 
4|BisitioDSSchreiben  erlassen ,    sie  blieben  auch  diessniai  nicht 
ohne  Erfolg,  so  dass,  nachdem  Pferde,  Wagen  und  Fuhrleute 
zusammengebracht  waren,   Allatius  am  15.  Februar  von  Hei- 
delberg   mit  deia  auf  fünfzig  Wagen  ^)  aufgeladenen  und 


1)  Theiner  mache  daraus  Aacheseaf ter.  Kann  dieiw  der  Siua 

italienischen  Worte  sein  ? 

2)  Die  Zahl  der  Bücbfiki»teii  wird  nicht  aoge^elHMi»   nach  dem 
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von  secfaxig  Mast^uetkeu  escortirteu  liucherschatz  auibieciieü 
konnte. 

Erst  in  drei  Ta^^eo  laugte  Allatius  in  Neckarsiilm ,  damals 
dem  deutschen  Orden  gehörig,  eiwa  eine  Stunde  oberhalb 
Wimpfen  auf  der  andern  Neckarseite  geleiten,  also  kaum  zwölf 
Stunden  von  Heidelberg  entfernt ,  an.  iJabei  hatte  er  kaum 
Biod,  um  seinen  Hunger  zu  stillen  3  zum  IVachtlag-er  diente 
Stroh,  auf  die  Erde  geworfen 5  an  ein  Bette  war  nicht  zu 
denken.  Wie  hart  diess  einem  an  ein  römisches  Klima  ge- 
wöhnten Chioten,  zumal  mitten  im  Winter,  fallen  musste.  lässt 
sich  wohl  begreifen 5  weshalb  wir  der  Ausdauer  des  Mannes 
die  gebührende  Anerkennung  keineswegs  versagen  wollen: 
'aber  wir  können  uns  daraus  auch  ein  Bild  der  Verheerung, 
des  Elendes  und  der  grossen  Noth  entwerfen,  welche  der 
Tilly'sche  Kriegszug  über  einen  so  fruchtbaren  Landstrich  ge- 
bracht hatte.  Alussten  doch  durch  Mandate  die  geflüchteten 
Bewohner  Heidelbergs  zur  Rückkehr  in  die  Stadt,  die  Land» 
leute  aber  zum  Wiederanbau  ihrer  Feldei  aufgefordert  werden.*) 

Von  Neckarsulm  aus  setzte  Allatius  seine  Heise  weiter  fort 
nach  Ellwangen,  wo  er  am  21.  Februar  eintraf,  unterstützt 
durch  die  vom  dortigen  Probst  ihm  zugesendeten  Wagen, 
während  die  ünsicherneit  der  Gegend  eine  Vermehrung;  der 
militärischen  Bedeckung  ,,von  hundert  Reitern  allerlei  6«- 
schützes  (was  soll  dieser  Ausdruck  bedeuten?^  und  von  zwei- 
hundert Infanteristen"  nöthig  machte.  In  Aalen  „näher  bei 
Tübingen",  wie  Theiner  hinzusetzt,  der  auch  hier  in  der 
Geographie  Wftrtember^s  wenig  bewandert  scheint,  indem  hier 
doch  nur  das  etwa  drei  Stunden  von  Ellwangen  und  eben  flo 
weit  VOD  Nördlingen  entfernte  Städtchen  dieses  Namens  ge- 
meint sein  kann,  musste  die  Cavallerieescorte  sogar  verstärkt, 
in  Nördlingen,  einer  freien  Reichsstadt,  deren  Bürger  den 
Durchzug  nicht  verstatten  wollten,  aber  wieder  entlassen  wer- 
den, so  dass  sich  Allatius  erst  zu  Donauwörth  auf  bayrischeiB 
Boden  wieder  einigermassen  sicher  fühlte.  Am  27.  Februar 
traf  er  glücklich,  allen  Gefahren  der  Feinde,  wie  den  Be- 
schwerden einer  ungünstigen  Witterung,  schlechter  Wege  u.  dgl. 
entronnen,  in  München  ein.  Waren  doch,  wie  er  in  einem 
von  da  am  1.  Mftrz  nach  Rom  abgegangeneu  Schreiben  meldet, 


Theatrnin  Enropaeuin  I.  p.  734.  wären  die  Bücher  in  Fässer  cingrppafl^t 
und  so  weffjj^efifhrt  worden.  Auffallend  und  auf  einer  Verwechselung  be- 
rnheiid  stheiiii  die  Angabe,  weiche  wir  he.\  Theiner  S.  38.  lesen,  wor- 
nach  Allatius  zu  München  eine  Uinpackuiig  vorgenommen  (wie  sie  aller- 
dings wegen  des  wekeren  Transporte«  fiber  die  Al{»eii  durdi  Maolebteiv 
nöthig  war)  und  aus  f n n f z i g  (grossem)  Kisten  hundert  seehs  ^ 
n  e  u  n  z  i  g  kleinere  gemacht.  Da  vorher  von  fünf  7.'}^  Wap-^n  ,  lunnt 
Kisten  die  Hede  ist,  so  wird  also  wohl  hier  an  Wageiüasteu  bei  dtn 
fünfzig  zu  denken  sein. 

1)  S.  das  Theatrum  Eurapaeum  am  a.  0. 
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Men  die  Wagen  auf  4en  granAMeii  We^en  gaM  emgvaiiii* 
keil  5  am  das  EiDdriDgen  des  Wassers  in  die  Bacherkisten  ab* 
abwehren,  hatten  oh  zwaniig  bia  dreissig  Baaem  die  Wagen 
a  beiden  Seiten  geleiten  niQssen  u.  dgl.  m. 

In  Manchen  ward  eine  (Joipaekeng  der  ftr  den  Timaeport 
durcb  Manlthiere  Aber  die  Alpen  zu  schweren  Kisten  vorge» 
Booimen,  und  dann  am  26.  April  die  Reise  mit  196  Kisten, 
■nter  zahlreicher  militäriscber  Bedeckung  und  mit  einem  ^S.  3& 
abg-edriickten)  EmpfehloDgsschreiben  des  Herzog  xMaximilian  an 
alle  Behörden,  angetreten 3  AUafxns  ,,nahm  den  Weg  Über 
Vehilam,  Mittenwald,  Potnar  und  Unest^^;  ,jZwK 
sehen  Reuthi  und  Lermos^^  wäre  er  bei  einem  ftiindlidieB 
üeberfall  beinahe  in  Gefangenschaft  geratlien;  seine  militäri- 
sche Bedeckong  schätzte  ihn  jedoch.  Dann  „im  Tliale  von 
Kiösterl  am  Fusse  der  Alpen^^  musste  er  15  Tage  Hak 
machen  wegen  der  Unmasse  von  frisch  geMlenem  Schnee  ^  am 
25.  Mai  langte  er  in  Ooicio  an,  von  wo  er  nach  Com«  ani 
Mailand  eilte.  So  gibt  Theiner  S.  39.  die  Aeism^ote  an, 
die  freilich  keine  grossere  Kunde  der  Creographie,  ab  die 
eben'  erwähnte  hinsichtlich  Würtembergs  verräth.  Denn  "wam 
Allatius  über  Reutte  (nicht  Reothn  und  Lermoos  log, 
80  wird  er  wohl  nicht  über  Mittenwald  dahin  gekommen  sein, 
von  wo  der  Weg  bekanntlich  über  die  nahe  Scharnits  in's  * 
Innthal  nach  Zirl  und  Inspruck  führt;  er  hätte  sonst  Uber 
Partenkirühen  wieder  znrfick  und  von  da  Ober  Füssen  nach 
Rentte  ziehen  müssen,  was  doch  nicht  glaublich  ist.  Vehilam 
ht  ein  uns  in  der  That  unbekannter  Ort,  wenn  es  nicht  etwt 
Weil  heim  ist^  das  allerdings  auf  der  Route  liegt,  die  von 
Mfinchen  nach  Füssen  und  Reutte  fohrt^  was  aber  Potnar 
sein  soll,  wissen  wir  in  der  That  nicht^  eben  so  wenig,  was 
Unest  sein  soll,  wenn  nicht  anders  die  Stadt  Im  st  gemeint 
ist,  die  allerdings  hieher  passt,  indem  AllattQs  von  Lermoos 
aus  über  Nassereit  zunächst  nach  Imst  kam,  von  wo  er  seine 
Reise  über  Landeck  und  den  Arlberg  fortgesetzt  haben  moss^ 
denn  das  Thal  von  Kiösterl,  wo  er  eingeschneit  ward,  ist 
das  auf  dem  westlichen  Abhang  des  Arlberges  jedem  Reisenden 
wohl  bekannte  Dorf  Klösterle,  wo  angeachtet  der  schflneu 
Strasse,  die  Kaiser  Joseph  über  den  Arlberg  anlegen  Hess, 
doch  noch  heutigen  Tags  im  Winter  ähnliche  Fälle  v<Mrkom-* 
men,  wie  Verf.  selbst  ans  dem  Monde  von  Reisenden,  welche 
dort  eingeschneit  wurden,  vernahm.  Von  da  aus  mnss  AII&«  . 
tins  den  Weg  über  Pludenz  nach  Feldkirch,  und  von  da  Aber 
den  Lndensteg  nach  Chur,  (Iber  die  Via  Mala,  Chiavenna, 
an  den  Corner  See  eingeschlagen  haben,  da  der  nun  von 
Theiner  unmittelbar  nach  dem  Dorf  Klösterie  genannte  Ort 
Colcio.  von  wo  Allatius  in  zwei  Tagen  za  ylTasser  nndh 
Como  fanr,  nichts  anders  sein  kann,  als  das  heutige  Colico, 
wo  das  Dampfschiff  die  Reisenden  absetzt,  welche  das  Veltlin 
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aiifw^ts  über  das  StilfliT  Joch  wandern.  Von  Cüino  ward  der 
Wegf  über  Mailand  nach  Pavia,  von  da  den  Po  aufwärts  über 
Ferrara  nach  Bolog'na  und  Rom  genommen.  Auhaileiid  mag 
es  sein,  warum  Allatius  nicht  den  nähern  Weg  über  luspruck 
und  den  Brenner  nach  Trient,  Verona  u.  s.  w.  einschlug,  zu- 
mal als  die  ihm  von  Rom  aus  mitge^^ebene  Instruction  in  die- 
ser Hinsicht  schon  Bologna  als  den  Ort  bezeichnet  hatte ,  wo- 
hin die  Biklier  spedirt  werden  solitcu,  weshalb  er  srlioji  auf 
der  Hinreise  Erkundi^^ungen  eini^iehen  sollte ,  ob  es  nicht  vor- 
theiihaft  sei,  die  Bücher  auf  der  Etsch  einzuschiffen,  eben  so 
wie  er  sich  auch  nach  allen  Zoüen  u.  dgl.  sorgfältig  erkun- 
digen, und  im  Falle  einer  au  ihn  gestellten  Forderung  di» 
Zahlung  verweigern  soll  —  ausser  eine  Kleinigkeit  an  die 
Zollbeanitpn  (das  ist  bekanntlich  auch  heutigen  Tags  in  Italien 
nicht  anders)  —  di  non  p agare  niente  de  non  qualche  coT' 
tegia  ai  Dazieri  —  mit  Hinweisung  auf  die  vom  Pabste,  von 
Tilly,  von  dem  Herzog  von  Bayern  und  dem  Erzherzog  Leo- 
pold auszustellrinlen  Gelf^itsschreiben  5  er  hatte  deshalb  auch  in 
Venedig"  nnterhamiehi  sollen,  um  hier  ein  ahniicbes  Sehreihen 
von  der  li»'[»u[tlik  7n  erhalten.  Es  war  ihm  sogar  zur  Er- 
spariiiss  der  Kosten,  wie  um  der  grösseren  Sicherheit  willen 
vorgeschrieben,  sich  als  venezianischer  Kaufmann  zu  g^eriren, 
und  deshalb  nicht  die  langte  lieisilicfie  Kieidung,  soudera  das 
](iirze  \sAv\i\  fkabito  corto)  zu  tragen. 

Es  müssen  daher  wohl  eigene  Gründe  obgewaltet  haben, 
welche  die  Veranlassimir  L^aben,  den  nähern  Wpi»"  nicht  einzu- 
schlagen, sondern  deji  briiu'ikten  Umweg  zu  nehmen.  Sollten 
die  Wege  und  die  in  jener  Jahreszeit  nicht  gut  zu  uassirendeo 
Gebirge  die  Ursache  gewesen  sein?  Aber  es  ist  doch  in  der 
That  leichter  und  auch  iialicr.  von  ileutte  und  Lermoos  aus 
über  den  Brenner,  als  über  den  Arlberg,  und  nachher  über 
die  (damals  noch  nicht  wie  jetzt  chaiissirte)  Via  Mala  und  den 
Splüirenberi?  nach  Italien,  namendicli  nach  Bologna,  zu  ge- 
langen! l  nd  doch  lässt  sich  nicht  erwarten,  dass  der  so  be- 
dächtige und  uinsirlitige  Allatius  ohne  aH**n  Grund  einen  sol- 
chen Umweg  ijciioininen  haben  sollte,  der  mit  seiner  Instruc-  , 
tion  selbst  im  Widerspruch  ersrliciiit;  er  hatte  gewiss,  wie 
ihm  diess  in  difsrr  Instruction  vorLiescbriehen  war,  zu  MüBL' 
eben  sorglähii;*"  Erkundigung  wegen  der  l  in/jischlagenden  Route 
öber  die  Al|)eii  cintrf'zogen 5  waren  es  nun  aber  difse  Frkun- 
diirungen,  weltdir  für  diese  Route  entschieden,  oder  andere 
Gründe  i*  Es  ist  schwer  f  ür  einen  Dritten,  hier  eine  Antwort 
zu  geben,  welche  allein  des  Allatius  Papiere,  seine  Briete 
nach  Rom,  die  er  so  fleissig,  wie  er  seihst  versichert,  dahin 
schrieb,  zu  geben  vermö^^^en.  Dass  uns  daraus  nichts  von 
Theiner  zur  nüJheni  Attfki^iwg  oiitgetheUt  wird^  könaea  wie 
Aur  btdaaefn. 
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Und,  ft^^en  wir  tittn  biitif ,  wis  ist  4m  weitere  Scbidcs«! 
dieM  Haadsctirifteoseliaexes  ^ewotdea,  iMhikni  er  über  di9 
Alpen  irewanderU  ^Ideklich  io  Rom  twjpßZfigVQ  upd  lUft  durah 
(Man  VIII.  ^  den  i\achfoiger  dta  inzwischea  ^festork^oen  Gfchp 
i;«r  XV.,  i«  4mi  öälen  des  Yatimis  giUMi^  Falaiim 
wk  schAnem  nenen  Einband  versthoQ  und  hi  sohfiOM  Mrän-» 
ken  aufe^estellt ^) ^  anch  durch  ewe  io  die  meisten,  nff^ttfi^iii 
die  bedenleiNtermi  Handschriften  eingeklebte  Etikette,  wekii^ 
Tlietner  scigrar  als  Viernette  dem  Titel  eeiner  Schrift  in  einer 
ptrenen  AbbiMunir  beig^üfrt  büt,  ids  mn%  durch  MaxiAiliiUK 
VOB  Bayern  dem  Pabate  Oberlaeaene  Siegstrophiia  bezeichnet 
war?  Diese  Etikette,  reiche  aecb  in  Yieleii  d!er  nach  HeiddL«i 
berff  znrückfs^ekommrnf'n  iianilsehriftea  der  alten  P^adna  eia^ 
rfklebt  ist.  aathält  das  kurfursUicU  bayrische  Wappea  iSkil  dem 
Reidisapfcf .  unter  dem  Wappen  die  Jahrszahl  Axnn^  CAfMe 
m  I3GXXJU  «ad  Aber  deai  Wappen  die  Woiita: 

Sum  de  bibüntheca ,  (jiiam  Heiddberga 
capta,  spoiiuffl  feeit  et 
P.  M. 
Gregono  XV 
trophaeum  misit 
Maximiliams  utrius^ue  Bavartae  dtrx  et 
S.  R.  I.  Archidapifer  et  Princeps  Elector. 

Auch  in  den  oben  t'r\\  ähiiten  Memoires  sur  la  vie  et  la 
mort  de  la  princpsse  Luyse  Julian»'  etc.  heisst  es  p.  262: 
—  An  bout  c»'st«*  (laihc  df*  la  liiblmiheque  Palatine  est  au- 
jouni  huy  »n  <1ps  pius  riches  uie übles  du  \  aticau  ,  et  porte 
enrare  les  margues  de  l'heresie,  estant  logce  ä  pari  et 
man/uee  d  un  escriteau  heretique  de  Bibiiotheque  Falatine, 
Dass  auf  ihre  Erhalfuin;'  in  llom  soriifältiir  Bedacht  genom- 
men ward,  wird  \ieinainl  Ins  auf  den  heuii^ea  Taj^  bezwei- 
Mü  Avollen.  Allein  wie  verliält  es  sich  mir  der  Heiiul/.  uug 
dieses  Schatzes  seit  dem  Jahre  1623?  Ist  er  reichlich  aii^^i^e- 
Wiitet,  in  den  beiden  fnii.'-enden  Jabrlmnderteu  nach  und  nach 
ru  einem  Gemeingut  der  Wissenschaft  geworden ,  wie  er  es 
nach  den  on/weif<'lhafrf*ste]i  ZiMmuissen  aller  Gelehrlen  in  der 
diesem  nnicliicklirhen  Jahre  voraus^j^ehenden  Zeit  bereits  zum 
Theil  schon  urworden  war?  Lässt  sich,  wie  vc»rdeüi ,  als 
dieser  Schatz  iiorh  diesseits  der  Alfu'ii  war,  auf  eine  ähnliche 
Heihe  von  Ansi>;aben  alter  (  lassiker  oder  von  andern  in  diesen 
Kreis  der  Literatur  oder  in  den  der  (leschichte ,  der  Theolo- 
gie, namentlich  auch  der  Patristik  einsrldäi^i^en  wichtiü-en 
Werken  nennen,  welrlie  aus  der  neuen  Heimath  der  alten 
Palatina  hervorLrei^ani^en  ?    Sind  di^se  Handschriften  wirklich 

zu  apologetischea  Zwecken  ^   zur  Vertheidigung  katboUscker 
1)  VgU  Friederieb  am  •.  0.  S.  47  ff. 
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Lehre  nnd  Widerlegnng  der  woim  Dcakenden  beaaut  worden^ 
wie  diess  k  dem  schon  obn  erwilmleii  DuikBagangsschreibeii 
des  Pabties  «n  den  Heneg  rom  fhcjm  xaA  an  Tilij  yer- 
eprocben  werden  war^),  gemäss  ihrer  schon  xoTor  von  dem 

£ lehrten  Jessiten  Possevmus^  hervorgehobenen  Bedeutong; 
r  die  gesaounle  kirchftidie  Literatur?  Man  wird  auf  alle 
diese  Fragren  niur  eine  negative  Antwort  ta  ertheSen  im  Stande 
sein:  flir  die  classische  Literatinr  ist  in  Rom  ans  diesem  Schatze 
bisher  nar  liöchst  Weniges  uns  mitgetheilt  worden^  fQr  die 
kirchliche,  patrisiische  oder  selbst  polemische  nnd  apoigigetische 
Literatur  eben  so  wenig«  wie  diess  auch,  um  keine  andern 
Zeagen  anzuführen,  von  aen  historisch-politischen  Blättern  am 
a.  0*  (XIV.  S.  335.)  anerkannt  worden  istj  erst  mit  der  Zeit, 
in  welcher  ein  Theil  der  alten  Palatina  ans  der  Tiber- 
Stadt  aber  die  Alpen  zurückwanderte,  beginnt  wieder  eine  Be« 
nutznng  des  hanuschriftiicheu  Schatzes,  die  in  den  wenigen, 
seit  dem  Pariser  Frieden  verflossenen  Decennien  der  Wissen- 
schaft, der  altclassischen ,  insbesondere  aadi  der  TSterl&ndi- 
sdien ,  der  deutschen  Literatur  (um  Ton  andern  Zweigen, 
namentlich  der  Geschichte ,  hier  nicht  zu  reden)  erspriesslicher 
geworden  ist ,  als  während  des  langen  Winterschlafes  zweier 
Sahrhanderte  in  Rom.  Und  den  ersten  Anstoss  zu  dieser, 
wenigstens  theilweisen  Wiedererweckung  eines  alten,  fast  fitar 
immer  verloren  erachteten  Schatzes  gaben  Bonaparte^s  Siege 
in  Italien,  am  Ende  d^s  abirelaufenen  Jahrhunderts,  in  Folge 
deren  der  Pabst  am  20.  Februar  1797  den  Frieden  zu  Tolen- 
tino  mit  dem  siegreichen  Feldherm  der  französischen  Republik 
abschloss ,  und  unter  andern  Bedingungen  auch  zur  Abliererong 
von  fünf  hundert  durch  französische  Commissäre  auszuwählendem 
Handschriften  der  vaticanischen  Bibliothek  sich  verstehen  musste. 
Demgemäss  wanderten  fünfhundert  Handschriften  nach  Paris, 
Wo  sie  mit  der  damaligen  Nationalbibliothek  (der  jetzigen 
königlichen  Bibliothek)  rereuiigt  worden:  es  befanden  sich 
darunter  acht  und  dreissig  meist  griechische,  nebst  einigten 
lateinischen  der  alten  pfälzischen  Sibliothek  zu  Heidelberg, 
nnd  zwar,  wie  Jeder  bald  einsehen  wird,  der  in  das  Verzeichnisse) 
derselben  einen  Blick  werfen  will,  laoter  Handschriften,  welche 


1)  Hier  heisst  «s  unter  Anderm :  ^^Ica  qiiae  illie  fiierant  baereticae 
impieutis  telaj  fient  bic  catbolieae  dvctrinae  propugtiacula  atque  yiri  seien* 
tiain  saliitis  edocti  inde  beneficio  tuo  arma  lucis  sumeiit  diabolicae  faisi* 
tafis  excidio  decorarida/'  Oder  in  dem  Danksagiingsschreiben  des  Pab- 
stes  an  Tilly,  in  vvelchpin  Heidflberg  officinn  proditionis  et  Beqia  im- 
/nefa^^  genannt  wird  und  dann  die  Worte  folgen:  „ejnsijup  urbis  niinae 
noii  aolum  moaumeata  fartitudinis  tuae^  sed  etiaw  ortUoduxae  lidei  piae- 
«tdia  fiunt.'^ 

2)  Catalog.  Mss.  Graec.  et  aliorum  edam  eodd«*  hinter  dasaelbea 
Apparat,  sacer  (Colon.  1606.  fol.)  T.  II.  p.  71« 

3)  S.  Wilkau  S.  275 
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dardi  ihren  Inhalt,  oder  4mdk  ihr  hohes  Alter  allerdings  be* 
sondern  Werth  besitzen^  zum  Theil  selbst  als  die  einzigm 
(wie  X.  B.  die  Antholo^a  Graeca)  oder  doch  als  die  ietzte« 
Reellen  des  Textes  (wie  i.  B.  der  Codex  des  Lysias,  oder 
der  Codex  Geographorum  sammt  dem  AnianiUS  liberalis)  er» 
scheinen  und  in  jeder  Hinsieht  zeigen  kömeB,  dass  die  fran- 
zösischen Commissäre  (^Mos^er,  Barthelemy,  Moitte,  TiaetO, 
w^e  die  Auswahl  leiteten,  hier  als  kenafaiisareidie^  sadi- 
bindige  Männer  verfahren,  so  dass  man  aas  manchen  ür* 
Sachen  wohl  beklagen  mag.  dass  die  Zahl  der  von  ihnen  ans 
Palatina  ansgewAhlten  Handschrifieii  nicht  hedentenderge»* 
Wesen  isL 

Auch  die  Pariser  Gelehrten  wussten  den  Werth  nnd  die 
Bedeutung  dieser  Handschriften  nicht  blos  zu  würdigen,  son- 
dern auch  mehrfach  zu  benutzen :  wiewohl  der  nur  mit  wenigen 
einzelnen  Unterbrechungen  fortdauernde  Kriegszustand  Frank- 
reichs, der  erst  mit  dem  Pariser  Frieden  im  Jahre  1815  en- 
digte, dem  durch  die  Revolution  gesunkenen,  nur  langsam 
nach  und  nach  zu  einigem  Leben  sich  wieder  erhebenden  Stu- 
dium der  altclassischen ,  insbesondere  der  griechischen  Litera- 
tur, nichts  weniger  als  förderlich  war.  £ben  dieser  Friede, 
der  auch  andern  Ländern  die  von  den  Franzosen  wegge- 
schleppten Kunstschätze,  Bücher,  Handschriften  u.  dgl.  zurück- 
gab, war  auch  die  Veranlassung;,  einen  Theil  der  alten  über 
die  Alpen  entführten  Palatina  in  ihre  ursprüngliche  Heimath 
wieder  zurückzuführen.  Als  päbstlicher  Seits  die  fünfhundert, 
dordi  den  Frieden  von  Tolentino  nach  Paris  gebrachten  Hand- 
schriften zur  Rückgabe  reclamirt  wurden,  unteriiess  auch  die 
Grossherzo^l.  Badische  Regierung,  weiche  Heideiberg,  das 
als  Universität  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  fast  ganz  her- 
oatergekommen  war,  nicht  blos  neu  begründet,  sondern  auch 
zu  einer  neuen,  vorher  nie  gekannten  Bedeutung  erhoben  hatte, 
nicht,  eine  ähnliche  Redamation  hinsichtlich  der  ehedem  pOU- 
sisdien,  Heidelberg  zugehörigen  Handschriften  zu  erheoenj 
durch  die  Bemühungen  der  kaiserl.  Österreichischen,  wie  vor- 
iflglich  der  königl.  preussischen  Behörden,  welche  an  diesem 
Gegenstand  ein  ganz  besonderes  Interesse  genommen  hatten, 
gelang  es  im  November  1815  die  acht  and  dreissig  Hand- 
schriften zurück  zu  erhalten^),  welche  von  Seiten  des  preus- 
sisdien  Goaveroements  nach  Frankfort  befördert  und  dort  am 


1)  S.  Reeensio  Mss.  Codd.  <|ai  ex  umTena  bibliotheca  Vaticana  se* 

lerti,  pro^MfratoribiiK  (^alloruiD  • —  fraditi  fiiere.  Lip55.  1803.  8.  |).  136.  und 
daraus  auch  bei  Fnedcrich  Geschichte  der  nach  Uom  eut(Uhruii  üeidel- 
berger  Bibliothek  S.  61  if. 

2)  S.  das  Schreiben  des  küiiigl.  'preuss.  Sraurskanzlers  Fürsten  von 
Bardenberg  an  die  Univeraltlit       28.  Not.  1815.  bei'  WiBun  S.  244  IT. 
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i4.  Januar  1816  dem  Pmitetir  4er  Uttvcrsit&t  rOberUMii^ 
iMtar 'WükeB)  äbergeben  \furdetK 

Es  wai^  batarlicb  )   dass  ein  -g^khe»  Ei^igiiiss  '^uch  den 
'Wutisch  hervorrief,  die  noch  fibrig'en  weit  zahlreicheren- HaDd* 
schritten  d»r  atom  Heidtlöerg«r  BiblMUlMk)  hei  dieser  Ge* 
ii^genheit,  ans  Rom  lEdrOok  ni  erballM;  xmnal  als  der  PabsC 
4arch  die  ^imsmAlkilfeii  Anstren^img'ea  dk^r  Verhtodoten ,  na- 
UMHitiicb  der  grMMft  dentschen  MdeMe,  nicht  blos  m  den  ttc- 
^itt  seiner  Staaten  und  Rechte  wieder  eingesem  wair,  sondern 
auch  m  viele  und  bedeutende  Kunefsehiiie,  welche  aus  diesen 
iteaten  nach  Paris  entftühtt  worden  waren ,  von  dort  wieder 
larflckerhalten  hatte,  unter  solchen  Umständen  sich  daher  auch 
eher,  erwarten  iiess,  dass  ein  derartiges  Gesoch  Benicksichti- 
'ffttng  finden  werde.   So  ging^  schon  in  den  ersten  Tai^ert  des 
uitober  1815  «ine  Vorstellung  der  Universität,  um  Rückgabe 
^er  noth  in  Rom  befindlichen  Handschriften  der  ehedem 
'ddbei^er  Bibliothek,  in  das  Haujitnuartier  der  Alüirten,  we 
¥ie  eihe  gAnstige  Aufnahme  fand :  insbesondere  waren  es  wieder 
die  heid^n^jgffossen  deutschen  Mächte,  Oesterreich  ond  namentlich 
Preussen',  Welche  sich  der  Sache  eifrigst  annahmen  und  dqrch 
ihre  Legatih^i^n  zu  Rom  das  Gesuch  der  Heidelberger  Unrver* 
nität  aurs  nachdrQcklicbete  unterstützten,  jedoch  nur  mit  theil- 
"W^isem  Erfolge  ind^m  man  skh  in  Rom  nur  zur  Rückgabe 
'Von  achthundert  siebetjf  und  vierzig*  «fetif.fcA Hand- 
schriften, 70  weichen  später  noch  fünf  andere  hinzukamett 
(Ötfried's  EvängeL  Geschichten  und  vier  die  Universität  be- 
treffende Handschriften),  verstand.    Diese  Handschriften,  in 
4er  Geflammtzahl  von  achthundert  zwei  und  fünfzig, 
wurden  am  15.  Mai  1816  dem  zur  Üebernahme  Seifens  der 
Universität  nach  Rom  abgesendeten  Oberbihliothekar  Wilken 
feierlichst  übergehen,  und  kamen  über  die  Alpen  glücklich  in 
Heidelberg  an,  wo  sie 'anlUnglich  in  den  ontem  Räumen  des 
jetxtgen   Universitätsgebäudes  aufbewahrt,   nachher  iil  dem 
ebenen  Bibiiotheksgebäude ihren  Platz  erhalten  hieben,  sei^ 
dem  auch  durch  Aveitere  handschriftliche  Bereicherungen  aus 
dem  Ankauf  der  HiMiothek  der  Abtei  Salem  (in  der  JVähe  des 
Bodensee's)  im  Jahre  182G,    so  wie  durch  andere  ans  der 
Rejristratur  der  Universität  dahin  öbergebene,  zönächst  die 
Universität  betreffende  Handschriften  bedeutend  vermehrt  wor- 
den sind.    Von  den  aus  ]{oin  zurückgekehrten  Handschriften 
ward  durch  Wilken  und  Mone  alsbald  ein  Verzeichniss  gefer- 
tigt,  das  in  Wilken's  mehrfach  erwähntem  Werke  S.  275  ff. 
(die  griechischen  und  lateinischen  Handschriften)  und  S.  303  ff 
(die  deutschen  Handschriften)  abgedruckt  ist:  von  den  seitdem 
hinzugekommenen  Salem'schen  und  andern  Handschriften  ist 
gieicMails  ein .  genaues ,  bis  jetzt  noch  nicht  veröffentlichtes 

.1)  &  K,     vwi  Lmhaids  FranMimli  fir  Hddflbeig  I.  &.  98» 
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Verzmbms  vorbanden  ^  wir  hoAbii  ^  eiM  lUidemi»!  dariaf  Ko^ 
itckiflkommra  «ml  fiimm  von  all^oiefaMi  liitems«  dattnft 

mitzutheilen.  Dann  wird  es  vielleicnt  auch  möglich  sei«,  em 
Venseiefaliiss  der  ttoch  in  Roim  befindlkhen ,  tunkehai  griechi- 
«hm  «od  lateiDtsefaen  Haiid«clirifleii  der  abtn  Pahitina  nadk 
einer  von  dem  Katalog  zu  Rom  genommenen  Absdhrü^  n 
Men,  was  wir  in  diesem  Augenblick  za  tban  noch  nicht  im 
Stande  sind. 

Oeber  die  Benntzong  der  Handschriften  gilt  die  als  Anhang 
folgende  Ministerialyererdnoig  als  Regulativ. 

Gek  Hofrath  Dr.  J.  CA.  F.  Böhr, 

Professor  und  Oberbibliotbekar  in  Heidelberg. 


A    tt    S    2    11  g 

ans  einem  boheh  Ministerial  -  Erlasse  No.  739.  vom  27.  Juni 
1817,  die  Benutzung  der  Mannscripte  der  BibliotLek 

betrefien<L 

Was  die  Beniitzunfj^  derselben  anbelangt,  so  stebf  solche 
a)  iu  der  ßibUothek  selbst,  unter  der  Aiirsirht  der  liibliothe- 
karp.  jf'dwedem,  der  sich  dazu  auf  die  geiiürige  Weis«  mel* 

h)  Die  Abgabe  in  Privatvvobnünijien  zu  Fleidelherg  wird 
nur  den  sämmtliclipn  Professoren  der  l  nivprsifär.  den  habili- 
tirten  Privafdorpntni  und  den  angeseheu^'nl  (■losslicrzof^-lichen 
Staatsdienern  daselbst  bewilligt,  und  zwai  mit  der  Hpsrfiräu- 
kiing,  dass  sie  keiup  llHndsfliriit  länger  als  höchstens  zwei 
Monate  lang  in  ihrer  W ohniing  behalten.  Ndp  dann  darf  hi«  r- 
vüu  eine  Ausnahme  gemacht  werden .  v.  vmi  ganz  besoudere 
Beweggrunde  dafür  angebraclit  werili  ii  kiuniten. 

c)  An  Stiidirpnde  zu  lieidelbtTL'"  diirieu  diese  Handschriiten 
in  ihre  Wohauuizcn  nicht  abgei!*  Ix  n  werden,  auch  nicht  an 
fremde,  nach  Ifciilrflierg  kommeiulc  und  sich  nur  kurze  Zeit 
daHplbsr  anfhalfeiiiU'  Personen,  wess  Standes  sif»  seien.  Diese 
uiugeu  sie  auf  der  iiibUothek  selbst  einseiieu  und  dort  allen»- 
falls  benutzen. 

d)  Wenn  ausserijalb  Heidelberg  wohiieiide  Gelehrte,  In- 
länder oder  Ausländer,  eine  oder  mehrere  dieser  Handschriften 
zur  Einsicht  verlangen,  so  sind  diese  mit  ihrem  Gesuch  hier- 
her zu  verweisen^))  wo  sofort  weitere  £ntschliessung  darauf 


i)  Sie  haben  sich  dann  mit  ibrem  Geauch  diircb  ibre  LandesbehStde 
m  die  ISrosab.  iladlfeh*  ftegterunf  (Mimacariaai  das  Innern)  ta  «widen. 


erfolgten  wird.  Ohoe  dieiMtige  besondere  Eriaubuiss  darf 
kam  dieser  UaMlechrifteii  ausserhalb  Heidelbergs  abgegeben 
werden. 

e)  För  die  genaae  und  panktltche  Befokpiiiig  aii  dessen  ist 
die  Uni¥erait&ts-Aibiioiheks4)ireekioii  besoB&rs  veraetvertlkh 
ZQ  laadien. 


Eine  seltene  Ausgabe  des  Rabelais. 

Ich  besitze  foli^eiule  Ausgabe  des  Rabelais,  welche  sich 
bei  Regis  nicht  verzeichuet  üudet. 

LA  YI£  TRES-  |  borrifique  da  grftd  i  Gargätua,  pere  de 
PaDtagmel  ^  iadis  |  composie  par  M.  |  Aleofribas ,  ab» 
stracteur  de  |  qainte  es-  f  sence.  | 

Liiire  plein  de  Panta-  |  gruelifme.  |  A  Lyon  par  P.  de 
Tours. 

232  vSfMten  in  16.^  aber  als  8.  signirt.   Dazu  3  BL  Register 

und  ein  weisses  Hiatt. 

Le  se^^d  |  UYRE  D£  |  Pantagmel,  re-  |  8tito6  a  8on| 
natorel.  I 

A  Lyon  par  |  P.  de  Tours.  | 

S.  233  bis  464.  Daza  2  BL  Register,  ebe  Seite  „Table  de 
la  Prognostication  Pantagrueline^^  3  leere  Seiten. 

Le  tiers  1  LIVHE  DES  |  FAICTZ  ET  |  Dictz  Heroiques  da| 
noble  rantra^^riK  1,  cö-  |  posez  par  M.  Fraiiv'.  I  Habelais. 
Docteur  en  I  Medicine,  Sc  Calloier  |  des  liles  Hieres.  |  Ä 
Lyon  par  rierre  |  de  Tours.  | 

256  Seiten,  daza  3  Bl.  Register  und  ein  weisses  Biatt. 

Quart  I  LIYRE  DES  |  FAICTZ  ET  |  dictz  Heroiuaes  |  du 
noble  Pan-  |  tagruel.  |  A  Lyon  par  Pierre  |  de  Tours.  | 

Grösserer  Druck,  als  bei  den  früheren  liüchern.  70  Seiteu, 
Dazu  1  ßl.  Register  und  ein  weisi^es  iiialt. 

Eine  Jahrszahi  hndet  sich  nirgend. 

Dr.  A.  Keller, 

Frofesäoi-  und  Oberbibliothekar  der  UmTersitättliibliotbek 

SU  Tübingen. 


yerieger:  7.  O.  H^e^elin  Leipzig*  Draok  von  a  P.  Melier, 
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BibliothekwisseDsebaft,  Handschrifteokimde  und 

Utere  Utteratur. 

Im  Yereiae  mit  Bibliothekaren  und  Litteratarfrennden 

liera  US  gegeben 
von 

IHr«  Hubert  Naumann. 


AI  II«         Leipzig^,  den  15.  Juni  1845. 


Kurzer  Abriss  einer  Geschichte  der  Bücher-  und  iusbe* 
sondere  Handschriften -Samminngen  im  vormaligen 

Hochsüfte  Wuizbüig, 

Ton  Profttttr  Dr«  Reiisf  in  Wiinbiirf. 

Kein  deutsclies  llochstift  hat  wohl  grössere  Verluste  lite- 
rarischer Schätze  zu  beklagten,  als  das  vormalig^e  Fürstbisthum 
Wörzbiiro".  Frankens  einst  so  zahirei«  lie  und  frehaltvolle  i^i- 
bliollieken  sind  durch  Ijiiijrlücksfälle  aller  Art,  durch  Kriege, 
Unruhen.  Feiiersbrüiiste ,  Unwissenheit  ihrer  Aufseher,  im 
Lanff  der  Zeit  theils  gänzlich  vernichtet  worden,  theils  um 
den  i:rösst«n  uoii  wertovollsten  Theii  ihres  ßesitzthumes  ge- 
knmoien,  und  die  Existenz  der  meisten  selbst  ist  jetzt  in  den 
Kreis  der  Geschichte  getreten. 

Hereits  im  Anfange  des  achten  Jahrhunderts  bestand  an 
dt'iu  Salvatordriüie  ifi  Würzburg  zuui  Lnterrichte  des  jungen 
Klerus  eine  wohl  organisirte  Schule,  deren  Lehrer  sich  vor- 
züglich mit  liiichrrschreiben  beschäftigten.  Aus  den  Epigra- 
phen der  noch  vürliaodenen  Manuscripte  dieses  alten  Salvator- 
stiftes  lernen  wir  die  IVainen  verschiedener  in  den  ersten  Jahr- 
hunderten dort  hescliiiftititer  Bücherschreiber  kenneDj  als;  Abo, 
St.  Burkard,  Beniher.  I)emerlan,  Erkanbert,  Geroot,  Gund- 
itöri,  Nandolf,   üaouielm,   Tiso.   Die  meisten  der  damals 

1)  Oegg,  Korographie  tm  WMbw§,  S.  m 
tu  «alirgniif»  Ii 
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gefertigten  Abschriften  waren  theologischen  Inhaltes:  mehrere 
der  noch  vorhandenen  Urschriften  stammten,  laut  eingeschrie- 
bener Notizen,  aus  Italien,  darunter  namentlich  jener  berühmte 
Evangeliencodex,  welcher,  nach  Notker  ßalbulus,  martyrolog. 
d.  8.  Jul. ,  um's  Jahr  743  vom  h.  Bischöfe  Burkard  im  Grabe 
des  h.  Kilian  gefunden ,  später  als  Palladium  des  Domschatzes 
unter  den  Fürstbischöfen  Rudolph  von  Scherenberg  1490  und 
Christoph  Franz  von  Hutten  1724  mit  neuem  glänzenden  Ein- 
bände geschmückt  wurde  ^) ,  dann  der  Codex  Theodosianos, 
jetzt  in  der  K.  Hofbibliothek  zu  München.  -)  Schmeller  ver- 
muthet^).  dass  auch  die  von  ihm  1830  im  Drucke  herausge- 
gebene Bamberger,  nun  Münchener  Handschrift  des  HtÜaud 
ursprünglich  aus  der  Würzburger  Domschule  stamme.  la 
diese  Zeit  fallen  auch  die  ersten  Versuche  geschichtlicher  Auf- 
zeichnungen 5  welche  hier  wie  anderw  ärts  in  den  Kirchen-Fest- 
'  Kalendern  und  Necrologien  des  Dom  -  und  der  übrigen  Colle- 
glat-Stiftc  2"eschahen ,  in  welche  man  einzelne  merkwürdige 
geschichtliche  Begebenheiten ,  Seuchen ,  Todesfälle  berühmter 
Slänner  u.  a.  eintrujr-  So  entstanden  durch  den  Fleiss  meh- 
rerer im  Laufe  der  Jahrhunderte  auf  einander  folgender  Schrei- 
ber die  bekannten,  neuerlich  von  Hertz,  monum.  Germ.  bist, 
scrippt.  II.  238 — 247.  herausgegebenen  Aiinales  Wirceburii^eiisps 
von  den  Jahren  687 — 1101,  welche  mit  den  Hildesheimer  Au- 
nalen  oft  wörtlich  übereinstimmen.  Die  üriginalhandschrift 
derselben ,  in  der  Folge  nach  Paris  entführt  (Cod.  Colbert. 
240. .  jet7i  Reg.  4860.) ,  wurde  zuerst  in  Baluzii  Miscellan.  I. 
501.  almediurkt.  Auch  der  Domscholaster  und  spätere  Bischof 
Ki^^ilwait,  f^est.  807,  welcher  früher  am  Hofe  des  Kaisers 
Karl  die  ^\ ürde  eines  Reichsnntars  bekleidet  hattp'M,  war 
Verfasser  fränkischer  Jahrbücher.  Das  erste  und  älteste  Bü- 
rherveraiäciitniss  an  die  Dombibliothek  geschah,  laut  testa- 
nieutarisclirr  Denkschrift^^)  in  einem  Homiliencodex  des  h. 
Gregor,  im  lahre  770  durch  den  Scbolaster  Dr.  Stephanus. 
welchen  Bischof  ro[)po  I.  (gest.  961)  aus  Novaria  in  Italieu 
nadi  Wänburg  beraien  hatte.    Unter  seiner  Leitaag  soll, 


1)  Eiskbait^'commeiitt.  r«r.  Frinc.  oi-iental.  L  452. 

2)  Hiifeland ,  Nachricht  toii  den  SchStzen  der  Bibfiothek  in  Wfin- 

bnrg.  1805. 

3)  Heiiaiid,  pra«  f.  p.  VHI. 

4)  Eckbarr  I.  c.  II.  325;  vetf.  inonuinent.  qiiatem.  42.  Auch  deryon 
Munter,  fragineritji  vers.  iat.  antehieronjm.  Havn.  1819.  4.  ued  Kopp, 
Uiider  und  Schriften  I.  185  beschriebene  Codex  rflftcriptus  bibliorum 
scheint  aus  Italien  eingewandert  zu  sein. 

5)  Eckart  I.  c.  I.  654.  II.  19. 

6)  QuQS  habui  paucos  decrevi  tradere  libros 

Martyr  stricte  Dei ,  en  Kyliane,  tibi. 
Caetera  auae  restat  mihimet  sat  parva  •npellex» 
Cedat  fraternb  naibne  apta  iimit«< 
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mh  Ffu»  Cbronik,  434.  das  Blilthealter  der  Domscbuie  ^e« 
wesen  sein.  Kaiser  Xarl  Hess  772  zwei  talentvolle  adelig« 
Knaben  Mm  Sachsen,  Bathurad  und  Hatbumar,  dort  unter-* 
riditeo,  wekbe  beide  später  zur  bischöflicben  Würde  in  Pader- 
kn  {jfelangfteii.  £in  Codex  mit  8.  AaguatiBi  relractt.  libri  IL 
TMi  leimten  Jahrbunderte  ^  enthält  auf  dem  ersCea  niid  letit«! 
'Blatte  in  fast  ganz  verbleichten  SchriftzOgen  ein  Vermohniss 
les  Bjkbervorratbes  im  Salvatorstifte  ,  aus  welchem  ersicht- 
lich ist,  dass  trotz  der  verheerenden  Feuerabrünste  854  und 
922  dennoch  sehr  viele  Bücher  glücklicherweise  gerettet  werden 
kouten,  welche  sich  auch  in  dem  Kataloge  der  1717  wiednr 
aafgefundeneD  Dombibliothek  ^)  finden.  Diese  noch  vorhandenen 
flindscbriften  sind  meist  in  starke,  zum  Theil  mit  Leder  über«^ 
lo^ene  Holztafeln  gebunden  und  trag-en  auf  angeklebten  Per«« 
ffimeiitstreifen  des  vordem  Deckels  den  Titel  des  Werkes  uni 
das  Tnscript:  Uber  sancii  Kyliam.  Pergamentfalze  auf  der 
ionern  Seite  datiren  den  Einband  in^s  vierzehnte  und  fünf- 
zehnte Jahrhundert;  manche  tragen  Spuren  früher  vorhandener 
Ketten.  Vermischte  geschichtliche  Notizen,  Verse,  Musiknoten, 
iremälde  und  £lfenbeinsculpturen  verleihe  übevdiesa  vinisa 
ü^r  Codices  vielseitigen  hoben  Werth.  ^) 

Auch  die  Scbole.iles  adeligen  Coile^iatstiften  zd  8t  Bur- 
kard genoss,  besonders  im  sehnten  Jahrhundert  unter  Ezzo  nnt 
Pilgrin,  eines  adegezeichneten  Rufes.  ^)  Die  literarische  Thä« 
jigkeit  dieser ,  so  wie  der  Domscbuie,  scheint  jedoch  bereits 
in  eilften  Jahnrnndert  erloschen  zu  sein. 

Unter  den  Bücherscbreiberii  des  vierzehnten  Jalulimulerts 
Jteht  oben  an  Sigfrid  Kalb^)  (Sifridiis  \  ituhjs).  Conventnal 
der  Cistercienserabtei  Ebrach,  ein  ungemein  tiuclitbai er  und 
irefflicher  Schreib  -  und  Zeichen-Künstler,  welcher  diese  Vor- 

ae  durch  Fürbitte  der  heil.  Katbarina  erhalten  zu  haben 
rühmte  sich  bisweilen,  auf  seinen  Namen  anspielend, 
U8  Klosterlautii'  als  tiri  Kalb  mit  Mönchskutte,  am  Pulte 
ttbeibend,  selbst  aljhildete.  ^)  Prachtvoile  Miniaturcodices  von 
wioer  Hand  linden  sich  hin  und  wieder  durch  ganz  Deotsch- 
hnl  Wilhelm  von  Kyerwilre,  deutscher  Ordensritter  in 
Wörzburff.  schrieb  1333  das  Jetzt  in  Heidelberg  befindliche 
Trojerlied  des  lierbort  van  Frideslar.  ^) 

1)  S.  MIagt  A. 

2)  Serapeun  1843.  S.  376. 

3)  Waafen^  Kunsmeike  in  Deittachland  L  365* 

4)  Ussermanii »  cpiscapat.  Wirceburg.  190. 

.  5)  Brusch.  inonast.  Genn.  42«  indefatigabilift  et  egregiua  librorsm 

«cnptor.  Kalb  blühte  1306-1315. 

6)  Eberty  zur  Haudacbriftenkunde  L  153. 

7)  S*  deaaen  neue  A«ag«  van  Frammana  1837«^ 
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Die  vorTüiilichsten  Abschreiber  und  zue:lpich  Sammler  lite- 
rarischer Deukmäler  im  vierzefinteri  Jahrhundert  waren  F. 
Hermann  von  Scbiltitz  ^)  aus  VV  estptialen ,  Aüg-ustiner<*remit  iu 
Würzburg  (gest.  1357),  Gründer  der  dcirfifferi  reichen  Kiosier- 
bibliothek,  ein  auso-ezeichnetvr  Exeget  uml  Uuguiatiker,  und 
Mai;.  Michael  vom  Löwen  (de  Leone),  zur  Irl*  Ii  »  ister  Chro- 
iiibt  Ofitfraiikeus.  welcher  mehr  als  die  meiüteu  bchriftsteller 
des  Mittelalters  aafur  gesorgt  hat.  dass  es  uns  nicht  an  Nach- 
1  lehren  über  seine  Person  mangele.  Mirhael  war  der  Soho 
eines  nach  Wfirzhurg  eingewanderten  Mainzer  llechtsgelehrten, 
Namens  Conrad  Jud,  welcher  als  Advokat  bei  dem  geistlichen 
Gerichte  zu  AVürzburg  in  den  Besitz  grosser  Reichfhümer  und 
eines  schönen  ilofes,  zum  Löwen  genannt,  zu  gelangen  Ge- 
legenheit gehabt  und  sich  nach  seinem  neuen  VVohnplafze  zum 
Löwen  benannt  hatte.  Ein  talentvoller  und  fleissiger  JniJi;liii{r 
hatte  Michael  fünf  Jahre  lang  auf  der  Hochschule  Huldi^na 
Theologie  und  Jurisprudenz  studirt  und  als  Magister  heimge- 
kehrt die  Lhrenstellen  eines  Scholasters  im  neuen  Münster  und 
pinfs  Hofkanzlers  bei  den  Fürstbischöfen  Otto  von  Wollskeel 
und  Albert  von  Hohenlohe  erlangt.  Ein  vielfacher  Wohlthater 
seines  Stiftes,  welches  er  nach  seinem  Idde  1355  mit  zwei 
Vikarieen'  dotirte,  hatte  er  auch  seinem  Faimlienhofe  zum 
Löwen  zwei  eigenhändig  niedergeschriebene  Pergamentfolio- 
bände nnter  item  Titel  Manuale  als  Hausbuch  vermacht,  worin 
eine  reiche  Sammlupg  der  interessantesten  Wissenschaft! t<li*'i 
Denkmäler  des  deutschen  Mittelalters  in  Poesie  und  VranA 
aufgenommen  ist.  Der  erste  Band  dieses  Manuale,  2bS  Blätter 
stark,  aber  defekt,  in  den  Jahren  1342 — 1349  gesrlirieben, 
gerieth,  nachdem  der  Löwenhof  1400  vom  Fiscüs  einge/ni^i  i» 
worden,  in  wechselnden  Privatbesitz  und  später  nach  Ingol- 
stadt; von  da  aber  als  WürzlMir^^er  Liederhandschrift  (wegen 
der  darin  bedmllichen  Gedichte  A\  alrhers  von  der  Vogelweiüe 
u.  A.)  in  die  K.  I 'uiversitätsbibliothek  zu  München.  ~)  Ben 
zweiten  Band  des  llaiislHielies  erwarb  Dr.  Ganzhorn,  Dechant 
des  neuen  Münsters  und  Rektor  der  Juliusuniversität  seinem 
Stifte  um's  Jahr  1600,  aus  welchem  er  1803  in  tUe  Würz- 
burger Bibliothek  gelangte.  Im  Kloster  Ebrach  befand  sich 
eine  vom  Mag.  Michael  verfasste,  jetzt  verschollene  Descriptio 
dioecesis  Herbipolensis  auf  Pergament;  auch  besitzt  die  K. 
Universität  in  Erlangen  einen  früher  Heilsbronner  Pergament- 
codex des  Kenners  von  Hn^o  von  Trliiiberg,  welchen  ^licliael 
im  Jahre  1347  „gecorrigiert  rechtvertiget  uiia  geregiatriret  hat.*^ 


1)  Höhn,  ehronftlog.  orü  S.  Aiignstini^  61. 

2)  Eine  Beschreibung  dieses  merkwürdigen  Msmitenptefl  lieferte  Ait 
in  leiner  Zeitschrift  ffir  Wiasenscbalt  und  Kunst ^  L  5.  S.  94. 

3)  Gropp,  Gesch.  d.  Neiiitinnsterstiftes  S.  148.  Andres,  friink*  Chw- 
uik,  1808.  SIS.  497.  576.  Böhmer,  fent.  ter.  germ.  I.  451. 
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Der  FranciiikaBeriiiinorit  F«  Maim  SiDtfran  aus  Wart« 

kir^ .  im  Rufe  ^rotwer  Heiligkeit  ukI  Gelehrtheit ,  Lector  ia 
Terscniedenen  KMetem  Deotschlands^  Frankreichs  «nd  Eng- 
lands 1400 — ^1420,  hinterliess  zahlreiche  Urkunden  seines  nn- 
ennadeten  Fleisses  auf  Pergament  ond  Papier. 

^  Durch  den  zahlreichen  Besuch  italieniscner  Hochschulen  von 
reichen  und  adeligen  Studirenden  aus  Franken  vom  dreisehnten 
bis  fonizehnten  Jahrhundert  gelangte  eine  grosse  Anzahl  klas* 
sisdher  Mannscripte  nach  Worzbur^.  In  Rom^  und^  Bologna 
so  wie  Padua,  Pavia  ond  Pereg^gia,  haben  sich  bis  in's  acht«- 
zehnte  Jahrhundert  her  Stipendienpr&benden  Air  Franken  er- 
halten. 

Nach  dem  Moster  der  Bolo^eser  grQndete  FOrstbischof 
Jobann  von  Eglofistein  1402  die  Hochschole  in  WOisborg, 
deren  baldigen  Verfall  bereits  in  den  ersten  Jahren  im  voraas 
die  Gedächtnissverse  ankfindigten: 

Baluea,  census,  amor,  Iis,  alca.  craptila  cluoior, 
Impediuut  inultuin  Herbi^juleuäc  ütutiiuui. 

lieber  die  Uterarischen  Attribute  dieser  ersten  nach  dem 
kurzen  Bestehen  von  vierzf  !in  Jahren  wieder  ontergegan* 
genen  Schule  mangeln  uns  alle  Nacbricbten. 

Fürstbischof  Rudolph  von  Scberenberg  berief  1479  drei 
^arfis  iuipressoriae  pertissimos  magistros**^.  G.  Reiser,  J. 
Beckeuhaub  (clcricus  Mogontinus)  und  8.  i)old  nach  Würz- 
bmg^),  ein  Umstand,  welcher  als  erfreuliches  literarisches 
Lebenszeichen  in  einem  finstem  Jahrhunderte  nicht  mit  Still* 
schweigen  übergangen  werden  darf. 

Ausgezeichnete  Verdienste  als  Sammler  nnd  Abschreiber 
zahlreicher  jetzt  verlorener  Quellen  werke  liat  sich  der  berülunte 
Abt  des  Schottenklosters  zu  St  Jakob  in  Wünbur^,  Johann 
TrithemioB  (gest.  1516)  erworben.  ^)  Den  hohen  Werth  dieser 
Tritheimischen  AatoArapha  würdigend,  war  FOrstbischof  Julius 
Echter  1575  eifrig  Demflht,  die  ans  dem  Kloster  Spanheim 
nach  Tabingen  gelangten  Bücher  dieses  grossen  Polyhistors 
kr  seine  Hofbibüothek  auf  dem  Schlosse  Mariunberg  anzu- 
kaufen. Dort  befanden  sidi,  nach  Gropp  I.  247.,  bereits  die 
dem  Farstbischof  Lorena  von  Bibra  vom  Verfasser  dedicirten 
Ori^lnalien  des  Cbronicon  Hirsaagiense  1514,  in  zwei  Folio- 
binden,  nnd  der  Annales  Erancomm  1515,  beide  im  Schwe- 
denkriege geraubt,  ersteres  gegenwärtig  in  Stockholm  befind- 
lich.  Tritheim's  literarischer  Nadilass  wnrde  leider,  nngeachtet 


1)  Petnis  iibique  pafer,  Ifpriim  Bononia  mater.  Vgl«  Bünicke  Ge- 
icbichce  der  Universität  Würzburg  I. 

2)  Serapeuin  1840-  S.  97. 

3)  Horn  9  btograpb.  ökizze  des  Job»  TrithemiuM.  VV  urzburg  1843.  4* 
Mit  1  Kupf. 
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der  vom  FOntbischTif  Johann  GotfrM  toh  Aschanei'  161T  den 
Manuscripten  eioj^esdimbenen  ImprecatiOD :  Qaiscoüfoe  banc 
libnnn  ab  monasterio  Jacobi  Sootorum  alienaverit,  sit  ma- 
ledictmi,  schon  lan^e  vor  der  Säcularisation  so  vielfach  be» 
raubte  dass  die  K.  Universitätsbibliothek  inWarzbürg^  nonoietir 
TOD  ihm  nar  sieben  BAnde  Manascripte  besitzt,  nämlich: 
1.  Opuscula  theologica  varia.  2.  Liber  collect,  var.  historic. 
3*  Comaienit.  in  regul.  S.  Benedicti.  4.  Miracula  b.  v.  Mariae 
in  tirticeto  Carmeht.   5.  Hegesippi  belhini  iudaicnm.  -6.  Ori- 

Sfinee  gentis  Francoram.    7.  Cbronicon  Spanhemense.  Auch 
ie  von  Trithemias  fflossirten  alten  Codices  des  Tacitas  and 
Statins  im  Schottenkfoster  sind  verloren  gegangen.^) 

Bnrkard  von  Horiieck,  der  Medicin  und  freien  Künste 
Poctor,  ein  berAhmter  Arzt,  hinterliess  1522  seine  Bficber- 
sammlung  der  Domstiftsliberey.  Börneckes  Namen  tragen  zwei 
in  der  Universitätsbibliothek  noch  vorhandene  nach  den  Was- 
sermarken des  Pajpiers  vor  lÖOO  in  Italien  geschriebene  and 
glossirte  iMannscripte  des  Jovenalis  und  Persius,  ein  mit 
Federzeichnnns^en  geschmückter  Codex  oper.  medic.  A.  Guaj* 
nerii,  dann  drei  Bände  eigenhändiger  Recepte  und  therapeu- 
tischer Notizen. 

Einen  interessanten  Abschnitt  in  der  fränkischen  Literator* 
geschichte  bildet  die  Entstehung  der  Chronik  des  Mag.  Lorenz 
Fries  2)  aus  Mergentheim,  Magisters  in  Wien  ISWj  geheimen 
Ral^s  dreier  FOrstbischüfe,  gest.  1550.  Ein  unermfidet  fleis- 
Siger  Geschäftsmann  hatte  er  bereits  die  im  Regiemngsarchive 
aufbewahrten  Dokumente  excerpirt,  als  er  auch  von  dem  hohen 
Domkapitel  die  Erlaubniss  begehrte  nnd  erhielt,  in  gleicher 
Weise  dessen  Archivalien  zu  benutzen.  Es  ward  ihm  zur 
Förderung  dieses  Geschäftes  der  Domherr  Martin  von  Ussigk- 
heim  zur  Seite  gegeben  und  so  war  er  im  Jahre  1541  mit 
diesen  Torarbeiten  zu  Ende  gekommen.  Mit  so  reichlidien 
und  zuverlässigen  Materialien  schrieb  Fries  seine  schätsbare 
Chronik,  welche  lange  Zeit  so  geheim  nnd  heilig  gehakea 
wurde,  als  die  Urkunden,  aus  welchen  man  geschöpft  hatte.^ 
Nach  dem  ausdrücklichen  Befehle  des  Fürstbischois  durften 
davon  nicht  mehr  als  drei  Exemplare  abgeschrieben  werden, 
deren  erstes  dem  Fürstbischöfe,  das  andere  der  ftegiemags- 


1)  Meelführer,  praefat.  aecess.  ad  biblloch.  Almeloyen.  1699* 

2)  Si'hneidt,  thesaur.  Itir.  franc«n.  I.  15.  73*  Scharoldj  Beiträge 
zur  Würzburg.  Chronik,  \.  3.  277. 

3)  Darauf  bezieht  .sich  die  Stelle  in  dem  Briefe  des  Heidelberger 
Prufewor  Mag:.  Mob  Curio  «n  4en  Wtfnbiirffer  Ärchiaur  Dr.  Casp. 
Dierbach  1557:  ^^Qnod  scnbere  ad  te,  Dyrobaccbe»  nunc  yolui,  ut  biuc 
nrcasintiein  laboremqiie  tibi  siiinas  ,  vfMinnf^i  extnrquenfliqnc  in  publicum 
illos  isthic,  ut  audio,  larifantes  de  franritis  rebus  a  Laiirentio  Frisaeo 
rnnscriptos  cominentarios,  quem  nostt  yinun  in  eam  venisse  apud  iiostro$ 

'  Jiomifles  hmm »  ut  credaoir  seripsisse  nonnisi  qnae  sunt  exacca  et  rat** 
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bnlei,  ibitU  dem  I)o«liafifiel  zi^eateDl  wordr.  Worz- 
krgs  gesc|iid(tester  Nakri  Mardn  Seger.  beaalte  diese 
Srnplure  mit  172  Mseen  und  196  kleinen  Fedeneichnongeu. 
Bh  Ilearicapitei  verenrte  dem  Fries  ffir  das  ihm  ttbergebene 
Eiemplar  iOO  Thaler  und  iwei  silberne  Kannen*  l)ieses 
Mkuildische  Exemplar  hatte  der  Kanzleisecretair  Johann 
Uitswir  aas  Snizfeld  am  Main,  ein  yortrefflicher  Kalligraph, 
nsdirieben.  ^)  Bei  einem  Qraude  auf  der  Festung  Jlwrien- 
lerg  ging  das  Exemplar  d«9  FUrstbischofs  Melchior  zu  Grande. 
Db  dasselbe  zu  ersetzen  |  liess  Ffirstbischof  Julias  das  dom- 
kapitefischo  Exemplar  durch  einen  besonders  vertrauten  Schrei- 
kr,  der  im  Saale  allein  arbeiten  musste  und  niemand  von 
iMBer  Arbeit  absehrcfiben  lassen  durfte,  im  Jahre  1574  wieder 
iipireB,  mit  oolorirten  Federzeichnungen  verzieren  nnd  1596 
ii  zwei  Foliobände  stattlich  einbinden.^  In  der  Folge  wurden 
m  diesen  Ori^iaaUen  nicht  allein  für  die  jeweiligen  Fttrst- 
JlMtfe,  sondern  auch  fftr  Private  Abschnften  gefertigt ^j, 

^  1)  Piese«  Doinkapitelisclie  £xein^)lar  Ist  das  einiige  vuii  deii  drei 
^ngiMiieii  noch  ▼urfaandent ^  und  wird  gegenwärtig  in  der  Bibliothek 

des  histnritdieii  Vereines  zu  Wu'r^burg  aufbewahrt.  Es  zählt  356  Folio- 
blätter Text  auf  Papier  und  21  Pergainentblätter  mit  Titel ,  Vorrede  und 
lödfx.  Ersterer  lautet:  „Dem  hochwirdigsten  Fürsten  und  Herrn,  Herrn 
Mtlciiiorn,  Bischofen  Ton  Wirtzburg  und.  Herzogen  zu  Franckhen ,  auch 
km  ehrwirdigen  wolgebornen  edien  Herrn  Friedrich  Ton  Vi/'irsberg ,  De- 
ibiBten  und  gesMiiiein  Kapitvl  des  hohen  Douistiftps  zu  Wirttburg  zu 
mierthenigen  Ehren  und  ewiffen  Gedechtnnss  hat  Mag.  Lorentz  Fries 
wn  Mergentheim ,  furstl.  wirtzburg.  Rath  und  Secretarius  dise  der  Oster- 
frinelLen  oder  orientisch  Fraiirkreich  Cronica  zusammengebracht  und  be- 
tcfariben  und  Johann  Schetzier  von  K^ultzfeidt  Secretarius  die  geschriben 
ftrgebendcs  Register  dann  gemacht.  1546/'  Darunter  fibif  Wappen. 

2)  Diese  Abschrift  erbeuteten  1631  die  Schweden,  Grbpp  I.  440.  . 
m  befindet  sich  jetit  in  Getha,  we  Sagittarius  and  QyprianM  sie  naber 

web  rieben, 

3)  Archiv  fiir  alt.  d.  Geschichtskunde  I.  4.  1820.  Ein  köstlich  be- 
inalles  Exeniplar  befindet  sich  in  dem  ArchiTe  der  Freiherren  von  Bibra 
iu  huelsbaiisen,  beschrieben  von  Host,  Geschichte  von  Königshofen  S.  123. 

«iotbekeii  der  k.  Universität  und  des  hiateriachen  Vereines  in. 
^  besitzen  über  fündig  Abschriften.  Eben  so  viele  befinden  sich 
m  dieser  Stadt  im  Privateigenthume.  Eine  neue  mit  Zuziehung  dieses 
ganzen  reichen  Handschriftenapparates  angefertigte  Ausgabe  der  Friesi- 
«cbeii  Chronik  ist  bei  der  Seltenheit  der  Ludewigischen  Sammlung  jetzt 
Kitgemäss  und  höchst  wünschenswerth.  Die  Acta  in  Sachen  Wunburffs 
oiBtra  Brandenburg ,  die  Reluition  der  Stadt  Kirsinffen  betreffend,  1629. 
S.  690.  fällen  fretlicb  über  die  urkundliche  Beweiskraft  der  Friesischen 
Chronik  ein  sehr  imgünsiiges  IJrtheil.  „Vor  das  ander  so  wissen  und 
«kennen  die  Würzburgischen  Rathe  ihres  Theiles  keinen  Hisroriciiin, 
Welcher  Frisius  benennet  und  ein  Würzburgischer  Secretarius  gewesen 
{cyn  solle.  Ohn  Ist  es  nicht,  dass  etliche  Scartecken  in  dem  Francken- 
M  bemmb  und  Tor  Lorentz  Friesen  Chronick  angeben  werden.  Gleich- 
yi«  aber  unter  denselben  Exemplaren  nicht  bald  eines  zu  finden,  welches 
i«»n  andern  von  Worten  zu  werten  gleich  seye,  also  würd  auch  ohne 
^eiftl  kein  verständiger  man  demselben  Convolut  einen  mehrern  glauben, 
Afm  cifles  jedwedern  Privatschreibcaleaders  beizulegen  bednchl  teyn.^ 
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bis  endlich  mit  Erlauboiss  des  Fürstbischofs  Johann  Philipp  II. 
von  Greiffenklaii  im  Jahre  1713  der  K.  preiiss.  Hofrath  und 
Archivar  Ludewi«;  in  Halle  den  ersten  dem  Herzoge  Ad.  Ulrich 
von  Braunscbweig-Lünehurg  gewidmeten  Abdruck  der  Chronik 
bei  Thomas  Fritsch  in  Frankfurt  am  Main ,  1058  SS.  in  fol. 
mit  Salverischen  Portraiten  herausgab.  Derselbe  geschah  nach 
drei  Handschriften  (zweiten  Ranges) .  deren  erste  von  einem 
Prediger  unweit  Schweinfurt,  die  zweite  von  dem  bekannten 
Koburgischen  Geschichtsforscher  Hoenn ,  die  dritte  aber  ans 
dem  Würzburger  Archive  mitgetheilt  wurde.  Fries'  Chronik 
reicht  bis  1495.  Als  ihre  Fortsetzung  ist  anzusehen  seine 
Geschichte  des  Bauernkrieges  1525  auf  287  Folioblättern,  in 
originali  im  Landesarchive  zu  Wiirzburg ,  aber  in  zahlreichen 
Abschriften  verbreitet.  ^)  An  Friess  schliesst  sich  zunächst  an 
dessen  Epitomator  Johann  Reinhart,  Präsenzmeister  des  Dom- 
kapitels und  Fries'  Freund,  welcher  dessen  Chronik  bis  zuiD 
Janre  154G  fortsetzte.  2)  Die  Originalliandschrift  soll  sich 
gegenwärtig  nach  Falkenstein  S.  317.  in  Dresden  befinden.  2) 
Im  sechszehnten  Jahrhundert  erlangten  die  reichhaltigen 
Maseen  zweier  Domkapitularen ,  des  Johann  Egenolph  von 
Knöringen  und  des  Erasmus  Neustätter  genannt  Stürmer,  einen 
europäischen  Ruf.  Ersterer  hatte  mit  ausserordentlichem  Ko- 
stenaufwand aus  allen  Weltgegenden  antiquarische,  literarische 
und  naturhistorische  Merkwürdigkeiten,  darunter  die  bedeu- 
tende Bibliothek  des  berühmten  Glareanus,  angekauft.  Diese 
Schätze  schenkte  er,  zum  Fürstbischöfe  von  Augsburg  erwählt, 
mittelst  einer  am  2.  April  1573  ausgesteUten  lirkunde  der 
Hochschule  zu  lugolstadL^) 


1)  Fries  fibrige  philologische  Werke^  deren  er  selbst  envahnt^  Webe« 

leider  ungedriickt  uiia  sind  verloren  gegangen.  Fries  wird  in  Literärge- 
scbicbten  nicht  seltes  mit  dem  gleichseitigen  Ante  Lor.  Fhrisiim  in  Wort- 

phalen  verwechselt. 

2)  Abgedruckt  in  der  Ludevvigischen  Sainmlung. 

3)  Dr.  Veit  Hossinann  vvard  Fortsetzer  dieser  Chronik  bis  1620» 
Sein  Originaluianiiscript  auf  200  Papierfoiiublätrern  erkaufte  aus  der  Heff- 
neri^chen  Bibliothek  1844  die  Universität  zu  Wiirzburg. 

4)  Vergl.  die  Vorrede  der  Tom  Würzburger  Mag.  Lorenz  Albert  1M2 
im  Drucke  herausgegebenen ,  von  •  Knoeringen  Tenuilassten  deutsdieii 

Grammatik :  Tnsrnictissiniam  enim  Tsriamm  linguarum  dirersanimqne 
•  fartiltatum  comparasti  bibliothecam  et  in  eam  confiiTisti  antiquos  codires, 
picturas,  Volumina  maioribus  nostris  illustrata,  descriptiones  geoineiricas 
et  quicquid  ad  rem  literariam  absolutamque  cyciopaediam  pertinet.  lugenti 
etiam  suintu  ornatns,  varietaris  et  renim  cognitionis  causa,  quasi  ntiQif' 
ymg  his  addis,  et  coSimis  «ntiqna  numisrnsta,  pisces,  concnas  marinas  et 
Carum  exuvias ,  conina,  scnipiuras ,  varias  genimarum  species.  fossilia. 
exoticas  res  natas  et  firtas ,  qiianim  non  tantiiin  Mosrovitis  et  Turcis  sed 
apud  extrenios  etiani  Indoi»  usus  est,  ut  sunt  cochlearia,  cultri,  uinbra- 
cttlae,  pileiy  tboraces,  arma,  tela.  Romanonim  etiam  autiquae  eicte, 
pngioncs,  sarcopbagi  et  urnae^  qmbi»  condebantmr  eineres,  et  hiiiiis 
geiieris  afia  peniiulta,  item  Gneeonmi  et  Remanenmi  varit  pendera  et 
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An  iem  Mosenitae  dds  rastlreien  Dechants  Brasmits  Ne»- 
iHltter  so  Komburg  (gest  1590)  verweilten  längere  Zek  die 
aogesehensten  Gelehrten  aus  Frankreich  and  Italien,  am  die 
da  aufgehäuften  kostbaren  Hand-  and  Druckschriften  m  be- 


BrAgge^ 

des  Gen   _  _  

den  Jahren  1582 — 1583  durch  Yeriiiittelang  des  fllrslKdieB 
^hiaters  Dr.  Joh.  Poethiiis  der  Zutritt  zu  den  BibliottMBken 
der  Benediktinerabtei  za  8t  Stephan  und  des  Domniikaner- 
klosters  in  Würzbarg  gestattet,  dessen  Früchte  er  som  Theile 
in  den  Lesarten  veier  jetzt  Tersohoilener  Perganentniana- 
Scripte  mit  Senecae  epistolae  et  opera  philosophica  verAffent" 
Uchte.  Aoch  der  Saniinlertleiss  des  armen  Mag.  Johann  Bi- 
ftelC  "^Episcopius) ,  Schollehrers  am  neuen  Minster  1561  mit 
flMla  Jabresgebalte  von  50  GuMen  frftnk.,  einem  Fnder  Wein 
M  Min  Maltern  Getreide,  verdient  hier  Erwfthnong.  Er 
Verarmte  dnrch  zu  viele  seine  Finanzen  flbersteigende  Ankänfe 
liier  Schriften  und  durch  die  Drockkosten  seiner  deutsdien 
WMMnnttff  des  Piaotns ,  Terentius  und  anderer  mefriscben 

'^Btt^ndung  der  vom  Fflrstbischof  Julius  Echter  im  Jahre 
Infw^fllrsdicher  Mnnificenz  dotvten  neuen  Hochsdiale  waren 
bereits  mehrere  Jahrzehnte  froher  erfrealiche  literarische  Le- 
bensregungen vorausgegangen,  welche  jedoch  die  maniiig^fal- 
iigen  änen  entgegen  gesetzten  politischen  und  relig^Asen  Hin« 
demisse  m  Hbmrinden  nicht  vermochten.  FOrstbischof  Mel- 
chior von  Zobel,  ZohOrer  Luthers  in  Wittenberg  1521,  hatte 
dort,  so  wie  auf  andern  Hochsdiulen  Deutschlands  und  Frank- 
ttoidis^  mit  den  talentvollsten  jQngliagen  seiner  Zeit  in  freund- 
ichaftlicheffl  Yerkdure  gelebt,  deren  mehrere  steh  später  um 
ihn  als  Domdediant  zu  Wttrzourg  versammelten ,  wie  Clasias, 
Cordns,  Ganerarius,  Fuchsins,  Lotiehius,  Melissns  Sdiedius, 
Rondelet,  Sambpcus  u.  A.  Schätzbare  Nachrichten  Aber  diese 
^fechffne,  leider  so  kurze  Periode  wissenschaftlichen  Strebens  in 
Franken  .lirferte  Peter  Burmaim  in  seiner  herrlichen  Ausgabe 
dir  GediÄte  des  Lotichius,  Amsterd.  1754.  4.  2  volL  Die 
AiufiGIhrnng  der  projektirten  gelehiten  Schule  1554  unterbrach 
Zobers  g^ewailsamer  Tod  1558.  Erst  seinem  NacUTolger  Frie- 
iw  Ith  IlHi^^  Wirsberg  gelang  endlich  1561  aus  dem  Fonde  des 
asfgebdlieäieii  Agnetenklosters  ein  Gjmnasiom  zu  organisiren. 
Die  Lebrerstellen  an  demselben  kamen  bald  in  die  Hände  der 


loensursp,  quas  a  GiHreano,  cum  tnta  illitis  bibliotheea  arcepisti,  qui 
dilipentissiiniis  harum  reriiui  inpnsnr  erat.  Atque  his  uaiiiibus  extruxisti 
•pttd  liigolstadianos  spleiidissiinaui  aulam,  qua  si  libros  traduxeri«^  velut 
propMuisti ,  maxiniuui  scbolae  tllns  •mameiiUnB  cris»'* 

"^^V».«!)  Lectiones  novantiquae,  epp.  42>  61.  107.' 
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Jesoiten,  welclieu  später  auch  Fürstbischof  Julius  Echter  den 
Unterricnt  im  Clericalsemiuare  1574  und  bei  der  pbilosophi* 
scheu  und  theoiog^ischen  Facultät  der  neuen  Universität  1588 
übertrug.  Julius  bereicherte  fünf  damals  in  Würzburg  be- 
stehende öffentliche  Büchersamuilangen ,  als  die  bibliotlieca 
Studiosorum  pauperum  (gymnasii),  hospitalis  Julianei,  acade- 
micae  Herbipolensis ,  semioarii  Kiüanei  und  societatis  Jesa 
während  der  langen  Dauer  seiner  glorreichen  Regierung  an- 
sehnlich^ seine  eigne  Hof  bibliotbek  auf  dem  Schlosse  Marieu- 
berg  erUU  durch  häuhge  Feimsbriiisle  leider  maDcherlei  Yer- 
kste. 

Mit  dem  Regierungsantritte  des  Fürstbischofs  Franz  von 
Hatzfeld  beginnt  die  für  das  wissenschaftliche  Leben  im  gan- 
zen Herzogthume  so  unghickliche  Periode  des  Schwedenein- 
falles, in  welchem  ein  zahlloser  Bücher-  und  DokiUBenteBvor- 
rath  für  immer  verloren  ging.  Nach  Eroberung  der  Stadt 
Wflrzburg  (14.  October  1G31)  wurden  auch  die  verschiedenen 
Archive  und  Ribliollieken  der  Regierung,  des  Rathes,  der 
Stifter  und  Klöster  geplündert. Die  Dombibliothek  allein 
hatte  man  noch  zeitig  vor  den  Feinden  zu  flächten  und  uotrr 
den  Dachboden  der  Domkirche  zu  verbergen  Gelegenheit  ge- 
habt. Diese  literarisclien  Spolien  vertheiften  die  rerbundeteo 
schwedischen  und  sächsischen  Heerführer  unter  sich.  Der 
gdisste  Theil  der  Beute  fiel  an  König  Gustav  Adolph  heim, 
welcher  ihn  seiner  Universität  in  Lpsala  schenkte.*)  Welch 
kostbare  Kunst-  und  literarische  Schätze  der  nordische  König 
in  den  verschiedenen  Hauptstädten  Suddeutschlands  erbeutete, 
erzählt  der  Begleiter  des  K.  französischen  Gesandten  d'Avanx, 
Mr.  Charles  Ogier  in  seinen  Ephemeriden  S.  250^).  im  J;ihre 
1633  bei  der  Beschreibung  der  IL  Schatzkammer  in  iStockhoim. 


1)  Grapp»  L  c.  L  ai3.  4I0. 

2)  Locren^  huit.  Siiec.  VIII.  589.  y^mediMrem  librorüm  copianiy  opti- 

aiai  manubias,  acadetniae  rpsaliensi  rex  dnno  inisit.''  Lukas,  europ. 
Befitoii,  S.  257.  Cilsii  bist.  bil»!.  llpsal.  p.  21.  „Pares  cum  victricibus 
Gustav!  armis  progresüUü  fecit  bibliotneca  nostra.  Nainqiie  capta  Herbi- 
polt  cum  ififentem  auri  argenrique  praedam  militibus  reliquisset^  rex  solos 
•tu  asMmYit  libtus,  qnos  sine  inora  iu  patriam  misit,  ÜpsaKensi  biUi*- 
thecac  irisernidos.'^  Gätiin|^  galdul«  Anieigen»  1747.  p.  87$. 

3)  „Profecto  ante  GustaTum  tenoes-erant  ac  nadestae  diviriae»  iine 
illic  sunr  sex  inpeiites  cratcres  argentei  deaurati,  altiiudine  quafuor  aut 

uinque  pediiin,  iu  qiiibiis  i»ifante,s  tutn  corpore  mergi  possei» t ,  vorantiir 
i  calices  geriuaiiice  üUitüiu  j.  e.  bieii-venu,  quia  suus  hosplres  ailve- 
alentcfl  hia  poculia  ncipiunt ,  eosque  maciiis  propinadanibiia  deni  vti  dat- 
deni  ezhauriunL-  Sunt  duo  illic  tffreairia  caelestiaque  globi  argeutei|  qvtt 
civitas  Noribergen^fs  oidem  Gusravo  fffrrplf)  opere  caetatos  insculptosque 
obtuHf.  Reliqiia  oimtia,  quae  sigillatiiii  vidi,  opima  sunt  Herbipolis  et 
Moiiachii  spwlia  a  Gustavo  nuper  asporrata,  tabulae  prur^ertim  insignes  a 
praeatainisaimia  pietaabiia  faerae,  quarum  nonnullae,  piae  niiniruiu  hi<^' 
nae  ab  Alb.  Dnrere  et  utroque  Luca^  aliae  prafaBte  ab  B.  Sahapatr» 
Rcaingar,  Burgmeiateri  Feaele,  ^li  annei  exiiiui  ardflcM  imM,  ^ 
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Herzog*  Ernst  der  Fromne.  Terwalter  des  HmogthttoiM 
ÜBtfraaken  im  Namen  seHiet  Bmilefti  Bernhard  1632 — 1635, 
eifrig  bedacht  auf  Vergrössenm^  seiner  neofi^egriadfllMi  U«f* 
bibliothek  in  Gotha,  unterliess  niohC,  während  ames  AafiaA^ 
iuütea  in  Warzb0rg,  Handschriften  nad  Böcher  sn  samaeia 
und  nach  Gotha  zu  senden.  Viele  dersdbeii  ftthren  nach  henta 
das  I»cript:  Lihar  £rnesti  ducis  Saxoniae,  hac  aiisaaa  a 
Francoola«  Crprianus ,  Jaknbs ,  Uckert  zählen  m  ihraa  Ba» 
sehreibangen  der  Gothaer  Hibiiothak  viaia  solcher  aus  Frankan 
nad  Bayern  eingewanderter  Manascripte  auf.  Nach  dem  Ab- 
iiig;e  der  Schweden  ans  Franken  16o5  schenkte  Fürstbischaf 
Franz,  wieder  in  aeine  Hauptstadt  znrAckgekehrt,  den  Jesailwa 
eine  Anzahl  von  ungefähr  6000  Bänden,  weiche  das  kaiaar^ 
liehe  Heer  dem  Feiade  wieder  abgenoonnan  hatte.  ■)  Saiae 
Nachforechangen  nach  den  im  Kriegalamaite  durch  das  gania 
ßhrhom  lerstrenten  Acten  und  BfiUchem  htiehen  nicht  ahne 
ffQasdgen  Erfeig  und  brachten  unter  anderen  auch  eine  graaae 
Mengte  von  Druckwerken  mit  den  aafgedracklea  Wappen  daa 
Färstbischof  Julius  wieder  sam  Yorsciieine. 

Fürstbischof  Johann  Philipp  L  van  SchOnhom,  augleich 
Chnrfarst-firKhiachof  von  Mainz,  erliess  1671  eine,  gedruckte 
LandesTerardaang,  warm  er  beüahl,  die  in  dem  iangj&hrigan 


pictae  sunt,  ac  fere  singulae  Bavariae  insignibus  inscriptae^  habentque 
mos  eanceUos  sive  tnargines,  purissimo  auro  llUtos  atque  integros  nee  a 
Tiarriin  ofTendiciilis  Uesos.  Uc  non  percenaeam  uniTeraoa,  eat  ibi  Imaga 
B.  V.  Mariae  ab  hoc  ultimo  Sigismiindo  rege  roluiiiae  ante  pancos  aniios 
facta  atqite  ad  Gtiilielmum  diiceiii  Bavariae  ab  illo  inissa,  eUboratissitni 
ac  perfecrisKiiiü  operis.  Vi.suntur  et  hic  non  sine  acerbo  Cathulicorum 
mentium  sensu  cruces  ex  anro  solido,  consecratiqua  taUceSy  IltuiqtK 
etiiseopales,  aliaquevaaa  ecelesmatica  et  Oeraiaaiae  tamplia  direpra^  (Quorum 
meraqiie  gaminia  et  lapillia  pretiosisMiinis  aparaa  et  decorata  sunt.  Liiiiii«> 
nar  infer  alias  cntx  quacdam  alta  trimn  aut  dunruin  pedum  ,  pretiosissimi 
subtilisäiiiiiquc  parifer  operis,  in  qua  iriserta  erat  n»n  exipua  dorniiiicae 
cnicis  particula.  Vidi  ingentein  cratereiu  ex  Achate  lapide  cuiti  pari 
fpercolo  unitta  pedia  e  diamecro  latiuidinis ,  quem  circult  aurei  drcumda* 
iMiit,  gemmia  sparsi ,  quem  quidam  exiattmaTerini  apud  CatbaUcaa  con*» 
dfiidis  sat  rosanctis  hosriis  liiserTÜsse.  Vidi  numismata  aiirea  et  argenrea 
Tetenim  Caesaruni  a  JuUo  ad  Adriaiiuui  usquc.  0  renun  vices !  annos 
per  ««-.tingejitos  dueeü  Bavariae  ceterique  Gennaniae  jirincipes  atque  civi- 
tates  congerendis  thesauris,  iinperatares^  illeque  iiipnuiis  Carolua  Magiint 
dilaiidis  eeeleaiia.  ipsi  denir^ue  religiosiaaimi  antistites  amplificandia  aoa 
aiaiiiMi  paraiiMnia  patriinoniis  collaborariuit»  at  illae  bae  amnea  gaaae 
aiipie  divitiae  uao  die  Suecis  cederent/* 

1 )  Diesen  Rüchern  wurden  später  gednickte  Zettel  mit  der  Nolia 
fingeklebt :  Franciscus  dsi  gratia  Bambergensis  et  Herbinoleuüis  episcopus, 
Fraiiciae  orientaUs  dux^  hunc  cum  uliis  sex  cireittr  (anaere  Zettel  haben: 
ftre  quttfuory  libronim  milUbna^  plerosque  a  Seeria  belle  raplea,  a  Cae*> 
sareo  milite  iteruin  ereptea  et  aere  Saae  Celsitudinis  redemios,  miinifireii- 
ti.ssiine  cleniejiiissinK'que  donal>nt  oollegii  Societatis  Je>.u  Herbipoiensis 
Hibliothecae ,  venis  illius  restaiirator.  Deus  aeternuin  benefaoiat.  Der  k. 
enrrüsche  Gesandte  Aruudell  erkaufte  bei  seiner  Anwesenheit  in  VVünhurg 
163C  eine  Anzahl  werthvollei  Cadim  $k  daa«  bndsche  Masawi. 
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Kriege  „tkeils  distrahirten ,  verzogenen  und  zeratrenetint, 
ibeib  verrissenen,  theils  zerstimpelten ,  theils  auch  gar  ent* 
wendeten  und  verloren  wordenen**^  Acteu,  ürkoDden,  Bücher 
und  dergleichen,  im  ganzen  Hochstifte  , .zusammen  zu  suchen, 
ÜeMsi^  za  dm*chgehen,  selbige  in  eine  ordentliche  Registratur 
xo  bringen  und  jedes  gehöriger  Orten  wolverwahrt  zu  hinter- 
legen und  darüber  eine  specihcirte  Designation,  Beschreibung 
und  Inventar! um  zu  verfassen  und  solches  zur  bochfürsllicheB 
Caatzley  ohnfehibar  einzusenden.^^ 

Die  Zurückgabe  der  nach  Schweden  entführten  literarischen 
und  Kunstschätze  hätte  die  fürstbiscbötliche  Regierung  bei  dem 
Abschlüsse  des  westphälischen  Friedens  auf  Instrument,  pac 
Caesar.  Suec.  art.  XVl.  §.  15.  et  pac.  Caesar.  Gallic.  XII.  9. 
^^Restituantur  et  archiva  et  documenta  literaria,  quae  in  dictis 
lods  tempore  occupationis  reperta  sunt  et  adhuc  ibi  salva 
reperiunt4u*^^  begründen  können,  aliein  damals  scheint  diese 
Angelegenheit  im  Drange  anderer  wichtigerer  Greschäite;  ver- 
gessen worden  zu  sein.  ^) 

Unsterbliche  Verdienste  um  Frankens  literarische  Denkmäler 
hat  sich  der  g-elehrte  Domdechant  Christoph  Franz  vou  Hutten 
(später  1724 — 1729  Fürstbischof^  erworben,  welcher  mit  dem 
berühmten  Historiographen  J.  G.  von  Eckhart  allenthalben 
nach  Alterthümern  umnerspäheud ,  im  Jahre  1717  die  uuter 
dem  Dachboden  der  Domkirche  1631  versteckte,  durch  Nässe 
und  ün<^ezipfer  freilich  sehr  beschädigte  alte  Dömbibliotbek  * 
wieder  auftand.^)    Diese  Handschriften  boten  neue  Quellen 


1)  Archivrath  Dr.  Klüber  zu  München  brachte  die  Sache  1823  in  einer 
kleinen  Druitkschrift  wieder  in  Anregung.  Ludev^'igr  in  seiner  Sanimlnng 
S.  1631.  enähir,  dass  bei  dein  grossen  Brande  1713  in  Stockholm  aUt 
deutschen  Handschriften  vernichtet  worden  seien 

2)  Fün  iiandschriftlicher  Brief  des  Franriscns  Victorius  im  Cod.  ital 
Moniic.  IBH.  N().  550.  d.  Erhijtali  volfrariuente  Wirzburgo  in  Franconia 
1^.  Febraru  1718  berichtet  hierüber  Folgendes:  ^,11  sign,  barone  d'Huten^ 
decano  del  capitolo  di^questo  yescovato,  celebre  di  dottrina  e  di  nascita 
ba  acoperto  nell'  inquisitione  delf  antichit^  di  questa  chiesa  catredrale 
Vn  grandissiiuo  tesoro ,  e  trovata,  fra  altro,  in  un  vulro  delta  medesima 
un  anrirhissima  librarici  ,  statavi  nascosta  avanti  ia  gnerra  siiezzese  iiel 
seculo  |)assato,  la  quaie  oitre  k  libri  stampati  consiste  in  piu  di  170  ma- 
nuscritt)  in  pergamena  et  in  carta^  vedendosi  fra  qnesti  ultimi  Ii  qnattre 
erangeliste  scriiti  in  tenipo  di  Carlo  Magno  da  Bureardo  primo  vescovo 
dl  questa  t^tti.  f  una  biblia  vecchia  al  menn  di  700  anni  et  un  codice 
Teoansiario  con  aictine  nove Ile ,  (e  institutioni  di  Cajo  et  Ii  cinqne  libri 
di  sejitenze  di  Paolo  in  forma  quadrata  e  carartere  semiiitiziale ,  es- 
seiido  questo  ultimo  un  rariäsiiuu  manuscritto.  mediaiue  ii  anale  si  puträ 
eorreggere  in  detto  eodice  diyersi  luughi  diffettosi  sulP  eaplicationi ,  de 

2uali  contrastano  tottaTia  Ii  giuristi,  gindicandosi  acritto  in  teinpo  dt 
liustiiiiaiin  iinperatore.    Oltre  di    questo  iiiestimabile  tesoro  vi  si  sono 
trovati  anco  diversi  manucritti  delü  snuti  padri  a  carattere  louibardn.  KI 

äuesto  sign,  decano  ha  coininesso  ai  sign.  Giorgio  Currado  Siegler,  biblio- 
liecario  dell'  academia,  di  fame  un  indice  ,  il  qnale  per  benenciu  dei  Ut- 
tmti  ai  ataiiiparA.^'  Das  Veneichnua  dieser  au^etundeiiea  HandacbrifteH 


m 

fir  4ks  Stu4iim  der  Di^kNBatik  umI  wirden  MgMdi  von  Ba* 
riog,  £ckhart  und  im  Cbronicon  Gottwicense  benutzt.  Fabst 
CfemeBS  XI.  liess  sich  darch  den  CardüiaUegaCen  Paulutius  1718 
von  (lefli  gelelirteii  Weihbischofe  Jehann  Bernard  Meyer  (gttt« 
1741)  genaee  Faeikniles  der  ältesten  Membranen  anmdgvn»^) 

Eine  nene  Aera  in  der  Gesciiehte  der  WUrzbarger  Kblio- 
ibek  beginnt  mit'  dem  Regierungsantritte  des  Ffirsroisehof  Jo- 
kuB  Pbilipp  n.  Ton  Greiffenldao,  1699  (gest.  1719),  welcher 
den  geschickten  Fuldaer  Archivar  G.  K.  Siegler  als  Vorstand 
ütem  Donmehr  zinr  freien  Benatsung  des  gelehrten  Pablikoms 
erdflneten  Institutes  berief,  und  dasselbe  nicht  nur  durch  kost« 
bare  Bflchergescfaenke  aus  seinem  eigenen  gössen  Yorrathe, 
»■dem  audi  durch  Ankäufe  yerschi^ener  Frivatbibliotheken 
htwfthrend  ansehnlich  bereicherte*  Unter  diesen  Erwerbungeii 
^ht  oben  an  der  Bflcher-  und  ManuscriptenschatK  der  beiden 
Fibridus ,  Vaters  und  Sohnes  welche  die  seltensten  Üruck- 
werke  und  fSnfzig  Binde  in  Folio  und  Quarte  mit  Original- 
aduifteu  und  kleinen  Gelegenheitsimpressen  älterer  Zeit  fibier 
Ce  fränkisdie  Klöster-,  Adels-  und  Gelehrten-Geschichte, 
sechszi^  Jahre  mühsam  sammelnd ,  zusammengetragen  hatten« 
Firstbischof  Johann  Philipp  verbot  Fabricius  einziger  Tochter 
ood  Erbin,  diese  Sammlung  wegen  der  darin  enthaltenen 
..Geheimnisse  des  Hochstiftes^^  ausser  Land  zu  yerkanfen* 

einem  solchen  Kaufe  hatte  die  Besitserin  bereits  von  dem 
Grafen  von  Paar  und  dem  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  vor- 
theilbafte  Preisanträge  von  mehr  als  tausend  Thalern  erhalten. 
Dndi  das  forstliche  Verbot  gebunden,  liess  sie  sich  auf  ein 
m  der  WOrzburger  Universität  gemachtes  Gebot  von  tausend 
bliik.  Gulden  ein ,  nebst  der  Zusicherung  von  Seite  der  Re- 
gienuig,  dass  demjenigen,  weldier  die  Verkäuferin  heirathen 
wolle,  ein  einträgliches  Amt  verliehen  werden  solle.  Allein 
dieser  letztere  und  wichtigste  Theil  des  Kanfbontractes  blieb 
im  gössen  Verdrusse  der  Verkäuferin  lange  unerfüllt^  ob- 
li'Ich  sie  es  an  vielfachen  bittlichen  Erinnerungen  bei  dem 
PAntbisdiofe  und.  bei  dem  1719  sede  vacante  regierenden 


^rde  bereits  Im  Serapeum  1842*  S.  376.  (wo  man  statt  der  Jahrtahl 
1720  aber  1717  m  lesen  bittet)  mitgetheilt.  In  dem  Verseichnisse  der 
i827  versteigerten  v.  Hnttenischen  Famllienbihlinthpk  von  iinpefahr  3000 
Binden  fanden  sich  noch  inanrhe  einst  vom  Fiu. sibi.sclior  Ciiri>»to|)h  Frans 
gJ'VQrbeue  Kustbarkeiten .  z.  B.  der  im  Serapeum  1841.  S.  64.  angeführte 
welfaneencodexz  Bckhanfs  reiche  Materialiensammlung  sor  Fait- 
setzung  seiner  oscirankisehen  Conmentare  wurde  nach  seinem  frfihseitigea 
Tode  1730  zerstreut.  * 

\]  Eckhart,  coromentt.  I.  unefac«  Bibliatb^  max.  TStt.  paar*  XX\L 

m.  XI.  cocht  xviir.  68. 

2)  Krsrerer,    HieronyiuMS  ffenannr ,   aus  Windsheim  gebürtig,  frest. 
J620  z\>  Uvaudenburgiseher  Medirinalrnrli  in  Ansbaeli.    Der  Sohn,  Johann 
)^oifgäiig,  gest.  um  1664  als  wiirzbutgiächer  Lehenprobst.  S.  KSl  wfln« 
irüchencl.  Aiiseigsn  1796*  6. 
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Domkapitel  Dicht  fehlen  iiess.  Oh  dieser  ihr  Wunsch  später 
erfüllt  worden  oder  nicht,  ist  unbekannt.  Diese  äusserst  ge- 
haltvolle Sammlung  der  beiden  Fabricius  selbst  erlitt  in  der 
Folge  mancherlei  ungünstige  Schicksale  und  klägliche  Verluste. 
Unter  der  1712  angekauften  Rüchersaßimluug,  welche  einst 
Dr.  Kilian  Horn  aus  Wiirzburg,  Protessor  in  Wien  (gest. 
1510),  und  Dr.  Gcoil;  Huter  (rilegius)  aus  Ochsenfurt,  Ka- 
pitalar  zu  St.  Gumbert  in  Ausbach  (gest.  1531) ,  ihrer  Hospi- 
talstiftung in  Deftelbarh  vermacht  hatten,  behndeii  sich  auch 
fünf  bemerkciiswerthe  i*apierhandschrilten  des  15.  Jahrhunderts, 
als  Terentii  comoediae.  1457.  fol.  j  Juvenalis  Satyrae,  1461. 
fol.^  Ciceronis  ouera  philosophica  et  rhetorica  in  zwei  Folio- 
bänden;  Liber  ae  natura  rerum  145Ü.  mit  colorirtea  Feder- 
seicbouogeii« 

(Bescbittss  folgt.) 


Anzeige. 

Die  Choralsaui  mlungen  der  verschiedenen  christ- 
lichen Kirchen.  Chronologisch  geordnet  von  C.  F, 
Becker f  Organist  zu  St.  Nicolai  und  ordentL  Lehrer  an 
dem  CoDservatorium  der  Musik  zu  Leifaif  q«  8*  w«  Le^ 
zi^,  Friedrich  Fleischer  1845.   TI  mid  220  S.  & 

Dem  Bücher-  und  Litteraturfreunde  gewährt  es  gewiss 
immer  ein  besonderes  Vergnügen,  einen  bisher  noch  nicht 
genug  oder  gar  nicht  beachteten  Theil  der  Litteratur  in  einer 
tüchtigen  Monogi-aphie  behandelt  zu  sehen.  Es  gereicht  diess 
nicht  oloss  zur  Freude,  sondern  auch  oft  zur  ^'erwunderung, 
indem  man  eine  bisher  für  unbedeutend  und  klein  gehaltene 
Litteratur  in  ihrer  Bedeutsamkeit  kennen  lernt,  und;  jjWie 
fruchtbar  ist  der  kleinste  Kreis,  wenn  man  ihn  wohl  zu  pfle-  ' 
gen  weiss, ''^  möchte  mau  mit  GöUie  wie  bei  mancher  müh- 
samen Arbeit  der  Art,  so  auch  bei  der  Arbeit  ausrufen,  welche 
der  um  die  musikalische  Litteratur  in  vielfacher  Beziehung 
hochverdiente  und  gelehrte  Herr  Organist  Becker  unter  obig-em 
Titel  den  Litteraturfreunden  vorlegt.  Es  ist  hinlänglich  be- 
kannt, wie  sehr  in  den  bibliographischen  Werken  aller  Na- 
tionen die  in  derselben  dargelegte  Litteratur  vernachlässigt 
isL^)    Aber  es  stellen  sich  aucn  demjenigen,  welcher  eine 


1)  Einen  schönen  Beitrag  für  dieses  Gebiet  lieforte  der  auch  voti 
Birkrr  rrwäljiite  Scrihtor  S c  b  in  i d  an  der  k.  k.  Hof hibliothek  in 
Wieii,  jridem  er  in  der  Cacilia  (Bd.  21.  S.  103—16,  154—72  ,  231—44 
und  Bd.  22.  S:  42—64,  102—28,  179—86}  261  Choralsainnilungen  der 
k.  k.  Huf  bibliurhek  und  andcrflr  ihm  mujpä'iiylichen  Wiener  Bibliotbektn 
beschrieb.  Diese  Beschreibung  uinfust  Werke  aus  den  Jabraii  1491*— 1840^ 
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solche  selbststiUMlig  iMamneustellen  wiU,  ei^ndiaiiiiche  Schwie« 
rig:keiteQ  entgegen;  namentlich  rechnen  wir  gewiss  mit  Reckt 
den  Umstand  dahin ,  dass  die  meiaton  #flfeiitliehen  UibliotiitkM 
lergi^ichen  Wevke  zu  sammela  ontirlaaaeii  haben  und  noch 
oDterlusen ,  snm  Tlieil  auch  zu  unterlassen  genAibigt  sind« 
Ndisaiil  wflrde  daher  derjenige  die  einzelnen  Netiien  aanmeh 
Mssen,  welcher  eine  allen  DibliegraphiecfaeD  Ansprächen  ge« 
nQ^nde  (und  eine  aelohe  ist  immer  nur  eine  alof  Aotopaie 
krulieode)  Beechreibong  der  Chorab^erke  der  verschiedenen 
Kirchen  und  Nationen  mit  Hflife  der  öffentlichen  Bibliotheken 
mammenbringen  wellte  ^  sind  doch  selbst  die  Bibliotheken  be- 
deutender  Conservatorien  für  diesen  bisher  fast  vernachlässigten 
Zweig^  der  Diiisikalischen  Litteratur  nur  dürftige  Fundgruben I 
Es  bleibt  also  dem  Liebhaber  dieser  Litteratur  nichts  anderes 
Ibris^,  als  den  mflhsnmen  and  kostspieligen  Weg  eigenen  Snm« 
oelns  einzuschlagen.  Diess  hat  Herr  Becher  gethan;  er  bat 
sich  dorch  mehr  als  ftlnfundKwanzigjftbrige  Bemühungen  in  den 
Besitz  fast  aller  der  Werke  gesetzt,  welche  sein  Werk  genaa 
QDd  anf  eine  fflr  OoUntioo  hMst  braochbare  und  Qbersichtiiehn 
Weise  besehreibt ,  und  diese  reiche  und  eigenthämliche  Samoi<* 
Inn^,  welche  dorch  keine  ähnliche  auf  einer  öffentlichen  Biblio- 
thek abertroffen  werden  dilrfte ,  wird  durch  die  fortgesetzten 
Benahsnffen  ibres  liberalen  Besitzers  noch  immer  vermehrt.  — 
Da  nDQ  aie  one  Tortiegende,  dem  Herrn  Aloys  Fuchs  in  Wien 
dedicirte  Litteratur  zugleich  auch  dorch  die  Beschreibung  an« 
^erer  der  BeekefwAken  Bibliothek  noch  felitender  Werke  be« 
reichert  worden  ist,  indem  die  von  den  Herren  Dr.  /(ist  in 
Utrecht.  A.  Sokmid  in  Wien,  Kreisgeriehtsrath  G,  v,  Umher, 
Waekemagel  in  Stuttgart ,  Geh.  Rath  C.  pon  WinterfM 
i*  A.  asfeeveichneten  nnd  bescliriebenen  Werke  mit  aufgenom- 
Den  worden  sind :  so  erfireat  sie  sich  gewiss  einer  Vollstin* 
%keit,  in  deren  Folge  sie  allen  Litteraturfreonden  so  em- 
ImUeD  ist^  und  wenn  eine  öffentliche  Bibliothek  lAchtige  bi- 
bliographische Werke  Aber  einzelne  F&cher  fiberhanpt  in  mög- 
üdnter  VoilstAndigkeit  za  erwerben  trachten  muss:  so  glauben 
^ir,  dass  keine  öffentliche  Anstalt  der  Art  das  Becker'sche 
Werk  entbehren  kann,  und  es  ist  die  Absicht  dieser  Anzeige, 
n^ise  Herren  Collegen  anf  dieses  Wf  rk  hierdurch  aufmerksam 
zo  machen. 

Die  bibliographisch  ffenaa  und  sorgfUtig  veneidmeten, 
^rs  hier  vm  ersten  Male  beschriebenen  Werke  (llber|450 
3n  der  Zahl  und  snm  Theil  wahre  Seltenheiten)  beginnen  mit 
Jahre  1507  uA  gehen  bis  1844.  Wo  der  VerUsser  nicht 
^Qs  eigener  Ansicht  besdireibt,  bat  er  die  Quelle  seiner  Be- 
schreibang  angegeben;  eben  so  sind  die  Anstalten  erwähnt, 
■Q  denen  sieb  einselne  Seltenheiten  blanden.  Um  anf  die 
^Reichhaltigkeit  dieser  Litteratur  hinzuweisen,  mögen  die  ein* 
'^ea  Kapitel  derselben ,  mit  deren  Anordnung  gewiss  jeder- 
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mann  zutrieden  sein  wird,  hier  einen  Platz  lindeu.  1.  (ieist- 
liclie  DichtLiiii^^^Mi  mit  iMelodipn  (107  Numern).  ^)  II.  Ohorai- 
sammliingen  für  die  katholisclit-  Kirche.  A.  Litiiri^ische  Gesänge 
(15  \.).    B.  Choral^^csauge  (ö  MI-  (  horalsammlüngen 

für  die  griechische  Kirche  (1  N.).    IV.  Choralsammhmf^eii  für 
die   lutherische  Kirche.    A.  Litiirg^is( he   Gesänge    (12  IN.). 
B.  Chorali.'-esäii^e.    a)  In  deutscher  hprarhe  (165  N.).    b)  In 
hüllaiidischer  Sprache  (8  N.).    Y.  Choralsammluugen  der  iJiäli- 
ristlien  Brüder  (1  N.).    VI.  Choralsaiiiiii Innigen  tür  die  refor- 
niirte  Kirche,    a)  In  französischer  Spraciie  (29  N.).    h)  In 
italienischer  Sprache  (1  N.).    c)  In  deutscher  Sprache  (49  N.), 
d)  lu  hoUändiscIier  Sprache  (11  N  ).    e)  In  böhmischer  Sprache 
(2  N.).    f)  In  polnischer  Sprache  (3  N.).    VII.  Choralsamm- 
luii^en  fiir  die  Örüdertremeinde  (2  N.  ).    VlII.  Alanuscripte  aus 
versriiiedenen  Jahrhunderten.    (Hier  linden  sich  aus  dem  15. 
Jahrhunderte  2,  aus  dem  IG.  2.  aus  dem  17.  3,  aus  dem  18. 
17,   aus  dem  19.  6  Handschriiteuj  unter  den  letzteren  auch 
ein  Autog^raph  von  Schicht.^    Nach  den,  7  iVumern  naclihrin- 
geiiden  Zusätzen  f<dL;t  ein  \ erzeiclmiss  der  sämmtlichen  Ciiüral- 
sammluiii^eii  in  <  In  oiKdu^i^clier  1  oi^e  und  ein  Namens  verzeich« 
niss  der  Heraus^^eht^r  und  Couipouisteu  derselben.    In  Bezug 
auf  letztere  ist  noch  zu  erwähnen  .    dass  der  Verfasser  neben 
den  bibliographischen  auch  kürzere  biographische  Notizen  ein- 

Sestreut  hat.  In  einer  derselben  über  Sethus  Calvisim  (iS.  b8.) 
4.  V.  u.  ist  %volil  zu  lesen:  24.  November ,  anstatt:  25.  No- 
vember. Virl.  SlaUbaums  Schrift:  über  den  inueru  Zusam- 
menhang musikalischer  Bildung  der  Jugend  u.  s.  w.  S.  60.  — 
IVir  können  zum  Schlüsse  dieser  kurzen  Anzeige  den  Wunsch 
nicht  unterdrücken,  dass  alle  diejenigen,  welche  Geleg^enheit 
dazu  haben,  dieses  mühsam  gesammelte  bibliotrraphische  Werk 
des  Herrn  Becker  mit  Zusätzen  und  Nachträgen  unterstützen 
mö^en,  da  es  in  der  \afur  solcher,  einen  Litteraturzweig 
bibliographisch  erst  begründenden,  Aroeiten  liegt,  dass  aucn 
dem  angestrengtesten  Fieisse  doch  Uiuzeluei  hier  iiud  da  ent- 
geht. 

Der  Herausgeber. 


1)  Es  sind  liier  und  in  dPii  folgenden  Nnmeraiigaben  nur  die  Haupt-; 
iiieht  die  unter  demselben  öTter  bebssren  Nebennuineriiffeznhk,  in  wel- 
chen Irtzrern  oft  spatere  Ausgaben  dnes  nnd  dessdbeu  WeriLes  betchriebei 
•der  an^esihlt  sind. 


Verleger:  f.  0.  Weigel  in  Leipzig.    Druck  von  C.  P.  ßlelzer. 
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BiUwUiekwisseDSciiaft,  Huidsclirifieokiuide  und 

ältere  Litteratur. 

M  Yereine  mit  BibliothekaTen  md  LiMenturfrnnite 

berausgegebcn 
vo  II 

IKr#  Jl«berf  Naumanm 


Aß  12»         Leipzig,  den  90.  Juni  1845# 

luirzer  Abriss  einer  Gesctiichte  der  Bücher-  und  imh^ 
sondere  Handschriften -Sammhingen  im  vormaligen 

HocUsüfte  Würzburg, 

▼on  Prafessor  Dr.  Bens«  in  Wünburg.   ,  ,     ,  ^  C 
(Besehlttss.) 

Aach  die  Sammlongen  der  Freiheirea  Joliann  Creoi^  reo 
WefdeosteiD,  Joh«  Salentin  Fast  von  Stromberg  and  firhart 
TOQ  Hnckenthal  za  Hechsenacker  worden  Tom  Fflrstbiscfaof 
Minn  Philipp  angelcanft.  Forsthischof  Franz  Ludwig  von 
Bhrthal  1795),  unter  welchem  1782  die  Wflrzburffer^ 

Hodiachole  ihr  zweites  Jahilaum  feierte,  beschenkte  die  Bibuo«- 
Aek  mit  grossen  Kostbarkeiten,  darunter  mit^  drei  Perj^amc^nt* 
foGokuiden  einer  lateinischen  Prachthandsehrift  des  Avicenna 
vom  Jahre  1410,  welche  aus  der  von  Gudenos  tod«  dipl*  II. 
Ki.  beschriebenen,  1792  nach  Wflrkburg  geflftchteten  und 
nmreueten  Mainzer  Dombibliothek  stammt. 

Die  Ton  dem  berahmten  Yerfasser  der  Proben  des  dent* 
ahen  Reichsadels  1775^  Archivar  Joh.  Oktav.  Salver  •  hinter* 
btteaea  zahlreichen  historisdi-genealogtsch-heraldiscnen  Lite- 
ralien  and  Impressen  kamen  nach  des  Sammlers  frflhzeitigem 
Tode  1788  in  fremde  Hände. 

In  den  Jahren  1767—1803  worden  die  fränkischen  Biblio- 
theken von  zwei  verderblichen  Feinden  bedroht,  welche,  be- 
gttnstigt  durch  die  Unwissenheit  ihrer  damaligen  An&eher, 
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einen  grossen  Schati  von  Seltenheiten  aas  dem  Lande  eal- 
fUirten  nnd  damit  einen  sehr  eintriglicfaen  Handel  trieben, 
nftmlidi  von  dem  franzAsischep  Benedictiner  Deminicne  Manms 
Mang6rard  ond^  dem  schottischen  Bibliophilen  Alexander  von 
Horn.  Die  an  typo^^n  aphtscfaen  Cimelien  flberaos  reiche  Biblio- 
thek der  Karmeuten  zu  St  Barbara  verlor  damab  alle  ihre 
weithvolle  Habe.^)  Eine  Menge  alter  Pergamentmannscripte 
und  Incanabeln  wurde  im  achtzehnten  Jahrhondert  von  den 
Btachbindern  schonangslos  veniicbtet,  wortber  bereit»  der  oben 
erwähnte  Bibliothekar  Sie|(ler  in  einem  noch,  nngedrockten 
Briefe  1716  an  Cyprianns  m  Gotha  klagt:  „pbra  eiusmodi 
f  retbia  moniAnenta  typof^aphica  Intebant  oKm  ei  latent  etiam- 
]|om  in  eodesiis  et  oibliothecis  monachorum  et  canonicoriun, 

J[nae  plemmqae  a  bibliopegis  fato  deplorando  laoerari  solent. 
ta  nuper  Theaerilanckium  membranis  impressom  et  eoloribns 
belle  omatnm  et  aRqoa  etiam  Trithemii  opera  mann  scripta 
pariter  membranacea  e  maniboil  bibliopegi  ab  interita  vindi- 
cavi.  Emimctioris  näsi  sunt  vestri  homines  quam  nostri,  qui 
eiusmodi  cimelia  vel  ignoranms  vel  contemnimos.'^- 

Im  Jahre  1803  wurden  auf  Befehl  des  Churfflrsten  Maxi- 
miliaD  Joseph  die  Büchersammlung^en  der  in  Folge  der  Säcu- 
larisation  aufg-elösten  kirchlichen  Institute  des  Hochstiftes,  mit 
Ausnahme  einiger  uacli  München  eingesendeter  Manuscripte, 
der  Lniversitätsbibliothek  einverleibt.  Aus  den  reichen  Ab- 
teien Banz,  Bildhausen,  Heidenfeld,  Oberzell,  Schönthal, 
Theres,  Tückelhausen  erhielt  die  Bibliothek  zwar  viele,  jedoch 
meist  theologische  Manuscripte,  aus  Schwarzach  eine  Papier- 
handschrift des  Trojanerkrieges  des  Konrad  von  Würzburg  2^: 
aus  dem  Kapuzinerkloster  zu  AVürzburg  einen  Codex  mixtus 
mit  Petri  de  Crescentiis  couimodis  ruralibus  und  Constantini 
Africani  ojK-ra  medica  auf  Pergament  5  aus  der  Carthause  da- 
si'lbst  einige  holländische  Schriften  des  15.  Jahrhunderts;  ans 
dem  Collegiatstifte  Hang  einen  Palladius  auf  Pergament  und 
Ciceronis  opera  philosopnica  auf  Papier:  aus  dem  Juliushospi- 
tale Persius  Sat}Ten  und  Plautus  Comfidien,  1457,  auf  Papier. 
Dagegen  entkamen  aus  St.  Stephan  3),  Ebrach*),  Ilmbach, 
Astheim  und  aus  dem  Dominikanerkloster  in  Wörzburg  werth- 
voile  Büclier  in  grosser  Menge  in  Privatsammlungen  oder  in's 


1)  Auch  Dibdin  entfiihrte  Vieles^  v\a8  jetzt  die  Museen  «aeKaeber 
Sammler  ziert,  besonders  jenes  des  Sir  Thomas  Phillipps,  ß'aronet  zu 
Middlehil!  VVorcesterhouse.  Zur  Zeit  der  Säcularisati(»n  wurden  endlirh 
die  Klosterbibliütlipkei)  von  den  neuen  Kirchenleerern  schamlos  geplündert. 

2)  Beschrieben  in  Haupt's  Zeilschrift  III.  432. 

3)  Der  bedauerlichste  Verlust  ist  jener  der  reichhalti^ren  Collectaneen- 
•ammlung  des  dortigen  P.  IgiKiz  Gropp,  des  bekanntea  fränkischen  Cbro- 
niftttii^  ge«c.  1758. 

4)  S.  Bifftigc  B. 
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AHhad.  Der  AkUi  TrirfTeMtebi  gehörte  frlher  die  mit  kunst* 
feHea  CcalMen  (rtiierte  Per^jiieiitiitiMlidirift  der  Aeneide 
dei  Heinrich  tob  Yeldeek  Tem  JQL  hMumiact  an  0  %  welche 
jitt  ni  BeriiD  eidi  Mndet 

Am  dem  ErlAse  mehrerer  UMeml  UoaUeltei,  welche  1803 
Iftotlkk  versteigert  wurden,  g^ewann  die  (iDiverrititshibtio« 
ihek  einen  hedeatenden  Fonds  sa  nenen  Aasehaffangen.  Im 
Jahre  1814  machte  der  Erzbisohof  Carl  Theodor  von  Dalberg 
der  Bibliothek  die  gressartiffe  Scheakoa^  rai  38.000  Giüdea 
nd  die  Hälfte  seiner  jtthrnchen  Domprobsceigenule,  mit  der 
Bestimmnnf^ ,  dass  diese  Hälfte  sofort  admassirt  and  aar  die 
Zmseo  des  gaasen  Ka^tales^  sa  BAcheraaschaSiingen  verwen* 
dit  werden  sotttea*  Horch  diese  Admassirnog  ist  der  Kapital* 
ilock  hereils  za  eiaer  Hohe  von  mehr  als  70,000  Golden  an- 
gewachsen nnd  der  Bibliothek  ein  bedeatender  Fonds  gegeben, 
welcher  stets  abgesondert  verwaltet  wird,  nnd  dessen  Zinsen, 
dem  Willen  des  ilkistera  Stifters  gemäss ,  simig  zam  Brwerbe 
fan  Bfchern  verwendet  werden.  3)  Mach  dem  Tode  Dalbei^'s 
18t7  ehrte  die  Universität  dessen  rnhmvolles  Andenken  dnrch 
eine  1818  im  grossen  Lesesaale  errichtete  MamKirhaste  dieses 
edlen  Wohlthäters. 

Im  Jahre  1824  wurde  die  in  265  Pracbtwerken  aus  den 
Fächern  der  Naturgeschichte,  Geograuhie,  Kunst*  and  Alter* 
thomswissenschaft  oestehende  Privatbioliothek  des  k.  General* 
eommissärs,  Freiherrn  F.  W«  von  Asbeck,  welche  bereits 
frfther  der  Benutzung  des  Pnblikums  geAÄet  war^  um  die 
Summe  von  14,300  Gulden  angekauft  ein  abermalifi;er  Don* 
blcttenstrich  geschah  im  Sommer  1832  nnd  brachte  den  Erlös 
?on  heinahe  4000  Gulden ,  mit  welchen  1833  und  1834  die 
im  Fache  der  fränkischen  Geschichte  und  deutschen  ältem 
Literatur  reichen  Sanmilungeii  des  Prof.  Kol  und  Yerwalters 
Sand  angekauft  werden  konnten*  Eine  genaue  Inventarisation 
der  Bibliothek  geschah  1832 — 1834,  wäAe  eine  Anzahl  von 
nefar  ab  70,000  Drackwerken,  4000  Incunabeln  nnd  900  Ma- 
noscripten  ergab. 

Beinahe  alle  kieiaeren  Städte  Frankens  besassen  in  frS- 
beren  Zeiten  Bibliotheken  oder  Liberejen  (Hbrariae),  welche, 
ib  Vermächtnisse  patriotisdier  Bürger,  in  den  Kirdien  oder 


1)  Besrbrieben  van  Kiigler  1834  und  Rathgeber  184^. 

2)  Die  wenigen  aitdeursriien  Handschriften  in  Bronnbach  und  Neu- 
stadt am  IVlaiti ,  jmt  im  Uesitze  des  Herrn  Für:>teu  von  Liüvensrein- 
Wcrtiieim-Freudeiiberg ,  wurden  beschrieben  in  Haupl's  Zeitschrift  ilL 
432«  Veneictinisse  der  Bifcfaerrorräthe  in  den  Coll^giatstifren  sum  neuen 
Munster,  1775,  und  su  St«  Burkard.  1730)  so  wie  im  Kapuziuerkloster 
n  Würzburg,  t73S,  wurden  mi(  der  reicben  Hefioer'acbea  Bibliotbek 
t84i  an  Private  verkinifr. 

3)  DtV  StHtiJtPti  d'T  Bibliothek  siod  abgedruckt  im  äerapemu 
Üo*  3.  iiiteUigeuzbiatt. 
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RidihäoMni  Jahrhimderte  hindardi  anfliewalirc,  «Ai^Uig  ümi 
besten  Schmuckes  beraakt  oder,  ab  werCUose  MobHien.  ans 
Unkemitiiiss  gänzBch  yer&ussert  mirden.  Auf  dem  Rathiiaase 
ZQ  Ocbseafurt  befindet  sich  eine  soldie  kleine  vom  KapitolaF 
des  Neomttnsters  Dr.  Hieronymas  Ganzhom  1592  legirte  oamm- 
tun^  von  72  meist  theologischen  Incanabeln  ^) :  ähnlicher  lite- 
rarischer Verm&chtnisse  erfireaen  sich  die  SüUlte  Geroldshofen, 
Iphofen  ond  Sommerfaaiisen*  Die  Kirche  za  Ebern  besitzt  als 
Le^at  des  Pfarrers  Johann  von  Helb  1470  eine  Anzahl  theo- 
logischer Papierhandschriften,  za  deren  Einbände  ein  zierlidier 
Pergamentcodex  des  Priscianns  verwendet  worden  ist  In 
Kitzint^en  befindet  sich,  ausser merkwQrdigen Bibeln  nndhand- 
schriftuchen  Docnmenten  aus  der  Zeit  der  Kirdienreformation, 
anch  ein  schöner  gleichzeitiger  Pergamenteodex  der  goldnen 
Bulle.  2) 

Ausser  der  K.  UniversitiUsbibliothek  besteht  in  Wfirzbnrg 
zur  Zeit  nur  eine  einzij^e  «ftentliche  Bllehersammlnng,  in  dem 
historischen  Vereine  daselbst,  welche,  laut  Ausweis  gedruckter 
Kataloge,  sich  hauptsächlich  Ober  das  Gebiet  fränkischer  Ge- 
schidite  erstreckt« 


Beilage  A. 

(Zu  S.  16a.  Aniiterk.  1.) 

—  Ifuldri.  apollogia  ad  gregorii  —  de  facramentir  —  Caf- 
fiodori  über  hiftor  —  Uber  maxcentii.  Beda  de  temporibof — 
über  archelfi  de  —  Hraban  —  Aiiguftini  de  couTolatione  mor- 
Uiorum  über.  Item  eiofdem  de  eaendo  cinere  —  protectione 
iuftitiae.  Sc!  Jheronimi  contra  —  Eiufdem  ad  algaiium  de  — 
discefllo  ueiierlt.  Aug-aftini  de  eo  quod  in  foribuf  mortui  ui- 
ueutibuf  apparere  putantur.  Eiufdem  ü  martyref  in  beneficiif 
humanif  rebuf  credendi  funt  iuiercedere.  Si  oblatio  aui  fit  pro 
mortuif  eif  prodt.  8i  in  aduentu  domini  statim  creoendnm  fit 
futurum  efTe  iudicium.  Quod  pauluf  apoftoluf  —  de  refur- 
rectione  mortuorum.  De  ^og  magog.  De  aduentu  heüae. 
Sermo  eiufdem  de  confolatioue  mortuorum.  Süi  ambrofii  de 
falamone.  —  divinif  mjfteriif.  Eiufdem  de  gedeon.  Hoc  omne 
in  imo  iiolumine.  —  de  fancta  trinitate  ü'bri  XV.  —  vera  de 
cathoÜca  fide  —  Eiufdem  fermonum  X  libri  confeiTionom  eiuf- 
dem —  De  faltationibuf  refpoendif.  De  —  De  trinitate.  De 
agone  chrifti  —  fauctomm.  Haec  in  nno  nolumine.  Liber  m 


1)  Rescbrieben  von  Krsiler  in  seiner  Geschichte  von  Ochsenfurt  1845. 

2)  Vgl.  Archiv  Ueü  iii^iCoriscben  Vereines  von  Unterfranken.  Bd.  V. 
und  VI. 
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—  Sermo  eiufdem  de  trinitate  —  Liber  laurentii  de  dnobni 
temporibuf.  Epiftola  fcT  Joliaiiuif  de  —  quiuuuaf^efiiiKi.  Eiiif- 
dem  de  —  Libri  II  au^uitini  ad  polleiitiuin.  de  ronifij^iif  adul- 
terinif.  Eiufdem  ad  caf  —  de  tempore  labhati  —  libri  f. 
ambrofii  lU  de  (iliiriif.  Eiuldem  V  libri  ad  gratiaiiuin  inijtera- 
torem  de  catholica  —  libri  III  de  fpiritu  fainto  —  r(ji)tra 
apollonariftas.  Liber  au^ultini  de  (juaiuitate  aiiimae  Jliero- 
mmi  de  itatu  aiiliui.  Augultini  et  iheronimi  de  iri(|i]ifltioiie 
animae.  Refcrlptnui  —  ad  eundem.  Au^ultiiius  ad  uiarcellum 
de  uuaeftioiie  animae.  Epiftolae  eiufdem  —  et  origiiie  animae, 
Eiuldem  II  epiftolae  ad  petrnra  et  abraliam  de  eadem  re. 
Eiufdem  ad  renatum  de  eadem  re  —  ryprlanuf  de  —  a  ue- 
ceflariif  rebuf  ia  uno  voluraine.  Liber  fui-  t  iitii  de  fide.  Eiuf- 
dem —  m^fterio  —  Eiufdem  ad  probaui  lauiulam  dei.  Üia- 
loguf  attici  et  critoffoll  —  Omeüae  f.  Cypriaiii.  Liber  feiii- 
tillarum.  Liber  eiicaerii  de  reguiif  facrae  fcriptiirae.  Liber 
iyuonimorum  iliduri  — •  De  fide  catholica  Ifidori.  Erberti 
arcbiepLfcojii  liber  de  pneniteiitia.  Liber  phifioloi^-i.  Au<^uftini 
de  X  cordif  et  de  viuudiim  mendaclum  iurauientum  vi  —  re- 
forrectiDiie  domini.  —  de  doctriiia  chrifriaiia.    Eiultioii  —  De 

—  couiui^aii.  De  oraudu  deo  et  de  ajjone  chriftiain».  He 
opere  mouachorum.  Eiufdem  epiftola  ad  oonifacium  epilcopum. 
Eiufdem  ad  armamentarium.  Eiufdtüi  ad  mat  <  ellum  —  ad  ita- 
lica —  et  ad  marcelÜDum.  Decretum  gelafii  papae.  Augufünnf 
contra  arrianof.  Eiafdem  über  de  baptifmate.  Liber  de  Uli 
virtutibaf  m  quo  —  fermonef  coutiueutur  de  ffiverfif  fauctin 
1q  eodem  vita  fcT  aui^uftini  —  Eiufdem  de  feruioue  iu  monte. 
Auguftiuuf  df  —  de  ordine  —  Epiftola  auguftini  contra  vale- 
riuui.  —  ad  alippum  —  Epiftolae  ad  marciauum.  Eiufdem  ad 
ipponenfef  romanif  —  Epiftola  —  Aug-uftini  —  Epiftolaris  — 
Eiuldem  —  contra  mauiclieof.  Eiufdem  e]>iftola  —  sermoiief 
eiufdem  de  —  De  XIl  —  Jherouimi  coutra  iouiiiiaiium  liere- 
ticuin  —  Liber  caiididi  arriani.  Ilefpoufio  inar  —  uictor  ad 
candidum  arriaiium.  Ilarii  de  —  fpiritu  faucto  —  examenm 
in  uno  volumiue.  XII  libri  ad  —  eiufdem  coriija  manidietd". 
n  libri  de  —  in  ffenefim  Ambrofii.  Auguftiui.  Hit  t  ooimi.  Ori- 
g'enif.  ome  liae  XV.  II  idori.  ITidori  —  exameron.  Exodiim. 
Bedae  de  tabernaculo  et  uadf.  et  ueftibuf  et  Ifidori  et  Rabani. 
leuiticum.  Ificii.  Ifidori.  llabaui.  librnm  uumeri.  Rabani* 
Ifidori.  Origenif.  Deute^ronomium.  Ifidori.  Jofiiae.  Ifidori. 
liber  in  dien  m.  Hrabani.  eiuldem  iu  rubt»  Ifidori.  über  Ruht, 
libri  bauiuelif  duo.  Regum  II  Rabani.  Ifaiam.  Ilieronimi  1. 
IT.  m.  et  octavum.  IX.  X.  XL  XIL  XIIL  XIDI.  XV.  XVL 
XVn.  XVIII.  llieremiam.  Ilieronimi  YI  lih.  HezeoliieNMii. 
Hieronimuf  nf(jue  VL  lib.  et  Gregorii  omeüae  XIL  Dauieleiu. 
Hieroniüii.  Oieae.  Hieronimi  III.  lib.  Joel.  Hieronimi.  Amof. 
Ilieronimi  111.  lib.  Abdiam.  Hieronimi.  Jotiam.  lliertruimi. 
Micheam.    Uieroaimi  II»  Üb*.  Naom.    Hiefuuimi.  Abbacuc 
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SophoDiam.  Hieroniaii.  Aggetim*  Hi^rontmi.  Zacharlam. 
Hieronimi  III  libri.  Malachiam.  Hieronimi.  lob.  GTf»G;-orli 
XXX  libri  iu  quiiK^ue  voluminibur.  Phiiippi  prei'biteri  iiiper 
euudem. 

Liber  pfalmoram.  fuper  totum  fpalterium.  (^ec.O  LXX.  pfalm. 
et  L  pfalm.  Augiiftinu  Uieronimi.  Caftiodori.  Amorofiu 
Arnabü  in  totam  pfalteriooi«  Grecnm  pfalterium.  Item  moralia 
in  uno  Tolumiiie.  Liber  proverbiornm  faiamonif  Bedae.  Ecle- 
fiasten.  Hieronimi.  Canticum  caiiticoram.  ürig;enir.  Liber 
fapientiae.  Ecleriafticum.  Paraliponienon.  Liber  eftre.  Liber 
heften  Liber  Thobiae.  Liher  jullith*  Liber  Machabeoram. 
Paffionef  Machabeorum.  In  Mathaeum.  Rabaoi  liber.  Hiero- 
nimi. In  Marcom.  Bedae  Uli  libri.  Lncam.  Bedae  III  libri. 
Johaonem.  x\u<^u(ltinur.  Actaf  apoftolorom  Bedae.  Epiftolaf 
canonicaf  Bedae  prerbyteri.  Ans^iiftini.  Epiftotae  Pauli  ad 
romanof.  AmbroHi.  Ueimonif.  Hieronimi.  Auguftini.  E^iiftolae 
ad  Corinthiof.  prima.  Ambrofii.  Heimonif.  fecundae.  Heimonif. 
KpiAolae  ad  galataf.  Auguftini.  Ambrofii.  Epiftolae  ad  ephe- 
iit>f.  Epiftolae  ad  phylipenfef.  Epiftolae  aa  thefalonicenfes. 
Hieronimuf.  Epiftolae  ad  colofenfef.  Epiftolae  ad  timotheam. 
Heimonif.  Epiftoia  ad  laodicenfef.  —  ad  dthum  hieronimi« 
Epiftotae  ad  niemonem,  Heimonif.  Epiftolae  ad  ebreof.  Hei- 
monif Johannif  epifcopi  et  prefbyteri.    Apocalipfif.  Aog^ftini» 

—  Octo  libri  epiftolarum  panli  apoftoli.  VIII  voliimina.  regtun. 
Paralipomenon  I.  —  liber  ifaiae  propbetae  III  —  III  falomo- 
nif  —  m  Volumina  genefif.  II  machabeorum.  III  volamina 
lob.  I  leniticaf  et  II  iadicum.  XYIII  regnlarinm  canonicorum 
et  monachoram*  XI  libri  nuatoor  euangelioram.  X  volumina 
qnadraginta  omeliaram.  Iin  paftoralef  curae.  "^HI  uolumina- 
nitae  patrum.  VI  volomioa  omeliarum.  Ecclefiafticae  hjrfioriae 
Hieronimi  libri  XI.  —  ecdefisifticae  hyftoriae  de  greco  vA 
latinam  a  caffiodoro  branflatae.  Cronica  hieronimi.  U  Toln- 
mina  —  regiftram  gregorii  —  XX  libri  canonum.  —  coniug"ali. 
Liber  de  fancta  uirginitate.    Auguftini  de  ciuitate  —  II  libri 

—  Eiufdem  liber  de  profeffione  uidaitatif.  Ad  —  de  orando. 
Liber  de  agone.  Liber  de  operibuf  monachomm.  Ifta  YI.  in 
nno  uolumine  continentur.  Bncredion  fcT  Auguftini.  Eiufdem 
dtd  eubodinm  epifcopnm  de  inferno.  et  de  chrifti  anima.  Epiftoia 
marcellini  ad  ipfum  refcriptum  ad  marcellinum.  Qiiaeftio  — 
deo  ^ratnm.  Liber  de  XTI  abufiiiif  faeculi.  Libri  im  da 
doctruia  chriftiana.  Libri  III  de  officiif  fci.  ambrofii.  flaee 
in  uno  nolomine  contmeiitnr*  Johannis  Grifoftomi  foper  eaan- 
gelia  — 

Darunter  ist  nachstehende  Notiz  beigeschrieben: 

Haec  funt  bona,  qtiae  ad  cuftodiam  pertinent.  in  rabeoe- 
hufon  dno  manü  et  tref  iiineae.  ona  ainea  faper  —  et  una 


« 


fnper  biefiberc  In  hMüihnfMi  Cui  manTi  et  ana^  oinea.  in 
Roteodorf  dao  manfi  et  uuA  ttioeft.  Parroebia  faocti  johanaif 
ia  Boteadorf*  XUII  ceafealef. 


Beilage  JB. 

(Za  S.  178.  AMMik.  3.) 

Terieiehaiss  der  Handseliriftaii  anf  Perffainaat  in 

der  Bililiütiiek  der  Cistercienäer äl>tei  Ebrach^ 

1789. 

I.  LIber  definitionniii,  noveUaram  et  privilegionun  ordinia 
CistercieDsis ,  folio« 

%  Mksale  fol. 

3.  Historien  der  heiligen  Schrift  mit  Handaeichnnngen* 
4  Psalterium  valde  antlfmun  foL 

5.  Antiphonale  foL 

6.  Joannis  de  Friburgo  sonuna  confessorom* 

7.  Breviarii  Cisterciensis  pars  hyemaiis. 

&  Descriiftio  diaecesis  antiauae  jHerbipolenais  com  variis  da* 
camentifi  historicis.  eomx  circa  wdinm  aaec.  XIV.  a 
Mag.  Micfaadle  da  Leone  ^  caaanica  novi  monasterii  Her« 
bipoli  ezaratns. 

9.  Statuta  antiqua  ardinls  •  Cisterciensis  fal. 

10.  Agenda  Cisterciensis,  qnarto. 

II.  Bernardi  cafus  in  omiieB  titalos  V  libroram  docretalinni  faL 

12.  Eiusdem  Uber  chartolaie  sen  de  vitis  sanctorum  fol. 

13.  Scotti  sermones  de  tempore  aestivo.   Ad  finem  legitor:* 
Memoriale  Joannis  Siveni  sacerdotis  et  vicarii  in  novo 
hofpitali  in  Nürnberg  1403.  contolit  monasterio  in  £brach. 

14  Joannis  Constantinopolitani  de  reparatione  lapsi. 

15.  Eiihrem  diaconi  de  compnnctione  cordis  et  animae. 

16.  IViifsale  Cisterciense ,  pars  aestivaüs. 
17«  Breviarium  Cisterciense ,  pais  hjremalis« 

18.  Antiphonale  Giftercienfe. 

19.  Origenis  commentaria  in  Leviticam. 

20.  Fetri  Tripolitani  expositio  ia  epiftolam  ad  Ronanos. 

21.  Isidori  über  aethimoIog;iannn. 

22.  Barthoiomaei  abbatis  in  £brach  sermones* 

23b  Bedac  veuerabilis  hiatoria  oocftesiastica  Angloniai)  sae-* 
cuU  XII. 

24*  Joannis  Andreae  apparatos  soper  L.IV.  docretalium.  foUo, 
2S.  loannis  diaconi  vita  &  fir^cii  papae,  ?idetar  uriptus 

ante  faecolnm  XIV. 
2&  Ottilonis  monactu  Foldfiaaia  «ha  iSw  BowfacU  epinoopi  Mo- 

fnntini* 


üigiiized  by  Google 


IM 

» 

27.  rniistaiitin!  Africani  opera  de  medicina. 

28.  Eiusdem  de  memoria,  de  oculis  et  variis  morborum  et- 
neribas.  ^ 

29.  Miflale  pro  tempore  aestl\o,  * 

30.  D.  Augiii tiui  libri  IX.  {»osrcriores  de  civitate  Dei. 

31.  Missale  Cistercieiise ,  pars  liyemalis. 

32.  F.  Raimuiidi  simiiua  de  cafibus^  hber  in  folio  praeclaris- 
sime  scriptiis,  iia  ut  ioipresRoria  arte  exsculptis  accedat. 

33.  Glossa  ordinaria  iu  Ecclesiasteu, 

34.  Glossa  in  epistolas  canonicas. 

35.  Libri  quinque  Decietalimii. 

36.  Joanuis  Cardinalis  S.  (/uiutini  expofitio  in  librum  lob. 

37.  Petri  Lombaxdi  cummeijtaiia  iu  epiftolas  ad  Romanos  et 
Corinthios. 

38.  Breviariuui  Pia^ense. 

39.  Humberti  g^eiieralii  ordinis  Traedicatürum  expofitio  in 
regulam  8.  Auiriiftini,  hcriptas  1403. 

40.  De  Septem  itiiitriljus  aeternitatis. 

41.  Haymonis  expositio  in  Apücaljpüim. 

42.  Graduale  de  öanctis. 

43.  Paterii  libri  testimoniorum. 

44.  Funiculus  trij)l('x  seu  ChroDicou  Ebraceufe. 

45.  Roberti  Holkot  commentarius  in  librum  sapienttae« 

46.  Eusebii  et  ItutÜDi  hiitoria  ecclesiastica. 

47.  Speculuni  virfjfinuni. 

48.  Graduale  Ebraceiise. 

49.  Lectionarium  Cistcrcieufc. 

50.  Bertholdi  abbatis  Ebracensis  snmma  virtutum.    Est  codex 

Iiraeclarissime  Äi(ri[)ius  cum  pulchre  depictis  Utteris  initia- 
ibus3  ad  finem  Kguniur  hi  versus: 

Perfecto  libro  sit  laus  et  lionor  Christo, 
i^upjdico  lectori,  quicuuque  iegit  librum  istum, 
üt  is  scriptoris  rogare  velit  per  Chrisfiim. 
Äbbas  Bertboldus  fui  t  finctor  codiris  Imius. 
Sed  qui  scriptor  erat^  Eberbardi  uomea  babebat 

51.  Milleloquiam  divi  Augustini.  Ad  finem  legitar:  Explictt 
milleloquium  veritatis  S.  Augastini  per  domronm  tierlacam 
abbatem  ord.  S.  Bernbardi  amatorem.  Noa  yideat  Cliri- 
stum  qai  libram  sabtrahit  istom. 

52.  Biblia  sacra  com  praefationibas  S.  Hieronymi.  Literae 
initiales  sunt  perpulchrae,  finales  oUongae.  Ad  Iniem 
legitur:  Notom  sil  oniTersis  tarn  praesentibus  quam  futuris, 
qnod  Hartmandas  de  Biscofeswinden  hanc  bibliothecam  ia 
qaataor  partes  diraam  cx  proprüs  impensis  pro  remedio 
animae  soae  domni  Ebracensi  comparaverit.  uuam  War- 
nandas  ob  memoriam  sai  soripstt. 

53*  Aogustini  expositio  in  Septem  psalmos  poenitentiales. 
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54.  Bibliornm  rnnrordantiae  saeculi  XIV. 

^  Nicolai  Lyrani  postiUa  in  epistoias  canonicas  et  apoca- 

lypsim. 

56.  Joaniiis  Gailieimi  Gritonis  expUcatio  umiiiaiii  prologoruin 

in  biblia. 

57.  Jacobi  de  Voragine  seruiones  qiiadragesimales .  quarto. 

58.  Sanctorfim  pRtnmi  expositio  in  ratjonem,  «juarto» 

59.  J.  J.  Sarrac<Mii  sprciiliiiu  exempioraoi* 

60.  Summa  vitioriiiii ,  quarlo. 

61*  Hreviarium  Cisterdeofe ,  scripsit  Ueoricos  bciiolien  Ebraci 

1450. 

62.  Biblia  sacra  praeclare  scripta  1242. 

NB.  Haec  biblia  perrara  in  ultima  Gallorum  inyasione 
doDo  accepit  dominus  Aiulrcossy.  Generaiis  GaUoruai  1800» 

63.  üttnnis  Liicpnsis  opus  (h>  lacranicntis. 

64.  Glossae  vocabulares  in  S.  S.  Bibüa. 

65.  Gregorii  tractatus  de  proplietis. 

66.  Vedovpcii  vf)ca!>ularinm  pprutil«'  ar  notata  liistorica. 

67.  Collationt'S  et  lermoncs  varii.  codex  exaratiis  1404. 

68w  Commeutarii  in  libros  «'(liiconnn.  Sfrinoncs  varii.  De 
Vera  et  utili  ainicitia.  Do  divt-rntar**  Status  hominis.  Jo- 
annis  Betcth  sMünna  de  ecctesiasticis  of&dis.  Heuricua 
PufiHns  abbas  Efkracenfm  scripfit. 

69«  Vita  S.  JJt  nedicti  e  t  sociorum  eins  monach.  in  Polonia  sub 
Henrico  imperatore ,  qui  post  Ottonem  III.  rexit  imperiuiu. 

70.  Flores  ex  libris  Gregorii  Magui,  acripsit  F*  Gooradua  de 
Schwarzhnri^. 

71.  Concnrdantiae  bibliorimi  vetoris  testameiltij  acripsit  ideiU. 

72.  Pamphili  apoIofi;eticiis  pro  Orig'ene. 

73.  Lavacrum  conscientiariua  omDiam  sacerdotam. 

74.  Stella  clericonim. 

75.  Rituale  ordinis  Cistercienfis  in  quarto. 

76.  Viti  Vendt.  abbatis  Ebracenfis,  compendium  theoiogicae 
veritatis,  contra  D.  Haberacker. 

77.  Annotationes  in  epistoias  et  evaogelia. 

78.  Sermones  de  sanctis. 

79.  Bcrtrandi  Medioiauensis  homiliae  diversae  cum  sappleiikeDto 

in  quarto. 

80.  ßedae  venerabllls  expositio  in  parabolas  Saiomonis. 

81.  F.  Marci  visio  cuiusoam  miiitis  hyberoi. 

82.  Breviarium  parvuni. 

83.  Pontilicale  in  quarto. 

84.  Homiliae  de  tempore  et  sauctis,  in  quarto^ 

85.  Rituale. 

Bt).  Innocentii  III.  sermones. 

87.  Martini  poenitentiarii  chronica  ss.  pontificum. 

Galeni  anatomia  et  varia  diversorum  opera  medica. 
Lef|;eiida  saoctoram  in  quarto. 


« 
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lütt 

90.  Martyrolo^iam  in  ((uarto. 

91.  Regula  S.  Benedicti  in  t^uajrta. 
92«  Novum  teftameotnin. 

93*  Regula  S.  Benedict!. 

94.  CoDSuetudines  onlinis  Cisterciensis. 

95.  De  ecclesiasticiü  üiliciis. 

96.  Breviarium  parvum  Cilterciense. 

97.  Graduale  Cistercienie  ia  duodecüuo. 

98.  S.  Biblia  symbüüca., 

99.  LectiiHiariiim. 

100.  M.  Taiicret  |iroces8U8  ordiuariiis  secunduiii  ins  ecclesiasticum. 

101.  Excerpta  ex  philosophis  de  anima  et  metaphjsica  iu  octavo« 

102.  Martini  enisco|H  libellus  honestae  vitae. 

103.  Joanois  Cnrysoltouii  di versa  ojiuseula.  Tractatiis  de  prae- 
(atis.    De  septem  peccatis  moitaiibus.    De  äacrauieikis« 

104.  Breviaria  Cistercieusia  i^uiui^ue  diversa. 

105.  Psalterium. 

106.  Sermoiies  (luadraffesiniales. 

107.  S<   iitriiardi  mrditationes.     Liber  de  arcba  animae  et 
tractatus  de  iudiau  iiuali  in  octavo. 

108.  xMissalia  octo. 

109.  Expositiones  ex  prioribas  sex  libris  S.  Aui^nstiui  de  civi- 
tate  Dei.   Scripsit  Fr.  Couraduä  de  äciiwarzburg. 


Gedruckte  Buchhändleranzeige, 

^olioblatti  dem  Einliande  etiie»  Fasdruliw  tem|Minini,  CoUnue  1479.  foL 
MgdileVt.   Vgl.  Wacblfr^i  EJt.  Gesch.  I.  23.) 

miigetiieiU  von  Profe&sor  Ür.  Reuss  ia  Würiburg. 

Cupientes  emere  librus  infra  notaLos  vcinout  ad  hospitiuui 
suLuotatum  venditorem  babitnri  lai^rissimum. 

Cum  pluriiuoiuui  pbilosopiioriiiii  sLiitentia  sit,  omnibus  in 
actiouibuü  maiorem  curam  adliibenilam  esse,  ut  vitae  perpe- 
tuitate  constare  possimus :  ad  lianc  qiiidem  coDSequeodam, 
(juislibet  mortalis  teuetur  totis  viribus  iDsudare,  Quod  ,et  asse- 
c^iii  posse ,  a  uostris  jnaioribus  crediluin  est,  si  singuliä  medi- 
tationibus  operibnstjut'  honesti  forma  accuratissime  praeponatiir. 
Sed  in  buiusmodi  plurimarum  afTcdionum  genere  a  nonnuliis 
illiistribus  viris ,  liuiuscemodi  ^loria  diverso  calle  quaesita  est. 
Aam  ab  aliis  philüsoj)[iia  naturalis,  ut  INatuue  et  Arestotele: 
aliis  moralis ,  ut  Seiirca  :  iinniinllis  poeinaLa,  ut  fama  est  de 
Homero  et  Virgilio:  [jlerlsque  ctiam  eloquentia ^  ut  Demostene 
et  Cicerone.  Aliis  tum  edendis  tum  cunversaudis  admmistrau- 
disque  leg^ibus,  ut  leg-itiir  de  Li^urdo,  (sicl)  ISülüiie,  et  Tra- 
yano  imperatore;  aec  nou  de  Juötiuiauü,  qui  confusum  iuris 


Digitized  by  Google 


corpos  in  lucem  redaxit,  qua  redactiooe  qoam  plnres  ivui- 
coDSutti,  vitae  perpetuitatem  consequi  arbitrati  sunt,  iwioti 
Qaintus  Mutias,  Paulas  Ulpianus^  multique  praeterea  ^aos 
ioDgum  est  recensere.  Verum  quia  theolog^a  sacra  omWQ 
sdeDtiaram  corona  est,  maxime  circa  materiam  quam  mfpt' 
cannoibos  le^ibusve  fiilcita.  Quibus  enim  proficit  homo  si  na- 
tarali ,  poesi,  eloqueDtia  super  astra  volitans:  si  apicibas 
ntriusque  iuris  divitias  con^reget,  etiam  si  uDiversum  mundain 
ioirretur,  anima  vero  sui  detrimentum  patiatur.  8i  Cbristom 
sds  (ait  meiiifluus  doctor)  satis  est,  et  si  caetera  nescis.  Quo 
pcrmotas  vir  consilionim  ciarissitnus :  dominus  Antoninus  otim 
cansaram  Komaiiae  sedis  peritissimus ,  demum  archiepiscopos 
Florentinus,  summain  e^^re^iam  in  quatuor  partes  distinctam 
cougessit,    fliia  ut  vere  vitae  perpetuitatem  consequi  faoUe 

Eossemus,    rarte  prima  creatoris  immensitatem,  creatiiraeqne 
umanae  nobilitatem,   atque  ne  ab  ea  laboretur  divisa  lege 
falcitam  produxit.    Secunda  parte  criminosas  enormitates  quibos 
homo  a  sna  nobilitate  etiam  hodie  labitur,   subiunxit.  Tertia 
parte  statibus  universorum  sacramentalia  remedia  qaibus  qailibet 
restitaeretur,  conscripsit.  Et  quarta  parte  ne  recidivum  pateretur 
cpnservativa  virtutum ,  ^ratiam  et  donorum  spiritus  sancti  coad- 
iuDxit.    Et  quia  sapientissimo  teste  qiii  addit  scientiam:  addit 
et  laborem ,  plures  deterriti  magno  siimptu  qui  in  comparandis 
Toluminibus  impendendus  erat^  otio  aut  ignaviae  dediti,  vel  ad 
alia  se  potius  opera  transtulerant.    Quorum  tandem  necessi- 
tati:  sive  huraano  artilicio:  sive  divina  ope  subventum  est:  ut 
inveuta  nostra  aetate  hac  imprimendi  literarum  facilitate,  ple« 
rique  se  studiis  dedicarunt:  quo  parvo  sumtu  plurima  libroram 
Tolumina:   brevi  tempore  conantes  in  viros  claros  evadere  ni- 
tantur.    Et  qiiamvis  iam  de  magno  voluminum  namero  per 
haram  literarum   impressores  proficere  volentium  necessitati 
provisum  sit:   nemo  tarnen  eorum  id  novissimum  (quod  qaia 
modernum  et  utilimum)  opus  ex  integre  aggressus  est:  deter- 
riti (ut  opinor)  magna  codicum  et  literarum  multitudine.  Re- 
volventes   igitnr   hoc   in  animo,    tbeologiae   sacrae  quidam 
alumni,   rem  satis  dignam,   et  tanquam  novis  morbis,  novis 
antidotis  necessariam,  hac  literarum  effigie  characterizata  opus 
perfectum  et  correctum  diligenter  explicarunt.    Quare  volentea 
m  sui  ipsius  agnitione  proficere  ^   et  saluti  proxiraorum  salu- 
briter  consulere :    omni  conamine   curare   debent  huiusmodi 
summam  Antoninam  se  penes  habere.    Cupientesque  sibi  com* 
parare  ad  hospitüim  sese  recipiant  sabscriptum  venditorem  ba- 

^.  In  tbeologia. 

x^Sammam  Antonini  ^egiaia  in  quatuor  partes  distinctam, 
.r    Ut  snpra  claret. 

•  Riiilriwal^igiain^  id  eat  totam  Theologiam. 


Biblias  amenissime  impressas. 

Glosam  ordmariam  Vetn  Loiobardi  auper  pBaUerio* 

Specula  Vincencii  qiiatuor. 

Item  vitas  patrum. 

Suiiiinam  Pisani  alias  Pisanella. 

Katidiiale  divinoruin  officiorum.  ^ 

QuaestionffS  de  potrntia  dei  beati  Thomie« 

Secnndani  seciindae  heati  ThoiUÄe« 

CoDcoriiantias  aiaiores  Bibiiae« 

Item  vitam  Christi. 

Sermoues.    Discipaliiiii  de  tempore  et  sanctis  per  totmu 

anniim. 

Hn«fonem  de  ßrato  per  tot  um  annwil« 

Leoiiliardiim  de  liHno  de  sanctis. 
Quadrairesimaie  LeoDhardi  de  Utino. 

Qnailiai^rsimale  Gritsch  denuo  correctum  Meiiter^ue  im- 

pressum  doctoris  eximü. 
Vocabniarium  Salomonis. 
Bnecitim  de  coDselatioiie  phiiosopfaiae. 

In  medicinis. 

Aviceimaffl«  Aggregatorem,  Faudecta« 


Aehrenlese  merkwärdiger  Inscripte  aus  alten  Bfichern, 

von  Professor  Ür.  Eeuss  in  Wünburg 

I. 

1.  In  einer  Papierhandschrift,  fol.  mit  Epistolae  de  rebus 
in  concilio  Constantiensi  gestis:  ,,Scripsit  Heinricus  de  Fnlda 
1418.  Anno  domini  1434.  impignoravi  praesentem  librom  pro 
tribns  florenis.^^ 

2.  lu  Autunii  de  Butrio  lectara  super  libiis  III  Decreta- 
liam,  auf  Pap.  fol.:  ,,Scripsit  Henricus  Moen  1433.  liauc 
iecturam  emit  1).  Johannes  de  £jb,  in  decretis  ücentiatus,  pro 
tredecem  ducatis  auuo  1436.'^ 

3.  Jacobi  Januensis  legendae  sanctoniill,  Norinbergae  A. 
Koberger  1482.  fol.:  „Job.  Haimi^art  possessor.  Constat  über 
iste  I  floren.  et  IX  denar.  14Ö6>^ 

4.  F.  Astexani  de  Ast  smmna  de  casibns,  Tenet.  1480. 
fol.  2  tomi:  ,,Emtae  sunt  dnae  partes  Astexani  anno  domini 
1518.   Franckfordiae  nno  floreno  et  sex  albis  sine  ligatora.^^ 

,  5.  In  der  Papierbandscbrift  fol.  15.  Jahrh.  Aiireola  ex 
snavissimis  floribus  D.  Hieronymi  contexta:  ..Scriptum  in  Hoch- 
Stet,  ubi  bona  vita  est  rara  et  potam  recipio  de  ripa.^^ 


&  In  einer  PapierittMlMiirift  foL  1440: 

^Wmrffel  orgel  nnd  weib 
vortregen  manngera  seinen  leib«^^ 

7.  Papierhandschrift.  foL  Pt.  Boörii  expositio  regriae  S« 
BenediiCti :  ^^Scripsit  Petrus  Hamerpach  de  Narmberga  1444. 
Nota  quod  tempore  papae  Martini  in  nno  anno  datae  foerant 
ad  Alemanniam  80,8o0  gratiae  9  ?  qaanun  ^naelibet  aestiniaia 
fiiit  ad  duodecim  florenos,  viariim  expensis  dedactis.  lata 
Terba  andi?i  a  onodam  Cardinali  concUu  Basilientia  in  Nom- 
kfga.« 

8.  In  einer  fränkischen  Chronik  yem  Jahre  1450:  „Anno 
loami  1498.  regna?it  infinaitas  peeeiaia  in  toco  erbe  Tolga- 
riter.dicta  Franzosen^),  et  fnerant  ignea  uicera  per  totum 
corpus  contracta  et  ideoqne  aliqoi  dixemnt,  guod  fiiit  infir- 
mitas  lob*  £t  daravit  tres  annos  et  malti  monebantor«  Anno 
1585.  et  anno  medio  1586*  ref^^navit  pestia  infirmitaa  pessima, 
paeiertiai  in  noalro  monaateno  pioriooaqoe  in  loda*^^ 

9.  l*apierhandschrift  15.  Jahrb.  fol.  Innocentii  tractattis  de 
jneniü'Titia :  ,.Kst  aiiimal  parvum,  quod  totum  circumit  arviini: 
(^uo  uoiuen  peius,  si  dematur  caput  eius.^"   (Mus^  (iijus,) 

10.  Si^aturen  verschiedener  Bibliotheken. 

a)  Der  Benediktinerabtei  zu  St.  Stephan  in  Wanbnrg: 

2,Ho€  tibimet  proprio  potire  Stephane  libro, 

Et  tno  coenobio  aerviat  H^l^u  aito, 

Tindice  te  adpam  Inat  hinc  qni  denpaerit  nnqnam.^^ 

b)  £beüda  seihst : 

„Stephaaus  est  verus  possrssor  codicis  hnnis, 
Üt  sit  in  obsequiis  Christi  sei  \  is  et  aliannnis. 
Vindicpf  Iiijs  fnrem  qui  dam  subtraxerif  il!nm, 
Heddere  contritus  oisi  spoudeat  atque  soiutus.^^ 

c)  Der  Kanonie  reguUrter  Chorherren  zn  HeidenfeU: 

,,Me  sibi  reatitui,  referar  quocunque  locorum, 

(qnocunqne  ferar  monachoruiu) 
Coenobii  Heidenfeld  bibliotheca  cupit.^^ 

Der  Abtei  Wessobrunn: 
y,WessofoQtani  proha,  sum  possessio  danatri, 
Ueoa  domino  me  redde  meo,  sie  iura  repoacont.^^ 


1)  i.  e.  itidiilf^entiae,  AUassbriefe. 

2)  Mehrere  ähnliche  gleich^ceitige  Zeugtuäse  fiber  den  ersten  Aus- 
•nwb  der  Svphilisepideiuie  in  Franken  habe  ich  im  Correspondeiizblatte 
ifr  bqreriaciie  Aente  1840  veriftBClubt. 
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11.  Sc^iiussclirifteii  vom  15.  Jahrhunderte« 

a)  Pro  Christi  lande  libram  le^e  postea  daade. 

b)  Sorte  beatorum  scriptor  libri  jHjtiatur, 
Murte  lualignorum  raptor  libri  moriatur. 


A  n  s  e  i  c  e. 

[3.  FUssJ  Catalogue  des  Ums  de  la  bibliotb^que  de  Pimtrer* 
sit6  de  Li^j^e.   Tome  <|Datriime..  M^dedne,  Liige,  chez 

P.-J.  Coliardin,  imprimeur-libraire  de  luaiversite,  et  ä 
Bonn,  chez  A.  Marcus.  1844.  (Auch  unter  dem  beson- 
dem  Titel :  Catalo^e  des  livres  de  Medecme  de  la  bibiio- 
thique  de  Lidge.)  XXUI  und  780  S.  8* 

Die  vielen,  seit  wenigen  Jahren  in  Belgien  erschiencncÄ 
Schriften  bibliographischen  nnd  bibliotbekwissenschalUichea  In- 
haltes sind  ein  erlreuUdies  Zeugniss,  dass  auf  diesem  Gebiete 
in  jenem  Lande  ein  frisdies  Leben  sich  regt  und  namentlich 
jenes  für  die  Förderung  der  Wissenschaft  sehr  verdienstliche 
Streben  sich  zci^t,  die  Speicher  derselben,  die  Bibliotheken, 
dem  gelehrten  Publikum  auf  alle  Weise  zogänglicher  zu  machen. 
Männer^  wie  i?.  Reiffenberg,  Voisin^  Namur  und  viele  andere 
haben  sich  nm  die  Bibliothekenktiude  überhaupt,  wie  die  ihres 
Vaterlandes  insbesondere,  darch  Schriften,  welche  darauf  mit- 
telbar oder  unmittelbar  Bezug  hatten^  bleibende  Verdienste 
erworben.  An  sie  schliesst  sich  auf  eine  würdige  Weise  der 
Bibliothekar  der  Lütticher  Universitätsbibliothek  (über  welche 
man  den  Aufsatz  des  Herrn  Dr.  Scheler  im  vorigen  Jahrgang 
unserer  Zeitschrift,  S.  289 — 95.  und  305^ — 12«  vergleichen  kann) 
Herr  Prof.  Dr.'J.  Fiess  au 5  denn  dieser,  in  der  Verwaltung 
der  ihm  übergebenen  Bibliothek  so  tüchtige  und  allgemein  ge- 
schätzte Gelehrte  ist  der,  nidit  auf  dem  Titel,  sondern  erst 
hinter  dem  kurzen  Vorworte  genannte  Verfasser  des  oben  er- 
wähnten Kataloges. 

Man  hat  gegen  gedruckte  Kataloge  der  Drudewerke  einer 
Bibliothek .  die  im  Besitze  jährlicher  Einkünfte  stehend  noch 
immerfort  bereichert  wird ,  oft  Bedenken  geäussert,  die  bald 
finanzieller,  bald  wissenschaftlicher  Art  waren.  Namentlich 
stellt  sich  in  ersterer  Beziehung  allerdings  die  Erfahrung 
heraus ,  dass  das  Publikum  für  ein  derartiges  Unternehmen  zu 
wenig  eine  durch  thätige  Unterstützung  sich  kundgebende  Theil- 
iiahme  zeigt,  indem  die  Bibliotbekbesucher  wohl  alle  den  Druck 
der  Kataloge  wünschen,  nachher  aber  nur  wenige  von  ihnen 
das  oft  mit  vielen  Kosten  kergesteUte  Werk  durdi  Airiuuif 
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■Human  ■  md  die  mmaibm  aek  mit  des  Umm  Eidcihen 
dts  gedruckten  lUtaloges  vod  der  BibUetkek  MieUeD.  Wir 
wisBei  sieht,  wie  es  in  dieser  BeiieiiuD^  hii  die  UDterstfllnnfi^ 
dentrtiger  Werke  durch  das  Publikam  in  Belgiea  steht;  dort 
scheiBt  jedoch,  was  dAs  vorliegende  Werk  betrift,  das  Muh- 
iteriun  des  Imieni  die  Koaten  desseiheB  gans  allein  su  MireB. 
(Vgl.  S.  2.  dMT  Vonede.)  —  In  wissensehartlicherBe- 
»ehong  aber  bat  man  namentlich  gegen  gedmckle  Bibliediek- 
kataloge  bemerkt,  dass  eine  mit  guten  Fonds  aasfj^estattete 
Bibliomek  doch  sehr  bald  neue  Kataloge  oder  mmdestens 
Supplemente  nöthig  haben  werde,  die,  wenn  zumal  mit  der 
Znt  vermehrt,  immer  etwas.  Unbeiiaemes  haben.   Dnd  diess 
faum  bei  einer  Bibliothek,  wie  die  der  Lotticher  Universitftt 
'iit,  welcbe  durch  die  LiberaUtit  der  Regierung  ein  jährliches 
jfinkommen  von  10,000  Fr.  hat  i),  leicht  sehr  bald  der  Fall 
isin.   Wie  dem  iinn  aber  immer  aei.  das  Poblikum  gewinnt 
jedenfalls  durch  einen  sokhen  Katalog,  wie  der  Fiess' sehe 
iit,  nnd  nidit  allein  das  die  Bibliothek  besacfaende  und  be- 
Bauende  Publikam  ,  sondern  die  Bibliographie  and  die  Wissen- 
schaft aberhanptj  ist  es  doch  schon  an  sich  von  Interesse,  die 
Erzeugnisse  einer  Wissenschaft  so  ,  wie  es  hier  geschieht .  in 
Yn  Haupt-  und  244  Unterabtheiiangen,  angerechnet  die  zahl- 
midien  mit  Bachstaben  bezeichneten  Nebenklassen  der  letz- 
terenen,    mit  einer  seltenen  Schärfe  bibliographischer  An- 
ordnung zusammengestellt  zu  sehen.    Wir  g^lauben,  dass  diese 
mit  vieler  Ueberlegung  und  Cmsicht  disponirte  und  dem  eigent- 
lichen Kataloge  vorgedruckte  Table  des  matieres  für  jeden 
neu  zu  eiitwertendeu  medicinischen  Realkatalog  einer  Bibliothek 
als  Muster  dieuen  kann,   und  bedauern  nur,   dass  wir  wegen  ' 
des   beschränkten   Raumes    dieser  Zeitschrift  Proben  jenes 
musterhaften  Conspectus,  an  welchem  auch  der  Prof.  Spring 
nacli  der  dankbaren  Erwähnung  des  Herausgebers  seinen  An- 
theil  hat,   nicht  geben  können.    Der  Katalog  selbst  enthält 
auf  S.  1 — 589.  6G40  Werke  und  Dissertationen ,  welche  (wie 
dies  auch  bei  einem  Realkataloge  ganz  zu  billigen  ist)  gehö- 
rigen Orts  zwischen  die  grösseren  Werke  eingeschaltet,  aber 
mit  einem  Sternchen  bezeichnet  sind.    Von  S.  590 — 622  kom- 
men in  einem  Supplement  noch  402  Werke  hinzu,  welche  die 
Bibliothek  während  des  Druckes   des   Kataloges  acquirirte. 
Ein  genaues  (von  S.  623 — 780  gehendes)  ainhabetisches  Na- 
menregister erleichtert  den  Gebrauch  des  in  Hinsicht  auf  Ty- 
Jpographie  und  Papier  recht  schön  ausgestatteten  Werkes. 

Wie  schon  aus  der  Titelangabe  hervorgeht,  ist  der  er- 
wähnte Band  der  vierte  des  ganzen  Kataloges.  Der  erste, 
Welcher  die  ^Beschreibung  der  Manuscripte  und  der  Druckwerke 
des  15.  Jahrhunderts  enthalten  soll,  ist  unter  der  Presse  und 


1)  Vgl.  Serapeum  1844.  S.  307. 
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wird  wahracbewUdi  im  Lanfe  des  gogenwärt^n  Jahres  er- 
flcfaeinen.  Wir  sehen  dem  firscheiaeii  nni  so  mehr  mit  Be« 
gierde  entgegen,  als  derselbe  die  im  engem  Sinne  bibliogm- 
phisch  interessanten  Mittheilungen  über  die  Gimelien  jener 
Bibliothek  enthalten  muss,  obgleich  auch  in  dem  erschienenen 
vierten  Bande  sich  schon  einzelne  seltenere  Werke  finden. 
Wir  wünschen  dem  schAnen  Untenielmien  einen  recht  gittck« 
lichen  Fortgang  I 

Der  Herausgeber. 


A,  n.  t  r  A  g 

Sollte  nicht  einer  unserer  Herren  CoUegen  die  Ausgabe  des 
Infortiatum,  Venetiis  per  BaptistamdeTortisMCCCCLXXXXVn. 
die  XVII.  Mardi  znr  Vergleichong  zur  Hand  haben?  Da 
Hain  sie  nicht  gesehen  hat,  so  wflire  eine  Beschreibung  dieser 
Ansgabe  nach  seiner  Weise  erwünscht ^  und  es  fragte  sidi 
namentlich,  ob  in  derselben  die  Glosse  mit  den  Worten  So- 
Mio  matrimonio  (statt  Soluto)  anfani^t,  weil  sie  hierdurch 
auch  fQr  diejenigen  Besilier  kenntUcn  würde,  denen  das 
SchlossUatt  fehlt 

Oberbihlioibekar  und  OhersiiuüenrnUi  Dr.  Mo^er 

in  Stuttgart. 


Bibliotlielceliroiiik. 


Der  Custos  an  der  k.  k.  UuiversItStsbibliotbck  in  Prag,  Dr. 
Paul  Schafarik  bat  vou  Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Preussen  den 
Civilordeu  pour  le  merite  erhalten. 


Drin  Rcv.  Jos.  Power  ist  mit  312  Stimmen  das  Bibliothekar 
l  ial  <i<  r  UiiiversitäfslMhliotliek  in  Cambridge  übertnig^en  worden; 
siiii  Milbewerber  um  dieses  Amt,  J.  J.  Smith,  hatte  240  Stim- 
men erhaiten. 


Veileger:  7.  0,  Weigel Im  Leipzig.   Dmck  von  C.  P,  Melzer. 
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BMotbekwisseDScbaXt.,  Uandschrifieiikimde  wd 

ältere  Utl«ratiir. 

Im  TeniM  mit  BiblioÜMkaiMi  ioid  UttanliirfreuMte  • 

bera  usgegeben 


von 


Dr.  Mtob4iri ^Naumann» 


M  iX         Lei|tci9,  den  .lS.  Jidi  1845( 


Noliz  über  die  Commeutare  Karls  des  Füaflen. 


Vor  einiger  Zeit  erhielt  der  kfiniii^L   bel«;ische  General-' 
irchivar  Gacbard  den  Auttrag  von  der  Heg^ierung,  eine  Heise, 
weh  Spanien  zu  unternehmen ,   um  den  daselbst  verborgeneil 
Documenten  über  he|o-lsche  Geschichte,  besonders  des  16.  Jahr- 
Werts,   nachzuspüren.^)     Gachard  hat  sich  dieser  ehren-' 
vollen  Mission  nicht  nur  mit  dem  rühmlichsten  Eifer,  sondern 
luch  mit  günstigem  Erfolge  entiedi«jt,   und  bereits  die  Resul- 
tate seiaer  Forschungen  der  königl.  Geschichtscommission  in 
tjinem  Briefe  au  dieselbe  summarisch  vorgelegt.     Als  Frucht 
seiner  in  Spanien  gemachten  Studien  ist  auch  folgender  Auf- 
satz öb  er  die  Commentare  Karls  V.  zu  betrachten,  der  in 

Sitzung  der  köni<jl.  Akademie  vom  11.  Januar  vorgelesen. 
Hürde  und  den  wir  der  deutschen  Üebersetzung  und  der  Ein- 
sendung in's  Serapeum  für  würdig  befunden  haben. 

Brantöme ,  Yalere  Andre ^)  und  Bayle"^)  thun  der  Com- 
■nentare  Erwähnung ,  welche  der  grosse  Monarch  des  16.  Juhr- 
Kunderts,  dem  Vorgänge  Cäsars  gemäss ,  Ober  die  Ereignisse' 
seiner  Regierung  abfasste^  aber  was  sie  davon  aussagen,  be- 
^luränkt  sich  auf  die  wenigen  Worte,  die  sie  eipem  Briefe  de« 


1)  S.  Serapeum  1844.  S.  112. 

2)  Vies  des  grandü  capitaines  etrangers. 

3)  Bibliotheca  belgica,  t.  I.  p.  157.  (Ausgabe  von  1739.) 

4)  Dictiunnaire  bistoriijue  et  «ritique,  s*  v.  Charles- Quint,  neta  C. 
Yi.  Jahrgang»  13 
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HieroDyinus  Uusceüi  an  Philipp  II J )  eiitiiummen  haben,  und 
welche  also  lauten:  ,,Der  Kaiser  Karl  Y.  hatte  eigenhändig 
in  französischer  Sprache  einen  grossen  Tlieil  der  liaiiptsädi- 
lichsten  ihn  betreffenden  Begebenheiten  nieilergeschrieben,  wie 
es  der  erste  Cäsar  gethan  hatte,  und  man  sieht  von  Tag  zu 
Tage  der  lateinischen  Lebersetzung  dieser  AufzeicimoDgefl} 
welche  Wilhelm  Marindo  besorgte,  entj^egen. 

Einer  unserer  Collegeu,  dessen  zahlreiche  und  gelehrte 
Arbeiten  so  viel  Lieht  tioer  die  Literatur-  nnd  politische  (re- 
schichte  der  Niederlande  verbreitet  haben.  Baron  von  Heisen- 
berg,  hat  in  einer  vor  zehn  Jahren  der  Akademie  vnrp:e!e<^ten 
Abhandlung^)  eben  so  interessante  als  neue  Notizen  in  Bezug 
auf  diese  kaiserlichen  Commentare  niedergelef^t.  Er  hatte  sie 
ans  einer  Briefsamminng  des  Wilhelm  von  \laele  oder  iMali- 
naeus  ausgezogen,  die  aamals  noch  unedirt  war,  vor  Kurzem 
jedoch  durch  seine  BemQhung  veröffentlicht  worden  ist.*) 

,,Karl  y.,^*  heisst  es  in  der  erwähnten  Schrift,  auf  sei- 
ner Reise  am  Rhein  begriffen  im  Jahre  1550,  bescliättii;te 
sich  zum  Zeitvertreib  damit,  die  Relation  seiner  Reisen  und 
Fel(|zöge  seit  1515  schriftlich  niederzusetzen,  und  appellirte 
hiebei  hauptsächlich  an  das  Gedächtniss  seines  vertrauten  Kam- 
merherrn Alalinaeus ,  um  ihm  Thatsachen  zuräckzurufen,  die 
dem  seinigen  eutfaliea  waren.  Sei  es  aus  Schoieichelei,  wie 
sie  dem  Hofmanne  eigen,  oder  mit  aufrichtigem  Crtheil.  äus- 
serte Maünaeus,  dass  diese  kurzen  Aufzeichnungen  mit  vieler 
Eleganz  und  hohem  Talente  verfasst  seien,  und  Kenntnisse 
verrathen,  die  er  vom  Kaiser  nicht  erwartet  habe,  und  zwar 
mit  um  so  grosserem  Rechte^  als  dieser  Fürst  ihm  selbst  ge- 
standen hatte ,  dass  er  Nichts  der  Erziehung,  sondern  Alles 
dem  Nachdenken  und  der  Erfahrung  verdanke." 

..Karl  beauftragte  den  Malinaeus  mit  der  ohne  Zweifel 
lateinischen  Lebersetzung  seines  Werkes,  doch  sollte  dtT 
Kanzler  (hanvella  und  sein  Sohn  dieselbe  vorher  durchsehen. 
Jener  hatte  sich  vorgenommen,  einen  Styl  sich  anzueignen, 
der  die  verschiedenartigen  des  Livius,  des  Caesar^), 
Suetoa  and  des.  Taeitns  alle  in  sich  vereinigen  wOrde*^^ 

 :  ' 

1)  Vtin  3.  April  1S61 ;  flbmem      Bdlfftrcvt.     Ab«,  d. 

2)  Bayle  ,  i.  t.  —  G.  Siioiikaerry  de  rep.  etiritt  Caroli  Maziini,  155^ 
f»l.  p.  137»  länfnct ,  diiM  der  Kaiser  Je  McoMircn  fMcbrieben  habe. 

Anin.  d.  üeb. 

3)  ^,Partlcu1arir<^s  io^dites  snr  Gbaries-Quint  et  m  cour/^  M^nairei 
d«  PAcad^inic  t.  Vüf. 

4)  „Letties  siir  la  vIp  inf/rieiire  de  I'eniperenr  Charles-Quint,  ecrii«''' 

£ar  Guillaume  yaii  Male,  getitiiliumiiie  de  sa  chambre^  et  piibliees 
i  prcMiiire  foi»  p«r  le  baron  d«  Rfiffenberg.^^  Bnizell«t.  1843*  >«  ^ 
S.  meinen  Aufsatz  Obtr  die  beigiteh«  Btbliophilenmellsdiaft.  Seiaft"*^ 
Jahrg.  1844.  S.  97  u.  ff. 

5)  Dk  Worte  des  Van  Maie  aaUiai  sind:  mCsüit  iadalait  nibi 
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Herr  t?.  Reiff'enberg  bemerkt  bei  derselben  Gelegenheit,  dass 
dieser  genannte  Malinaens  mit  dem  Marindo  des  Ruscelli  nnd 
dem  Marindre  des  Urantome  eine  nnd  dieselbe  Person  ist.  * 
Die  spanischen  Schriftsteller  bieten  uns  über  denselben 
Gegenstand  Angaben,  über  die  zu  verwundern  ist,  dass  sie 
der  Kritik  eines  Hayle  haben  entgehen  kennen.  Ambrosio  de 
Morales,  llistoriograph  Philipps  II.,  schrieb  den  18.  November 
1564  an  den  Geronimo  Zurita^  Chronisten  des  Königreichs 
Arragon,  um  ilin  wegen  der  gegen  eines  seiner  Werke  ge- 
richteten Angriffe  zu  trftsten  und  ihn  aufzufordern,  sich  da- 
dorch  nicht  von  fernerer  schriftfitellerischer  Thätigkeit  ab- 
schrecken zu  lassen.  \W\  dieser  Gelegenheit  erinnerte  er  ihn 
ao  Thatsachen,  sowohl  aus  alten  als  neuen  Zeiten;  er  sprach 
von  den  Königen  und  den  hervorragendsten  Staatsmännern, 
im  in  Spanien  die  Literatur  nicht  nur  begrtnstiijt,  sondern 
selbst  gepflegt  hätten.  Zuletzt  fügte  er  hinzu:  ..Lud  um  nicht 
weitschweihg  zu  werden  über  alle  Gelehrte,  die  Spanien  her- 
vorgebracht, und  über  alle  unsere  Fürsten,  die  die  Wissen- 
schaften besonders  geehrt  und  begünstigt  haben,  wollen  wir 
uns  damit  begnügen ,  das  Beispiel  Kaiser  Karls  V. ,  unseres 
Herrn ,  glorreichen  Andenkens ,  anzuführen ,  der  trotz  der 
Sorgen,   die  ihm  seine  Kriegsunternehmungen  olin'  Unterlass 

j  verursachten,  niemals  auHiörte ,  die  in  der  Wissenschaft  sich 
auszeichnenden  Männer  und  ihre  Werke  hoch  zu  ehren,  wie  aus 
den  Wohlthaten  erhellt,  womit  er  viele  unter  ihnen  überhäufte. 

j  Lud  was  vor  Allem  unsere  Bewunderung  und  Achtung  ver- 
dient, dieser  Fürst,  in  Mitten  seiner  kriegerischen  Thätigkeit, 
schrieb  selbst  mit  grosser  Genauigkeit  und  in  zusammenhän- 

I    gender  Darstellung  die  von  ihm  verrichteten  Thaten.  ^) 

Sandoval  seinerseits  berichtet  die  Worte  2),  die  Karl  V. 
rum  Pater  Francesco  de  Borja  gesprcichen  hatte ,  bei  einem 
Besuche,  den  ihm  dieser  in  dem  (von  allen^)  französischen, 
englischen ,  belgischen  und  deutschen  Geschichtschreibern  un- 
richtig Saint -Juste   genannten)  Kloster  Y'uste  einst  machte. 

Er  berichtet  sie  nach  einer  durciiaus  achtungswerthen  Auto- 

i»tr/*;u  s!'»"t    ♦»)••*  «  *  i«'»* 

Ü7u       'ulilii   liiu:'  ■  •!  «1  ■     .'■   .1.     .  M 

#tti  versionem ,    ubi  fiierit  per  Granvellaniiin  et  filinm  recngnitu*,  Stafui 

nuvuiii  qiioddam  scribendi   lemperntnentum  eftiiigere,    niixtiiiii  ex  LiiiOy 

Caesare.  Suetonio  et  Tncito.^"  Maliiiaei  Eplstolae  V,  daiirt  von  Augs- 
burg, 16.  Kai.  Aiigusti.  1550. 

1)  Dieser  Brief  findet  sich  in  dem  im  Jahre  1680  vom  Doctor  Diego 
Josef  Donner,  Chronisten  des  Königreichs  Aragon,  zu  Saragossa  heraus- 
gegebenen Bliche,  das  den  1'itel  führt:  „Progressos  de  la  historia  en  el 
reyno  de  Aragon ,  y  elogios  de  Geronimo  Zurito,  su  primer  cronista^*  etc. 

2)  Historia  de  CaHos  V,  liv.  XXXII.  §.  15. 

3)  Gachard  irrt  sich  hierin ;    bereits  J.  A.  Dicze  (in  Guthrie  und 
I    Gray  allgemeiner  Weltgeschichte  XII ,  S.  272.)  macht  auf  die  gewöhn- 
liche Unrichtigkeit  aufmerksam.    Ihm  folgt  Prof.  Böttiger  in  seiner  Welt- 
geschichte in  Biographien^  V.  S.  203*  Aniu.  d.  Leb. 

I     •  •  13* 
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rit&t  Er  hatte  nämlich  Aks  ürigiDal  der  Relation  vor  Ai^ee, 
die  nach  dem  ToAi  öes  Kaisers  der  Prior  Hitt  Kbnfftrn  *M 
dessen  Tochter^   die  Prinzessin  Johanna,    StatthaltoriD  >iltjt 

rischen  Keicne,  übersandte,  tn  Betreff  der  Weise,  ia  wei- 
der kaiserKcke  Mtach-  m  der  klAoterlichen  Zarack^eio&^en« 
heil  seine  Tage  veriMmohl«« ^)  .  ^^^«r  Kaiser. schrBik.oM* 
defal,  fyirag  den  P«ter  Bofja,  ob  es  alt  EiteilDBit  «amafllMa 
sei,  Vena  nuui  seine  eig;enen  »Iheten  beschreibe^  er  zog*  Htt 
hierOber  9n  Rathe,  woU  er  alle  von  ihn  Diittrnoflimcneft 
Jbrie^züge  und  die  UmaCände,  die  ikn  dein  TemiiKass*^  anC« 
fipezeicbnet  hatte.  Er  gah  ihm  za  verstehen,  daat  er  hiez^ 
v^ar  durch  RohmsiNfac,  nach  imnä  fiitelkeit  bewogen  wordnt 
iei)  er-  habe  btos  gewttaaclil,  dass  die  Wabrii^  Moanaft 
waraey^weil  die  Chronisten  jener  Zeiten,  die  er  gelesen  halM) 
sie  entweder  ans  Unwissenheit,  oder  in  Folge  ihrer  hesondett 
Awei^uog  oder  Leidenschaft  Yerduokelt  hfttte}i>^ 

Leider  giebt  der  Bericht  des  Piiora  von  üTosCe  die  Antmil 
des  Paters  Borja  nicht.  In  einem,  maiiefae  Verstösse  gegea 
die  Geschichte  enthaltenden  Aifaailae  Maeamlaj'a  ia  der  M£n^ 
tmg  Revieu)^)  wird  hehaoptet,  dass  der  Pater  dem  Ka^ 
«er  die  Y^nenlliehnBg  der  fraglichen  Memoiren  abgerathen 
kftbe.  Wir  werden  sogleiek  die  WahredMinlidikeit  dieaer  fie* 
jkaapton^  nntwsvchen. 

£a  Ueibt  aenaek  eine  begründete  Thatsache:  Karl  V.  achridb 
aeine  Commentare.  Was  aber  das  Schicksal  diesea.  Btachea 
betrifft,  in  dem  der  ^rotte  Mann  die  OeMüniaifr  einer  Po* 
Jitik  niedergelegt  hatte,  die  ganz  Europa  fast  wihvend  einen 
balbea  Mmenderfea  bewegle.  kein,  ciniiger  der  genannten 
Gewährsnybnier  weifa  es  la  heatimmen.  Ghilini,  den  B^h 
cptirt,  behauptet  ^ar,  daas  diese  Memouren  dem  Drucke  über- 
ffeben  worden  seien,  aber  es  ist  diess  ein  offenbarer  IrrthonL 
Brmtdme  bemerkt  mit  gatem  Grunde  in  der  ihm  eigenen 
naiven  Weiae,  dass  wo  ein  solches  Werk  das  Lieht  erblickt 
hätte,  die  ganze  Welt  herbeigesprungen  wäre,  ea  an  kaufen, 
wie  lirod  auf  dem  Markte  wätirend  einer  Hungersnoth« 

Ich  brauche  die  Akademie  nicht  davon  zu  versichern,  dass 
idi  auf  meiner  Reise  nichts  venftnmt  habe,  um  ilber  ein  Do- 
knaient^  dessen  Entdeckung  ein  allgemeines  Interesse  erregt 
haben- würde,  Nadirichten  einzuziehen.  Alle  Handschriften  dea 
^scurial,  der  Nationalhibliothek  und  der  Geschichtsakade* 
mie,  die  auf  Karl  V.  Beaog  haben,  aind  von  meiner  Seite 
der-  ßcgenatand  einer  besondern  Aufmerksamkeit  geweaan, 
(Aber*  diese  JKachaaehangen  aind  erfolglos  geblieiien«  - 


1)  Gachard  hat  eint  Copie  dieses  Berichts .  in  der  Natioiiaibibliothek 
2U  Madrid  gesehen. 

2)  Hevue  Bhuiiiiiquej  idic.  de  Brtixdles^   antike  1842,  II. 
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In  den  Reichsarchiveh  von  Simancas  werden  bäiidereiche 
Correspundenzen  über  den  Aufenthalt  Karls  V.  im  Kloster 
Ynste  aufbewahrt.  Es  finden  sich  da  nicht  nur  die  Briefe  des 
Kaisers  an  Philipp  II. .  an  die  Prinzessin  Johanna  und  an 
den  Staatssecretär  Juan  Vasquez  de  Molina,  sondern  auch  die 
ao  dieselben  Personen  gerichteten  des  Luis  (|uijada^  Major- 
domen  des  Kaisers .  des  Martin  von  Gaztelu ,  seines  Secre- 
tars,  und  endlich  des  Dr.  Matbys,  seines  Leibarztes.  Die 
letzteren  sind  sehr  ausführlich  über  die  Lebensweise  des  Kai<«t 
•ers,  und  ich  hoffte,  dass  ihre  iSerichte,  besonders  die  des 
Qüijada^  dem  Karl  V.  ein  unbeding^tes  Vertrauen  f^eschenkC 
hatte,  irt^end  einen  Aufschluss  über  die  roumientare  bieten 
Wörden.  Aber  meine  Erwartungen  haben  sich  nicht  bestätig't. 
Ohne  den  fraij-lichen  Geq-enstand  vollkommen  aufzuklären, 
werfen  zwei  Dorumente  aus  der  in  Hesan^'ou  aufbewahrten 
Samuiiuni*-  der  Papiere  des  Granvella  •)  das  meiste  Licht  auf 
denselben.  .>  u«»*  •<  .•  .Mi  .  ir«Mii«r'»». 

Das  erste  ist  ein  Brief  Philipps  II.  an  Granvella,  '»^am 
17.  Februar  1561.  Der  Krnii^  theilt  dem  Bischof  von  Arras 
mit,  dass  er  habe  sa^en  hören,  Malinaeus  wäre  damit  uui«x 
ge^an^en ,  eine  Geschichte  seines  Vaters  zu  schreiben.  Da  er 
leicht  irrthümliche  Facta  oder  eines  so  hohen  Fürsten  unwür- 
dij^e  Einzelheiten  aufgenommen  haben  könne ,  verlang^t  der 
Köni^,  der  Prälat  möji^e  die  Papiere  des  Schreibers^)  durch-« 
suchen  lassen  und  im  Falle  das  Manuscript  jener  Geschichte 
sich  vortinden  solle ,  mög-e  er  es  ihm  zuschicken ,  um  es  i  n '  s 
Feuer  zu  werfen.  i  j)*?  ^«ki  /-sa  »/t  ^'ir 

Das  zweite  Document  ist  die  Antwort  des  Prälaten  vom 
7.  März  15G1.  ^'och  bevor  er  des  Königs  Befehle  erhalten 
habe,  meldet  er  letzterem,  und  unmittelbar  nachdem  die  Nach-J' 
rieht  von  Malinaeus'  Tode  an  ihn  gelangt  sei,  habe  er  des 
letzteren  Papiere  untersuchen  lassen,  in  uer  Erwartung,  histo- 
rische Documente  darunter  zu  entdecken;  aber  man  habe  nichts 
gefunden.  Er  wisse,  fährt  er  fort,  dass  lange  vor  seinem 
Tode  Malinaeus  eine  grosse  Anzahl  seiner  Handschriften  zer-< 
rissen  und  verbrannt  habe,  und  dass  er  sich  oft  in  Gegeu-i» 
wart  seiner  Freunde  darüber  beklagt,  dass,  nach  Ableben  des 
Kaisers,  Luis  Quijada  ihm  beinahe  mit  Gewalt  die  Memoiren 
entrissen  habe,  die  von  ihm  über  8e.  Majestät  verfasst  wor- 
den seien.  ui  uisi  •   in»  .  i    i«.  .'^  •      «     •   m t 

In  der  That,  Malinaeus  war  seinem  Herrn  nach  Spanien 
gefolgt  und  war  eine  der  zwanzig  Personen,  die  der  Kaiser 

!*»MJtlv'l      .-..»•»  l'i.f     *  Iv       i,u  •     H  '»/llli/ 

"IM    fl'.il  I  '  J'M  "ihd 

1)  Die  französische  Rfgiening  lässt  in  seinen  Documents  ineiUls  die 
Staatspapiere  des  Granvella  abdrucken ;  der  fünfte  Band  ist  der  letzte 
dieser  Sanniilung^  reicht  jedoch  nur  bis  zum  Julire  1559. 

2)  Dieser  war  im  Januar  1560,  oder,  was  nicht  unwahrscheinlich 
'\»ty  nach  Gachard  1561  gesiurbeii.  Anm.  d.  Ueb. 


I 


io  seiner  Um^ebm^  beliiett,  wiÜireDd  er^  bei  seinem  Eintritte 
id's  Klosterieben,  sein  g^anaes  flbri^es  Dienstpersonal  entlasstli 

hatte.  Ich  hab»  in  den  Archiven  van  Siinancas  die  Liste  dieMÜ^ 
Diener,  die  alle  Fiamänder  waren,  vm-gef^rodan  vimd  abifM 
schrieben,  und  ich  behalte  mir  vor,  sie»  zu ,  reWifTentlichenV 
nebst  anderen  Docuinenten  über  den  Aufenthalt  und  den  Tod 
des  Kaisers  im  Kloster  Vnste,  worüber  die  meisten  «SdiMiilii 
stdler  und  salbst  üoberisoo  so  viele  Irrcbttmer  iivarbi^ailil 
haben.  wn^mati 

Trh  habe  schon  bemerkt,  dass  die  beiden  ob^edachlÄ 
Briefe  ih  einem  sichern  Erjrebniss  in  der  nns  vorliegendeQl 
Frage  mdi  zu  wünschen  nbri<^  Hessen,  denn  ich  glaube  juiidMj^ 
dass  man  ohne  nähere  Prüfuni^  die  dem  Maltnarus  beigemes^ 
sene  Aeusserun^  annehmen  dürfe,  nach  welcher  Luis  tQuijada 
ihm  die  über  Karl  V.  redi|^irten  Aufzeichnunpi'en  we^geaontneiii 
hftbe;  und  darunter  sind  die  IknnnenfnrH  des  Kaisers  selbül 
zn  verstelxiu  da,  den  von  Iferrn  V.  Hei/fenberg  bekannt  ^nil 
machten  Briefen  zufolge,  iVlalinaeas  sich  nor  mit  der  iUsbi»*i 
setzuna;-  dieser  letzteren  befasste.  Ich  he^e  hiertberi^ni^4 
Zweifel,  die  ich  hier  mittheilen  will.  Luis  Quijada  war  den 
Majordom,  mit  andern  Worten  der  erste  Haasoftiiuer  de^mfilM 
sers  y  aber  seine  Gewalt  reichte  nicht  so  weit,  um  dii  idbi4|||2 
Offiziere  seines  Herrn,  tomal  einen  Kammerherrn,  der  w 
ihrem  Besitze  befindlichen  Papiere  zu  beraaben.  Es  lässt  sicfaif 
nicht  läuf^Df^n.  dass  er  sich  unmöglich  zu  einer  solchen  Gewalt-^ik 
that  hätte  entschliessen  könnep,  ohne  ein  fßrmliches  Mandat 
des  Königs  oder  wenigstens  der  Prinzessin  Statthalterin  ddi^ 
spanischen  Reiche  vorweisen  kennen.  Nun  hewalirt  mam 
aber  in  Simancas,  wie  bereits  erwähnt  worden  ist,  die.vfitMW 
die  Quijada  an  Philipp  11.  and  an  die  Prinzessin  JohandM 
sowohl  während  der  Krankheit^  als  nach  dem  Tode  des  KiK 
sers  schrieb,  und  es  ist  darin  nicht  die  leiseste  •Sp.or ^  ähnlichei| 
Befehle  zu  entdecken,  Lebrigens,  wenn  Malinaeus  Ende^ 
des  Jatires  1508  spluer  Papiere  beraubt  worden  wäre(^  .^^hätt«^ 
Philipp  IL,  zwei  Jahre  später,  so  viel  Gewicht  daranft^ekg^ 
dass  man  seinen  schriftiicneB  Nachlass  untersuche  ?  (^''<^k4s 

Diess  Alles  wohl  erwogen,  scheint  es  mir  durchaus  nk 
unwahrscheinlich ,  dass  die  dem  Briefe  Granveilafs 
von  Malinaeiis  zerrissenen  und  verbrannten  Papiere  anrhr 
Commentare  des  Kaisers  und  die  darauf  bezügliche  Arbeit  dei 
j^aliuaeus  begriffen;  dass  dieser  zur  Verniohtiin|^  t$e  hochwiob>» 
tiger  Schriften  durch  den  letzten  WUleo  des  Kaiser)!:. b^äWH^ 
worden  sei,  und  das  Gerücht  einer  Entwendung  verbreitet 
habe,  um  sich  den  Zudringlichkeiten,  denen  er  desshalb  enU 
gegen  sah,  zn  entziehen.  Diese  Erklärung  Wörde  'sbbad^ 
die  Angabe  des  Engländers  Macaulay  unteratOtzet^« 

^  ^^^^  vww^^ 
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MMifl*^^  ich  hieralMr  kmm  Emt»dmiifmg ,  maiirti 

gdriieisM  Bocb  «M  BtmriDo  Ah  ich  Archive  tmi 
Siticii  dhwchfarichte,  wirvD  air  4i9  Briefe  vom  17.  Fibni« 
«i  7.  Min  1561  schM  bekMit  ich  dachte,  daes  PhUipp  IL, 
m  nieder  raitgelheilCeB  Weiee  M  Grmveltt  m  ichrelheii,  Ten 
mkum  Miaieteni  «der  aeMt  Jeauurf  aaf  die  deai  MalioMa 
«i?crM«tM  Schriftea  aalberhaaii  ffeaiick  werdeo  aeia  mflaw 
Nd  dua  kh  hknaf  b«zöglicbe  liltheilBDra  m  dem  Baade 
Haadriecher  Pepcachea  vea  jeaeai  Jahre  fiadea  irtrde.  D»- 
gMclMenreiae ,  dareh  ein.  Miasgesdrick,  rmt  deai  kh  mkt 
Möglich  Rechenachaft  la  irehen  venaechle,  bieten  die  Pa* 
piere  «her  die  Regieraag  PhUia|ia  II«,  aoaat  lieariich  voU* 
iMtadig ,  hr  die  Jahre  1580  mrf  1561  nehrere  Laaken ,  mi 
veit  entfernt,  Aaf ItliraageB  la  fadbn,  Termiaate  ich  aogar  die 
Briefe  TO«  17.  Fehraar  aad  7.  Min,  die  aa  dieaer  Nach- 
Mchimg  Aaiasa  gegeben  hatten. 

So  weit  die  Worte  Gachard's.  Ich  hahe  Ursache  darüber 
befremdet  zu  sein,  dass  der  gründliche  Forscher  einen  Zusatz 
des  Malioaeus  za  der  oben  citirten  Stelle  nicht  der  Beachtung 
Werth  gehalten  hat.  Sie  enthält  eine  offenbare  Andeutung  des 
Umstandes ,  dass  Karl  Y.  die  Veröfifentlichung  ablehnte.  Die 
Worte  sind:  Iniquus  tarnen  est  Caesar  et  nobis  et  saeculo, 
quod  rem  snpprimi  velit,  et  servari  centum  clavibus.  Mei- 
nes Erachtens  hatte  der  Monarch  seinem  Sekretär  die  üeber- 
setzung  zwar  gestattet,  wenn  Grauvella  und  sein  Solin  das 
Original  durchgesehen  haben  würden;  jedenfalls  aber  hatte  er 
dasselbe  geheim  zu  halten  anbefohlen  (supprimi  velit).  Es 
war  nun  möglich^  dass  Van  Maele.  nach  dem  Tode  des  Kai- 
sers, jenes  Geheimniss  zu  lösen  una  seinen  schlimmen  Finanzen 
diircn  ein  Werk  von  so  hohem  Werthe  wieder  aufzuhelfen  be- 
absichtigte. Diesen  Verdacht  von  sich  abzuwenden,  mag  er 
za  der  Erfindung  einer  Beraubung  Zuflucht  genommen  hal)en3 
und  der  kluge  und  inquisitorische  Philipp  II.  hatte  wohl  ^ute 
Gründe,  im  Nachlasse  des  vertrauten  Kauimerherru  seines 
Vaters  Papiere  vom  höchsten  Werthe,  und  besonders  die  pro- 
jebirte  Geschichte  Karls  im  Concepte  zu  vermuthen.  Vor  sei- 
nem Tode  mögen  die  gesuchten  Schätze  von  ihm  selbst  cnt- 
V^er  vernichtet  oder  verborgen  worden  sein. 

Da  bisher  von  der  literarischen  Thätii^keit  des  grössten 
Gewalthabers  des  16.  Jahrhunderts  die  Rede  war,  ist  es  nicht 
onf^elegen,  eine  andere  Stelle  der  Briefe  Van  Maele's  zu  be- 
rühren. „Caesar  maturat  editionem  libri,  cai  titnlas  erat  gal* 
licas:  U  ChwaUer  d4UbM*^)   Uanc  per  otiom  a  $e  v^o 


1)  Gedicht  des  Olivier  de  la  Marcbe^  von  dem  im  15.  Jahrhundert 
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iirädm$tttm  traitidit  Ftiiinido  Actartp^i  ümmm  muiü^} ,  at 
ab  eo.  a^taretüP  «Ixdmmnis  ohythoDi  hts^m:  ^0  reg  ceeidit 
felicissime;  Caesari  sine  dubio  debetur  prima  -ifmditetiaiiHe 
mäustriaj  ciiiii;'ii<Hi'  %olo»  UngaM  -mi  «ateen  et  vocom 
dgniücaiiCian  mire  esprcis^rit^.  veram  ^Mt»  iwtjiModioa  cert« 
jaadestia.  m  in  prooemitt  ffimm  passils  eit  tllwii  «oierlifia 
itsae  lanoem  adacrni  v  ;^uitMiMi"af  iiM:'rQ|fatiii'.  el  maalliia, 
4mm  iionestisMno  exerdtü»,  tum  istacnlo  ipsi  {bravem  injuria« 
'&Bri^'^)  Im  •TOiiähng:en  Jahrgänge  3)  hatte  loh  bemli 
(Ifi^pttiheil,  TM  ünmm  Wefke^  dttcb  nur  flieht^,  so  sprediM^ 
vir  wmMi  die  htm'  darauf  zurück,  so  wie  auf  die  von 
^kkem*  ntd  wirkeiisiiftlMi  JKkiiardlMii  wmiäMm  ^^^^}  • 

•  ,  ,  Aug.  Scheler, 

meii«  BibUttbekv  ^  liniigp  d«r 


**  Boceaceio'is  Fiammetta. 

Während  Dante's  Beatrice  und  Petrarca  s  Laura  in  den 
Blof^raphien  der  beiden  grossen  Dichter  eine  bedeutende  Steife 
einnehmen,  hat  sich  die  Literari^-escbichte  sehr  wenig  nm  die 
Geliebte  oder  Freundin  des  dritten  grossen  Dichters  bekäm- 
niert,  die  doch  wohl  eben  so  viel  Antluü  aij  seinem  ftuhme 
hat,  als  jene  an  dem  der  beiden  andern  Dichter. 

Boccaccio  lässt  seine  Fiammetta  ihre  Lebensgeschichte,  oder 
vielmehr  die  Geschichte  der  Entst«  hiing  ihrer  Liebe  zu  ihm, 
erzählen,  die,  wie  viele  ähnliche  Dichter- Verhältnisse .  einen 
sehr  romantischen  Ursprung  hatte.  Fiammetta  sah  nämlich 
den  Boccaccio  (von  dem  sowohl  seine  Zeiti>;enossen  es  sagen, 
als  er  selbst  es  merken  lässt,  dass  er  ein  sehr  wohlgebil- 
deter Mann  gewesen  sei)  in  der  Kirche,  und  verliebte  sich 


Biichon  (Vorrede  sur  H^oijtf«  d».  Jai:^a««  deL«lild>  aclir«ibt:«s  fi^Acklufa 

dem  George  Cbastellaiti  au, 

1)  Dieser  Acunha  war  Hauptmann  der  spanischen  Infanterie,  im 
Feldziig  VOM  1540  ,  ruit  Bertrand  <Ie  Gddoy,  Louis  Quixada  imd  andern« 
S.  iMainerranus  ,   (  atalof:.  (nun.  geiuial,  tribun.  etc.   Colon.  1550.  p.  45.- 

2)  Äialiuaei  L^)istulae  p.  45  et  16.  Der  Brief  ist  Ton  AugJ»biirg, 
den  !8.  4amiar  l(töt  daifrt.- 

3)  Serapeum  1644.  S.  105*  filii  'fv»btp  Irrtbnm  bat  siob-«ii  d(«9er 
Stelle  in  der  Anmerkung^  etngeBcbliolia* ,  den  ich  nicht  ebne.  Beecbämung 

rp(:rifi(  ire.  Es  steht  dort;  von  den  GranvelU,  Vater  und  Sohn(§ 
statt  von  G  r  a  n  V  e  ! !  a  ti  n  d  seinem  (Karls)  Sohn.  h*h  hatte  mecha- 
nisch und  unbedacittsam  das  lat.  per  GraveUanum  fimmqne  im  Wider- 
spruch gegen  den  Sprachgebrauch  und  gegen  Geschichte  übersetzt. 

'  4)  Cf.  Snoukaert ,  l.  l.  p.  260 :  mws  qiMMiue  preces  in  smguiMs  ex- 
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in  ihn,  wie  er  selbst  (wie  er  in  seineoi  Filocopo ,  dem  Pa- 
rallel-Werke  zur  Fiammetta,  sa^^t)  au^eublicklich  von  ihren 
Reizen  bezaubert  wuriie.  Den  genauen  chronologischen  Unter- 
suchungen des  Grafen  BaldeUij  des  Bioi^^raphen  lioccaccio's 
danken  wir  es,  dass  wir,  nach  den  sehr  versteckten,  alle^^o- 
rischen  Andeutung^en  des  Dichters ,  es  wissen ,  dass  diess  am 
7.  April  1341  i^eschah  und  zwar  in  der  Kirche  S.  Lorenzo  in 
Neapel ,  die  von  ilem  vornehmeren  Theile  des  Publikums  be- 
sucht zu  werden  pttei^te.  Wer  Fiammetta  war,  d.  h.  nach 
ihrem  Vater-  (uler  Gatten  -  Namen ,  g^iebt  Boccaccio  nirgends 
in  seinen  Schriften  deutlich  an.  Ja  es  f^eht  aus  der  poetischen 
Uenennung  Fiammetta  (Flämmlein),  den  er  ihr  beileg^te,  her- 
vor, dass  er  ihren  wahren  Namen  nicht  auf  die  Nachwelt  zu 
hring'en  wünschte.  So  viel  ist  indess  gewiss,  dass  sie  aus 
einer  sehr  vornehmen  Familie  stammen  musste,  da  Boccaccio 
im  Filocopo  -)  ausdrücklich  von  seinem  Werke  sagt:  conciosia- 
cosache  tu  da  unül  giooane  sei  creato ;  und  so  muss  er  sich, 
da  er  den  Filocopo  auf  Fiammetta's  Wunsch  [geschrieben,  von 
serin^erer  Geburt  als  sie  anjz^esehen  haben.  Dass  Boccaccio, 
ab;i;esehen  hievon ,  schon  damals  zu  den  G;"eachtetsten  Männern 
seiner  Zeit  g-ehörte,  f^eht  aus  dem  Cmstande  hervor,  dass  er 
zu  den  meisten  der  Gelehrten  Zutritt  hatte,  welche  an  dem 
g^länzenden  Hofe  Krmis^  Roberts  (von  Anjou)  versammelt  waren, 
und  unter  denen  Jo.  Barrili.  der  Dichter  Freund,  der  Theolo^ 
Dionys  Roberti.  der  Hellenist  Barlaam,  Pietro  da  xMonte  Forte 
n.  A.  sich  befanden,  deren  er  auch  in  seinen  lateinischen  und 
italienischen  Schriften  erwähnt.         ^'''^\'^  ^*'}[  ^'^'J*'-^  '•«^ 

Ein  eiö^enthümlicher  Umstand  giebt  indess  der  Fiammetta 
des  Boccaccio  auch  in  politischer  Hinsicht  eine  Bedeutung*, 
welche  weder  mit  der  Beatrice  des  Dante  noch  der  Laura  des 
Petrarca  in  Verbindung  steht.  Es  leidet  nämlich  wenigen 
Zweifel,  dass  Maria  oder  Fiammetta  eine  natürliche  Tochter 
drs  Beherrschers  von  Neapel,  des  Königs  Robert,  war,  wenn- 
gleich der  Graf  Baldelli^  der  Biograph  Boccaccio's,  in  seinem 
Leben  des  Dichters  nur  o^ezwungen  tliesen  Umstand  zuzugeben 
scheint.^)  Boccaccio,  vielleicht  nicht  ohne  Ruhmsucht,  ein 
Terhältniss  mit  einer  Dame  von  so  hoher  Abkunft  zu  haben, 
erzählt  indess  selbst  im  Ämeto,  den  er  in  Florenz  schrieb 
(1343),  wo  er  vielleicht  weniger  von  Umständen  und  Personen 
abhängig  zu  sein  glaubte,  als  in  Neapel,  sehr  ohne  Rücksicht 
Alles,  was  die  Lebensverhältnisse  der  Fiammetta  betrifft.  Er 
Wschreibt  nämlich  dort^),  wie  der  König  Mides  (unter  welchem 


1)  Soininario  cronologiro ,  am  Ende  der  vita  dl  Boccaccio  p.  372. 

2)  p.  376.  der  Moutier'schen  Ausgabe  Vol.  2.  '. 

3)  Vita  di  Giovanni  Boccacci  p.  358*     -   -     •        .  *  • 

4)  Moutier's  Ausgabe  Vol.  15.  p.  142  sqq.  :       .         i  • 
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Matten  er  immer  den"  K§mg  IMmK  btieklinet) ,  km  Ter 
■Mwr  Thronbesteigong ,  ein  grosats  Fest  in  Neapel  gegeben, 


wären  ^  md  ODtor  deM  sidi  namollich  die  Neapolitanerinntn 
durch  ihre  Reize  ansgezeichnel  hätten*  Mitten  onter  den  FtsU 
Kchkeiten,  als  die  Eingeladenen  aich  in  Tiach  gesetzt,  eei  der 
Prinz ,  ven  seinen  Edlen  begleitet,  erschienen,  habe  sich  sater 
den  Damen  umgesehen,  unter  diesen  die  Mutter  der  Ersihifa- 
den  ^)  erblickt  und  sich  heftig  in  sie  yerliebt*  Aber  andi  die 
Dame  sei  gegen  ihn  nicht  gleichgältig  gewesen ,  nad  sei  VM 
MMi  an  häufiger  an  den  Hot  gec^angen,  We  ihr  Gemabi  ciae 
«cht  anbedenteiide  Stelle  bekleidel  habe  Taeea  mm  poesb 
kogo).  Der  neue  Kfinig  (Roberl)  sei  durch  ihren  Aftern  A»> 
UicK  nur  «Ii  so  mehr  ven  ihren  Reisen  bezaabert,  nndeias 
Gelegenheit,  bei  welcher  die  DasM  Toa  ihm  eine. Gnade  n 
erbilleii  gehabt,  m  ihm  so  wohl  benotet  worden,  dass  er  das 
Bei  seiner  Wansdie  erreicht  habe% 

Fiammetta  verlor,  wie  Boccaccio  in  seinem  Ameto  enählt, 
ihre  Mutter  sehr  früh,  die  indess  vor  ihrem  Tode  der  Tochter 
das  Geheimniss  anvertraute,  wer  ihr  Vater  sei,  weswegen, 
wie  Boccaccio  sagt,  Fiammetta  die  königlichen  Gaben 
mit  grösserer  Zuversicht  habe  annehmen  können.  ^)  Der  Yater 
folgte  der  Mutter  bald  nach,  traf  aber  vor  seinem  Tode  noeh 
Anstalt,  die  Tochter  in  ein  Kloster  oder  Stift  adlicher  Jung« 
frauen  Ta  lui  di  sangue  con^unte)  zu  bringen,  damit  diese 
sie  in  Zucht  und  Ehren  aufziehen  nnd  ihren  Geist  ausbilden 
könnten.  —  Nach  dem,  T^as  Boccaccio  in  dem  Ameto  sagt, 
fand  Fiametta  ein  grosses  Behagen  am  Klosterleben,  so  daas 
ihr  nur  ..das  Gewand  abging,  nm  wirklich  eine  Nonne  la 
«ein/'  Ein  Zufall  änderte  indeaa  diese  Bcstininiong.  Em 
junger  Mann  aus  demselben  Orte,  wo  Fiammetta  geboren  war 
(Aquino),  erblickte  sie,  verliebte  sich  in  sie  und  bielt  nm  sie 
an.  Fiammetta  wies  indess  (obgleich  der  junge  Mann  als  sehr 
wohlgebildet  und  von  vornehmem  Stande  [de  piü  nobili  della 
terra]  geschildert  wird),  den  Antrag  ab,  worauf  der  feurige 
Liebhaber  sich  an  den  König  Robert  selbst 3)  wandte,  und 
die  Einwilligung  desselben  erhielt ,  so  dass  auch  eine  Heiradi 
wirklich  zu  Stande  kam.  Diess  scheint  im  Jahre  1332  ge- 
schehen zu  sein.  Die  Bekanntschait  nnd  das  Yerhiltniss  mit 
Boocacdo  knflpfte  sich  indess  erst  dann  an,  als  Maria,  oder 
Fiammetta,  schon  seit  mehreren  Jahren^)  mit  ihrem  Manae 
'TerheirathÄ  und  dieser  nach  Capua  gereiset  war.  — *  Eigen* 


1)  Hoccaccio  lässt  Fiammetta  selbst  reden. 

2)  Ameto  p.  144. 

3)  a  colul  j  che  forse  tua  figlia  mi  rifuimm.  AttMM  p.  146.  ' 

4)  easesde  suta  wm  fik  nast. 
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ikflmliehe  klmm .  ämimiimgen  im  Ameto  laiiHi  mt  mn  ntkßt 
migm  VerWtDiss  zwischoD  Bmium  mMkewnm ,  so  a.  B»  UM 
BacGMcio  seine  Geticto  sagmi^  düs  er  (mm  Ctbttie,  wi« 

sie  ibo  Mont)  sie  mmmr  mt  Fiammetta  genannt,  nnd  dlüt 
sie  ihm  za  Liebe,  4a  er  eie  friker  oft  grfta  gekleiilit 
IMet  i^esehen,  Vm  da  an  UMtter  Gfin  getraf^en  habe. 

Wann  Maria  gestorkea  sei^  weiss  selMt  der  fleissige  Balf 
ddli  nicht  m  ermitteln  ^  es  acheint  indess ,  dass  sie  die  Peit) 
welche  Neapel  im  Jahre  1348  verheerte,  Oberlebt  habe,  inilem 
fiaccaceio  ooch  im  folgeadeii  Jahre  sich  in  Neapel  aafliieit» 
Doch  mass  man  f^laubpn ,  dass  sie  vor  1355  geatoriien  sei, 
weil  in  diesem  Jahr  ßdccaccio  sich  in  die  Wittwe  verliebte, 
gegen  die  er  den  Corbmuio  oder  das  LakBrwie  tam9f$ 

idu-ieb. 

Aof  jene  frühere  Geliebte  beziehen  sich  nun  melMrere  der 
{^rüsseren  Werke  Boecaccio's,  oder  haben  ihr  sogar  ikrett 
ÜrsproBfl^  za  danken,  wenn  wir  gleich  in  ihnen  nie  ihren  wak« 
rea  Namen  genannt  tnden,  eine  Rtcksicht,  die,  bei  der  son* 
stigen  Freiheit  Boccaccio'a  in  Bezog  anf  ähnliche  Verhältnisse, 
dem  Zartgefühle  des  Dichters  Ehre  macht  Ihr,  die  nach  dem 
damaligen  Geschmacke  an  den  Ritter-  nnd  Liebes- Romanen 
Gefallen  fand,  dankt  man  die  Entstehonf^  den  Filocopo,  dessen 
griechischer  Name  (der  ^^gern  sich  Plagende^O  ^nf  die  Schick- 
sale sich  bezieht^  welche  der  Held  des  Werkes  erdulden 
mnsste,  der  aber  bei  weitem  nicht  die  Na ivetit  Ventth,  weleke 
in  den  alten  Rittenromaoen  so  anspricht,  sondern  an  im 
Schwulst  leidet,  von  dem  Boecacdo  sich  in  seinen  grilsseren 
Romanen  nicht  frei  zo  erhalten  wasste.  Ihr.  der  Fiammetta, 
ist  Boocacdo's  grosses  episches  Gedicht^  die  Theseis ,  gewid* 
met,  das  er  211  einer  Zeit  schrieb,  wo  ihre  Eiferaocht  ihn  von 
ihr  entfernt  hielt  nnd  wodurch  er  sie  wieder  zo  gewinneM 
KQcfate.^)  Mittelbar  ward  Fiammetta  auch  die  Veranlassnng 
IS  einem  andern  der  grösseren  Romane  Boccaccio'a,  der 
,Mmorosa  Ftammettaf*,  in  welchem  er  die  Geliebte  selbst  die 
Geschichte  ihrer  Leiden  erzählen  lässt^  weswegen  auch  in 
«hier  Handschrift  der  reichen  Riccardi^sclien  Bibliothek  in  Flo- 
renz der  Titel  derselben  ^.Elegia  di  Madonna  Fiammetta^^ 
heisst.  Anch  das  graziöse  Gedieht  der  FUoHraio  entsund, 
wie  Boccaccio  im  Proemio  sagt^).  unr  deswegen,  am  sich 
Wegen  der  Abreise  Fia mm etta's  nach  ,,Aimn<um^'  m  trilsCen^), 
Bad  die  ^yamorosa  msione**^  die  kurz  nach  dem  Filostrato  ent- 
stand, dankt  ebenfalls  nur.  seiner  Liebe  zur  Fiammetta  ihre 
Eatstefaong.   Diese  amorosa  Vision^  ist  ahrigens  das  letzte 


1)  yjRaccendendo  in  yo\  1«  9ptnfa  fiamma^  «  me  tl  mda  (l^ttnra 
iUa  Fiammetta  j  am  Anfange  dar  These»). 

2)  Wanttei^s  Editian  Vai  13.  p.  3. 

3)  Baldelli  will  dardi«»,  dass  ÜMia.nadi.B^a  üfMi»a.Mk  . 
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-MFvrkitBoMwcio^s  ^  4m  nfit  senMr  2iiM%uii?  zb  dem  Gegii» 
Mmde  seiner  fräberen  Aybiiilen  in  wunittelbartr  BeBM^nv 
stand.  Bald  dtmof  (1348)  brach  die  Pest  in  Floreoi  aos  fä 
ibv  haben  wir  das  unsterbliche  Werk  - Bontaeoio^a)  ikti  Deca* 
m$r&ny  m  danken,  in  welchem  Fiammetta -  twnt  noch  ah 
Miterziblerin ,  aber  nur  als  ein  MachhnM  aus  den  frabeM 
Lailen  nnd-  FeeMen  des  ilicfaterii  ToricoauMt* 

.  .ii     ...     Bibliothekar  &  H.  Spiker  in  Berlin. 

«  r 


ü.  n  z  e  i  s  e. 

Dr.  C.  L,  Grotefend,  Terzeiclmiss  der  Handschriften  und  In- 
.  cunabeln  der  Stadtbibliothek  zu  Hannover.   Hannover  (ge* 
Mckt  bei  F.  Gnleaiaan)..  30  a.  32  S.  4  &  «nur«».  Vocv. 
inid'6  S.  ebani  ungez.  Register  n.  Berichtigungen« 

Ge(;;)enwärtiges  Werk,  welches  nicht lin  deu  BiichhawW 
^ekttbmen  nni  nar  .  dnrch  4ie.  Gfite.  seines  Herrn  Verfassers 
in  ^meineu  Besitz  gelanget  ist,  verdient  in  ieder  Beziehung  die 
Attfinerksaml^eit  aer  Biblio^ranhen*  Der  bekannt«  Herr  Ver- 
lasier  schickt  zuerst  dem*  GatKl^e  feibat  eine  kiorze  Gesebicbte 
itm  Bibliothek  voran» ,  durch  weiche  «i^ich»  noch  peb- 
rece  veraeihiidie  Jbrrthfioier  bei  Vogel,  Literatur  der  dffent- 
lichen  and  C6tii|K>raa^8-Bibliotheken  (Leipzig  184a  &.)  116  ff. 
mbeesert  werden  kömi09>  Die .  Rathsbiblinthek  ward  dprch 
einr  ven  Henofp  WUhelin  yon  Brtnnachweig  md  LUnebnrff  dea 
BSi.  A^ril  1440.  beatätigtes  Teistameni  dea  Pi^obltea  an  Ifia«! 
Canrad.von  .TaenBtc^e,  zan  Beatee  der  Kirche  8S.  Jaoobi  uad 
Ciaorgii  ppestifiel^  dem  ftllhe  a|ber  die  wettere  Terfagung  üb#r 
AhraMlDHg'  'ato;  Jerselb^  .flberlaaseii*,  Yennehrl  wnrae  sie 
1470  dnrdL  ein-  Legat  dea  J^fibeckiscben  Canonicaa  Volkaor 
Andarlbn,  dorA  die  in  4em  1533  verlassenen  xMinoritna« 
Menter  sorickgebliebenen  Werke  ^  darbh  die  1553  aos  den 
KacfalaBae  de»  Beformatora  Anton  Corvinoe  geretteten  Bacber» 
dttchi  die  ;von  Georg  -SS^rabeiis  TSchamekau) ,  dem  ersten  h« 
Äeeischen  Prediger  an  der  Marktkirche  ^  1558  hinteriaaseai 


1)  Mmmi  sap:t  hi  seiner  Storia  del  Decamerone  p.  142,  wenn  es 
gleich  kaum  zu  bezweifeln  sei ,  dass  Bocfaccio  unter  den  erzählenden 
zehn  Personen  tanter  vornehme  Leute  gemeint  habe,  so  scheine  doch  die 
Fiiunmetta  des  Decameron  nicht  «eine  geliebte  t  i  uz  essi  a  «de^.KjH' 
iiiain^'  zn  sein,  weil  keiner  von  dien  Ihricen  sa  den  Personen  gehört 
habe,  die  an  dem  Orte  der  Novellen-Erzählung  versammelt  geweseo 
wären.  Dass  klingt  indess  etwas  unklar ^  da  man  die  übrigen  Perftoses 
oacii  ihren  wsbxea  fiisniea  iweb^etat  nickt  Jkoaer.         '  t 
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ond  vom  Rathe  ani^ckaufte  Hihliofhek ,  durch  eine  Anzahl  von 
Handschriften  und  liücliern  historischen  und  genealogischen 
lohalts  aus  dem  Nachlasse  des  1777  verstorbenen  llofraths 
J.  A.  von  Reiche  und  endlich  1843  mit  der  1708  durch  ein 
Vermächtniss  des  Pastors  Löwensen  e^estifteten  Hibliothek  der 
Aegidienkirche  vereinigt.  Herr  Dr.  Grotefend  g;i**bt  uns  hier 
DDD  (S.  1 — 24.)  das  Verzeichniss  der  iiandschrirteu  und  Incu- 
Dabein  der  Rathsbibliothek  und  des  Stadt- Archivs,  bestehend 
aus  31  der  Theologie,  34  der  Jurisprudenz  (die  lediglich  das 
Recht  der  Stadt  Hannover  betreffenden  Codices  des  städtischen 
Archivs  sind  nicht  mit  aufgenommen  worden ,  s.  S.  9.  Anm.), 
74  der  Philologie,  Geschichte  und  Geographie  und  3  der 
.Naturgeschichte  und  iVIedicin  ancfehörigen  Handschriften.  Hieran 
scbliessen  sich  S.  24 — 30.  die  Handschriften  der  Bibliothek  der 
Kreuzkirche,  in  zwei  Theile  zerfallend,  nämlich  in  den  Nach- 
lass  des  Bürgermeisters  Bernhard  Hohmeister  (aus  dem  16. 
Jahrhundert)  und  sonstige  Handschriften,  im  Ganzen  gerade 
100  Numern.  Herr  Dr.  Grotefend  hat  uberall  sehr  sorgfältig 
die  Naoien  der  früheren  Besitzer,  das  Format,  den  Stoff, 
worauf  sie  geschrieben,  die  Zeit  ihrer  Abfassung,  den  Inhalt 
und  die  Anfangs-  und  Endworte  derselben  angegeben  und  sich 
durchweg  als  einen  tüchtigen  Bibliographen  (locumentirt.  Die 
DDD  folgenden  Incunabeln ,  224  an  der  Zahl,  sind  in  alphabe- 
tifcher  Ordnung  ihrer  Druckorte  beschrieben  und  zwar  stets 
Dach  kurzer  Angabe  des  Titels  etc.  mit  den  in  Noten  beige- 
fügten Citaten  derjenigen  bibliographischen  Werke,  worin  die 
eiuielnen  Ausgaben  näher  beschrieben  sind.  Fanzer ,  Eberl 
öml  Hain  werden  übrigens  häufig  vervollständigt,  da  eine 
ziemlirlie  Zahl  von  lucunabeln  angeführt  werden,  die  keinem 
von  ihnen  bekannt  waren.  Die  einzelnen  Städte,  aus  denen 
Drnckwerke  vorhanden,  sind  Augsburg  (G.  Zainer  14G8  und 
A.  Forg  1485),  Basel  (Berth.  Rodt.  Beruh.  Bichel  1474. 
Mich.  Wensler  1474.  Job.  v.  Amerbach  1479.  Nicol.  Kessler 
1486.  Jacob  von  Pfortzen  1488.  Michael  Furter  1490.  Johann 
liiT^uiaun  vou  Olpe  1494  und  mehrere  Unbekannte).  Bologna 
(Bened.  Hectoris  1487),  Brescia  fJacob.  Britanniens  1481), 
Cfiln  (ülr.  Zell  14GG.  Job.  Koelhoff  1470.  Job.  Guldenschaeff 
1477.  H.  Quentell  1479  und  mehrere  Unbekannte),  Deventer  . 
(Mich.  Paffroet  1477),  Eichstädt  (Mich,  und  Ge.  Reyser), 
Esslingen  (Conr.  Fyner  1473),  Freiberg  im  Breisgau 
(Kilian  Piscator  1493),  Heidelberg  (Fr.  Misch  1488), 
Leipzig  (Conr. Kachelofen  1485.  Mart.  Lantzberg  1492.  Greg, 
li'ltticher  1492.  Woifg.  Stockei  1495  u.  Unbek.),  L  ö  w  e  n  (Job.  de ' 
Paderborne  in  Westphalia  1473.  Job.  Veldener  1473)  ,  Lübeck 
(Luc.  Brandis  de  Schass  1475.  Steph.  Arndes  1487),  Lüne- 
burg (Job.  Luce  1493),  Lyon  (Joh.  Trechsel  1488),  Mag- 
deburg (Mor.  Brandis  1491  und  Unbekannte),  Mainz  (P. 
Jjdififter  1457),   Memmingen  (Alb.  Kunue  1482),  Nürn- 
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berg  (Job.  Sensenschmidt  und  Andr.  Frisner  1470.  Ft\h 
Creiissner  1472.  Ant.  Kobar^er  1473.  Georg  Stiichs  14b4), 
Speier  (P.  Drach  1477.  Conr.  Miss  1483).  Strassburg 
(Jnh.  Mentelin  1466.  Heinr.  Eggestevn  14t)G,  Georg  iliisner 
und  Job.  Bekeahul  1473.  Conr.  Wnlsacli  1473.  x^lart.  Flach 
1475,  Job.  Reynard  s.  Grtiiiiiiger  14bo  und  Lnbekannte),  Tü- 
bingen (Job.  Ottmar  1498).  Lim  (Job.  Zainer  1473), 
ütrecbt  (Nie,  Ketelaer  und  Gerb,  de  Leempt  1473),  Ve- 
nedig (Ern.  Ratdnit  1476.  Theod.  v.  Reinsburch  und  iiainald 
V.  Nimwegen  1477.  Job.  und  Greg,  de  Greir'niis  1 4s0.  Aßt. 
de  Strada  1480.  Bapt.  de  T(»rdis  1481.  Üeriiard.  ßenalios 
1484.  Hern.  Rizns  de  i\ovaria  1484.  l^imetus  Locateiius  1486. 
Pet.  Joh.  tie  (iuaren;2:is  1492  und  Unbekannte)  und  endlicb  eine 

f rosse  Zahl  von  iucunabela  mit  unbekannten  Druckorten  slus 
en  Jahren  1480  etc.  Das  Aufsudien  erleichtert  ein  alphabe- 
tiscbes  Verzeichniss  der  Incunabeln.  Was  für  bedeutende  iSa- 
cfaen  diese  selbst  aber  entlialtea  üiusseii,  ergiebt  sieb  schon 
'  ans  den  Namen  der  Dnickorte  und  Drucker  selbst.  Auch  hier 
ist  der  Herr  Verfasser  mit  der  gnissfen  SorGfsamkeit  verfahre» 
und  irli  will  oiir  daher  hier  nur  die  kleine  tieuierkimi,^  g^estat- 
ten.  dass  die  S.  16.  Num.  107.  und  113.  als  anonym  an^e- 
ffihrten  Sermones  dinninicales  cum  exuositionibns  evangeiiorum 
per  annum  Dormi  secure  nuneupati,  Nurnb.  1486.  lol.  und  Ser- 
mones de  sanctis  per  annum,  Dormi  secure  nuneupati,  ibid. 
1489.  fol.  den  Engländer  Ricardus  Maidston  zum  Verfasser 
haben  nnd  der  Cnmpilator  der  Gesta  liotnanorum  (S.  6.  ^um. 
39.)  nicht  EHmandus  heisst,  sondern  der  bekannte  Historiker 
.  Helinandus  ist,  wie  ich  diess  in  der  meiner  üebersetzanf 
dieses  Sagenbuchs  angehängten  Abhandlung  über  den  Verfasser 
desselben  (Bd.  IL  S.  297  ff.)  bewiesen  zu  haben  <^!aiibe.  wozu 
ich  noch  i'iv^e^  dass  in  einem  bandschriidiclien,  Imagines  qoa- 
tuor  virtutum  cardinalium  secundum  diversos  doctores  betitelten 
und  dem  14 — 15.  Jahrhundert  angeluirigeu  Werke  (s.  Dronke, 
Beitr.  z.  Bibliögr.  S.  112.)  eine  bei  mir  a.  a.  0.  S.  294.  mit- 
getbeilte  Geschichte,  die  im  Dialog.  Cieaturar.  c.  68.  als  Ei- 
gentbum  des  ..Elimandns  in  Gestis  Romanorum^^  citrrt  wird, 
geradezu  folii^endermassen  angeföbrt  wird:  „Item  refert  ÄeÄ- 
nandus  de  gestis  Romanortm'^,  was  keinen  Zweifei  mebr 
fibrig  lassen  kann. 

Noch  bemerke  ich .  dass  dem  mir  von  Herrn  Dr.  Grotefend 
verehrten  Exemplare  obigen  Catalogs  noch  beigebundea  ist:  . 

In^fuAeb^^amnUung  von  F.  G,  H.  Culemann,  eerzeidMet 
pom  Dr.  C.  L  GraiefeMi.  Haanover  1844  38  S.  (aoiw 
dem  TiteO.  8. 

Diese  Sammlung,  welche  auf  gleiche  Weise,  wie  die  eben 
besprochene  beschrieben  ist,  enthält  174  +  6  einzelne  Nüinerii 
and  Druckweri^e  ans  46  Stlfttea ,  die  allerdings  an  Werth 
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im  Mfi^m  Skertreffen,  da  nm  nar  rat  ützufohren,  1  Perga- 
meoAlatt  yon  Gutenberg^s  Catholicoo  von  1460,  1  ritrgmiDeBN 
Malt  von  Job.  Fust's  und  P.  Schöffer's  Psalterium  von  1475 
ud  TOD  P«  SchAffiir  altein  13  Numera  sich  daseibat  vorfinden. 
Mehr  hiervon  zu  sa^en  verbietet  der  Raam.  Darom ,  will  ich 
hier  Dochmals  aof  diese  beiden  trefflich  gearbeiteteo  Werk«heii 
des  Herrn  Dr.  Gfotefend  die  Herren  BiblitMliekare  aufmerksani 
gemacht  haben  und  bemerke  noch,  dass  selbiger  auch  den  vott- 
ständigeo  Catalog  der  Druckwerke  der  Kathsbibliefhek  zir 
Hannover  heraosiugebeu  beabsichtig  MOefale  sein  VetsprachsB 
bald  in  firfAllaiig  gehen. 

Bibliothekar  Dr.  drässe  ia  Dresden. 

< 


A  Ii  f  r  »  ir 

Tor  knnem  kaufte  ich  in  Nftmberg  ein  Manoscript  Aber 
&  Familie  Merian,  welches  der  verstorbene  kOni^l.  Galerie» 
Csnservator  Christoph  Jakob  Wilhelm  Karl  Joachim  HaU&r 
sen  HMersieim  losammenstellte ,  und  woran  er  schon  seit 
wnem  vicrsehnten  Jahre  (1785)  gesammelt  hatte.  Darin 
bsunen  fohrende  Gerichte  vor,  welche  gewiss  verdienen  hier 
algadnckt  »  werfen.  ^ 

An  drei 

die  alierfArtreffiichste  und  hochber  ahmte  Drucker- 
herren  in  ganx  Teutschland, 

die  Herren  Sterne,  H.  Elzevir^  und  H.  Merian, 

ais  dieselben  im  Augostmonat  des  1651.  Jahres  zu  Lüneburg 
in  der  Herren.  Sternen  Behausung  bei  einander  waren. 

S  •  »  B  e  i  i» 

Glück  zü  du  tapfre  Schaar,  du  Mutter  der  Gelehrten, 
Ihr  Helden,  oat  das  lilück  Eqch  hie  beisammen  bracht, 

Wo  zweier  Sterne  Glanz  macht  hell  die  finstre  Nacht. 

\\illkoüimen  tausendmal  in  Lüneburg  der  Wehrten. 

Beueidet  stehen  die,  welch  Euren  Rohm  Versehrten, 
Der  Euch,  Ihr  grossen  Leut^  hat  grosser  noch  gemacht 
Als  alles  Gold  «er  Welt,  als  aller  Stolz  und  Pracht, 

Gesegnet  bleiben  die,  welch'  Euren  Preiss  vermehrten. 
Ihr  habt  die  Barbarei  viM  ilnm^en  ritterlich. 
Ihr  schaffet ,  dass  die  Kuus^t  hoch  stei^^et  über  sich, 

Ihr  pflanzet  uns  die  Schrift  Ihr  auserwehlte  Geister 
ihr  Stern',  Ihr  Elze  vir  und  Ihr  Herr  Merian 
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IJaht  wunder  grosse  Ding'  in  dieser  Zeit  getban: 
QaoL  Ti^achland  juennet  Kuch  &ian'  siiwheat»  Meister«  ■.  i 

Aof  eben  dieselbe  fflrtreffitcbe  MA&ner«  > 

Hochteutschland.  Niederland  und  unser  altes  Sachseu  ,       ... , 

Jl>ie  lassen  grosse  Leiit*  in  einem  Dreieck  wachsen,,  . 

Den  unser  hachsen  gibt  die  hoc lieif ahme  jStern^ 

Ein  Licht,  das  seine  Kunst  lässt  glänzen  weit  und  fern, 

Der  lleissi^'  Elzevir  kommt  aus  den  Niederlanden 

Sein  Trücken  macht  die  Schaar  der  Neider  leicht  zu  Sohanden, 

Den  Künstler  Merian  bringt  uns  der  Mainstrom  her 

Ein  Mann ,  dem  M  eder  Witz  noch  Arbeit  fällt  zu  schwer. 

Seht  dieses  Volk  doch  an,  das  grossem  Nutzen  schaffet, 

Als  alles  eitel  Thun,  wo  sonst  die  Welt  noch  gaffet. 

Das  Teiiiscidand ,  Niederland  und  unser  Sachsen  ziert, 

Was  ist  s  doch  für  ein  bter^  der  dieser  Zeit  regiert? 

Sind  diese  (iedichte  irgendwo  schon  gedruckt,  und  zu  wel- 
chem Zweck  kamen  diese  drei  .ber.uhiutea  Buchdrucker,  und 
^ucbh|ndi(»:  wohl  zusauiiuen?   ;  •   

j  ' '      .  ^  /.  Meiler,  m  ^Bamberg. 


BibUotbefc€liro.iii.l^«   :  . 

Der  BibKothekar  der  Stadtbibliothek  2«  Domik  Tind  Profeatur 
anöden  Athauäum  dasolbat.,  Victor  D^fiitme - Mabille ,  ißli  vor.. 
Kurzem  in  einem  Alter  von  45  Jahren  gestorben.  Er  ina^hte 
sich  um  die  jUibliothckenkunde  verdient  als  Verfasser  der  Notice 
liisforiqne  sur  la  bibliotk^que  publique  de  Touruay,  suivi  d^nn 
aper^u  sur  les  biblioth^qucs  les  plus  cil^bres  de  luntiquit^,*  Brüx. 
1828.  (Zweite  Ausgabe  fast  ein  ganz  neoea  .Werk  ^  unter 
dem  Titel:  Pr^ia  kiatori^e  et  biblinoraphiqne  la WbUoth^ne 
de  la  Villa  de  Toamay.   Tottraay  18d6.) 

Desgleidien  ist  der  Canservateur  ^er  Bililiodii%  des  Arsenakr 
ia  Paris  Jean^BapHite^Äugui$m  SauHi  im' Mlirs.  dieses  Jabrea 
gestorben.  ' 


* 

Verleger:  f.  0\  Weigel in  Leipzig,   Bmek  von  ((.P.  Meker. 
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BlUiuthekwisisciischaft,  Handschrifteukiuule  und 

ältere  Littentor. 

Im  Vereine  nüt  Bibliothekaren  und  UtteratnrfreiuideB 

berausgegebea 


V  0  1» 


Dr«  Mohert  JSaumann. 


M  14«  teipzig,  deu  31.  Juli  1845» 


Bibliographie  und  Bibliothekeu  in  deu  Veiciujgten 

Staaten  von  Nordamerika*  KH' 

Krster  Artikel. 

Konnte  ein  liiblio|)liile ,  der  die  Vereinig^ten  Staatfii  von 
Nordamerika  bereist,  dem  ersten  Anschein  nach,  woiil  s'fau- 
ben.  dass  in  diesem,  vom  regsten  Handelsg^eiste,  von  dem 
rastloseste«  industriellen  Streben  bewerten  J.ande  für  biblio- 
graphi<?r.he  Forschungen  nichts  oder  doch  gar  wenig"  zu  iiuden 
Sfi;  (iurttr  iliiii  nanientlich  die  iast  ausschliesslich  cnmmercielle 
Fliysi()ir,,,,iaie  des  ainerikanisrhen  Buchhandels  (dessen  meiste 
Uitgiu'(ier  man  eben  nur  dealers  in  printed  paper  —  deutsch 
nach  einer  noch  bezeichnenderen  Teniiincdogie  ..sie  machen  in 
bpflnirktem  Papier-^ —  nennen  möchte  )  unerfreulich,  das  überall 
üü(i  so  auch  in  den  Hibliorheken  vorherrschende  Nüt/Jichkeits- 
Princip  nnmerkwdrdig ,  <i<'r  im  MaiUel  des  unL^ehinilertslen- 
Nnrhili uckes  einhersrhreitcude  (a  ist  (1<t  Ffenniglitteratur  ver- 
letzend, und  diß  V  rnlijniiim«^  aüer  rt-iii  lilterarischcti  Elemente 
^lurch  die  unermessliche  Fluth  des  J<nirnalisjni]s  uugeniessbar 
erscheinen,  so  würde  er  dorh  sehr  ijiiie<:lit  tfnin,  sieb  durch 
dieses  und  so  manches  andere,  ihm  fremdartig  und  ungewohnt 
Ersrheioende  in  seinen  Forschungen  hindern  oder  gar  ab- 
schrecken za  lassen.  Denn,  wie  überall,  wer  nur  recht  suchet, 
iinilet,  so  wird  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  der  Biblio- 
ftUie  (iie  Fieaie  kabiw,  seiae  «tili  ketdiaideiieii  IStadMu  nicbt 
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ohne  ErAilg  tetreiheD-m  kOoBen,  ja  4ie6e  Fm4e  Adfft«  da- 
don^h  noch  mehr  erhöht  werden,  dass  er  hier  aaf  einem  Felde 
arbeitet,  welches,  der  Hand  des  rttstig^en  Bebauers  eben  so 
bedaritig  als  ^ewärtijj^,  dem  Letzteren  Erstlinge  bietet^  i^ewisB 
ein  Geschenk,  welches  in  unseren  Taffen  nur  zu  selten  ist. 
Ja .  der  Bibliophile  wird  in  Amerika  vollauf,  et  wird  mn  so  ; 
menr  za  thdn  finden ,  als  die  flberseeische  Kennlniss  von  der  ; 
amerikanischen  Litteratur  srösstentheils  so  fragmentarisch  ist,  , 
dass  sie  fast       nicht  in  Betracht  kommen  kann,  and  als  die  i 
Mittel,  diese  Kenntniss  im  Lande  selbst  zu  vervollständigen,  ; 
keinesweges  so  auf  der  Hand  liegen ,  dass  man  eben  nur  zs- 
greifen  darf,  um  sich  ihrer  za  bedienen.  Denn  es  ist  in  den  i 
Yerebigten  Staaten,  wie  Vieles^  die  Litteratur  noch  im  Wer*  i 
den,  und  wenn  man  sieht,  wie  Ungeheures  dieses  Land  in  i 
der  kurzen  Zeit  seines  selbststindigen  Bestehens  bereits  ge-  ; 
leistet  hat,  wenn  man  erwägt,  ^vas  demselben  noch  Alles  zu  ^ 
thun  flbrig  bleibt,  so  wird  man  bald  die'  [Jeberzeugun^  er-  ; 
langen,  dass  die,  so  tausendfach  anderwärts  in  Anspruch  ge- 
nommenen Kräfte  dieses  jugendlichen  Staates  zu  einer  eigsen  . 
so  zu  nennenden  Litteratur  bisher  noch  nicht  kommen,  und 
dass  am  wenigsten  bibliographische  Stadien  den  Platz  greifen 
konntt-n,    wo  der  Werth  der  Zeil  sich  nach  ^aiiz  anderem 
Maassstabe  gellend  niacht,  als  bei  uns  in  dem  alteii  Europa, 
denen  mehrere  tausend  Jahr  Geschichte  auch   ein  Mahl  von 
Brosamen  erwünscht  und  schmackhaft  erscheinen  lässt. 

Mag  nun  aber  auch  die  Litteratur  in  den  Vereinigten 
Staaten  noch  im  A\  trden  sein,  mag  vor  der  Hand  der 
Handel  mit  geistigen  Erzeugnissen  den  übrigen  commerciellen 
Geschäften  gegenüber  noch  als  zu  unvortheilhaft  erscheinen, 
mag  es  doppelt  schwer  sein,  bei  dem  durchgängig  herrschen- 
den Journalisuius  andere,  nicht  blos  ephemere  litterarische  Er- 
scheinungen bei  der  Lesewelt  geltend  zu  maclien,  so  ist  duch 
hier  schon  so  viel  geleistet  worden,  dass  es  sich  gewiss  der 
Mühe  lohnte  eine  genauere  Kenntniss  dieser  Leistangeu  zu 
erlangen.  Andrerseits  hat  aber  aucli  inisrre  europäische  Lit- 
teratur sich  so  viel  mit  der  westlichen  lleüiisphäre ,  nament- 
lich in  geschichtlicher,  geographischer  und  statistischer  Hin- 
sicht beschäftigt,  dass  nie  Supplirung  derselben  von  hier  aus 
gewiss  eben  so  interessant  als  nötbig  'ist,  und  es  bleibt  daher 
eine  bchöjie  Aufgabe  für  jeden  wissenschaftlichen  Reisenden, 
zur  Biblio^^aphie  der  Litteratur  sowohl  über  Amerika,  eis 
Amerika^s  selbst  nach  Kräften  heizutragen. 

Einen  solchen  Beitrag  mögen  die  nachfolgenden  Notizen 
liefern ,  und  wenn  in  denselben,  wie  es  am  Lude  geschichtlicli 
ganz  richtig  ist,  von  der  Litteratur  über  Amerika  aus-  ond 
,  auf  die  amerikanische  Litteratur  selbst  ühprq^('<rangen  werden 
soll,  so  mag  in  Bezug  auf  Erstere  zunächst  bemerkt  erden, 
dass  Amerika  zu  derselben  Aur  ganz  spät  >  einen  Beitrag  ge- 
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Mm  hat  (F^Mmrits  Ktttlog^)  wafrmd,  der  gesdiicbt* 
ücken  Folge  des  enrop&isdien  utorases  an  der  waatKchen 
HflBimhire  aDalog.  Spanien  begann  nnd  England  fortfiiir, 
far  BiBÜographie  Oner  Amerika  besondere  AafmerksamlLrit  za 
sriienken,  Oeotschland  nnd  Frankreich  aber  aas  aUgemein 
viMenschaftlichem  Interesse  ,  diese  Stadien  in  neaerer  Zeit  nach 
Krifien  förderte  nnd  supplirte«  Deshalb  werden  sich  freilich 
Ditersochanffen  flbmr  die  Amerika  betreffende  Bibliographie  Tiel 
km  aaf  aen  grosseren .  earop&ischen  Bibliotheken  anstellen 
hmen,  da  man  m  den  yereiniften  Staaten  nur  ganz  kflrzlich 
fg^angefangen  hat,  in  öffentlichen  Bibliotheken  fiesem  Fache 
MMlAfrtf  AateerksiUBkeit  so  sdienken  nnd  die  in  Europa 
erschienenen  Werke  keineswegs  leicht,  sondern  yieU 
MT  mit  grosser  Mflhe  nnd  grösserem  Aufwand  zu  erlaogen 
Ml  do^  hat^  der  Schreiber  dieser  Zeilen  sich  bereits  vor 
tifM  oeiMr  wissenschaftlichen  Reise  auch  mit  diesem  Theile 
4|filbliographie  bescfalftigt  und  stellt  daher  als  das  Ergeb- 
m  seiner  bezOfflichen  europäischen  und  amerikaiiischen  btu- 
Oai  die  nachstehende 

tjii«|«^tteratar  der  über  Amerika  erschienenen 

Schriften 

ii  dnronologucher  Beihenfolge  und  als  Einleitung  zu  seinen 
vdteren  Notizen  auf.  '  * 

1629.  Epitome  de  Ja  Biblioteca  Orieotal  i  Occideotal,  Nautica 
i  Geografica^  AI  excelentiss«  Senor  .  Ranuro  Munez 
Peres  Felipe  de  Gnzman,  Senor  de  la  casa  de  Guzman« 

Daque  de  Medina  etc.  etc  per  el  Licenciado  Antonio 

de  Leon,  Aelater  del  Sapremo  1  Real  Consejo  de  las 
Indias.  Con  Privilegio.  En  Madrid,  per  Juan  Gonzalez, 
aiio  de  1629.  4  47  BL  186,  XU  S. 

Antonio  de  Leon ,  später  de  Leon  Pinelo  genannt ,  hatte, 
da  er  bei  dem  Rathe  von  Indien  angestellt  war,  sich  mit  der 
Litteratur  der  überseeischen  Besitzungen  Spaniens  beschäftigt 
nnd  beabsichtigte  ein  grösseres  Werk  hierüber  herauszugeben, 
ward  aber  durch  höheren  Befehl  veranlasst,  noch  ehe  er  zu 
der  Ausarbeitung  des  Letzteren  kam  ,  einen  kurzen  Auszug 
seiner  bezüf^lichen  Sammlung  zu  veröffentlichen,  was  in  dem 
vorstehend  angeführten  Buche  geschab.  Dasselbe  zerfällt,  wie 
schon  der  Titel  lehrt,  in  vier  Theile,  von  welchen  sich  der 
zweite,  die  Biblioteca  Occidental,  in  27  Titeln  (p.  öl — 136.J 
ausschliesslich  mit  Amerika  beschäftigt.  In  dem  am  Schhrss 
des  Werkes  auf  XII  Seiten  angehängten  Appendix,  welchen 
der  Verfasser  zu  schreiben  sich  veranlasst  tand ,  als  ihm  die 
Bibliotheca  historica  des  Paul  Bolduanus  zu  Gesicht  gekommen 
war,  beziehen  sich  bios  einige  wenige  Nachträge,  p.  VI  ua(jl 
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Vn,  auf  die  Bibliotheca  occideiitai.  Das  Ruch  ist,  im  Stjie 
d«r  damaligen  spanischeii  literarischen  Früductioueii,  mit  einer 
Men^^e  Approbationen  und  Licenzen  versehen,  giebt  Gedichte 
aut  den  Autor  und  einen  einleitenden  Disciuso  apologetico  (anf 
8  BI.)  des  Bruders  desselben,  des  Doctors  Juan  Rodriguez  de 
Leon,  und  hat  neben  einem  recht  austülirlichen  Numinalindex 
der  Antoren  (auf  33  Seiten)  und  alphabetischem  Verzeicbniss 
der  anonym  erschienenen  Schriften  (auf  6  Seiten"),  eine  Tabia 
declaratoria  de  las  lenfj^uas  en  que  escrivierua  lus  autores  <|ue 
se  hallan  en  este  Epitome ,  i  Provincias  donde  se  hablan  (aof 
12  Seiten) ,  welche  hauptsächlich  in  Bezug  auf  mittel-  und 
sAdamerikanische  Sprachen  von  Interesse  ist.  In  der  Vorrede 
(prologo ,  auf  7  Seiten)  spricht  sich  der  Verfasser ,  welcher 
öbrigens  für  Anierika  den  ^lamen  Iberica  geltei}(l  iiiarljrn  will, 
Ober  Piau,  Tendenz  und  Geschiebte  seines  Buches  ausiühr- 
iich  aus. 

Das  Bu(  h  ist  jetzt  sehr  selten  und  namentlich  in  den  ßi- 
bliotheken  der  Vereinic^ten  Staaten  fast  c^ar  nicht  zu  finden, 
die  gegenwärtige  Beschreibung^  aber  von  einem  in  der  BibHo- 
tliek  des  Gongresses  zu  Washington,  1).  G*  bttfindüchea  .i^^eiu- 
plare  (XXIX,  391)  entnommeo* 

1714  Bibliothecae  Americanae  Primordia.  An  Attempt  To- 
wards  laying  the  Foandation  of  an  American  Library,  in 
several  Books ,  Papera-  and  Writings ,  Humbly  glv«fl  ta 
the  Sodely  for  Propagation  of  (he  G^spel  in  Foreign 
Parts  5  For  the  Perpetnal  Ilse  and  Benefit  of  thcir  Mem- 
bers,  their  Missionaries ,  Friends,  Gorrespondents ,  aud 
Others  concem'd  in  Che  Good  Deaign  of  Piantingf  and 
PromottDg  Christianitj  within  Her  Majest/s  Cotovies  aad 
Plantations  in  the  West-Indies.  By  a  Member  of  the 
said  Society.  London,  printed  for  J.  Churchill,  at  the 
blank  Swan  in  Pater  Noster  Kow  1713,  4.  3  Blatt,  XVI, 
275  S.  112  BI.  Index. 

Ob^^leicli  der  Titel  dieses  seltenen  Werkes  die  Jahrzabl 
jJ13  t^ä^^u  s(»  kann  das  Buch  doch  erst  unter  das  nachfol* 
geude  Jahr  g^esetzt  werden.  White  Kennet,  Bischof  von  Peter- 
borou^h,  hatte  nämlich  der  Society  for  propagatiou  of  the 
G<)s[>el  in  foreign  parts,  deren  Mitglied  und  Gescnichtschreiber 
er  war  ^ ,  die  von  ihm  über  Amerika  und  die  Verbreitung  des 


1)  Seine  Geschichte  erschien  unter  dem  Titel:  An  affonnt  of  the 
Sftciety  for  propaffating  rh»-  (iuspel  in  foreign  parts,  estaUished  hy  tbe 
royal  Charter  of  Kiiig  Uiiiiam  iü^  with  their  proeeedings  and  succes«, 
•iid  Hopes  of  condnutl  pro^ress  under  tbe  happy  reign  of  her  inost  excel- 
lent  MajetQr  |u«en  Anne.  iAmdtm  printed  by  Joseph  Dowoing  1706j  4. 
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OmteaifcaM  dwellmt,  so  wir  u  «HUfea  flberseeiscbea  Be- 
«toOBgeii  teio?s  Vaterlandes  gesammelteii '  Schriften ,  nebst 
4tli  VOD  ihm  gefertigten  Katalogs  derselben,  zum  Geschenk 
fftmacht  (der  ochenkungsbrief  vom  1.  October  1713  ist  auf 
aVI  Seiten  dem  Kj^^oge  vorgedruckt).  Die  (reseUschaft 
bitte  den  DnKk  dieses  Katalogei  beschlossen  und  den  Rev« 
Robert  Wütts  mit  Ausfahmng  dieses  Heschlosses  heeefitragti; 
vekher,  letzterem  nachkommend,  einen  höchst  anafttrlicMt 
md  genauen  Index  in  dem  Katalog  des  Schenkgebers  anfer«' 
tigte  (im,  Kataloge  auf  112  Blatt  nachgedruckt),  durch  diese 
Anfertigung  aber  den  bmck  und  die  Ausgabe  des  Katalogs 
Iis  Ende  oes  Jahres  1714  verzögerte,  wie  er  in  seinem,  gleich 
Mch  dem  Titel  auf  Hl  Seiten  ersichtlichen  ^^advertisement^*' 
i  d.  LondoD,  1.  November  1714  selbst  erklärt.  Im  Kataloge 
ist  dafar  p.  274  «ndi  auf  Pnblicationen  des  Jahres  1714  ftim- 
lieht  genommen  worden.  —  Der  Katalog  selbst  ist  in  chro- 
|s|ogischer  Ordnung  (zunächst  nach  den  Entdeckungen,  dann 

Si  d«i  Poblicationen)  und  mit  grosser  Genauigkeit  abge- 
,^  t.  gieb|i;Titel,  Ort  und  mm  Theil  auch  den  \^rleger,  so 
1^  jit.  B^Mps^  Seitenzahl  möglichst  veUstindig  an  und 
mme  Ihrandbarkeit  wurd  durch  Watt's  „Index  ef  the  matters, 
peisons  and  places  eontain'd  in  the  preoMling  Catalogne^^  irieht 

Big.  erhöbt.  Ein  Wiederabdruck  dieses  Katalogs  im  Mure 
1  (wie  Dibdin,  nach  Rieh,  aaff&hren  soll)  ist  eben  so 
wenig  ersdiienen ,  als  gleiche  bibliographische  Werke  in  den 
JUnren  1701  ond  1709,  wie  RaiBnesqoe  fUschlich  behauptet 

1837.  Epitome  de  la  bibliotbeca  oriental  y  occidental,  nautica 
y  geografica  de  Don  Antonio  de  Leon  Pinelo ,  de!  Con- 
sejo  de  S.  M.  en  la  casa  de  la  contratacion  de  Sevilla  y 
Coronista  mayor  de  las  ludias.  Aoadido  y  enmendado 
nnerameate,  en  qoe  se  eontienen  les  Escritores  de  las 
Indias  erientelee  y  ooeidentales  y  Reines  convednos,  Chine, 
Tartaria,  Japan,  Persia,  Armenia,  Etiopia y  otras  partes. 
AI  Aey,  nuestro  seoor.  Por  maao  del  Marques  de  Torre- 
noeva,  su  Secntarie  de  despacho  universal  de  Uadenda, 
Isdias  i  Marina.  Cod  prifilegiou  En  Madrid;  En  la 
oficina  de  Francisco  Martinez  Abad,  eu  la  calle  del  olivo 
baxo.    A5o  de  1737.  1738,  HI.  fol. 

Dies  ist  die  zweite  Ausgabe  der  Leon'schen  Epitome,  von 
4eii  bekannten,  im  Werke  seihst  jedoch  gar  nii^t  genannten 


(97  S.)  und  ist,  wie  der  kurz  darauf  er8ehrenen&:  Rlstnrical  acconat  of 
the  incorporated  Society  for  the  propagatinn  of  the-Gospel  in  foreign  parts 
from  its  fonndation  tu  the  ytarl7l28}  iy  DoM  Mimpkrejft  London^  1730» 
&i  gegeawänig  9eUciu  , 
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Barcia  besorgt,  welcher  dieselbe  eig'entlich  als  Anhaag  seiner 
Folioausgabe  des  Herrera  {Madrid  172G  sq.)  erscheiaen  lassen 
wollte,  durch  die  Anhäufung  des  Materials  aber  sich  bewogen 
fand,  sie  als  seibststäadiges  Werk  herauszugeben.   Sie  be- 
steht ans  3  Foliobänden  mit  fortlaufender  NumertmBg  (bald  ' 
Colennen-,  bald  Seiten-,  bald  Blattzahl,  und  zwar  theits  in  ^ 
arabischen,  theils  in  römischen  Ziffern),  hat  ausser  den  Zu-  ' 
^ben  der  ersten  Ausgabe  zwei  Dedicationen  an  den  Kr»nig  ^ 
rhilipp  Y.  und  den  Marques  de  Torre-nueva,  beide  ¥oni  19.  i 
Deeember  1737,  ein  nicht  zu  übersehendes  „proemio  de  esta 
segunda  impresion^^  auf  5  Blatt,  bei  jedem  Bande  einen  be-  I 
sonderen  Titel,  aber  auch  ein  grosses  Druckfehlerverzeiohniss  ) 
und,  ausser  dem  Index  der  anonymen  Schriften,  zwei  grosse 
Indices  der  Autoren,  einen  nach  deren  Familiennamen,  den 
zweiten  nach  ihren  Vornamen  (auf  33  nnd  102  Seiten).  Die 
Eintheilang  des  Werkes  selbst  in  drei  Theile  ist  der  Art,  dass 
der  erste  Thell  von  1737  die  „Bibliotheca  oriental^^,  der 
zweite  von  1738  die  „ßibliotheea  Occidental  y  nautica^^,  der  ' 
dritte  von  1738  die  ,,Bibliotheca  geografica*'  enthält.   Jeder  < 
Bibliotbeca  ist  ein  Apendice  angehängt,   welcher  Barda's  ( 
Nachträgen  ansschliesslich  gewidmet  ist  i 
Da  der  zweite  Theil  die  Amerika  betrefiTende  BiUiograpbte  , 
enthält^  so  mag  dessen  hieranf  bezflglicher  Separatcitel  nier 
noch  £rwähnang  finden 5  er  lautet:  ^ 

Epitome  de  ia  Bihliotheca  oriental  y  occidental,  nautica  y 
geografica  de  Don  Antonio  de  Leon  Pinelo,  del  Consejo 
de  8.  M.  en  la  casa  de  Ia  contratadon  de  Se?illa  j  €0- 
ronista  major  de  las  Indias.  Aiiadido  yenmendado  nae- 
vamente  en  que  se  contienen  les  escritures  de  las  Indias 
occidentaies ,  especiaimente  del  Peru,  Nueva-Espaila ,  la 
^  Florida  el  Dorado,  Tierra  firma,  Paraguay,  el  Bresil, 
y  viajes  a  Elias,  y  los  antores  de  naregadoä  y  ans  ma- 
terias  y  sbs  apendlees.  AI  Rey  naestro  Sefior,  por  mano 
de  el  Marques  de  Torre-nueva.  Tome  seg*undo.  Con 
privilegio.  £n  Madrid,  en  la  oficina  de  Francisco  Mar- 
tinez  Abad,  en  la  calie  del  o;li?o  bazo,  auo  de  1738,  loi.^ 

nnd  es  befindet  sich  die  Bibliotbeca  occidental,  in  27  Kapiteh, 
anf  Colonne  561—912.  Der  ,^ADendice  II ,  de  algonas  cosas 
qoe  se  ban  omitido ,  y  se  han  de  enmendas  y  anadir  en  et 
£pitome  de  la  bibliotheca  occidental^'  nimmt  die  Blätter  913-« 
9^2  (DIVXXXH  bezeichnet)  ein.  —  Die  tabla  declarjatoria 
de  las  lengnas  ist  im  ersten  Bande  auf  47+  Blatt  abofedruckt. 

Die  Fülle  der  Notizen  nun,  welche  iu  dieser  zweiten  Aus- 
gabe ersichtlich  ist,  sichert  der  letzteren  ihren  AYerth  für  im- 
mer^ und  wenn  auck  die  Büchertitel  sich  immer  nur  ux  spani«^ 
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scher  Sprache  anj^egeben  üuden,  wenn  bei  denselben  oft  Ort 
oder  Zeit  der  Publicatioo  aazufüliren  \  eii^f^ssfii  ist.  so  ist  docb 
deshalb,  so  wie  der  etwas  unbequeoien  iuuereu  üekoaomie  des 
Buches  wegen,  dasselbe  keinesweges  so  ^eriug^  zu  schätzen, 
wie  mehrfach  Lat  geschehen  wollen,  es  wird  diese  Ausgabe 
mhnehr  stets  eine  Fundgrabe  der  werthvolisteo  Nachricutea 
und  NachweisoDgea  bleiben,  wie  in  Bezug  auf  apaabche  Hand** 
duriften  wenigstens  schon  aaerkannt  wurde. 

Nach  Rieh  (EM.  amer.  nova  p.  55.  No,  7.)  hatte  Barcia 
Mist  eine  reioie  Sammlung  yon  Hand-  und  DruckflNilinAen 
flker  Amerika,  welche  jedoch  nach  mnem  Tode  imtreaft 
luden  ist. 

1189.    BiUiotheca  amerkana^  or  a  cfaronological  catalogue 

of  die  most  curions  and  interesting  books,  pamphlets, 
State  {)a[iers  X.c. ,  upon  the  subject  of  North-  aiui  South- 
America,  irom  the  earliest  period  tu  the  preseut,  iu  priut 
and  mannscript^  for  which  researcfa  hat  beeii  made  in  Ihe 
british  Mflsaenm,  and  the  most  eelebrated  public  and  pri- 
vate libraries ,  reviews,  catalognes  8ec.  with  an  intro* 
ductory  discoarse  on  the  present  state  of  literature  in 
those  countries.  London,  prioted  for  J.  Debrett,  opposite 
Bnrliogtoii  hoase  PicadiUjr^  JL  Sewell,  ComhiU^  .R.  Bald- 
win  uid  J;  Beco,  Paternoster  ftow,  and  E.  Harlowe,  St 
James  SUeet.    1789.  4.    2  Bl.  271  S. 

Nach  dem  p.  1 — 3.  ersichtlichen  Advertisement^  d.  d.  Lon- 
don, March  1,  1789,  hatte  sich  ein  Amerikaner,  welcher  eine 
Geschichte  seines  Vaterlandeii  zn  schreiben  beabsiditi^e  (Ua- 
nrd?),  an  den  Herausgeber  dieser  Bibliolheca  americana  ge- 
madet  und  ihn.,  der  sich  schon  frflher  mit  amerikanbchem 
Bfickerweien  und  Litteratar  heschSftigt  hatte,  wegea  Samm- 
hkug  der  bezttglicben  Materialien  um  Rath  gefragt,  üebrett 
Intte  diesfalls  sich  bemflbt  und  so  die  Materiuien  zn  dem  vor- 
ubeftlhrten  Catalog  zusammen  gebracht,  dessen,  unter  an- 
fmA  vielen,  nicht  n&her  bezeichnetn  „disadvantages^^  be- 
virbe  Yerdffentlichnng  er  deshalb,'  weil,  wie-  er  angab,  nichts 
Besseres  Torhandei»  war,  und  .^with  tbe  bope  of  reimnu^bg 
die  expenses  of  the  pnrsoit^^  tflr  zweckmässig  eraditete  nnl 
ODternabm.  In  dem  p.  5 — 2U  befindlichen  „introdnctbrj  du^- 
cesne^^  klagt  der  Yerfasser  Ober  den  uaerfreuUcheii  Stand  der 
latteratur  und  des  Buchbandeh  in  Asmika,  giebt  aber  selbst 
diesfalls  nur  so  magere  Notizeft^  das»  ein  analogerer  Uis;* 
coirse  nicfat  leicht  n&tte  geschrieben  werden  kOnnen.  Die 
BibKolheea  seihst  hüdea  p»  23 — 4&.  Anszage  aas  dem  im 
L  Band  von  CoUenf s  Uebers^tzong  des  Ctavigero  enthaltenen 
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iitterarischet)  Notizen ,  aas  den  Katalogen  der  Bacher  aod 

Marmscripte  im  britischen  Museum  ,  so  wie  p.  47 — 219.  ein 
diroiu)io{f ischer 5  die  Liitcrafiir  bis  1788  umfassender  Catalo^, 
welcher  meistens  ans  \\  liite  Kennet's  primortiiis ,  aus  Hobert- 
gon's  bekanntem  Werke  und  —  wie  ßiick  behauptet  —  dea 
litterariscben  Aiizeig-en  des  Moiifhiv  review  zusammeng^estellf 
ist.  Ein  ..Catalogue  of  some  European  and  Creole  authors 
who  have  w ritten  on  the  doctrines  of  Christianity  and  mora- 
litj  in  the  lang-ua^^es  of  New  Spain"  mit  Aufgabe  bezüglicher 
Grammatiken  und  Wörterbücher  nach  Clavij^ero  (p.  22t — 227.), 
ein  Catalo^ue  of  American  State  papers,  149G — 1768,  aus 
Jeff^erson's  Virginia  (p.  229—262.^  und  ein  Index  (p.  263- 
271.)  beschliessen  das  Werk,  welches  man  eben  nur  als  eine 
sehr  wenig  gelungene  Compilation  ansehen  kann  und  welches 
die  Hoffnung  des  Wiedereinbringens  gehabter  Auslagen  wohl 
auf  keine  m^'se  realisirt  haben  dürfte.  Jedenfalls  steht  Barcia's 
Werk  viel  höher  und  kann  wirklich  mit  diesem  Machwerke, 
welchem  alles  wissenschafttiche  Interesse  abgeht,  anf  kerne 
Weise  vefgliohea  werden. 

1807«   Catalogne  of  aathors  who  have  wrkte«  on  Rio  de  la 

Plata,  Paraguay  and  Cbaw^  by  Dalrymple,  London, 
•    1Ö07,  4  22  S. 

Ein  karzer  alphabetischer  Katalog  der  betreffenden  Litte- 
ratnr,  wenn  nicht  darch  bibliographische  TonOge,  so  doch 
durch  seine  Seltenheit  aosgeseicnnet. 

1820.  Bibliotheca  americo-septentrionalis  ,  hclng"  a  choice  col- 
lection  of  books  in  various  languages  relating  to  the 
Historj,  CUmate,  Geography,  Produce,  Population, 
Agricoltnre,  Commerce,  Arts,  Sciences  See^  of  North- 
America.  From  its  first  discovery  to  its  present  existin^ 
government;  among  which  ane  many  va!iial»l<>  Articles  aud 
rare  together  with  all  the  important  ofhcial  documents 
pabiished  from  time  to  time  by  the  Aathortty  of  Googrem« 
—  Collection  d'oovraget  eecrits  eo  diverses  langses^  qai 

traitent  de  Phistoire   de  PAmeriinie  septentriooate 

 {Faris,  im|)rimerie  de  Bouzou)  1020,  8.    147  S. 

'  Erster  gedruckter  Katalog  der  Sammlong  des  ab  geschickt» 
Kdier  und  diplomatischer  Schriftsteller  bekannten  Consnis  der 
Vereinigten  Staaten  ta  Paris,  Herrn  A  B.  Wärdm,  den 
derselbe  Behaft  des  Verkaufs  dieser  Sammlung  drucken  lie«9 
an  seine  Freunde  versendete,  200  Exemplmro  aber  mit  der 
SamMung  selbst  verkmfen  m  wollen ,  im  Kataloge  eikttrt^. 
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Die  Bücher  siutl  unter  ^^ewissen  Rubriken  verzeichnet  uod  in 
auffehängteii  Noten  wird  souolil  auf  den  Werth  einidner  Sei* 
tenlieiten  aiifmfTksajn  ^♦'iiiacfit,  als  auch  eine  numerische  lieber« 
sieht  der  Sammlung  gegeben.  Ha  sicfi  der  Verkauf  der  letz- 
teren nicht  reaüsirte.  die  RataloLr^^  üder  inmitteUt  vergessen^ 
verlegt  und  mitliiu  seltt  iier  ^cwonleii  waren,  so  wurde  11  Jahr 
später  ein  Wiederabdruck  de&  V erzeichuisses  antar  folgendem 
Titel  veranstaltet: 

1831.  Bibliotheca  amerlcatia ,  being  a  chuice  collection  of 
books  relating  to  iXorth  -  and  South  -  America  and  the 
West'IodieS)  indiidiiig  voyages  to  the  southern  Hemisphere, 
maps,  eogravuigs  and  medals.  Paris,  1831.  &  140  S., 

welcher  jedoch,  mit  Ausschluss  der  Medaillen  und  KufifVi stiche, 
nicht  mehr  enthält,  als  der  erste  Abdruck  des  Katalog; es.  — 
IHe  Sammlung  ist.  so  viel  bekannt,  auch  jetzt  noch  unver- 
kauft und  es  wnrae  im  Jahre  1840  ein  dritter  Abdruck  de0 
Kaialoges  derseibeu  veraostaUet. 

181^  A  cataftogae  of  books  relatiag  principaOj  to  America, 
airanged  under  the  years  fo  vhich  tfciey  were  prmted« 

London,  0.  Rieh,  12  Red  Lioa  Square  1832,  8.  129  S. 

Der  Bochh&ndler  0.  Rieh  in  London,  welcher,  wie  der 
Titel  des  nächstfolgenden  Buches  leigen  wird,  Mitgiied  ver- 
Khiedener  gefeinten  Gesellschaften  in  den  Vereinigten  Staaten 
ist^  sammelte  alle  Aber  Amerika  erschienene  Drackschriften, 
welche  er  erlangen  konnte,  und  gieht  in  dem  hier  aufgefohr* 
ten  Kataloge  die  Titel  von  486  Werken,  welebe  in  der  Zeit 
VSD  1506  bis  1700  über  Amerika  herausgegeben  worden  waren 
nnd  von  denen  90  in  das  sechzehnte,  396  aber  in  das  sieb« 
zehnte  Jahrhundert  gehören»  Er  befolgt  bei  AnfTährung  der 
Titel  die  cbrenelogische  Ordnung,  isl  oezöglich  des  Orts  der 
Psblication  genas  mid  giebt  in  korxen  Meten  ^bliographische 
Anmerkungen ,  so  wie  auch  den  Preis ,  um  welchen  die  ange- 
üabrfien  Bucher  ihm  verkäuflich  sind.  j)er  Katalog,  der  Sick 
eben  nur  auf  den  Besitz  des  Herrn  Rieh  beschränKt«  ist  gut, 
tremi  auch  bei  weitem  nicht  yollsttndig,  wie  schon  die  spitere 
Ternaox^sche  Arbeit  hinHlnriich  gezeigt  bat* 

Einigen  später  aasgegeoenen  Exemplaren  dieses  Katalogs 
ist  auf  16  Seiten  eine  Liste  von  „Books  relacing  to  Adieriea 
1493^1100*^^  beigefügt,  welche  die  in  diesem  Zeitraum  er* 
sebienenen  Drnckschriften  in  chronologischer  Ordnung  gwn 
kurz,  mit  Angabe  des  Drnckorts  und  Formates  verzeicnnet, 
und  da  sie  nicht  auf  die  obige  Sammlung  besclnränkt  ist,  all» 
gemeineres  bibliographisches  Interesse  hat.  Dieselbe  Liste  Ist 
auch  unter  gUicber  Ueberschrtft  auf  Tier^  in  twei  Kolonien 
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bechrockten  Qaartseiten,  ohne  Jahr,  doch  mit  der  Nachschrift: 
pprinted  hy  J.  &  Hodson,  15  Croso  Slreet,  Hatt^A  GaardM 
Londoii^^  aflsgogebea  worden. 

Biblietbeea  americana;  or  a  catalogae  of  books  in 
yarioaa  iang^uages,  rdating  to  America,  printed  aince  die 
year  1700.  Compiled  prindpallj  from  the  works  them- 
selves,  by  0.  Rick,  member  of  the  Massachussetts  histo- 
rical  Society^  of  the  Aibany  Institute^  of  the  Pennsylvania 
and  New-£ngland  Linnean  societiesj  honorary  members 
.  of  the  american  antiqnarian  society  See,  London,  0.  Rieb, 
12  red  Lion  Square^  New  York,  Harper  and  Brothers 
1835,  8.  424  S. 

Ton  diesem  zweiten  bibliographischen  Werke  des  Heim 
Rieb  Aber  die  Amerika  betreffende  Litterator  war  der  erste 
Bogen  als  ,^Specimen^^  seinem  General  Catalog'oe  of  old 
an£  new  books  In  english ,  spanisti ,  italian ,  frencfa  and  other 
languages,  London  1834,  8/^  beigegeben  worden,  und  es 
sollte  dasselbe  nrsprän^lich  die  ganze  neaere  Litterator  in  eineia 
Bande  von  über  600  Seiten  enthalten. 

Aus  einer  auf  der  Rückseite  des  Schmatxtitels  ersichtiicben 
^notieef^  vom  1.  December  1834  jedoch  ist  zu  ersehen,  dass, 
da  Umstände  die  Veröffentlichung  der  gansen  Bibliotheca  nova 
verhindert  haben,  wenigstens  einstweilen  das  Verzeicbniss  der 
bis  mit*  dem  Jahre  1800  erschieneDeo  Druckschriften  ^egebea 
werden  soU^  und  die  Rückseite  des  iiaupttitels  belenrt  des 
Leser,  dass  von  dem  Boche  nur  250  Exemplare  abgezoges 
worden  und  von  diesen  100  zum  Verkauf  in  England,  150  loa 
Verkauf  in  Amerika  bestimmt  seien.  Dies  w£d  die  gegen- 
wärtige Seltenheit  des  Buches  genflgend  erklftren. 

Der  Katalog  selbst  ist,  wie  dieoammlungdesHmn  Rieh, 
welche  er  zum  bei  weitem  grösaten  Tbeile  veraeidinet,  viel 
voUstftndiger  als  der  vorhergehende^  er  giebt  die  Bacherütel 
in,  chronologischer  Ordnung  und  bei  jedem  Jahre  anter  mm 
beginnender  Ummer,  föngt  stets  mit  den  in  englisdier  Sprache 
erschienenen  Werken  an  nnd  geht  dann  auf  die  in  franzMi- 
scher,  spanischer  nnd  anderen  Sprachen  Ober,  ftthrt,  baMt* 
sächlich  bei  in  London  herausgegebenen  Dracksdvifien.  uen 
Namen  des  Verlegers  und  die  Zahl  der  Seiten  an  una  Agt 
mehrfach  schätzbare  biblio&^raphische  Anmerkuwen  den  eiuiel- 
Ben  Titelangaben  bei.  Auf  der  leticten  (424.)  Seite  nennt 
Verfasser  seine  Quellen  nnd  die  Abkarsungen,  nnttt*  welcbei 
er  dieselben  im  Kataloge  selbst  angefahrt  hat,  und  da  unter 
diesen  Quellen  auch  Jl&usePs  biblioth.  histor.  genannt  wird) 
se  flutg  hier,  nach  des  fleissigen ,  andi  diesseits  des  Ocesuf 
bereits  rldimucfast  bf^kannten  Dr.  Grdsse  Litterärgeschieble 
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MitteUkers  II,  .799,  iNMwrkt  werden,  dm  ÜMMi  in  ge- 
dachten Werke  Vol.  II,  pars  1.  p.  220—285,  pars  II.  p.  f— 
152.  Vol.  X,  pars  II.  p.  325—413  die  Biblio^aphie  der  Aber 
Amerika  erschieneoeD  geschii^btlichen  Werke  ^iebt. 

£iji  Sopplement  zn  diesem  Theile  der  Hibliotheca  americaBa 
Bova  ersdnen  im  Jahre  1841  und  ist  mithin  nachateheod  vet- 
leichnet. 

1836.    Bibliotheqee  am&rieaine,  ou  catalogae  des  ooTragea 
relattfs  ä  FAairiqae  qai  ont  pars  depois  sa  d^uverte 

jasqu^ä  Pan  1700,  par  H.  Ternaux.  Paris,  Arthus  Ber- 
trand,  1836  ,  8.   YIII,  191  & 

Der  bekaiiDCe  BlUiograpk  Temanx  yeneidkaet  hier  in  ehre« 
noloffiecher  Reihenfolge  1153  Drockacfarifteii,  deren  Titel  er 
xunTheil 'recht  genau  und,  wenn  in  fremden  Sjprachen,  »• 
gleich  in  französischer  Ueberselznnpf  aoffilhrt,  hm  »nd  wieder 
anch  in  Anmerkungen  (zum  Theil  aas  Rieh  entlehnt)  des  Wer- 
thfs  oder  der  Geschichte  des  Werkes  and  besiehendlich  seines 
Verfassers  gedenkt.  ^  Obgleich  aber  Temau  sMhr  als  das 
Doppelte  der  von  Rieh  in  dem  gleichen  Zeitraome  verzeich- 
neten Dnickschrißen  anfahrt ,  ist  er  doch  lange  noch  nicht 
vollständig  za  nennen  und  es  stobt  zo  erwarten,  dass  sich  in 
einer,  wie  verlautet,  bereits  zom  Druck  bearneiteten  neuen 
Aasgabe  dieses  —  namentlich  in  Amerika  hffchst  seltenen  — 
Kataloges  das  Streben  nach  möglichster  VoUstlndigkeit  sicht- 
barer machen  werde. 

1836.  Ouvrages  relatifs  k  PAmirique; 

in: 

Catalogue  des  livres  et  Mscr.  de  la  bibliotheque  de  feu  Mr. 
Raet^  Paris,  Silvestre,  1836,  8.  (4  BL  249  S.)  und 
zwar  p.  86—188  (No.  908—2117  der  Druckschriften)  und 
p.  201—204  (No.  2200—2227  der  Manuscripte). 

Das  Verzeicbniss  der  in  der  Zeit  vom  3.  November  bis 
2.  December  i836  zu  Paris  ö£Pentlich  versteigerten  Bibliothek 
des  Herrn  Raetzel  gehört  zu  den  Katalogen,  welche  jeder 
BAcherfrennd  fOr  seine  Sammlaog  zu  erlangen  sucht,  weshalb 
ihat,  da  dasselbe  an  den  gedachten  Orten  die  Amerika  be« 
treffende  Litteratur  unter  vier  Hauptrubriken  (Allgemeine  Ge- 
schichte, Nord-  und  Sodamenka,  AntiüeiO  auffahrt  und  die 
ftaetzePsche  Bibliothek  reich  an  seltenen  Werken  aber  Ame- 
lika  war,  eip  Platz  hier  jedenfalls  einzuräumen  war» 

• 

1837.  .  Catalogoe  d^onvrages  snr  l'histoire  de  PAmerique  et 
en  partieuKer  sur  cette  da  Canada,  de  la  Ijoaisiaiie,  de 
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FAcaiie  et  autres  UaiuL,  ankvam  «ciiinns  som  wm 
de  ia  iMmvelle  Fraimj  awe  des  netes  bibKographniaes, 
crittqoes  et  litfraires.   En  troia  parties.   R6dig6  par  G, 

B,  Farihault ,  avucat.  Quebec^  des  presses  de  W.  Cowau, 
No,  9  rue  de  ia  Fabrique  1837,  8.  IV,  207 

Dieser  Katalog  —  das  einzige  bibliomphische  Werk,  was 
über  die  Amerika  betreffende^  ^eschichtliclie  ond  g-eograpoisch- 
gtatistische  Litteratur  in  Amerika  selbst  erschienen  ist  —  scheint 
in  den  Vereinigten  Staaten  noch  viel  weniger  bekannt  zu  sein 
als  in  Europa,  wenigstens  hat  der  Verfasser  dieser  Zeilen 
denselben  nur  in  der  Bibliothek  des  bekannten  Geschichtsschrei- 
bers Herrn  Professors  Jared  Sparks  in  Cambridge  bei  Boston, 
Massi  gesehen  (und  dadurch  znirleich  selbst  erst  Kunde  von 
dessen  F^xistenz  erhalten),  überdeui  aber  gefunden,  dass  er 
sowohl  Bihlt(»ihekaren ,  als  Sammlern  und  noch  viel  mehr  den 
Buchhändlern  gänzlich  unbekannt  war.  Dass  das  Buch  unter 
diesen  Umständen  nur  in  Canada  und  auch  da  nur  in  Qneb'ef 
und  MüHtieal  (an  letzterem  Orte  nor  bei  einem  der  Bnchhänd- 
1er,  Mr.  Leprohon,  Notredaoie-Street  114)  zu  erlangen  war, 
dfirrte  schon  hieraus  gefolgert  werden  können. 

1)(T  Verfasser  des  hier  fraglichen  Werkes,  der  um  die 
trescliiclitlirlif  Liiteratur  Canada's  so  verdiente  Herr  Atlvokat 
Faribault  (dem  wir  auch  die  Herausgabe  der  von  der  Socieie 
litferaire  et  histori(|in'  de  Quebec  edirtfn  Memoiren,  QtiebfC 
1838  und  1840,  II.  8.  hauptsächlich  verdanken),  hat  dasselbe 
in  drei  Theile  getheilt  und  in  diesen 

1)  p.  1 — 155,  Ouvrages  avec  les  noms  des  auteurs  par  ordre 
alphabetiqoe,  mit  Soppiemeiit  und  alphabetiachem  Index 
(79n  Xummerh)^ 

2)  p.  157 — 184,  Ouvrages  sans  noms  d^autenn,  classes 
d'apr^s  Pordre  chronologiooe  de  leor  pnUicfttion  (vAfll  Jahre 
1505  bis  1836  in  178  Nummern)^ 

3)  p.  185 — ^207,  Cartes,  plane  et  estampes 

yerzeichoet ,  durch  einen  Stern  vor  den  bezilgKcfaen  Titeln  an« 
iredeatel.  da88  das  Werk  sieh  in  der  Biblioäek'  der  Chambre 
rassenU^e  dn  Bas-Canada  befinde ,  ond  'ist  durch  den  ein- 
.  aehen  Titeh  beigefügte ,  mehrentheib  ans  krittsdien  W«rkeD 
entnoiimene  Anmerkang^en  seinem  Bache  eiaen  grösseren  Werdi 
KU  ffsben  bernttht  gewesea.  Ist  das  Faribault'sche  Werk  aach 
m&  vollst&ndig,  so  ist  es  doch  gut  nnd  tüchtig  abgefasst 
ond  es  kann  ihm  in  jeder  Bibliothek  eine  Stelle  mit  Ehrea 
eingeräomt  werden.  Jedenfalls  verdient  der  Fleiss  und 
des  Herrn  Verfassers  die  vollste  Anerkennung  nnd  diese  s« 
80  mehr,  als  mit  diesem  Kataloge  die  bibliographischen  For- 
schungen der  westlichen  Heraisj>häre  auf  eine  gar  Avürdi^e 
Weise  in  die  ilepublik  der  Litteratur  eingeführt  worden  sind. 
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1BS8?.  Catalngue  öf  koAk's  rebtini^  to  Ameriet  in  Ae  cot« 

lection  of  Colonel  Aspinical,  l'onsul  of  tlie  United  States 
of  America  at  London,    s.  a.  et  L   8.    66  S. 

Dieser  Katalog  einer  werthvollen,  wie  die  Warden'edie 
in  Yerkanf  steheaden,  jedoch  so  viel  bekannt  noch  nicht  ver* 
kaufte«  BAcbersammlttiig  erschien  ohne  Angabe  des  Jahres  aad 
Druckortes ^  ist  aber,  mflndlicheD  Ventcherungen  zufolge,  za 
Lsadon  1838  gcdrockt  worden«  Er  eDthält  auch  einige  hiUio* 
ffraohiscfae  Noten,  itl,  da  er  nur  verfiieilt^  nicht  aber  ver- 
kaatt  werde,  selten  und  wird  von  den  hiesigen  Litteraten 
höher  geschätzt ,  als  der  Warden'scbe  Katalog,  da  die  Samm* 
Img  au  gewftbiter  betrachtet  wird« 

1840.  Bibliotheca  americana,  being  a  choice  collection  of 
books  relating  to  North-  and  SoDth-Amerlca  and  the  West- 

ludies.  Includin^  voyai^es,  to  the  southern  hemisphere, 
Diaps,  engra Vings  and  medals*  Paris,  1840,  8*  3  BL 
124 

« 

Wiederabdrock  des  Warden'scben  Katalogs  von  1820  and 
1831  ,nor  im  Supplement  p.  121 — 124  am  amt  Titel  vermehrt. 
Die  Warden'sdien  Kataloge  kamen  nicht  in  den  Buchhandel, 
sondern  wurden  nur  von  dem  Herrn  Besitzer  der  Bibtiothek  aa 
Freunde  md  Kaoflosüge  YortheiU  und  ausgeg;eben. 

1841.  Supplement  to  die  bibliotheca  americana  novo.  Part  I. 

Additious  and  corrections,  1701  tu  ISOO.  London,  Kich, 
12  red  lion  Square  1841.  8.   p^  425—517. 

Die  Nadilese,  welche  Rieh  an  seinem  1835  erschienenen 
Werke  gehalten , ,  wird  »hier  dem  Publikum  in  derselben  Ord* 
nimg,  welche  im  Haantwm*ke  beobachtet  ist^  mit^etheilt,  und 
ein  auf  letzteres  nnd  das  in  fortlaufender  Settenzanl  gedruckte 
Supplement  beziglicher  Nominalindex  schliesst  p.  509—517  das 
Ganse.  Den  znletzt  in  den  Buchhandel  gekommenen  Ausgaben 
der  Bibliotheca  americana  noya  ist  dieses  Sopplemeat,  mit 
Hmweglassong  des  besondem  Titels,  gleich  beigebnnden. 

£inige  Verweisnnf^en  auf  die  Litteratnr  des  19.  Jahrhun- 
derts in  den  Noten  des  Supplements  lassen  darauf  schliessen, 
dass  wir  der  Hmrausgabe  der  Bibliographie  dieses  Zeitab* 
sdinittes  ,der  Litterator  Aber  Amerika  wohl  noch  entgegen- 
sehen können,  nnd  die  Besugnahme  anf  Mr.  Homer  in  gleichen 
Noten  belehrt  uns ,  dass  Herr  Rieh  die^  fleissi^en  Sammhingen 
dieses  Mannes,  welche  er  im  Mannscript  besitzt^  benatzt  und 
vergitehen  hat.  Es  war  nämlich  Mr.  Homer  ein  endisdier 
Gelehrter,  welcher  mit  dem  fn  das  Einzelnste  gehendenTleisse 
bibliographische  Notizen  Aber  die  Amerika  betreflTende  Litteratnr 
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gesammelt  hat  und  dessen  Manuscript  p^effenwärtig- ,  iiacli  sei- 
nem Tode,  in  den  Händen  des  Herrn  Mich  sich  helmdet.  wel- 
cher in  rühmlicher  Achtuni^  wissenschatlliclier  Verdienste  dem 
Herrn  Professor  Jared  Sparks  zii  Cambridge  gestattet  hat. 
eine  Abschrift  sowohl  von  diesem ,  als  von  dem  nachstehend 
noch  zu  erwähnenden  Manuscript  des  AIcedo  zu  nehmen.  Die 
Homerische  Compilatinn  betrat; t  in  der,  in  der  Bibliothek  des 
Herrn  Professor  Sparks  beündlichen  Abschrift  acht  starke 
Quartbände,  ist  aber  allerdinf^s  weitliiiifitr  nnd  mir  zwischen 
den  einzelnen  Buchertiteiu  gelasseueu  ireiem  Kaume  zu  I^aclL- 
trägen  ge8cliriel>ea. 


Mit  dem  nur  aufgeführten  Supplemente  schliesst  nun  die 
Litteratur  der  amerikanischen  Bibliograpliie  und  w  enn  überdem 
hier  noch,  als  unteri^eordneter  HulfsmitLelj  der  iulgenden  Buch- 
händler- und  Auctions  -  Kataloj^e : 

fiooks  rdatin^^  to  North-,  and  Southamerica  (beinp:  the  dupli- 
cates  of  Mr.  ßich's  americaii  librarjr)  p.  1 — 40.  in:  A 
^eneral  eataio^^ae  of  oM  and  ncrw  books  fer  1837  offered 

at  very  low  prices  by  0.  Rieh.  London.  8.  (in  670  x\um.): 

Catalogue  of  books  relating  to  North-  and  Southamerica,  io- 
dodlng  also  Vojages  rooDd  tho  world ,  coliectMüs  of  Vo- 
yag^es  aod  Travel^  See  being  tho  dopltcates  of  ]üfr.  JüMV 

american  Coliection.  London ,  Januaiy  l,  1844.  8.  48  S. 
(817  Num.)  5 

BatiUH  and  lf0//bf<l'^X)ataiogae.  Part  II.  American  histoiy. 
Embradni^  an  extensiTO  collecdon  of  books  relating  to 

North-  and  South-America  and  the  West-Indies,  divided 
into  four  parts  ...  for  sale  at  the  alÜxed  prices  for  cash. 
No.  7.  Astor  house  New  York  (1844,)  8.  37  S,  (Nuiii. 
1401--28a2  des  Hanptkalalogs). 

(Das  antiquarisciie  La^^er  der  Herren  Bartlett  und  Wclford 
ist  ausf^ezeichnet  zu  nennen,  da  es  mit  tiirhtipi'er  SachkenntDiM 
'gehalten  und  supplirt  wird.  Der  Katalog  giebt  hin  und  wicdw 
einige  bibliograplii.sche  Aoten.) 

^9wan*8  Catalogne  of  rare  Oid  finglish  and  American  books 
sale  at  the  affixed  yery.  low  prices.   No.  1.  2.  3* 

York  1842,  1843,  1844  ,  8.,  zu  32  Seiten  jede. 

(Books  relatio^  to  America  finden  sich  No.  1.  p.  22—30. 
No.  2.  p.  20—29,  No.  3.  p.  8—18.  Auch  das  La^rer  des 
Henra  boward  ist  reich  an  hieher  gehöngen  UrackschrifteA«) 
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ffedack  wird,  so  mag  dies  mt  mner  adhst  mikrokgiscbeii 
rWteUndigkeit  halber  geschebeu,  welche  ja  in  Bezug  auf  Bi*  ' 
büographie  bekanntlich  nie  schaden  kami«  Jedenfalls  aber 
därtten,  da  bereits  voraCefaeod  des  Uomer'Midmk  Mamiscripts 
firwftkBimg  geechah,  zwei  hier  einschlagende  Mannecriptie  nicht 
ihagangen  werden,  von  welchen  Kemrtniss  w  nehmen  dem 
Girtuieiainelen  Gelegenheil  ward: 

liulice  de  la  Colecion  de  Manascritos  pertenecientes  a  la 
historia  de  las  indias  qne  esoiiliio  D"  Juan  Bautista  Muhos 
j  por  sri  muerte  se  haji  haliado  en  su  libreria.  Fontiado 
de  R*  ortleu  con  interventiou  de  los  S""**  D.  Josef  ^javarru, 
de!  Consejo  de  S.-xM:  alcalde  de  su  casa  j  Corte,  y  II'  Zenon 
AloDso  5  oiicial  mayor  de  la  Secret*  de  Gracia  y  Jnsticia  de 
Indias,  Por  D'  Joaquin  Fraggio  y  0»  Man.  Abella,  indi- 
vidoos  de  la  real  Academia  de  la  Historia.  —  Am  Schlosse 
sip^nirt:  Madrid,  12  de  Ag"osto  1799.  Josef  Navarro,  Zenon 
AiiHiso  .  Joaq*»  Fra«r^ria ,  Manuel  Abella.  4. 

Der  um  die  Geschichte  seines  Vaterlandes  so  verdiente  Herr 
Peter  Force  zn  Washitii^  toii ,  1>.  hat  eine  Abschrift  dieses 
handschriftlichen  Inventars  auf  100  Seiten  in  seiner  so  ausge- 
zeichneten als  vollständi{^en  amerikauischen  Bibliothek.  Jias 
Original  desselben  dürfte  in  Paris  oder  Madrid  sein.  £s  fin» 
den  sich  darin  95  Folio-  und  18  Quartbände  Manuscripte  ver- 
zeichnet, ausserdem  aber  noch  am  Schlüsse  eioe  Sammlung 
voo  32  Foliobändeu .  welche  ein  religioso  de  la  provincia  dei 

Evangelico  de  Mexico  im  Jahre  1792  veranstaltet  hat 

Biblioteca  anericana;  catalogo  de  los  aotoree  i|ne  han  escrito  • 
de  la* America  en  differentes  idiomae,  y  nolida  de  so  vida 
y  patria,  aoos  en  que  vivieron,  ehrae  que  escribieron,  com- 
fuesta  por  el  Mariscal  del  Cauipo  Don  Antonio  de  Alcedo, 
iiobernador  de  la  plaza  de  Coruna,  ano  de  1807.  fol. 

Das  Origioal  dieser  Handschrift  ist  im  Besitz  des  Herrn 
0.  Rieh  in  London^  welcher  dasselbe  einmal  durch  Zufall  auf- 
gefiinden  und  um  einen  ganz  ^eriug^en  iVeis  erkauit  hat.  in 
bereits  gerühmter  lobenswertner  Achtung  wissenschaftlichen 
Strebens  hat  er  Herrn  Professor  Jared  Sparks  in  Cambridge, 
Massi  eine  Abschriit  derseibeo  nehmen  lassen,  in  dessen  Biblio- 
Üieli  der  Schreiber  dieser  Zeilen  das  Werk  kennen  lernte.  Es 
enthält  in  einem  sehr  starken  Folio-  (oder  vielmehr  Hoch- 
<|oart-)  Bande  eine  Ll^rosse  Menge  bibiH)L: raph ischer  Notizen, 
Bnd  es  könnte  die  Vei  dffentlicliung  dieses  Manuscriptes  den 
itreunden  amerikanischer  Geschichte  g-ewiss  nnr  erwünscht  sein. 

Sind  nun  in  dem  Vorstehenden  die  Hültsmittel  verzeichnet 
worden  .  (hn  ch  welche  w  ir,  so  weit  sie  bisher  veröffentlicht  und 
lins  in  l)rii(  k  oder  Handschrift  zugänglich  sind,  das  über  Ame- 
r'U  Erschieijene  kennen  und  zum  Theii  auch  würdigen  lernen 
kunoen^  ist  aber  in  diesen  Uiifsmittein  —  wenigstens  den  ge- 
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droekten  —  die  hier  in  Frage  stehende  tkleraciBche  Aofffalw 

keineswefres  erschfipft  worden  und  bleibt  es  demnach  der  Ltuat 
nnd  den  Kräften  einzelner  Forscher  vorbehalten,  die  v^listäii- 
dtge  LAsiing  dieser  Aufgabe  möglichst  so  fördern .  so  dürfte 
nunmehr,  zumal  bei  der  niebt  zu  bezweifelnden  Wichtigkeit 
solcher  Forschungen  für  die  westliche  Hemisphäre  und  bei  dem 
Interesse,  welches  nitht  blos  europäische  vVissenschnftlichkeit 
an  letzterer  nimmt,  auf  eine  Angabe  der  Quellen  überzogekev 
sein ,  ans  weichen  wir  unsere  bibiioffrapbischen  Kenntnisse  aber 
die  amerikanische  Litteratur  der  Vergangenheit  vervoUst&ndi- 
gen,  der  Gegenwart  aber  schöpfen  können. 

Diese  Quellen  sind ,  so  weit  sie  der  Verfasser  in  den  Ver- 
einigten !Staaten  von  Nordamerika  bisher  kennen  zu  lernen  Ge- 
legenheit hatte,  theils  Bächersammlongen,   theils  Zoit- 
•chriften,    erstere  als  Schatzkammern  des  Erschienenes, 
letztere  als  Gebarts  -  und  Tauflisten  der  erscheinenden  Litte- 
ratur.  und  wenn  die  Vereinigten  Staaten  an  Journalen  be- 
kanntlicli  überreich  sind,  so  ist  ihr  Keichthum  an  Büchersamm- 
lungen, namentlich  in  den  östlichen  und  da  wieder  Vorzugs« 
weise  in  den  Neuenglandstaaten  (den  Yaukeestaaten)  iiicfal 
minder  bemerkenswertti.   Dass  viele  dieser  Bücher8ammlnu<>;ea 
erst  im  Entstphen  und  mithin  der  Bftndezahl  nach  gar  gering 
sind,  darf  Niemand  befremden,  der  die  hiesigen  Zustände 
auch  nur  von  ferne  kennt:    aber  auch  trotz  aer  geringen 
Bändezahl  vieler  amerikanischen  Bibliotheken  ist  die  Nutzbar- 
keit derselben  grösser,  als  irgendwo,   und  es  wird  die  letz- 
tere durch  das  übliche  Drucken  der  Kataloge  fast  der  meisten 
dieser  Sammlungen  nicht  blos  fftr  diejenigen  erhöht,  welch« 
Theil  an  solchen  Bachersammlungen  (die  fast  durchgängig 
Privatuntemebmungen  sind)  nehmen,  sondern  auch  für  den 
Bibliophilen,  welcher  die  amerikanische  und  Amerika  betref- 
fende Litteratur  auf  evidentere  Weise   kennen   lernen  wiÜ. 
Dieses  Drucken  der  Kataloge  dürfte  sich  dem  durch  die  Praxis 
so  glänzend  bewährten   amerikanischen  Givilisationssjstenie, 
nach  welchem  mit  dem  Bau  Ton  Strassen,  Kanllen  nnd  £i-» 
•eriiahnen  begonnen  nnd  dann  erst  der  Anbau  des  QmliegeAdeit 
'  Landes  und  die  Anlegung  von  Städten  unternommen  wird, 
zor  Seite  stellen  lassen,  denn  die  gedruckten  Kataloge  sind 
die  Heerstrassen  der  litterarischen  ftepeblik,  sie  lehren  den 
Bedürftigen  nicht  blos  bmlen .  sondern  gar  bald  aook  suchen, 
und  sie  sind  es,  an  deren  Hand  wir  in  unserem  nfinhsten  Ar- 
tikel die  vonllglicbsten  Büchersdifttse  der  Vereinigten  Staate» 
in  thonliebster  Kfitze  kennen  Imtn  wollen. 

Hermam  JLudewig. 


Verleger;  T.  0,  Weigelm  Leipzig,   Druck  von  C.P.MeUßr* 
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BMoytekwisseoschaft,  Handsclirifieiiiauide  i 

lltere  Litterator. 

Im  Teretae  nii  WMtotMafni  md  UttsniwftMiideii 

herausgegeben 


Ton 


]>r.  M^beri  Naumaun, 

AI  15.       Leipzig,  den  15.  August  1845. 

Zusätze  zu  Massmanris  Literatur  der  Todieniänze 
im  Serapeum  1840.  Na  16. 

S»2tt.  TodttnttDi  Ton  Holbeim    Enit  Ausgabe  vou 

1530,  nur  auf  einer  Seite  gedruckt. 

In  der  Kupferstich- Sammkng  des  keoDtDiMreidiett  JUarts 
Älter  zu  Nürnberg  sah  ich  ein  solches  Exemplar,  welches  nor 
auf  einer  Seite  gedruckt  wsr  ond  deutscii^  T  eberschriften  hnttv* 
Er  verkaufte  dtsselbe  kurz  vor  seinem  Tode  (f  13.  Fehmar 
1828)  und  wenn  ich  nicht  vre,  an  den  damaligen  geh*  Scaatt* 
rath  V.  Nagtet.  Dann  wäre  es  dasselbe  Exemplar,  welshfS' 
sich  jetzt  in  dem  königl.  Kunstcabinet  in  Berlin  befindet»  ~ 
Murr  behauptet  io  der  oberdeutschen  alig.  Lit.  Zeitung  18081 
Ao.  36.  S.  576,  ein  Exemplar  dieser  Ausgabe  mit  der  Jahre* 
zahl  1536  im  Jahre  1776  in  der  Sammlung  des  Dr.  GeoT§ 
Gustav  Sitbeff^  zu  Nürnberg  gesehen  xn  häen ;  wahrachein- 
iich  ist  es  aber  das  eben  besprochene,  welches  von  Silberrad 
an  Panzer,  Alter  etc.  gekommen.  —  Das  auf  S.  247.  be* 
merkte  Exemplar  des  WilHam  Young  Ottley  in  Loadoa  frinir 
nach  dem  Kunstblatte  1837.  S.  272.  in  der  Auction  für  37^2  PL 
ötcrk  weg.  In  der  gräflich  Fram^  v.  Sternberg-MaDderscneid*» 
adiea  Anctian  worden  sehn  Blätter  fttr  5  Thhr.  8  Gr.  verkauft. 

Weitere  Erwähnung  dieser  höchst  seltenen  Ausgabe,  welohe 
eigentlich  nur  als.  Probedruck  i«  belradilea  ist,  geschieht  noch 
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in  Marius  Journai  XVL  &  10:  in  MeosePs  hbtor.  üt.  Mag^azm 
1791 .  III.  S.  280,  wo  mit  Recht  Murr's  Angabe  des  Jahres 
1530  bezweifelt  wird;  in  Malp6  und  Bavarel  Notices  sur  les 
graveiirs,  Besancon  1807,  I.  p.  319;  in  der  oberdeutschen 
Lit.  Zeitnns^  1809.  JVe.  23.  8.  3GG:  in  Joubert  iManuel  de 
Fauiatear  d^estampes,  Paris  1821,  U.  p.  130;  in  Malaspina 
di  Sannazaro  Cataloi^o  di  ona  raccolta  di  atampe  antlche, 
iMilano  1824,  I.  p.  77 ;  In  Frenzel,  Sammlanff  aer  Kopfer- 
aliche  und  Handzeicboangen  des  Graten  F.  v.  Sternberg^-SIan- 
deracheid  (welche  in  Dresden  1838  verstM^ert  wnm)  IL 
S.  71.  No.  650^  in  J.  Jackson  A  Treatise  on  wood  engravlng, 
historical  and  practical ,  London  1839.  p.  399,  in  welchem  ' 
vortceffMie»)  reich  üloatrirUn  Werke  aleoiiii  Kopien  sind.  | 

S.  248.  Le$  Simulachres  ei  kUiarUes  fac$$  de  la  MvfL 

a  Ljou.  1538.  j 

Das  Panzer'sche  Exemplar  ging  in  dessen  Aaction  1807  zn  ' 
dem  Spot^reis  von  2  fi.      kr.  wep^.   Ueberhaupt  wurde  diese 
kostbare  Sammldng  alter  Druckdenkmater  sehr  venddeodat)  i 
woran  Kriegsseitea  ond  Truppeudurchzflge  Schuld  waren.  Ein  I 
Exemiilar  besass  aoch  der  Appellations^erichts-Rath  Stepf  zu 
WOrzbur^;  ein  anderes  der  eitrige  Kupfersticbsammler  General- 
commissair  etc.  Freiherr  von  Stengel  zn  Bamberg,  welches  in  ' 
dessen  Anction  nt  Manchen  filr  2d  fl.  yerkairft  worden  ist.  —  ' 
Anzeige  von  dieser  Ausgabe  machen  noch :    Georg^i  allgrem.  ' 
Bucher-Lexikon  V,  382,  nach  welchem  der  damalige  Laden«  ' 
preis  1  Thür.  8  Gr.  war:  Malpe  I.  p.  315;  Jacksou  p.  396, 
Nagler  neues  Künstler -Lexikon  1828,  IV.  S.  250;   F.  K.  ' 
ftnpnrecht,  krit.  Verxeichniss  der  Kupiferstich- Sammlung  des 
zu  Bamberg;  verstorbenen  Stephan  Frh.  v.  Stengel,  1824,  L 
Ä.  20.  No.  223.  —   Ha  HZ  unrichtig  ist  aber  EberVs  Bemer- 
kung in  seinem  vortrefflichen  allgem.  bibliographischen  LexicoB  ' 
No.  21290 .  dass  dieses  sdtene  ond  gea^hte  Buch  den  Todten* 
tanz  nach  Holbein's  Zeich oang  auf  41  Blättern  in  Holzschnitten 
enthalte 'lind  eine  Oopie  einer  älteren  Basler  Ausgabe  von  1530 
hl  8.  3Hi'sein  scheine;  denn  es  sind  diess  nicht  Copien  einer 
Ausgabe  von  1530,  sondern  eben  dieselben  Hollschnitte,  wekhe 
Holbein  selbst  gezeichnet  nnd  geschnitten  hat. 

S.  251.  Imagenes  de  tnorie.  Lugduni,  1542. 

Aut^'in  iMe^h  Weigel  s  Kunstkatalog  wird  ein  Exem- 
f  lar  dicser'An^ahe  onter  No.  101 17  aufgeführt  und  zu  15  Tblr. 
angesetzt.  Angezeigt  wird  dieselbe  noch  in  der  oberdeotschen 
Literatur-Zeitung  1809.  No.  23.  S.  3ö7$  von  Jackson  p.  401 9 
Creorgi  I.  16^  mit  dem  Ladenpreis  von  1  Thhr«  6  Gr.;  vaa 
Hegner  S.  313^  mid  von  Nagler  VL  S.  250. 
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£iii  Exemplar  dieser  Ausgabe  besitze  icfi  selbst^  ich  erhielt 
es  aus  der  Fürst  Falm'mheü  Auctioo  zu  lle^'^insburg,  es  ist 
gut  erhalten  und  nur  das  Titelblatt  schriftlich  erg-änzt.  —  Ein 
anderes  Exemplar,  welches  Panzer  besass,  bespricht  derselbe 
m  den  literarischen  I^lättern  1803.  Ud.  Ii.  No.  17.  S.  294$ 
auch  kommt  es  in  dessen  Aiictions-Catalog^  1807.  Ud.  III.  p.  307. 
No.  1650  vor,  und  ging"  um  den  äusserst  geringen  Preis  zu 
1  ä.  16  kr.  weg.  —  Ein  drittes  Exemplar  ist  in  Weigel^S 
Kunstkataiog  No.  10092  zu  15  Thlr.  angesetzt,  —  Weitere 
Erwähnung  dieser  Ausgabe  findet  man  noch  in  Hegner  S.  314;  , 
Jackson  p.  402;  Nagler  X.  251;  Georgi  I.  16,  mit  dem  La- 
denpreis zu  1  Thlr.  6  Gr.;  Catal.  Biblioth.  Christiae,  Lips. 
1758,  II.  p.  271.  No.  7241;  Bauer  Biblioth.  librorum  ranorum 
1771»  IL  p.  178  j  Bibl.  Solger.  ID.  p.  63;  Auctions- Verzeich* 
tm  der  C.  W.  v.  BIflcher'schen  JHLiiifcwtidi-Sammliiiig,  Utet» 
im  182»,  IL  &  38.  l«o.  365. 

&  2S6w  Stmlaekti,  Usiarie  e  fyiwre  ie  la  mertt.  Lyon, 

1549. 

Das  nnter  No.  3.  angegebene  Exenfitr)  vekhea  der  Ab** 
tiquar  Schmidt  zu  Sdiweionirt  besass,  kam  an  den  Kupfer- 
stecher Geuder  in  Nflmberg,  und  von  diesem  an  mich.  Die 
Sf^iq»tnng  .Pa/j^llon  I.  p.  168  9  das«  die  Abdricke  unrein 
seien,  ist  eben  so  nnrichtig,  als  wenn  Eberl  in  seinem  Lexi- 
kon No.  21290  sagt,  dass  die  Hobeschnitte  italienischen  und 
ieotschen  Text  haben :  denn  fiber  jedem  Holsschnitt  steht  ein 
lateinischer  Bibelspruch  und  unten  em  italienischer  VierrersL 
Weitere  JSrwahnnng  dieser  Ausgabe  geecbieht  noch  in  der 
oberdeutschen  Lit  Zeitung  1809.  No.  23.  S.  368,  in  FOssli 
Uxikon  n.  S.  559.  «id  in  Malpi  L  S.  31& 

S.  259.  lemes  MorHs,  BasUeae  1554 

Der  eifrige  Sammler  WilL  Alex.  Blenz  zu  Berlin  besass 
gleichfalls  ein  Exemplar;  narh  seinem  Tode  komuit  es  in  des- 
sen Auctions-tatalog  1844.  S.  120.  No.  556  vor.  —  Ein  an- 
deres wird  in  Weigel's  Kunstkatalog;  No.  10455  zu  15  Thlr. 
aii^eselat.  In  der  oberdeutschen  Lit.  Zeitung  1809.  &  368. 
kkiei  man  gleichfalls  Anzeige  dieser  Ausgrabe» 

&  260.  Les  bnmges  de  la  Mort  Lyon,  1562. 

Noch  ein  Exemplar  hndet  man  in  Weigels  Kunstkataiog 
10118  zu  dem  Preis  von  12  Thalern,  mit  der  Bemerkung: 
Obgleich  17  hinzugefügte  Holzschnitte  auf  dem  Titel  genannt 
mij  so  giebt  es  doch  Aasgaben  diener  Auflage  von  15ü2| 

16* 
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wekbe  mir  52  Holswiuiitte  e»thilt,  wie  die  frfihern  AQ$g:abeft. 
Endlich  wird  dieser  Aasffabe  noch  gedacht  in  Murr's  Joornal  * 
XV.  S.17,  Jackson  p.«)3,  Malp6Lp-3i6,  Magier  X.  S.  251,.  j 

S.  26L  Jobst  de  Neeker  aiobtentanft,  1544.  « 

Diese  Ausgabe  besass  auch  l'anzer ;  sie  kommt  in  dessen^ 
Auctions-Cataloff  III.  p.  255.  No.  15783  vor  und  wurde  för  ' 
3  fl.  24  kr.  verkauft.    Ang^ezeigt  ist  sie  noch  in  Na^^ler  X. 
S.  157,  JacksoD  p.  404,  Breitkopf  Versucfi.  den  Ürsprung  der  \ 
Spielkarten  etc.  za  erforsclien,  IbOl,  !!•  87. 

S.  284.  SobtenUn^,  fDurci^  alU  ©tenbt  etc.  ©etinwft 
)tt  6.  ®aneiti  (ei  Seoti^atbt  6traub.  M.D.LXXXL 

In  der  fleissig  zusammenj^estellteü  Schrift:  Die  Buchdrucke-  ■ 
reifV  in  der  Schweiz,  von  P.  W.j  St.  Galhm  1836,  wird  diese  . 
Ausgabe  gleichfalls  besprochen  ,  jedoch  mit  der  irrigen  Beiuer-  , 
kung,  dass  Straub  die  Originalhol/platten  kommen  und  wieder 
M»drdcken  liess)  denn  es  sind  J\ achschnitte,  etwas  kleiner  als  ^ 
die  ürif^inalien ,    und  vielleicht  von  Straub  selbst,  welcher 
Formschneider  und  Buchdrucker  in  St.  Gallon  war.  —  Aus- 
«fdem  findet  sich  diese  Ausgabe  noch  auffezeifrt  in  Murr's 
Joomi  X  VI.     20,  KansthtaH  1831.  S.  m,  Magier  X.  S.  15&  ^ 

S.  266.  Iniagines  mortis.  VeneUis  aptd  Vincendnvm  Tal*  ' 
grisivm.  MDXLVI. 

•  *  Murr,  welcher  ein  Exemplar  dieser  Ausgabe  besass,  giebt  i 
•es  in  der  oberdeutschen  Lit.  Zeitung  1809.  S.  576.  irriger  Weise  i 
tls  Original-Edition  mit  Holbein'schen  Holzschnitten  ur. 

's.  269.  ßwtn  SoUenianl«  dcDniA  |tt  )93afel  bun^ 
tixi^um  gröKc^.  M.D.LXXXVDI. 

Ein  Exemplar  besass  Pmzer,  welches  in  dessen  Auction 
für  3  fl.  40  kr.  verkauft  wurde.  Angezeigt  ist  dasselbe  m 
Panzer's  Bibliothek  III.  p.  269.  No.  1595G;  Literär.  Blatter 
1803.  S.  295:  oberdeutsche  Lit.  Zeitung  1809.  S.479,  wo  die 
Abbilduni^en  irrig  als  Kupferstiche  angegeben  sind,  Ebert 
No.  230i3;  Grüneisen,  Micolaos  Manuel,  Leben  und  Werjce, 
Statl^art  1837.  8.  169. 

S.  270.  S)et  ^oc^obUd^en  w\>  mltlbtOmpHtL  Safel 

Diese  Ausgabe  kommt  noch  vor  in  Georgi  Lexikon  IL 
S.  100,  mit  1  Thir.  8  Gr.  Ladenpreis  5  Blenz  Auctions  -  Ver- 
ceiohniss^  Beriin  1844.  S.  121.  No.  55»^  Gräneisen  ,  MicoL 
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Mmel  etc. ,  8.  169$  J.  C.  Adeionr  FortseU.  n.  Ergänz,  zu 

Jücher's  Geleiirteu-Lexicoo  II.  S.  1271. 

S.  2!Z4.   Imagines  mortis.    Culoiiiae  Apud  haeredes  Aruuldi 
Birckmanni  Anno  1555. 

Exemplare  besasseo  Breitkopf  zu  Leipzig,  Murr  und  der 
MinisUr  Frh.  v.  Aretin  zu  Münclieu,  in  aessen  Auction  es  fflr 
2  fl.  20  kr.  wegging.  Anzeige  davon  bringen:  Oberdeutsche 
Lit.  Zeitung  18Ö9.  S.  446,  576 ^  Hegner  S.  320;  Breitkofjfs 
Aacdons-Catalog,  Leipz.  1795.  p.  &3.  No.  4470;  Aretin's 
Auctions-Catalog.  München  1827.  I.  p.  79*  No.  884;  Jackson 
p.405. 

S.  2I&   Imagines  mortis.  Apud  haeredes  Arnold t  Birckmanni, 
Aono  1557. 

Ein  Exemplar  besass  der  Graf  Cicognara,  und  dieser  grosse 
Kunstliebhaber  hielt  irrthQuilich  diese  Holzschuitte  fflr  Origi- 
nale von  Holbein ,  wie  sein  Catalogo  ragionato  dei  libri  d' arte 
ed'  antichtä  ,  Pisa  1821.  1.  p.  m  No.  2043,  und  Register 
IL  Tbl.  angiebt. 

S.  2TL   Imagines  mortis.    Coloniae,  Apud  haeredes  Arnoldi 
Birckmanni  Anno  1566. 

In  meinem  Exemplar  ist  die  Schrift  auf  der  Kehrseite  des 
Titels  verschieden  mit  der  von  3Iassmann  anj^e£»-ebenen ,  näm- 
lich: INDEX  EORVM  ftVAE  IIIS  1  Imacrjnibus  acceffenint.  1 
PARACELSIS  ad  periculofe  decum- 1  bentes.  1  D.  CAECILII 
WRIANI  Epis-Jcopi  Carthaginenfis  Sermo  de  IMMOR-ITA- 
UTATE.  I  ORATIO  ad  DEVM,  apud  aegrotum,  |  dum  inui- 
«itor,  dicenda.  1  ORATIO  ad  CHRISTVM  in  graui  1  morbo 
dicenda.  |  Ü.  CHRVSOSTOMI  Patriarchae  Con|ftantinojK)litani, 
<le  Patientia,  et  consum- |matione  huius  feculi,  de  fecundo 
Adoentu  I  Domini,  deq.  aeternis  lustorum  gaudijs.  et  1  malorum 
poenis,  de  Silentio,  et  alijs,  hümi-|ni  Christiano  valde  necef- 
'irijs,  Sermo. 

.  S,  278.  Professor  Joh.  Fried.  Christ  in  Leipzig  besass 
J^iDe  Kölner  Ausgabe  von  1572 ,  sie  ist  in  dessen  Auctions- 
utalog,  Leipz.  1758.  IL  S.  272..  No.7243.  unter  diesem  Titel 
4Q%eführt: 

Imagines  mortis:  acc.  Epigrammata  e  Gallico  idiom.  a  Ge. 
Aemylio  in  latinom  traoslata.  ad  haec  Medicina  animae  et 
(^lia,  Col.  ap.  haer.  Arn.  Brinckmanni  1572.  8. 

Erwähnung  dieser  Ausgabe,  meistens  aber  nach  Christ,  machen : 
Bauer  II.  S.  178.,  Adelung  Fortsetz,  des  Jrtcber'schen  Gelehr- 
teü-Lexikons  XS.  263^  und  Jackson  p.  405.  ...  . 


281.  6)  ISTSt  3>et  %9hUn^S>M9  ete. 

Diese  Aossfabe  existirt  wahrscheinlich  nicht  3  denn  der  i]eis- 
sige  Massmann  citirte  Panzer^s  Bibliothek  III,  302.  No.  1644G, 
und  Literär.  Blätter  II,  295.  No.  9^  in  b«id«A  Bachem  ist 
aber  die  Aoagabe  von  1573  aogeieigL 

S.  293.  (ScbauUt^ec  @tecb^@pieae(  etc.  1704. 

MeiD  Exemplar,  welches  gleicUUb  ganx  ist,  enthtit  wr 
51  Kii|rferstiche. 

S.  297.  Ihe  Dance  of  Death,  engraved  by  W.  Hattar.  1647. 

Diese  ei^te  sehr  seltene  Ausgabe  besass  Renouard  in  Paris 
nicht .  sondern  die  gleich  folgende.  Vor  kommt  obig^e  noch  in 
dem  Winkler'schen  Rupfersticn-Auctions-Catalog,  Leipzig  1802. 

£.  349.  No.  20060 ,  verkauft  für  6  Thlr.  12  Gr.   in  dem  GriGn 
SnsiedePschen  Catalog ,  Dresden  1833.  U.  iS.  17.  No.  130, 
▼erkanft  fir  5  Thhr. 

Mortalium  nobilitas  iconibus  ab  Holbenio  delineatis  et  a 
W.  Holiar  exsculptis  expressa  Abraham  a  Diepenbecke. 
1651. 

Ist  besprochen  in  dem  vortrefflichen  Catalo^ue  de  la  Bibl. 
d'nn  Amateur,  Paris,  chez  Antoine-Augustin  Benouard  1819, 

m.  p.  27a 

S.  300.  Ich  besitze  noch  einen  Todtentanz,  von  welchen 
ich  noch  nirgends  eine  Anzeige  gefanden  habe.  Er  bat  den 
Titel: 

Yarii  |  e  veri  ritratti  |  della  |  Morte  |  dese^nati  in  imma- 
gini,  I  Ed  espressi  in  essempij  |  al  peccatore  dTro  di 
cvore  I  dal  Padre  Gio :  Battista  Manni  |  della  Compagnia 
di  Criesft.  |  Noaamente  ordinati,  et  aocrefduti  di  nnoue 
Figure,  I  E  di  piü  per  maggiore  vtilita  arricchiti  colle 
piü  I  importanti  considerationi  della  Morte,  (  Cauate  dalle 
Opere  del  P.  Gio.  Eufebio  Nierembergh  |  della  CompagQja 
di  Gieso.  |  £  nel  fine  di  Tna  consideratione  importantis* 
sima  di  alconi  [  finitti,  che  si  denono  caoare  dal  pensiere 
della  Morte.  |  A  GPill»»,  et  Eccell.^i  Sig.«  ü  Si^nori| 
Prefetto ,  e  confrateili  |  della  nobilissima  congregatiune  |  di 
S.  Giovanni  Decollato,  |  detto  alle  Cafe  Rotte  diMIlaoo.! 
In  MUano,  nelle  ftampe  dell^  ag^nelli  |  Scoltore,  et  Stssi* 
patore.  1671.  |  Con  licenza  de'  Superiori.   lu  8. 

Nach  dem  Titel  folgen  2  Blätter  Dedication  von  dem  Kupfer- 


Digitized  by  Google 


Stecher  und  V  erleger  F.  A^Delli,  ood  1  Blatt  Vorrede,  worauf 
das  185  Seiten  starke  Werk  selbst  beginnt,  mit  30  ^eringea 
kupter&ticheu  geziert,  welche  mit  den  Einfassuu^sliiiien  5  Z. 
3  L.  hoch,  3  Z.  2  L.  breit  und  anf  der  Rückseiir  Icir  sind. 
Den  DarstellangeQ  der  Köni^^iu.  des  K.riet»;smannes,  des  Kaut- 
Biioiis.  des  Arztes  und  de^  leicbeu  Maaues  wurUea  4ie  Hol«* 
beia'Mfieii  üoUaciHikte  zu  iaxaaiie  g«i«gt. 

J.  Heller  in  Bamberg. 


Cariosities  öt  American  I^lteratnre«  >^  ^ 

*  ■ 

Hit  dem  unter  diesem  Ittel  von  Herm  Rofiis  Wilmot  Gris« 
foU  dem  ZQ  Neu-York  bei  Appleton  1844  in  gross  8.  erschie« 
MpeD  Nachdrücke  der  d'Israeß  sehen  Ciiriosities  of  Literature 
bei^eg^ebenen  Anhange ,  welcher  jedoch  leider  nor  sehr  wenig 
ifiinr  enthält ,  als  was  derselbe  Herr  Verfasser  schon  in  den 
n  seiDen  „Poets  and  Poetry  of  America^*  geo^ebenen  biogra- 
flnschen  und  kritischen  Notizen  über  auierikaoiscbe  Dichter 
gesagt  hat,  dürfte  wohl  die  geübtere  Feder  meines  gelehrten 
Frenades,  des  Königl.  Bibliothekars  Herrn  Dr.  Grüssc  zu 
Bresden,  das  literarische  Publikum  bereits  näher  bekannt  ge- 
liebt haben ,  weshalb  von  einer  weiteren  Beschreibung  dieses 
fttnirischen  Produktes  hier  abgesehen  werden  mag.^)  Jeden- 
Ms  aber  gieht  es  auch  in  den  Vereinigten  Staaten  eine  nicht 
geringe  Anzahl  von  literary  und  book  curiosUies  ^  und  wenn 
Griswold  derselben  in  seiner  Abhandlung  nicht  gedacht 
te,  80  es  dem  Cnterzeichneten  gestattet  sein,  von  Zeit 
»I  Zeit  auf  tini^e  derselben  aufmerksam  zu  machen. 

Die  Reihe    diesrr  Sflreulieiten  dflrfte   das    ua(?hfolgende  ' 
Werk  eröffnen,   da  sidi   Iiezrtglich  desselben  die  Bibliophilie 
WS  iü  Hinsicht  auf  amtrikanisrhe  Geschichte  wohl  die  ausge- 
wichnetste  Privatbibiiothek  besitzenden  Herrn  Peter  Force  in 
Washington,  D.C.  auf  eine  gar  interessante  Weise  bethätigt' 

Joomal  of  tbe  Yotes  and  froceedings  of  ihe  gpeneral  Assem-> 
Uj  of  the,  Colony  of  New  York,  km  1766  to  1776  in-. 
diisiTe.    Reprinted  in  pursuance  of  a  joiot  resohition  oft 
the  Legislature  of  the  State  of  New  York  passed  30^ 
April  1820.   Älbany,  priuted  hy  J.  BttU,  prioter  io  the 
State,  1820,  foL  ' 

Bis  Joarual  der  Ueueral  Assemblj  der  Kolonie  Neu- York  ' 

n   I)  Die«  hat  bis  jetzt  noch  nicht  geschehen  kuiiueii ,  weil  mir  da» 
*^  cofc      Kur^ei^  zugekouuueu  ist.  Üu  Gfäise» 
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war,  wie  die  Mehrzabl  gleichartiger  Drackschriften  und  na-« 
meDtiich  die  alten  Zeitungen  der  englischen  Kolonien  in  Nord- 
amerika,   mit  der  Zeit  so  selten  geworden,    dass  sich  der 
Staatssecretair  Aaron  Clark  unter  dem  7.  März  1820  bewogen 
fand,  der  Legislatur  von  Neu- York  einen  bezüglichen  Vortrag 
zu  erstatten  und  in  diesem  unter  Bezugnahme  auf  die  Selten- 
heit dieses  Journals  und  dass  nur  noch  ein  Exemplar  desselben, 
so  wie  selbst  dieses  nicht  mehr  vollständig  aufzutreiben  sei, 
den  Wiederabdruck  desselben  in  Auregung  brachte.     Die  Le- 
gislatur beschloss  hierauf  in  den  Sitzungen  vom  31.  März  und 
30.  April  1820,  dass  der  Staatsdrucker  das  einzige  bekannte, 
bis  auf  fehlende  10  Blätter  vollständige  Exemplar  dieses  Jour- 
nals, so  wie  gleichzeitig  das  Journal  of  the  second  Meeting 
of  the  Assembly  of  1781,  Beide  in  50  Exemplaren  Seite  fOr 
Seite  wörtlich  abdrucken  solle  und  bestimmte,  dass  von  diesen 
wohl  zu  bindenden  Abdrücken  12  der  Senates  Chamber,  12  der 
Assembly's  Chamber,  1  der  State  library,  1  der  Comptroillers 
oflice  und  die  übrigen  der  Secretary's  office  übergeben  wer- 
den sollten,  was  auch  geschah  und  nach  welcher  Verthei- 
lung  der  Wiederabdruck  in  die  Hände  von  Privatpersonen  gar 
nicht  kam.    Das  Original,  von  welchem  der  Abdruck  entnom- 
men worden  war,   gehörte  der  historischen  Gesellschaft  zu 
Neu- York  an,  welche  ^a  zu  diesem  Zwecke  i,tm  »^^late  Ifiiüg 

'•^^  '  jl 

Bei  Sammliiog  der  Staatsschrifteo  wid^  welche  Herr  Pftm\ 
Force  zu  Herausgabe  der  ihm  übertragenen  American  Archives 
(bis  jetet  fünf  Foliobände  der  4.  Serie,  Washington  1837—44)  0 
sich  mit  unendlichem  Aufwand  von  Mühe,  Zeit  und  GM  (er 
verwendete  t&ber  10)000  Dollars  in  Abschriften)  anschame^ 
war  derselbe ,  iiachdeii|.  er  mehrere  einzelne  Blätter  und  La^ea 
des  Originaljournals  zusammengebracht  hatte,  ao  glficklicfa, 
auch  in  Besitz  eines  jener  fünfzig  Wiederabdrücke  zu  gelangen] 
ond  da  er  a«s  seinea  Parcellen  des  Uriginals  vier  der  jwes» 
'mal  ans  einem  Bogen  bestehenden ,  ausdrücklich  an;2:egebenea 
Lacken  des  Abdruckes,  und  mithin  auch  des  in  der  Bibliothek 
der  Nen- Yorker  historischen  Gesellschaft  befindlichen  Original- 

i'onmals^  za  erglnzen  im,  Stande  war,  so  Hess  er  Ende  des 
ahres  1842  diese  Ergänzungen,  dem  Originale  ganz  gleich, 
auf  vier  Bogen  in  51  clxemplaren  abdrucken  nnd  sendete  sie^ 
nachdem  er  eem  eignes  Wiederabdrusksexemplar  supplirt  hatte, 

1)  Mein  g«geiivfürrig  auf  einer  wissenscbaftlichen  Reise  durch  ^j« 
Vminigren  Staaten  begriffener  Freund,  Herr  Ad^  lAukwkft  hat  auf  sei« 

Bitten  von  dein  Herausgeber  dieser  Staatsacbrifteli  «n  Exemplar  derselbe« 
(5  Foliobände  mit  Ziisichenincr  der  Fortsetzung',  d.  h.  vwn  andern  20) 
für  die  Leipziger  IJuiversitäts-Bibliothek  erhalten  ,  nachdem  er  bereits 
vorher  auch  der  Königi.  Oeffentl.  Bibliothek  zu  Dresden  mehrere  sehr 
Sf^ltene  und  wertbTell«  Werke,  darunter  die  in  Amerika  selbst  sehr  S«* 
•Hebte  Mmanasliibel»  sma  GeaebMik  f  anhi  kalte.      Dr*  $nlM'  ' 
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■  19  BoNif  IlMi  M  4i»  ijepslator  des  Staates  Neu-York,  in 
eiiem  Exemplare  aber  <ler  ftehrpedachten  historisdMHi  Gesell« 
Mk  lu,  wofOr  ihm  voa  Beiaen  der  freaoillidiste  und  be- 
lieheDdlkh  Mobendste  Daiik  wurde.  Die  erste  der  fünf  Lfleke» 
ktutk  jedoch  Bodi  «mI  wartet  eines  gleich  DttrialisdMn  Er* 
flHen,  4ea  wk  ihr  recht  bmM  m  inden  van  Henea  wAnachmi» 


Anzeige  n. 

I.  Aiiressbucli  d  eiitscher  ßibitothekeu.  Dresden^  Wai- 

therischis  Uofbachhandlaogf  1844.   VI  a.  64  S&  kl.  & 

II.  Adressbuch  deutscher  liibliotheken,  heraos«^- 
geben  vnn  Dr.  Julius  Petzholäi,  BibiinUiekar  kOtt« 
Hoheit  des  Priozea  Johann,  Herzogs  za  Sachsen  etc. 
Zweite  darchaas  verbessi^rte  Auflage.  Dresden,  Terlag 

von  Adler  uod  DieUe.    Vm  n.  201  SS.  8. 

Adressliiicher  sind  das  Erzeiignis.s  einer  all^a»meineren,  leb-^ 
bifteren  lieschäfjsverbiruiiiii^   der  Meuscbeii   unler  sich,  ein 
liuifsmittel  zur  ilescbieuni^ung  des  Geschäftsganges  im  Staate 
oder  in  einer  einzelnen  Stadt.    Wenn  sie  bisher  ausschliesslich 
dem  Geschäft«lebea  nach   seiner  politischen,  merkantilischeii 
ond  s^ewn  i>li«:hea  Seite  gedient  haben .   so  sind  sie  in  uiisera 
Ta^u  auch  in  das  rein    wissenschaitliche  Leben  eins^efflhrt 
wnnlen.    {\h  dieses  mit  Nutzen  geschehen^  daran  kann  wohl 
k«iu  Zweifel  sein:   denn,   wie  auch  der  Verfasser  dieses  ia 
obengenannten  zwei  Auflagen  veröifentlichten  Buchs  in  einer 
Vorrede  seihst  beoierkt.  eines  Theils  erhalten  die  Bibliothek- 
keamten  dadurch  Geiei^enheit .  sich  ^'^ejjenseitii^^  kennen  zu  ler- 
MB,  andrerseits  werden  auch  alle  diejenigen,   welchen,  zum 
Behaf  ihres  Verkehrs  mit  Bild  int  lieken,  eine  Bekanntschaft  mit 
derartigen  Beamten  wünschensvverth  sein  muss,  in  den  Stand 
^^setzt  werden,  die  gewünschte  Bekanntschaft  auf  leichte  Art 
'"^ich  zu  verschaffen.    Und  weicher  Gelehrte ,  namentlich  im 
Fach  der  historischen  Wissenschaften,  wäre  wohl,  der  nicht 
''inmal  in  den  Fall  gekommen  wäre,   irgend  einen  Anfschluss 
äut  einer  Bibliothek  zu  suchen?    Ehen  so  kann  man  darin  mit 
<ipm  Verfasser  einverstanden  sein,  dass  die  Autertigung  eines 
^''l'^heii  Adresshnrhes  mit  Mühe  verbunden  sei.  da  das  Vlaterial 
b\ferm  weit  \\  eniger  ans  IJii ehern  .  als  vielinelir  mittelst  einer 
t^rrespondenz  zu  erlangen  ist,  welche  oft  durch  allerlei  Hemm- 
nisse,  biswoikn  wohl  aach  durch  Tbeikiakaiioaigkeil  oder  üo- 
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qnemlichkeltsllebe  Anderer  bedeutend  erschwert  wird.  Der 
Verf.  rühmt  in  den  Vorreden  zu  beiden  Auflagen ,  von  meh- 
reren Seiten  her  nnterstötzt  worden  zu  sein :  doch  wicd  « 
loch  die,  Erfahrung  vom  Gegentheile  gemaclit  haben. 

Was  nun  den  Inhalt  des  lJuchs  selbst  betrifft,  so  besteht 
derselbe,  wenigstens  bei  der  zweiten  AuÜage,  eit^i^entlich  in 
Beantwortung  einiger  Fra^ren ,  welche  der  Verfasser  mittelst 
eines  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  verbreiteten  •^'■edruckten 
Scfireibens  von  den  deutschen  Hibliothekheaniten  und  sonstigeo 
dazu  ^eneii^r^ten  Fernonen  zu  erbaitfsn  sich,  bemühte.  Solcaer 
Fragen  #iod  folgeade  dreizehn: 

1}  Welchen  NaMn  fthrt  die  BiUiotiM^k? 

2)  Wann  und  von  Wem  ist  sie  gegrQndet? 

3}  Wie  viel  ist  jährlich  an  Geld  fttr  (Ueseihe  beeämml? 

4)  Sind  andere  Bibliotheken  derselben  einverieibe,  und  welche? 

5;  Wie  hoch  bel&uß  sich  die  Bändezahl  der  Dmck-  ood 

.  Handschriften? 
6)  Sind  j^edrnckte  Catalege  Torh^Aden,  ond  wann  ßhoA  diese 

erschienen?- 
7}  Wo  ist  die  Bibliothek  aufgestellt? 

8)  Wer  ist  bei  derselben  besoi&ftigt^  welche  Tor-  ond  Zu- 
namen  and  Titel  hat  er? 

9)  Für  Wen  ist  dieselbe  zugänglich? 

10)  In  welcher  Zeit  ist  dieselbe  zagänglich? 

11^  Wie  hoch  belänft  sich  die  Zahl  der  Leser  in  einem  Jahre? 

12}  Wie  hoch  bel&aft  sich  die  Bändezahl  der  verliehenen  Bfichcr 

in  dem  nämlichen  Zeitramne? 
13)  Wie  oft  wird  die  Bibliothek  geschlossen? 

In  Folge  dieses  Sendschreibens  waren  dem  Verf.  eine 
Menge  Nachrichten  zugekommen,  durch  welche  der  zweiten  Aus- 
gabe vor  der  ersten  eine  bedeutende  Vermehrunj^  zu  Theil 
wurde ,  zumal  da  in  dieser  gar  keine  historischen  i>ata  in  Be- 
zug auf  den  Ursprung  und  das  Wachsthum  der  einzelnen  ISarnm- 
Inngen  gegeben  worden  waren.  Hierzu  kam  ferner  in  der 
zweiten  Ausgabe  die  Literatur  der  Bibliotheken,  so  weit  sie 
wenigstens  aus  besonders  gedruckten  liistoriscben  Monogra- 
phien, Verzeichnissen  etc.  besteht.  Der  Verfasser  fanu  ia 
diesem  Theile  seines  Buchs  vorgearbeitet  von  Ünterzeicbnetem 
in  seiner  im  Jahr  1B40  erschienenen  ..Literatur  europäischer 
Afientlicher  und  Corporationsbibliotbeken**,  und  er  hat  uieselbe, 
wie  eine  Vergleichung  lehrt,  in  solchem  Maasse  benutzt,  dass 
er  sogar  Druckfehler  und  andere  Unrichtigkeiten  getrenlicli  hat 
wieder  abdrucken  lassen  ^  z.  B.  Seite  2.  Artikel :  Gjmnasial- 
bibliothek  zu  Attenburg,  wo  statt  .,  Gauer zu  lesen  ist 
„Gauem"^  S.  15.  Artikel:  Königlicne  Bibliothek,  wo  statt 
„Bontekon"  m  lesen  ist  „Bontekoe^^^  S.  26.  im  Artikel: 
Iwemen,  wo  statt     U.  Cmü'^  in  iesen  iat      l^hü.  Gamigs 
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itd  cbfMaitlfcit  Weiler  mrtMi,  w%  sttit  ^^Ronili^^  a  kaen.iH 
MÜsfep^^^  £L  2B.  Artikel:  Mtria-Ma^daleneii-BiUioihek  la 
Breslau ,  wo  der  Titel  der  Coler'eefaen  Schrift  falsch  aiigef|;ehcn 
ist  Qod  so  lauten  mass;  Coleri,  Chr.,  Oratio  aaspicdis  am 
BMiotheca  Maria -Ma^delenaea  libris  et  cafto  omatior  X]QV. 
Revemhr.  a.  1644  uHhis  puMicis  destiiiareair.  VratMay. 
it  recosa  ibid.  1609.  4;  S.  33.  Artikel:  TribaaalbiUiatbek 
h  Celle,  wo  statt  ^Xruper^^  so  lese»  ist  „Gropen^^;  8.  34 
Aftikel :  Seholbibliotkek  zu  Cbenaks,  wo  die  latemiscii»  Skhrift 
vea  Becher  eigentlich  folgendoii  Titel  Ahrt:  Bibliothffa  Che«-' 
■idensis  fflemorian  instanrat,  sfanvl^  ad  Aetna  dodamala« 
rim  nomine  lal.  Sigrel  insis^Dem  invitat  Fr*  L.  Becher«  Che—, 
1617.  S.  47.  Artikel:  k4nigl.  BibUothek  sn  Dresden,  wo 
4er  Titel  des  Bttnanischen  Catalogs  ffenaaer  so  anzuheben  war» 
Caialocrns  btbliothecae  Bonaviana«  T.  L  P.  1—^  T.  II.  T.  IIL 
P.  l'-S.  in  7  Voll.  Lips.  1750—1756.  4.^  S.  52.  Arlikcit 
Gymnasialbibliothek  zn  Elbingen ,  wo  die  bevler'sclie  SehrHk 
wa  Titel  fahren  mass :  Btatj^osis  historica  bibHotbecae  Elbin- 
icasis  pnUieae.  Elb.  1736. 4:  S.  53—54.  Artikel:  Univeraitils- 
liUiothek  zn  Eriangen,  wo  der  Titel  der  Schrift  Ton  Irmiacher 


huten  ni«8S:  Di^lomatiscI^eBesdireibnngder  Mannseriple,  welcho 
sieh  in  der  ktaigl.  IJniversitttsbibUothek  zo  Erlangen  befinden, 
■ebst  der  Gescbkhle  dieser  Bibliothek.  Bd.  L  Erl.  1829.  & 
&  79— 80;  Artikel:  DniTersittobibliothek  zn  Grolfswaid,  wo 
*e  Schrift  von  D&hnert  eigentliA  so  betilelt  ist:  Academia« 
Giypiswatd.  biUiotheca  cataloffo  aoctoram  et  repertorio  reaR 
mnrersaK  descripta.  Gryp.  1775— 17W.  HI  Vott.  4;  S.  73: 
Artikel:  Üombibnothek  m  Halberstadt,  wo  die  Namen  H. 
i  Lahns ,  E.  V.  Bojthal's  geschrieben  werden  missen  „H. 
i  Labe's,  E.  v.  %ihePB.^^  Doch  diese  Beispirie  werden 
hinreichen,  dem  Verf.  zn  zeigen,  dass  es  ihm  keineswegs  mm 
Stoff  gefehlt  haben  wOrde ,  jenes  Bnch  des  DntenelchncCen, 
dts  wegen  der  Bntfemnng  dieses  vom  Dmckerte  ioidor  sehr 
Moireet  gedmdLt  worden  ist,  zn  beriditigM.  wenn  er  sieh 
ik  Mttfae  dazu  genommen  hätte»  Da  er  aber  nemselbott  gmo- 
sentheils  ohne  weitere  PraAmg  folgte,  so  wire  os  ihm  .doch 
wohl  zugekommen,  dassslbe  als  efaio  seiner  Hanptquelltn  an« 
mfllhren,  nicht  aber  sich  den  Schein  zn  geben,  als  sei  dso 
Znsammensteilang  sein  eigenes  Weifc.  Unteraeicnneter  wicdo 
CS  sich  znm  Vergna^en  Seemacht  haben  und  noch- machen,  4sia 
VsriiBser  mancherlei  naä  and  nach  gemoshte  Berichtigungen 
•eines  eigenen,  obengenannton  Bachs  milsntboilen. 

E.  G.  Vog^  i&  Diesden. . 
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IB.  CätMhfiUB  ißscrtpHf  0t  ruimnmt  des  Mmim$efU$  de  im 

MHothigue  eammmale  de  la  tWe  fÄmitns,  par  J. 

Garnier j  üibliotliecaire- Adjoint,  Membre  de  IMcadcmie 
d'Amieos,  Secretaire  perpetuel  de  la  Sociite  des  Anti- 
qaaim  Pieardie  etc.  Amiens,  Impr.  de  Duval  et  Her* 
mmit,  pkMe  PerigoiA.  1843»  LY  u.  563  S&  ia  & 

Unterzeichneter  f^laubt  eine  kurze  Anzeige  von  vorstehendem 
kereits  vor  anderthalb  Jahren  erschienenen  Werke  auch  Jetzt 
Mck  dem  Dmcke  übergeben  zu  dürfen,  da,  so  viel  ihm  be- 
kannt, dasselbe  ausser  dem  Bereiche  des  Buchhandels  geblieben 
i$t  und  daher  einem  Theile  der  Leser  dieser  Zeitschrift  nicht 
IQ  Gesicht  gekommen  sein  dürfte.  Das  Exemplar,  welches  er 
yot  Augen  hat,  verdankt  die  kAnigl.  Öffentliche  Bibliothek  hie- 
ngmk  Orts  der  Monificeni  des  Herrn  Durojer,  Maire  der  IStadt 
Amiens. 

Die  Communalbibliothek  zu  Amiens  verdankt,  so  wie  die 
Mehrzahl  der  öffentlichen  Bibliotheken  in  den  Frovinzialstädten 
Frankreichs,  ihren  Ursprung  der  Zeit  der  ersten  französischen 
Revolution^  nnd  ist  gebildet  aus  den  Ueberresten  mehrerer 
angehobener  KIteter  und  anderer  geistlicher  Corporationen, 
SD  im  ins  dem  Besitzthume  von  Emigranten.  Zu  jenen  ge» 
kOren  zunächst  die  beröhmte  Abtei  Gorbie,  die  Mutter  unseres 
noch  JMr<lluuteren  Gorbei,  und  nächst  dem  die  reichen  Abteien 
Selinconrt,  S.  Martin-aux-Jumeaux,  S.  Fuscien,  8.  AcheuL 
£L  Jean^  so  wie  die  Klöster,  das  Seminar  und  das  Gapitet 
von  Amiens  selbst,  zu  letzteren  der  Ganonicus  Navieres.  Am 
26.  Floreal  des  Jahres  II  der  Republik  ward  eine  Gomoussioq, 
bestehend  aus  Gelehrten  nud  Künstlern  der  Stadt,  niederi^e- 
setzt,  am  die  Untersuchung,  Transf ortirong ,  Inventirung  uimI 
Aufbewahrung  der  kansderischen  and  literärischen  DenkmU^er^ 
welche  im  Bereiche  des  Üistricts  von  Amiens  der  Nacinn  tn- 
geh orten ,  za  bewerkstelligen.  Sie  hielt  ihre  Sitxnn^en  in  der 
AkbejL  &  Jean  des-Premontres ,  dem  heutigen  königlichen  Col- 
lege, nnd  da  der  Deniite  des  öffentlichen  Unterrichts  in  Paris 
laf  aie  Beschleuni&^un^  der  Maassregeln  ^  wekbe  die  admisi» 
■Mtive  Behörde  binaicbtlich  der  Verzeichwuig  dsr  verschie* 
denen  Bibliotheken  genommen  hatte,  drang,  so  wurde  die 
Zahl  der  Arbeitenden  verstärkt  and  die  Arbeiten  mit  Hast 
nugclührt,  so  dass  bereits  am  24  Messidor  eine  Kiste  mk 
Terzeichnissen  gedruckler  Wnrk«  an  den  ComitA  abgefertif^ 
werden  konnte.  Nur  einer  der  Commissaire.  weichem  die 
Conrigninili{g  der  Handschriften  übergeben  worden  war,  rückte 
langsamer  in  seinen  Arbeiten  vor,  na  er  dabei  auf  Sdiwie- 
rigkeiten  stiess,  welche  senM  College»  nicht  kannten,  zn  deren 
Ueberwindung  er  aber  eine  Maassregel  in  Yorsrlilag  brachte, 
welche  leider  einen  sehr  empfindlichen  Schaden  für  die  ihm 
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flberrebene  Sammlon^  herbeMbrte.  IidMi  et*  nämlich  die 
tiaiQSchrttiten  darch  die  WOrmer  in  einen  wenig-  befriedi?endea 
Zostand  Teraetzt  fand  und  di«  Ursache  davon  ledifj^idi  ni  dea 
Einbänden  zu  entdecken  glaubte,  schlug'  er  in  einer  Sitzung 
am  2.  Thermidor  die  AblAsong  sifliiBtiicDer  EMftiide,  ab  der 
Schlapfwiokel  der  Wflaner,  vor.  Der  Vorschlag  wurde  aneh 
bald  darauf  genehmigt  nad  ein  Kartenfabrikant  beauftragt, 
s-ef;;en  eine  Remaneratten  Tim  4  Livres  10  Sous  tagüch  aas 
Geschäft  des  Ablfisens  zu  Obernehmen.  Wenn,  wie  es  wenig- 
stens wahrscheinlich  ist,  da^nals  eini|re  Entwendungen ,  herbei«» 
geführt  durch  ein  zu  freies  Hemmgenen  von  Pers^i^iien  *tn  *dMlk 
lil^fiisposition  der  Coiumissaire  stehenden  Sälen  j^^dh^'Jh^'l^ 

2Ml''A«ffleflient  zugleich  in  Betre£P  der  VeHeihuhg;  von  B(^l 
rn  notSwendig  machte,  so  sollte  dagegen  durch  die 
vwMbong  von  Papieren,  welche  sich  bisher  in  den  National* 
vchiven  befunden  hatten  und  der  JNator  ihres  Inhalts  nach 
sich  mehr  fttr  Bibliotheken  eigneten,  der  nun  in  der  Abtei  & 
Jean-des-Premontr^  anfgesteUten  Bibliothek  eine  Bereicherung 
zo  Theil  werden,  Qber  deren  Realisirun^  jedoch  die  Nadk- 
liditen  nuk  nicht  aaverlässi^;  erweisen.  Dagegen  ist  es  mr 
n  gewiss,  dasa  im  Jahr  XI  der  Republik  sie  durch  die  Ent- 
fährang  von  74  der  kostbarsten  Hamischriften ,  sftmmtiidi  ans* 
Uorbie  stammend,  nach  Paris,  wo  sie  noch  jetzt  den  fonäf 
Corbie  der  königl.  Bibliothek  bilden,  einen  sehr  bedeutenden 
Verlust  erlitt.  Seit  dem  Jahre  1813  dachte  man  an  die  Er- 
einer  dffentlichen  Bibliothek.  Verschiedene  Pläne 
'dngereicht,  aber  stets  bei  Seite  geleckt;  dimi/ Eifer 
eiiies  der  ATterspräfecten Mr.  d'AllonviUe,  una  seinem  Ver- 
wenden bei  dem  Municipalrath  verdankt  man  die  jetzige  Biblio- 
thek, welche,  nach  dem  Plane  des  Architekten  Geussey  er- 
ktnt,  seit  dem  4.  November  1826  dem  Pobltkom  regelmtosig 
getfnet  wird«  >  : . 

Der  oben  erwähnte  Dmstand,  dass  die  Handschriften  dieser 
Bibliothek  grffsstentheils  aus  KiMern  stammen,  lässt  einiger- 
nassen anr  ären  fahalt  schliessen.  lind  in  Wirklichkeift  Melm 
die  theologischen  und  kirchlichen  dar  Zahl  nach  oben  an^  zn- 
^leich  seiauMn  aidi  dieselben  aber  auch  thaila  dmreh  ihr  Alter, 
tbeils  dorcb  ihre  tataatleriaciio  Ansfahmng  aus .  so  dass  da- 
<lDrch  der  etwanige  Mangel  an  innerer  Wichtigkeit  oft  reich- 
lich ersetzt  wird«  Namentlich  ist  das  Letztere  bei  den  ans 
Corbie  sich  hersehreibeoden  der  FaU ,  deren  Gesammtzahl  sich 
^  i95|  Nomem  belftnft  und  die  von  dem  ^oten  Erfolg  der 
künstlerischen  Bestrebangen  ihrer  Schreiber  in  verschiedenen 
^aLbrhbndiNrCen  des  Mittefalters  Zeugniss  geben.  Doch  finden 
sidi  ifidk  Iii  den  nichttheologischen  wichtige  Stocke,  z.  B.  ein 
Prisdan  aus  dem  9.  und  die  Briefe  und  Satyren  des  Horaz 
«ns  dem  12«  Jahrhundert  IMe  ganze  Masse  der  H^dscfariften 
Ukerhanpt  wnrd  in  572  Nnmem  aofgeifthlt:  " 


Digitized  by  Google 


Herr  Gamier,  welcher  auch  in  Deutschland  durch  die 
Keisebericbte  im  8.  Bande  des  Frankfurter  Archivs  eben  so 
wegen  seiner  Kenntuiss  und  bibliothekarischen  Tbätigkeit,  als 
wegen  seiner  Humanität  gegen  Gelehrte  auf  das  Rühmllcliste 
bekannt  ist,  hat  die  nähere  Beschreibnnjr  dieses  literärischtü 
«Schatzes  mit  Genaui^^ki  it  ausg^eführt,  und  in  der  Vorrede  eioeu 
Abriss  der  Geschichte  ilesselbeu  gegeben  ,  woraus  diterzeich- 
neter  P^miges  oben  mitgetheilt  bat.  Auch  hat  er  hier  und  da 
einige  kürzere  ungedruckte  Pieren  aufgenouimen  ^  wrlrbe  das 
Interesse  au  dem  Buche  erhölien.  Unterzeichneter  rechnet 
hierher  hauptsächlich  die  in  einer  juristischen  Handschrift  des 
14.  Jahrhunderts  befindliche  Notiz  über  damalit^es  Abschreiber- 
lohn,  welche  in  gleicher  Ausdehrinfig  wohl  s«itim  vurkuuuuea 
iäma*  Druck  unä  Fallier  uimi  iuheuawertk 

E.  G.  Vogel  iu  Dresden. 


Drei  Aasgaben  von  Werken  des  Andolpb  Agricola, 

wofimter  £wei  versehollene. 

1)  JLgrtcola  (Rüdolphus).  Opascata  ^uaedam«  Hain  3T5. 
'  Jf.  2.  onUsii, 

F,  /.  mcat.  R  2  a.  (cum  sifjn.  serius  adpressa  a  2): 
ORiXATISSIMI  DOCTIS^^l.Mi  ilVE  YlRl  HÜÜOLFHI 
AGRICOyLE  EPISTOLAPROIIKMÜLÜCVM  (sie)  TE- 
NENS  IN  TRAOLGTIONEM  bi:  |  qVENTEM  (sie)  TN- 
CH'IT  FELICITER'i.  (r)Od(d|ihus  a-ricola  Rod.iljiho 
bgio  Sa  II  lutem  LibeUum  platoois  qui  axiochus  \\  iuicribiuir 
latiuum  feci.  8cc, 

Ib*  lin.  24:  Traductio  Rodolphi  agriool«  i  plaionia  axio  ||diom 
de  cötemoeada  «ort»  locipil  ||  • 

F.  9  a.  (cum  Hgn.  serius  atbrma  b) :  RODOLPHI  a^cule 
Traductio  7  epifto  Ij  lam  de  cC^n-cuii  IrapeFatoris  Friderki 
Sc  Karoli  tl  burgüdionG  dum  n  ^om  de  auclidtate  aetcd 
K  H  bertate^  biraMo4 :  deqa  caiii»  beNi  franci.  {| 

A«  Im.  23:  (a)Riiolda8  de  lalaing  prepodtus  diue  Majlrie 
brogifis  Paulo  baenft  rectori  papiefi  ||  See. 

F.  14b.  lin.  5:  .  Eiusdeia  i'amiliaris  epiftola  Andiierpien || 
fchoie  abrenuuciautis  In  qua  de  fcolasticis  tediis  I'  deq3  an- 
tiphrafico  eins  nomine.  Item  de  rumore  ['  uano  fnper  uita 
Karoli  ducis  Et  utiiis  taiidem  cO  1|  monicio  qlis  tudi  lit- 
terarii  magifter  eligendus  fit  |  . 

JJata  est  haec  ep.  F.  2fh.  lin.  7:  Datum  colonie  kaledis|| 
iiouejubris  Anuo  l^xx^ii.  JJ  (m,  pro  ixxxii^  auUQf 
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«lAMiMi  i4S5.  Heidelberffae  obiit,)  D^e  Un.  9: 
EmiMF  Rudolph!  agricole  de  olbus  fActis  hlHiW  ||  (ii)Oz 
ffonis  toi»  fadat  ia  eamiaa  Mdo  ||  MTfitet  aejp#- 
Melm  conacnptus. 

22  a.  Un.i2:  Rodolpho  langio  (nerMus  ßhakk  ei  ntro^ 
pki$  iß  e&nscriphm  Carmen:)  (f)Ormofa  TBimiii  lan 
fkat»  perit  ||  ^ 

F.  23  b,  Un.  2:  Cafpari  abbati  moutis  faacti  georgii  (versus 

hexametri). 

F,  25  a.  lin.  18:  Atl  Jodocum  Beffelium  Hendecalyllabi  H  . 
F.  26b.  lin.  7:  Pbilippo  philipni  ducis  brabatie  ||  noto  epita* 

phium.  II  Sequuniur  4  aäa  ae  eodetn. 
R  aSb.  Um,  5:  Margant»  &  Mmiw  faran^  epiupbiiua  H . 
B.  Hn.  22:  Axt»  laboram  apas  Rodolphi  agriiole  eloqaS  j|  tie 

gioria.  prefunds  fioit  H  •  ^-  28  vaeai. 

a.  L  4*  typ.  4.  rotn.  ch,  (e^      et  passim  m  et  n  gothids 
.  intermixtis)  lin.  25.  ff.  28.   Stynum  chartae  manus  est. 

2)  jMgricola  (Rudolphus).  „Lucubrationes  i^uaedaio'^ .  sme 
HtuTo.   Hain  375,  B.  2  omisit.  *) 


tis;  H  &c  F.Sä.lm.  211:  Fiuia.  || 
F.  6a:   Rodolphi  Agrioolae.  ||  Maaricio  ctttid  fpegelbergi 
epicedioB.  ||  (  )Hoeba  vem  nigra  crines  TUMraale  ca« 
preflb.  II  See* 

F,  8a:  Epitaphium.  ||  (ejusdem  comilisj. 

ib.  lin.  10:   Firns.  \\  lin.  11:   Eiufdem  epip^rama  ||  lin,  16: 

Aliud  eiufdem.  i|  Optima  eft  (sie  pro:  sitj  \kan;  que  for- 

mula  queritis?  haec  eft.  ||  Mens  hilaiis  faciens  qaod  licet. 

id  \^  qa  loqaens.  ||  F.  8  b.  vacat. 
s.  a.  l.  &  typ.  4.  goth.  ch.  cum  sign,  aj  aij  aiii  et  aiüj. 

Un.  3i--h.  ff.  8.  (Coloniae  1471?) 

3)  Agricala  (Rudolphus).  Noanalk  opofeala« 

F.  ia,  tu.  rubro:  Rodolphi  Agricole  Fhryüj.  \\  nigro :  Viri 
ytriuiqa  iiiteraturae  periiifllmi,  nünulla  opuf-  [\  cula  hac 


1)  Orlandi,  Orig.  della  ttampa  p.  271.  ubi  Kudolphi  Agricolae  men- 

nonein  facit,  addit:  9,LttPttbr«(ione8  ejus  quaedaui  exciissae  (sie)  sunt. 
Coloniae  1471.  4."  Nostruin  Kx  ignnros  qiiidem,  sed  iis,  ^\»\bns  Clrif  its 
'/»•II  Cnloniensis  usus  est,  valde  affines  typns  habet,  qui  dubtum  yix. 
rcluiqiiunr.  iiostriüii  0|)us  ipsas  has  „Lucubiatioaes"  esse ,  quaiuvis  de- 
siitutai  itüiu  et  loci  nuu,  quam  Orlaiidliit  ex  «Iiis  fonabus  faauauiM 
vidttnr. 
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feijuniitur  (etiB :  II  jf[  fhuk  et  sequentibuit  paragrafhoTum 
si(fni$  locus  uöi  imprimenda  erant  dnoöus  pundis  rubris 
emve  conspicuis  assigna(us  fuit.J  rubra:  Axiochos 
nigro :  Platonis  de  Couteneiida  morte.  Ver-  {i  fas  e  Graeco 
in  LatiMiii«  ||  ^  ruäro:  Kpiftoia,  mgro:  De  Con^elTa 
Imperatoris  Fnderici  ||  Sc  Caroii  Barguudionll  doas.  || . 
^  fuäro:  Epiftolae  nigro:  variap  4i4  Jacobum  BarbU 
rianti,  de  re  j|  fcholaftica  Anuerpien.  Item  de  fornando 
ftodio  II  com  malt»  alüa«  ||  rubra:  Pareneris  Ifocratis 
mgro :  ad  Demonicom  e  graeco  in  ||  latinum  traducta.  || 
f[  rubra :  Oratio  nigro :  in  laudem  Philofopliie.  ||  i[  ru- 
Sro:  Oratio  nigra:  ad  Innocentinm  OctauO  Pont.  Max.  {| 
f[  rubra:  Carmen  nigro:  de  Vita  U.  JodocU  ii  f[  rubro: 
litpidecion  ni§r0:  in  mortem  C9aiaia8pegelbergi.  ||  ru- 
bro: Hymnus  nigra:  de  omnibus  tanctis.  ||  ruhr^: 
Oarmina  nigra:  Ad  RadolphG  Lan^^lQ»  Jbdocü  BeiTe-jj 
lium  Et  Cafparem  abbatem  mötis  S«  Georgü.  ||  rubro: 
£pita|iliia  nigra :  In  Philipuil  Notbaffl  dads  Brabä-  |i  tu( 
cmn  noDDoilis  Epigrammatis.  || 

F.  77  a.  liu,  23:   Optima  fit  Yite  qae  formula  queritis-bec 
eft|l&c 

!  77  b.:  f[  Herm(riai  Barbari  Orätoris,  Patriarcbae  ||  Aqni- 
liel.  In  Rodolphum  Agricoiam.  ||  Epitaphion.  ||  Iniiidt 
daufertlt  hoc  marmore  fata.  Rodolphom  ||  Agricoiam. 
Pbrydi  ff^mqa  decafq3  foli.  ||  Scilicet  hoc  Viao:  memit 
Crermaaia  laudis  i  .  •  .  »  •  j 


C^uicqaid  habet  Latin ,  grecia  quicqnid 
baket  I  TEL08  ||  C[  Diferüflimi  viri  Rodoipb'i  Agricole, 
aliqoot  |  opufcula  finiunt,  Anuerpiae.  Pridie  Caieu.  Fe- 
broa-  U  rias.  ANN.  M.li.XI.  REGNANTE  IMP.  ||  CAES, 
MiOOMILIM  AVG.  ||  Tfaeoderkos  Mardnus  Alofteu 
imprimebat  || 

£  78.  vacat. 

4.  rom.  ch,  cum  sign,  s.  c,  ^  p,  lin.  30.  ff,  78* 

OberbiUiotkekmr  «nd  OberstMlieDimlh  Mßser 

in  StuUgurt. 


Verleger:  T,  0,  Weig ei  in  Leipzig,    Druck  von  C,F,Mel&er* 
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MIMiflicltirisseiselitfty  Handscbrifteiikuiide  wmI 

jUtere  LitteraUuv 

Ift  Tereiae  mit  fiibliolhekarea  uud  LiUer^lurireanden 

btr«ii«gf9eibffii 

Hr.  Mobert  Naumann. 


Leipzig,  den  31.  Au^^iist  1845. 


FriyglottadriM  Md  Kographte  des  nU  diwer  beatf* 

tragt^  Benedito  Arlas  Montauo. 

(Aus  ^wiiachfB  jC)iiolicii») 

Das  g^rossarti^e  Uibelwerk,  welches  die  berühmte  Werk- 
stiltte  des  Antwerpner  tiirlstopd  Pfanfin  von  1568  bis  1572 
in  Anspruch  nahm,  ist  in  litterar-bisturisciier  und  t^poeraphi- 
scher  nicht  minder  als  in  theolog^ischer  Be/u  hun^^  eine  bedeut- 
same Erscheinung,  und  es  ist  dem  Charakter  dieser  Zeitschrift 
gewiss  nicht  unangemessen,  über  die  Emsteliunü;  desselben 
ausführlichere  Details  mitzutueilen,  als  wohl  je  in  l)eutschland 
hierüber  bekannt  gemacht  worden  sind.  Da  sich  jedoch  an 
die  Antwerpner  rolvfflotte  bekanntlich  der  Name  des  Spaniers 
Monianus  Knüpft ,  kleide  ich  fiig^lich  meinen  Aufsatz  in  die 
Form  einer  Lebensgeschichte  jenes  ausserhalb  Spaniens  alizu» 
wenig  gekannten  Gelehrten  ein,  indem  ich  hierzu  die  mir  er- 
offriete  reichhaltige  Q,neile  benutze,  nämlich  die  im  siebenten 
Band  der  Memofias  de  la  real  academia  de  la  histdria 
(Madrid  1832)  enthaltene,  mit  vielen  anthentisclien  Docunienten 
Versehene  Schrift,  also  betitelt;  FAogio  histonco  del  doctor 
Benito  Alias  ßlontano,  leido  en  la  real  academia  por  don 
Tomas  ChmaleM  Cwt^nijal*^)   £ioe  Biographio  spiegelt  ja 

1)  Diesfllie  Quelln  i>t  bereits  v«n  eiiiPin  meiner  Fremidf*  atisgebeiuf t 
Worden,  und  als  ich  äu:«  diesci  ir  au^o.ji  i  dicUcu  Airii»«it.  (Titiätur  »aüvualy 

¥1.  Jaiurgan§«  16 
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obnediess  allo^enielne  Verhältnisse  und  ZosUnde  an  ff^uettni 
ab,  und  wird  auch  die  besondere  Tbatsadie,  die  wir  basvt- 
sächlich  im  Auge  haben ,  m  ihrer  doppelten  Beziehung  xa  Oes 
dabei  betheiiigteo  lodiviaaei;  and  aii:  iSeit  im  Allgemeinen  an 
deodichsteii  erscheinen  Iteaen. 

Arias  Montana  wurde,  wie  knnm  zu  besweifeln  steht,  im 
Jahre  1527  geboren,  zu  Fregenal  della  Sierra,  einem  Städt- 
chen, das,  obgleich  in  bürgerlicher  Abhängigkeit  von  Seyüla 
stehend,  zur  Diixeae  von  Badajuz  gehtele.  Sein  Yater,  der 
denselben  Namen  trug;,  und  dem  Sohne ^  durch  seine  Verbin- 
dung mit  Francisca  Martin  Boza,  die  ihm  eigene  Hidalgieia 
nnbeflecht  hinterliess,  bekleidete  das  Amt  eines  Notars  oder 
Secretairs  des  heiligen  Ofliciums,  hinterliess  jedoch  ieinen 
Sohne  ein  nur  mässiges  Erbtheil,  das  dnrch  dessen  wisses- 
schaftlichen  £ifer  gar  bald  aufgezehrt  ward.  Dass  der  Vat«r 
selbst  eine  gelehrte  Bildung  sich  angeeignet  hatte ,  geht  aus 
einer  Stelle  der  tthetorica  seines  Sohnes  hervor,  weide  über* 
hanpi;  eine  höchst  yortfaeUhafte  Sehildemng  der  Eigenschaftes 
desselben  in  ziemKeh  schwerfälligen  Terzen  enthllt*  Sein« 
Erziehung  wurde  sorgfaltig  und  mit  religiöser  Gewissenhaft* 
keit  geleitet,  bis  zum  Jahre  1546,  da  er,  19  Jahre  alt,  tu 
der  Universität  Sevilla  das  Studium  der  Philosophie  begass. 
Doch  scheint  ManiaiM  schon  früher  in  Sevilla  seine  Humanj- 
latsstttiien  gemacht  zu  haben ,  im  dortigen  Co  Helium  St.  Mi- 
chael ,  woselbst  die  Aussaat  des  berühmten  Antonio  de  Lebrija 
sorgfältig  bewahrt  wurde  und  erfreuliche  Früchte  hervorbrachie. 

Nach  einem  zweijährigen  Curso»  in  Sevilla  begab  er  sich 
nach  Alcala  de  Henarez,  und  widmete  sich  daselbst  unter  vor- 
trefflichen Meistern  dem  Studium  der  Philosophie,  in  welcher 
er  den  Grad  des  Baccalaurens  artium  erwarb,  nnd  dem  der 
Theologie  bis  zum  Jahre  1552,  in  welchem  er,  eine  bis  dahin 
noch  nie  ertheilte  Ehre ,  unter  dem  Vorsitze  des  Kanzlers  Don 
Luis  de  la  CadenaO?  der  Dichterkrone  theithaf'tig  wurde.*) 
In  dieselbe  Zeit  fallt  der  Anfang  der  Abfassung  seiner  is 
Hexametern  geschriebenen  Rhetorik  in  4  Bachem»^  Mfu 

Voiiie  Ilf.  Bntxellfs  1B43)  meinen  dentscfatn  Aufimts  in  construiren  nirii 
anschirktM ,  lieferte  mir  derselbe  setik  eigenes  spaniacfaes  Original  va 

Benutzung. 

1)  Es  Ist  diess  der  zwelfe  Kanzler  jener  durch  den  Kardinal  Xiinent*^ 
ffegriitideten  Universität ^  und  der  iNat-hfuiger  seines  Uiieiius  D.  Pedro  üe 
Lerma* 

2)   «  •  Te,  niiigne  Uten») 

Miisariiiu  antistes  ^  qiin  Jnditte  et  attl^>ice  <|nondaiB 

Ornavit  viridis  pniniiin  mea  teinpora  laitnit) 

Hesperiis  optara  viris  per  saecula  inulta, 

Nan  rnncessa  tarnen.  (Rhetor.  lib.  I,  §.  2!.) 

3)  Üjeseü  didakiisi-hc  Gedicht,  der  Erstling  seiner  liierärischen  Tliä- 
tigkeit,  wurde  tum  erstenmal  in  Frankfurt  ffedruckt^  im  Jahre  1572^ 
mid^  swei  inhrbunderte  «fiiiier,  im  ia  Vahmew. 
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ipitere  Berichte  meMen,  dass  «r  ifor  teiiiefli  Abginge  von 
Akala  den  Doctoi^ad  in  ier  theologischen  FacaltAt  erlangt 
habe,  beruht  auf  einem  Irrthtt«.  Br  erhielt  diesen  Titel  zwar 
später  mehrmals  von  auswärtigen  Fakultäten,  aber  er  er- 
scheint, während  seiner  Anwesenheit  im  Triueutiuer  Concii, 
ausdrücklich  nur  als  Magister  erwähnt« 
'  Eben  so  iinbegrQndet  ist,  was  von  seiner  nach  1552  unter* 
nommenen  Rundreise  durch  Europa  erzählt  wird ,  auf  welcher 
er  sich  die  iranz^lsische .  italienische ,  flamändihche  und  deut- 
icbe  Sprache  angeeiji^net  habe.  Während  wir  von  seinen  Er- 
lebnissen im  Zeiträume  von  1552  bis  1559  iiicbt.s  mit  Sicher- 
heit bestimmen  können,  6nden  wir  ihn  unter  letzterem  Datum 
in  la  Pena  de  Aracena,  einem  einsamen  Orte,  wohin  er  sich, 
auch  noch  später,  während  seines  bewegten  Lebens,  zurflck- 
iQziehen  pflegte^  um  in  ungestörter  iMusse  seiueu  relig^iftsen 
Betrachtangen  und  dem  grflndlichen  Studium  der  l^ibel  sich 
binziigeben.  Er  nannte  selbst  jene  Einsiedelei  ,,rupis  meae 
Ancensis  agri  secessom.^^  Schon  damals  musste  er  die  prie- 
sterliche Weihe  erhalten  haben .  denn  er  wurde  im  erwähnten 
Jahre  aus  seiner  ländlichen  Stille  heraus  durch  seinen  Freund 
ood  Landsmann,  Francisco  von  Arce,  der  in  LIerena  als  Chi- 
rar^s  lebte,  aufj^efordert ,  in  letzterer  Stadt  die  Fastenpre- 
dig^en  zu  übernehmen.  Diese  Aufforderung,  die  im  Namen 
des  Stadtrathes,  des  Statthalters  und  der  Inquisitoren  an  ihn 
geschah,  war  eine  allzu  ehrenvolle  Würdigung  seiner  Talente 
und  seiner  Tugend,  als  dass  sie  hätte  abgewiesen  werden  ^ 
dürfen.  Er  nahm  den  Ruf  an,  und  brachte  vier  Monate  im 
Hause  seines  Freundes  zu,  indem  er  seine  Mussezeit  unter 
der  Leitung  seines  Hauswirths  Tes  war  diess  vorher  unter 
ihnen  verabredet)  medizinische  qno  chirurgische  Stadien  sowohl 
praktisch  als  theoretisch  trieb.  Der  Aufenthalt  in  LIerena, 
eiser  Stadt  zum  Gebiete  des  militärischen  Ordens  St.  Jago 
fi^efaOrig  und  in  geistlicher  Abhängigkeit  vom  Prior  des  n. 
Markus  von  Leon  stehend ,  wurde  die  Veranlassung  seines 
Eintritts  in  den  Orden  des  h.  Jakob,  welcher  definitiv  am 
5.  Mai  1560  stattfand,  nach  einem  ausnahmsweise  nur  drei- 
monatlichen Noviziate.  Diese  Ruhe  dauerte  nicht  lange.  Der 
Bischof  von  Segovia,  Martin  Perez  von  Ayala,  von  demselben 
Orden,  hatte  sich  bei  seiner  Sendung  zum  TridentinfT  Concil 
den  Bruder  Arias  Montano  als  Gesellschafter  auserbeten ,  was 
ihm  von  Sr.  Majestät  gewährt  wurde  onter  dem  Datum  vom 
30.  März  1562. 

Bei  seiner  Ankunft  in  Trident  (15.  Mai  1562)  fand  der 
bereits  tief  in  das  Wesen  der  Religion  eingeweihte  spanische 
I  Wehrte  die  ehrwurdii^e  Versammlung,    von  der  die  Zukunft 
'  der  tief  erschütterten  Kirche  abhängen  sollte,  mit  dem  Streit- 
[  Punkte  der  Eucharistie  und  der  Verleihung  des  Kelchs  an  die 
Uien  MiMstr  An  Id.  Juni  spradi  er  sidi  in  einer  gelelirteii 
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imi  ipc9MiHim  Mt^  M^m  uns  ih^,Jf\9t 'Vmim.  (km 

Trulent  t  7.  p.  2.  .|4m«  8110  v  '^^f^^  er  sewe  Sew^tsgtMe 
^ft  dmaelNii  Sdwt»«  bsrvorboil«  ^  d«r  d^o  6efi;Q^^»,^ 
DITaiSiio  gelißfen  halte,  aämUdi  ms  der  heil.  Sdurin  (opumhh 
s^rgmneataUoiüiB  (DraiioDieqne  aieae  ^a|er^aIn  ex  ipsie  saciami 
libroram  promptoariis,  Mjn^  iQ^pi^esta  divini  verhi  veiitate, 
me  exposUuruoi  es^e  prpfesses  fui).  Di#  Ea4e  des  erst  im 
35.  Jabre  eteheaden  Tlietfl^eD  fand  aater  den  im  kiüchliduHi 
Treiben  ergrantsa  Yliieni  ^  irU^^i'dsto  Aufnaluiie  and  legte 
dea  Graad^  zu  seiner  ahrettvoUcya^  würdigten  uvl  mhiaw 
yolleadeten  Laofbahn. 

Den  9.  Febmar  1563',  ala  die  IMscuesioo  über  das  Sa«a« 
ment  der  Ehe  TOi^enommen  wmda;  redete  Montano  über  de« 
dritten  Punkt^  aäwücb  Ober  die  eesetsiUehen  .Grinde  der  Gbi;« 
^eiduDg,  niul  erudtete  .  ebenfalls  den  grdsstea  BeifaU  eia» 
In  Beaag.  darauf  drückte  er  sich  sechs  Jahra  später  ia  saiaen 
Commentar  zapn  Malactaas  16.  also  aus:  id  quod  ßQi, 
TridenH  s^uUnimm  rogaH  publieS  m.CkmeUio  dirnnm:  qwi 
4m$  honestissinm,  nobU,  m*  iU0  Mmr^  4e$Miu  fuit,  cum  de 
graDissima  illa  repudii  causa  agereiur,*  Zwar  haben  die 
Geschichtschreiber  dea  CpiMils  .die  iRedan  Qod  übafbaapl  die 
Wirksamkeit  des  Montano ,  so  wie  aa4erer  beruhaMar  spaoi- 

äer  Theologen  mit  StüUchvveijgrea  tbergangenj  aber  wir  fiu- 
1  hier  and  da  in  dessen  Schriften,  aa  a,  B.  in  seinem  Com» 
laantar  zam  19.  Kapitel  des  Matthäus,  längere  Auseiaas^*' 
Setzungen  seines  aar  dem  Concil  beobachtetea  Verhaltens,  di« 

aiaf  eiae  amfassende  Geiehiaamkek  uaA  geübte  Diakktik 

Ußn  lassen.  . 

üb,  bei  seiner  Rückkehr  in  ^fiaaien,  seine  Dienste  ie 
TrifMit  Mf  irgend  eiae  Waisa  belohnt  worden  sind,  ist  uog«^ 
wiss.  $0  viel  wissen  wir,  dass  Ajala,  .dar 9  obgleich  scbou 
iängst  sam  Bischof  -  von  Segovia  vorg^erückt,  noch  als  Bi^^ 
von  Karthaii^na  €iae  Beute  Toa  200  Dukaten  bezog,  diesen 
Oehalt  endlich  anfzogeim  sich  gedrangen  ffthice  an4<aen.i£teia 
i|at  (ld63),  denselben  entweder  auf  MalHana,  ,^einen  dürf- 
tigen  und  der  Kirche  durch  sein  Wissen  und  .same  Tsgend 
besonders  nützlichen  Geistlicheo^^^  adar  ajif  JSo^lWlt)  dem  9W» 
Bi&thum  an  -Aliphe  nur  300  üukslea  eintrug,  oder  endlich  sof 
den  legitime»  iSobn*  4a8  Grafen  von  Santisteban  öberzotrageD. 
Vier  Jahre  vergingen,  ahe  sich  der  König  für  Ariaa  erklärt« 
and  seiaea  .Gesandten  io  Born ,  D.  Luis  de  Requesens ,  Com* 
mandear  von  Castilien  ^  mit  der  Betreibung  dieser  An^elegeD» 
h^it  beim  p&patlichen  Hofe  beaaftragle.  Diese  fiel  auf  Meu- 
teade  Schwierigkeiten^  Ariaa  war  ja  eia  Ordensbrader, 
man  giii^  iferaile  damals  aiil  dem  Satze  nm:  äetUw  ngulariä 
tegularibus,  Sßecukria  sue^ularibus  —  zweitens  arm,  so^i^ 
oarähi^,  die,  vriß  aian  weiss,  beträchtlichen  Gebühren  fär 

psipfitUcb^  l^asdan  «l  enfaicklaa*  -  Jki^wk  g<)Uog.  aa.daiatt^- 


sandten,  die  erbobeoen  itegtehip'ÜQde  %ii  beseitifr^n  ^  wovon  er 
uüterm  15.  Se|it«ittbnr  1667  «einfui  Momurirbeu  iu  kittüMmm 
setzte.  .... 

Aach  seiuer  liiickkehr  hatte  er  sich  aiit'ü  .Neue  ia  sein  ge- 
liebtes Aracena  bej^-eben  und  lebte  daselbst  «einen  Hetrachtun- 
^eu ,  als  ihn  Philipp  II.  am  21.  Februar  15GG  daraus  hervorzi»^^ 
uud  zu  seiueiii  Hotkaulan  ernannte,  lliese  Stelle,  mit  der  ein 
Gehalt  von  80.000  Majavedis  verbunden  war,  verrinj^^ert« 
sieht  im  mindesten  seine  gelehrte  Thäti<fkeit^  und  der  Anian^ 
seinet)  Commeotarä  m  deu  12  kleiuereu  riupbeteii  ilült  iu  dat» 
Jahr  15(i7.0  .     .  ,  ,        .  ' 

Drei  nnd  fünfzig  Jalire  waren  ' bereits"  Verflogsen,  seUdeoi 
hi  Ckr^inal  Ximenez  von '  Cisneror  die  berOhmte  nacli  ihm 
benannte  Polyglotte  in  Alcala  hatte  erscheinen  lassen,  di# 
erste,  die  seit  den  Hexapten  des  Urigiiies  der  Kjrclie  cfebo- 
tefli  wurde.  Die  Exemplare  derselben  waren  immer  seltener 
Süd  t&enrer  geworden ,  ifowoht  wegen  der  Schnelligkeit  ihrer 
TerbreiCang,  als  in  Fol^e  eines  Scntffhrnchs,  der  eine  beden« 
tfnde  Ladnng,  die  nach  Italien  bestimmt  war|  verschlangen 
hatte/  Es  war  also  ein  xeilgemässer  ,l*laft  des  berflhmtea 
Planiin'i'  in,  Antwerpen ,  jene  Slbri  neü  aufkolegen ,  iind  zwar 
mit  grosseren  nnd  schöneren  Lettern.  Er  erbat  sich  zn  diesem 
Behflfe  vom  Kfinig  Philiim  II.  isinen  Vorsöhosn  von  6000  üu- 
katen  znm  Ankaufe  von  Papier.  Ein  Vorschlag,  def  dahin 
sielte, '"der  KMkt  nnd  der  Religion Torftehnb  zu  leisten,  kobnte 
hei  einem  Kdnige  wie  Philipp  nicht  ohne  günstige  Anfoabme 
Ueiben.  Doch  mnsste  bei  den  damaligen  schwierigen  rettgiasen 
Terh&Itnissen  Alles,  zomal  die  Stiftung  dnes  eo  bedeutungs- 
voRen  fcircfaHcfaen  Werkes  in  kirtbtidie  tlebertegong  gezogen 
irerden  nnd  er  llhergab  den  Plsmtin*i\ich^n  Antrag  dem  Oene-' 
ralin^uisitionsratbe  zur  Prflfilng.  Dieser  oberste  lUchteirstahf 
ddegirte  den  bibelgewandten  Ariaet  Mnutano.  um 'mit  deä  Pro««' 
fcssoreil  der  theologischen  Fakultät  tu  AlcäU  Ober  die  Saccbe 
so  vefhaddeln.  Diese  gabeifr  dem  Plane  ihren  vollkommeneife 
Betfall,  und  der  König  b^^chloss  alsbald,  mit  Bewilligang  deS' 
Rathes ,  seine  AnsftDuronpf ,  übertrug  jedöeh  die  Leitung  der- 
selben seinem  vertraoteii  Kaplane  Mdntaoff.  Er  ^dhft- diesem 
rine  sehr  umständliche  Bistrtrcti^on ' zd ,  ^u»  Welcher,  wie  der 
iptnische  Panegyrlst  des  Mootami  behaoptet,  die  Weisheit' 
jenes  Monarchen,  'selbe  Lidie  Ut  HeBgioit  nnd  Mlli  lifther. 

 y—  '  ,     .      ,    .-  t 

1)  Dipses  Werk  %<viirdf  1569  ia  Antwerpen  V(t!}pndet  und  erschien 
Phmtiii  1j71>  1  yoL  in  foi.,  und  1583  ^  1  vol.  iu  4.   In  deuu^elben  Jaiir 
Wi  druckte  JPknktii^Ttn  4«mm^Bk$m  -VtrfMiMrV  mit  HnlMehmttes ;  der 
Mstea  fl«Mäii4iitben  Künstler  versehen,  die  Mofmmemta  hmmnnme  «mImIm 
oder  71  Oden  iä^er  biblische  Stoffe^.  ^^Mi  Alte  4m  IkinamM 


»4M 


BegriflF  von  der  Gele!irsamkeit.  der  Tii^j^eml  und  den  lalenlen^) 
seines  Kaplanes  in  li^lHicliem  Maasse  ersichtlich  ist. 

Dieser  Instruction  gemäss,  die  vom  5.  März  15G8  datirt 
ist.  solUe  sich  Arias  sogleich  nach  Flandern  einschiffen,  da- 
selnst  ang'ekomiiR'ii ,  sich  beim  Generalcapitän  und  Gouverneur 
der  Niederlande,  dem  Herzoj^e  von  Alba,  vorstellen,  damit 
dieser  ihn  b«*i  Plaiitin  sowohl,  als  beim  Antwerpner  Magistrat 
als  Diener  des  Kfiois-s  beßflanbiire.  Ferner  wurden  besondere 
Verfügurij^eii  getroffen  in  i]#»treff  df»r  verschietlenen  Texte,  die 
in  der  neuen  Ausirabe  aufij^enomineMi  werden  sollten.  Dem 
Montano  wird  dringend  anempfuhlfn .  den  Druck  strenge  zu 
beaufsichtigten,  die  FVolx-n  sorgfältig  zu  corrigiren  und  mit 
seiner  Ünttrsclirilt  zu  verseilen.;  die  jedesmal  fertigen  Druck- 
bogen sollten  durch  tlie  gewohnlichen  Couriere  nach  Spanien 
gesendet  vverdt  n.  Die  Stärke  der  Auflage  wird  dem  Ermessen 
des  Plantin  anlx  imL: «'stellt .  dorh  bittet  sich  der  kunlg  sechs 
besondere  Exenijilare  aut  Pergament  aus  fdiesr  Zahl  wurde 
später  auf  12  erh  ^lit).  Die  Vorrede,  die  si«  Ii  über  Plan,  An- 
lage nnd  Zv\et:k  drr  neuen  Ausgabe  aussprechen  solle,  mflsse 
dem  Kßniir  vor  dcia  Abzüge  zur  Uestäti^'un'i  vorgelegt  werden. 
Dem  PlauhJi  werden  die  verlangten  ÜOOO  Dukaten  (zn  40 
Piacas)  bewilligt,  nebst  dem  Vers]»rerhen  .  der  Bibel  nicht  nur 
das  spanische  Privilegium  zu  verleihen,  sondern  auch  dasjenige 
der  päpstlichen .  französischen  und  kaiserlichen  Staaten  zu  ver- 
schaffen.  '   '  ' 

Versehen  mit  einem  Schreiben  an  Plantin,  einem  solchen 
an  den  Herzog  von  Alha^  so  wie  mit  der  Zusicherung  eines 
jährlichen  Zuschusses,  für  die  ganze  Zeit  seines  Auftrags,  von 
300  Dukaten  zu  den  80,000  iMaravedis,  die  er  als  Kaplan 
bezog,  scIiilFte  sich  Arias  auf  einem  Staatssrhiffe  am  25.  Mär% 
1568  nach  Flandern  ein.  Stürme  nöthigten  ilm.  in  Irland  za 
landen,  diese  „wilde''  Insel  zu  durchkreuzen  und  nach  Eni^- 
iand  zu  segeln,  woselbst  er  von  Seiten  der  Katholiken  die 
freundlichste  Aufnahme  nnd  die  günstigsten  Gesinnungen  ge^en 
die  spanische  Majestät  gf^fondeD  zu  haben ^  an  seinem,  König 
berichtet. 

Erst  am  15.  Mai  befindet  er  sich  auf  niederiJindischein 
Boden  und  am  18.  desselben  Monats  in  Antwerpen.  Ein  Brief 
vom  Ü.  Juli  datirt  giebt  dem  König  nmständliche  Nachrichten 
von  seiner  Reise,  seiner  Ankunft,  seinem  Emiifan^*  in  Ant- 
werpen von  Seiten  des  Magistrats,  in  Brüssel  von  Seiten  des 
Herzogs  und  in  Löwen  von  Seiten  der  dortigen  Theoloi^en. 
Ueberau  finde  der  Plan,  zu  dessen  Ausführung  »Se.  Majestät 


1)  Por  ta  •■tislSi«ti«n  que  tenHM«  ^e-^irasM  fkrMtn«,  ingciiM 
temiii  y  set«  ^hrisfiano ,  y  ^  la  p«rlieal«r  noticia  y  rornasriitiieiito  qu« 

h«t»einos  que  tencis  de  las  dichas  letiguas  (lateinisch,  priechisch,  helwtilCllj 
chaldäistih  uod  syrisch)  ea       U  dtchm-BiHk  se  Im  de  imprimir» 
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ihn  ausgesendet  habe,  den  vollkommensten  Beiiall.  Die  Uni- 
versität Löwen  habe  ihm  jedoch  zu  erkennen  i^e^eben,  dass 
ihr  sein  Erscheinen  noch  erfreulicher  gewesen  sein  würde, 
wenn  er  ihr  ein  Schreiben  des  Monarchen  überbraclit  liäiie, 
der  ihr  seit  dem  Beginne  der  Wirreu,  während  deren  sie  sich 
stets  treu  im  Dienste  der  Kirche  and  des  KAnigs  erwiesen 
habe,  nicht  geschrieben.  Die  Universität  erreichte,  am  was 
sie  gebeten  hatte  ^  der  Kfinig  schrieb  ihr  nnterm  12.  August 
b  den  gnädigsten  Ausdrücken,  wofDr  sie  nicht  nor  den  Gegen- 
stand der  Sendung  des  Arias  aufs  kräftigste  unterstützte,  son- 
dern auch  über  dessen  fibri^  wissenschaftliche  Leistungen 
wilireud  seioea  Anfefllhaltos  la  Befarien  die  günstigsten  Cr- 
timle  aeaspridi.  ^  ^  ^ 

Unter  se  günstige«  DnMinileii  legte  der  spanisclie  Gelehrte 
Iknd  an  die  prachtvoNe  KflnigsbibM,  damals,  wegen  ihrer 
anserordentlioieB  typographischen  Ausstattung,  als  ein  Welt- 
wonder  Verachtet.  Ilmea  rMeasissig«  Uateraehmen ,  dem 
«an  fast  einen  politisohett  Cbaraktar  vwteiliea  »Achte,  wenn 
«an  die  Arcbive  yam  Siaianeas  thrtber  Temimmt^  wurde  mit 
aiaeni  solcben  Eifer  betrieben,  das«,  m  JaK  1568  begonnen, 
das  gaaza  Wetk  Min  1572  bereit»  im  Stande  war,  dem 
Pap^  Torgfelegt  so  werden.  HMei  ist  noch  zn  crwigen, 
diss  wätmnd  oerselbon  Zelt  aosserdem,  und  zwar  nnter  dtr 
Liitoug  des  Montane,  noeh  godroekt  warden  (wie  aoa  eintm 
Briefe  des  Arias  an  oen  SecrMir  des  Herzom  von  Alba  ? om 
Scftember  1571  faemrffeliO:  dio^  Werke  des  Fr.  Lab  de 
feanada.  und  ein  Horenkacli  ftr  die  Herzogin  von  Alba^  ein 
Fsliebana  de«  Doctor  Serrtne  Iber  die  Platonisdie  Phrfoso- 
rine,  der  Traktat  über  Mediatn  and  Chimrgie  des  Prandaoo 
«e  Airae  (von  dem  oben  die  Rede  gewesen) ,  die  lateinisdien 
Reden  des  FontidneSaa,  endlich  me  dem  Breve  dea  P«IMto 
Piis  V.  gemiaa  hen  eingefahrten  Breviare,  l>i««ale  und  Mi«- 
üle.  Der  Kftnw  von  ^anien  verlangte  lur  seine  Staaten 
aHein  alle  drei  Monate  eine  Liefennff  von  *7000  Breviarien, 
eben  so  vielen  Diomalen  nnd  4000  Misoale«. 

Ja,  diese  lledactionssorgen  nicht  allein  h'^vn  dem  Diener 
Philipps  II.  ob.  Der  Herzog  von  Alba  <^in^  damit  um,  einen 
neuen  Index  für  Flandern,  als  eine  neue  Ausg^ahe  des  vom 
Tridentiner  Concil  anbefohlenen  .zur  Bezähmung  der  übermäs- 
sigen Licenz  der  flandrischen  Riichdriicker  und  Buchhändler, 
verfertigeu  zu  lassen ,  und  berief  hierzu  eine  Versammlung  von 
Theologen ,  iu  der  Arias  ein  bedeutendes  Ansehen  gewann. 
Diese  Versammlung  hatte  ehenfaUs  zujr  Folge  die  iieduction 


1)  Dieser  Index  ennbien  1570  be>  PÜNitifi  und  wurde  das  darsuf- 

istgende  Jahr  vom  Herzoge  dem  Papste  vorgelegt,  fn  dieser  Region  fand 
er  jedoch  ,  seiner  Toleranz  wegen >  da»  Mi«&lalktt  iat  cuiiiitiehea  Cacdi- 
Säle  und  KircheuLelirer» 


4ar:  BmtAntlmM  «id  Uwe  DiitenMfii«|;  oute  im  Cmnm 
j^Kt  BiachOfe^  GüüAm  uild  Sitten ,  ii«d  einisi  Arehit^pa- 
grapheO)  wai  4m  HandiTfirk  betrifft,  welche  SteUe.  dem- war- 
Eggten  unter  ibatiu  den  Chmtofk  Plutin*  <o  Antwerpen, 
verlieben  werde»  Diese  Aegeiegenheil  nabn  die  TbjU^keic 
des  Arias  niebl  wessg  in  Anspirich»  FerMv  finden  wir .  die^ 
eelbe  ansgedebnt  auf  die  Or^nisation  der  UniversiUit  hüweu 
(fr  twK^ächtete  die  projectute  Errichtunfi:  eines  malkemati* 
neben  CrhrstoUs  in  Lftwen^^,  aof  die  Grftadnnff  der  berfibniten 
Biblietliek  des  Esonrial  (Philipp  trug  ihm  nicbl  nar  die  A»- 
eebaffonff  wertbvnller  Draek*  nnd  Handschriften)  sondmi  auch 
4ie  PrUruDg;  der  von  seifaai  fiesandtea  in  Franlofeicb  awim-' 
suchten  auf).  Endlich  fiel  in  denselben  Zeitraom  die  Abm^ 
sung  des  Commentam  mm'  Zadmrias  nnd  Halacbias der  er« 
wi&ten  Monummia  humanae  iüluUi  und  eines  tkeils  der 
peetischen  lateinischen  U^ersetsusg  der  Psalmen. 

Ohne  das  Terdienst  aiiderer^  namhaften  Gelehrten ,  x.  B. 
nnd  besenders  des  Andreas  Masins,  d^  Guido  Fabricins  und 
des  Kardinals  Sirleto,  an  dem  Bibeldrucke  und  dem  Herbei« 
schaffen  des  ungeheuren  Materials  tw  verkennen ,  gebührt  dem 
Montane  allein  die  Ehre,  den  hei  weitem  grdssten  Theif  des 
XU  Verarbeitenden  überoomiuen  und  das  Ganze  mit  der  gross* 
ten  Gewissenhaftigkeit  und  Umsicht  geleitet  zu  haben.  Wir 
siiid  iiicht  gesonucu,  eine  bibliographische  Skizze  der  jedeaj 
zugänglicheil  Oibel  zu  entwerfen;  gehen  vielmehr  auf  ihre  Ge- 
scl)ichte  zurück ,  da  sich  ihrer  Verfiffentiichung  noch  viele  und 
hesiuidere  Hindernisse  in  den  Weg  legten.  — 

Noch  war  das  Riesenwerk  nicht  z«  Ende,  als  der  Kflnig 
demselben   die  Begutachtung  des  h.  Stuhls  gewinnen  wollte 
und  zu  diesem  Behufe  seinen  Gesandten  in  Korn  ^  l>.  Juan  de 
Zuniga  ^  durch  Alba  auftordern  üess,  diese  Sache  zu  betreiben, 
aber  ohne  sich  auf  seinen,  des  Königs^  Namen  zu  berufen. 
Mantano  wurde  beauftragt,  einen  Bericht  aufzusetzen,  der  die 
Geschichte  der  Unternehmung  enthalten.,  die  Sorgfalt,  mit  der 
sie  geführt  worden,  und  die  Gewissenhaftitrkeit,  mit  der  man 
sich  in  allen  Stücken  dem  Ratbe  der  Lowener  theologischen 
Fakultät  gefügt,  besonders  hervorheben  sollte.    Der  (^'sandte, 
mit  diesem  IJerichte  ausgerüstet,   fing  seine  Unterhandlungen 
au,  seil  eiterte  aber  an  dem  Starrsinne  Pius^  V..  der,  als  vor- 
läufige Bedingung,  die  neue  Bibel  mit  eigenen  Augen  prüfeu 
wollte.    Man  berief  sich  auf  den  umständlichen  iiericht  des 
Moutano^  um  die  Scrupeln  des  Papstes  zu  bannen.  Dieser 
übergab  ihn,  nebst  den  denselben  begleitenden  Zeugnissen  der 
Universität  Löwen  und  anderer  Cf)ni|>etenten  Richter,  den  Kar- 
dinälen Sirlet  nnd  Tiani  zur  Einsicht,  welche,  trotz  der  Vor- 
stellungen der  Spanier  Michael  de  Medina  nnd  Pedro  Fuen- 
tiduena,  die  sich  gerade  damals  in  Rom  befanden  und  für  die 
Sache  sich  zu  verwenden  versprachen,  so  viele  äcbwierig- 
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kf'iten  fandeii,  dass  der  Gesandte  es  für  gat  befand,  von  sei^ 
uein  urspnnii^licheu  Ycrlaii^f^n  abzustehen  nnd  sein  Begehren 
auf  ein  blosses  Privile^-iaiü  zü  Gunsten  des  Plantiii  für  Alles, 
was  die  Bibel  luebi:  als  die  von  Alcala  eiitiialteu  Wörde,  zu 
bfsebräiiken.  Auch  hierin  blieb  Se.  Heili^^keit  Pius  V.  uner* 
scbdtterlich ^  indem  er  behauptete,  ein  aolches  PrivilegiuBi  im- 
plicire  eine  indirecte  Billigung.  Der  Vorscbtag,  das  ürtheM 
«er  Löwener  Professoren  oder  irgend  anderer  von  8r.  Heilig» 
keit  eroannten  Personen  einzuholen,  wurde  nicht  weniger  ab- 
gelebat;  die  Prüfung  sollte  in  Bm  aelbaft .  stattfinden.  Auf 
Mehr,  als  eine  Antorisatimi  «kwr  jnnmni  qb veränd ertea 
AaflagB  der  Bibel  von  Ciiattroa  w4>Ute  sich  der  Papst  nidü 
einlassen.  Seine  Grunde  waren  ^  einem  Briefe  des  GesandUli 
an  Philipp,  vom  4.  Februar  1572,  zufolge,  folgende: 

1)  Es  sei  des  apostnii^dien  Stuhles  unwaro^,  etwas  xa 
bestätigen ,  was  iIhd  nicht  vorgelegt  worden. 

2)  lioter  4Hk  neoen  Zuthaten  belinden  sich  Texte  der  h, 
Schrift,  unter  anderem  die  lateinische  l!ebersetzi]ng  des  N.T., 
die  S.  H.  noch  nii^  gdpMft  nnd^  ((fehilligt  habe;  sie  konnte 
ja  gar  leicht  von  Erasmüs  oder  einem  Andern  herrOhren. 

3)  S.  H.  wisse  nicht,  ob  die  syrisdie  Version  des  N.  T. 
nicht  einzelne  Bücher,  wie  die  Offenhanmg,  die  zweite  F^nstel 


der  franzfisisehea  Ansgabe  fslgend. 

4)  S.  H.  Mflsse  den  sogenannten  Appärahts  des  Montan«', 
d.  h.  die  Appendlces.  welche  die  drei  letzten  Bllide  aosmalften^ 
■iher  nntersnchen ;  der  Traetal  ammo  sw^me  konnte  jfe 
kabhalistischer  Natur  sdn. 

5)  Die  Version  des  Sances  Pagaini,  trotz  den  Veriiesse- 
Mgen ,  die  sie  eriialtien ,  beddrfte  Yor  ,  4^  B^ntachtonj^ 
«iaer  giündticheren  Eintfieht* 

6)  S.  H.  habe  steh  sehr  daran  gestossen.  dhsü  der  Tähnui 
■nd  Münstef^  also  Terw^rTette  SArtten ,  dtirt  und  eta  Brief 
des  in  Rom  vttfifanstig  beanheüten  AmteüB  Maes^)  an%e>- 
nosnaen  -worden  sei« 

Uiese  Nachrichten  bewogea  den  KOnig^  anf  Yorsbhiag  dck 
SesoMMMi  nnd  das  Herzogs,  den  Arfaü  nach  fioni  tkebm  la 
lasse» ,  om  dem  Papste  ein  Exemplar  der  Blbef  aof  Pirga«- 


1)  Atidrpas  Mnes,  Doctor  fl^r  Löwentr  Fakultät,  pebarf«  In  tenmclc 
Ii«  Uriissel ,  gesfoi  l)eii  im  Jahre  1573  als  Kath  des  Ilerzoffs  von  Cleve, 
%«nrt  in  der  niederlandisrhen  üesi:hichie  des  t6.  Jabrbiuidtrts  aiü  Phi- 
tMoph,  Jurist  und  besonderit  al«  Olnentalifit.  Wesn-  «aeb  stfts  im  KcSiae 
der  kArhblisoben  Anhiebt  befangen  ^.  bewies  er  dock  eine  gr<mse  Freist 
des  Urtfaeils  und  ieigte  sith  als  entschicfdeiier  Gepner  alle»  blinden,  g:c- 
naltaainen  und  raiikevoUen  Treibens.  „Wer  Tgimrirt srhrieb  er  z.  B. 
w  Cassander  im  Jahre  1565  5   „die  lästige  Oiivprschamrlieit  der  Jestiitmi 
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nen^  im  Namen  Philipps  za  flberreidien  and  bie^i  durch  sti- 
nen  pers^iitlicfaen  Einfluss  alle  <ihniiHBden  Zweifel  zu  behei. 
Uaterdess^  solle  dem  Pkati»  «ilifi^esehärft  werden^  di«  JliM 
weder  ganz  iiiieh  ibeilweiM  zo  vericaufen  oder  zu  leihea,  «der 
imr '  beaicbtigen  za  lassen.  Arias,  mm  König  driorend  am 
den  Geiatndten,  den  Katdinal  Pacheco  ,  den  Papst  selbst  em- 
pfohlen, durch  Briefe  Tom  19.  Jani  datirt,  macnte  sich  ferdg 
zur  Reise  3  traf  aber  glOckticherweise  bei  seiner  Ankonft  einen 
Nachfolger  Pias       \jg^9t.  1.  Mai),  Gregor  XIII.  auf  dem 

epstlicnen  Throaew'  Am  31.  Att]||[«st  berichtete  bereits  der 
»sandte  Zaniga  seiaem  Meaarsbea  das  gtOcklicbe  Resultat 
der  dnfch  Moataao  geleitetea  Oaterbandlnngen  ia  folgeader 
Weiss: 

„Ich  habe  Ew.  k.  Maj.  nicht  eher  auf  Allerh/ichst  Ihr 
Schreiben  vom  19.  Juni  in  ßetreß'  der  Iii  hei  Antwort  ertheileo 
wollen ,  als  bis  diese  S.  H.  vorgelebt  worden ,   was  am  IG. 
dieses  geschah,   nachdem  Dortnr  Anas  Moslano  zuerst  den 
Kardinal  Sirleto  mit  dem  leitenden  Gedanken  dltst  s  Werkes 
vertraut  gemacht  hatte,   damit,   wenn  Sr.  H.  (Gregor  XTTT.) 
dieselben  Schwierigkeiten  sich  darboten,  als  dessen  Vorgänger, 
der  Kardinal,   in  dessen  Hände  die  Sache  kommen  musste, 
dieselben  zerstören  möge.     Der  h.  Vater  hatte  gar  keinen 
Einwand ,  als  er  sich  einmal  von  der  Bestätigung  der  Univer- 
sität Löwen  über/engt  hatte:  er  nahm  den  ErsUing  der  ünter- 
nehmung  an,  indem  er  E.  M.  für  den  Eifer  nad  die  Sorgfalt 
lohte  und  segnete,  womit  dieselbe  gefördert «ordea  sei*  Dem 
iPlantin  ertheilte  er  das  verlangte  Privileginoi  für  die  neneo 
Appendices  der  Ausgabe,  wovon  ich  weiss,  dass  Doctor  Arias 
Jtlontano  E,  M.  Rechenschaft  abgelegt  bat.    Durch  den  Courier 
vom  29-  habe  ich  E.  M.  das  ji^stlifbe  Breve  als  Aatwwt  auf 
Allerbest  Ihr  Schreiben  ubersan^t^  welches  biUigerweise  am 
Aafya^se  der  ßibel  gedruckt  werden  mag.    So  wäre  deoa 
Ari^  4loaMuio  aber  dies«  Angelegenheit  beruhigt.    S.  H.  bat 
jha  ^  wie  es  sei^e  Wissenschaft  aad  seine  Tugend  yerdiene», 
geehrt  und  begünstigt«   Diese  Eigenschaften  sind  am  biflS^*" 
liafe ,  wi»  überall  ^  wo  er  Proben  davon  abgelegt  hat ,  aner* 
kannt  worden ,  und  er  wird  vaa  £•  M.  aät  einer  waUverdisa- 
taa  Gpada  beeiurt    s.  w.^^ 

Arias  verliess  Rom  am  8.  October  1572  and  kehrte  nach 
blandem  zurück. 

Solchen  unerwarteten  Hindernissen  begegnete  also  die  Ver- 
AfFentHchnng  einer  Bibel,  von  einem  katholischen  Könige,  wie 
Philipp  n.,  befohlen,  von  einer,  Gott,  der  Kirche  und  dem 
Reiche  stets  treu  gehorsamen  Fakultät  geprüft  und  bestätigt, 
von  einem  Priester,  der  im  Tridentiner  (Jonciiium  gesessen, 
revidii^  und  corrigirt,  dessen  Glaube  nicht  den  mindesten 
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Vcnhcki  w  «rregt  hmtm.  Es  kt  hAdnt  mknehciiiiiiM^ 
iiss  dtr  Jrap»!  pcntottcben  Leidenschaiten  zom  Werkzeufft 
diHite,  um  so  mehr,  da  das  Gmachten  des  Papsles  nicht  3k 
ein  BDfehlbarer  SoMMass  betrachtet,  ooch  hoher  als  die  Aa» 
Isiillt  das  TiuraMt  md  dar  Wiaacyachaft  yaaahtat  wvMfe« 

■ 

(Beüchlu8&  folgt.} 


Zar  GeMUohte  der  Hdidelbergw  BiUieUMk. 

Da  mt  Tor  Karzern  Ib  dmea  Blittani  von  der  Heid  ei* 
hergcr  BibUothek  die  ftede  war,  so  whrd  es  Miicbeii 
Leser  nicht  wnnteressant  sein,  zo  erfahren^  dass  ein  grosMT 
Theil  dieses  Tortrefflichen  Scfaatiee  Mi  Besitze  des  Bambeigiir 
ftatbischofs  Lambert  von  Brunn  war.  Derselbe  stamaite  ans 
der  eistaischen  Famtiie ,  welche  skdi  r.  Bflne.  Bume,  Barea 
wkf  Itont*  schrieb,  erhielt  eive  sehr  wissenscnaftliche  £nde* 
hooä^,  and  war  anftaglich  Abt  der  Beoediktiner-Ablei  Ivenren« 
btch  in  Schwaben,  warde  aber  were«  aeiiier  aneseroraent* 
Hcbea  JCemtirisae  and  GescUkteffewandraeit  von  Kaiser  Karl  VL 
ttsehicin  Kaailcr,  1360  Mm  Bischof  von  Brfxea,  1363  von 
^yer.  1371  von  Strassburgp  und  1373  von  Bamberf^  emannl. 
fr  slar^  1399  und  wurde  in  die  Dnmkirche  zu  Bamberr  wo 
«eh  jetzt  noch  sein  Denkmal  befindet,  begaben.  Er  mnter- 
üms  den  Rof  eines  aehr  klonen  Regenten  und  g-nten  HausbaW 
tm^  und  bnsase  eine  fQr  die  damäi|^  Zeit  sehr  bedeotnnde 
Bibliothek,  wie  sich  diesa  ans  seinem  Teatameote  erfpebt. 
^hon  13U5  stiftete  er  in  dem  drei  Stunden  von  Bamberg  ent* 
feniten  Städtchen  S«heaalitz  ein  Spftal^  welches  noch  jetat 
besteht.  Diesem  vermachte  er  aseh  seine  vielen  Bücher«  am 
sie  zu  verkaufen  und  daför  lieg'ende  6üter  anzuschaffen.  l)iess 
bewerfcatel liebte  auch  sein  Nacmolffer,  der  Färstbischof  Älbtrt 
Graf  0on  Wert  heim.  Es  wnrde  deshalb  mit  Ruprecht,  rAmi* 
sehem  Könige,  l*falzf|;rafen  am  HMb  mid  Herzof^^  in  Baiem, 
•aterhandelt ,  welcher  sie  auch  um  vierthalbhnndert  Gulden 
tnrarb  and  der  (Jaiversität  Heidelberg  schenkte.  Daher  kom- 
men  auch  in  dieser  BibUeihek  ae  Viele  Uaadsdiriften  von  frin^ 
kischen  GeMirten  vor*,  n.  a.  von  Boner,  Hugo  vnn  Triari»erg, 
Welfrara  von  Eachenbach)  Knnrad  von  Winbnr^,  Segehart 
yea  Babenberg,  Egen  von-  Bamberg  etc;  —  Die  Urkunde, 
ia  welcher  der  Verkauf  dieser  Bfichergeineidet  wird,  lautet: 
9,  Win  Albffech^  etci  Als  ettweM  der  tfrwerge  knr  iMpseht 


1 

()  (jebrigeiis  Ist  bekaiiut,  das«)  Piu$  V.  überbaujit  au.*i&crät  iiartnackig 
W«r,  niid'dm  alich  die  bettten  Grffnde  ihn  nlcbt  von  seinen  Meinungea 
nnfekmArisgen  i^rawchtta.  S.  BtütU',  Fürsten  imä  niker;  IH'prM. 
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Bischof  yriser'  nechstcr  Vorfarn  Vin  rns^in  Bistomb  vns'm  Ha^ 
iiot  zu  lobe  vud  in  eren  einen  Spital   vor   vuser  Stat  zu 
8cliehslitz  hat  autbracht  vnd  (^ebauet  vnd  ettweml  fj^uter  vod 
g-oite  dortzu  kauft  vnd  o^eben  hat  mit  willen  vnd  gunst  vuser 
üben  Andechti^-en  des  Decliands  des  Schuluieist^s  vud  vnsers 
Cauitels  zu  Bamberg'  als  die  Brife  wol  ausweisen  die  darüber 
peten  sein,  vnd  wenn  die  Armen  vud  siclienlewte  die  ytzund 
in  dem  obgen.  Spital  sein  vnd  dorin  in  künftigen  Zeiten  kumen 
werden  zu  deine  narun^  au  denselben  Gut'n  haben  vnd  der 
obg^en'  Bischof  Lamprecnt  selitj^e  vnser  Vorfarn  in  seinem 
letzten  Geschefte  vnd  Testament  vnter  ander  habe 
etweuil  Pucher  zu  u '  kau  ff  en  vnd  das  ^elt  an  Guter 
vnd  jaulte  dem  Spital  zu  kauffen  {^eschenket  hat, 
dieselben  Puch  er  v'kaufft  sein  worden  dem  aller- 
durchleuchtigsten    Fürsten    vnd    herren    Hu'  Ru- 
p rechten  Komischen  Kunig*  zu  allen  Zeiten  merer 
des  Reichs  vns'm  gnedigen  H^ren  für  vierthalb- 
hund't  gülden,  Also  hat  vus  furbracht  vnser  über  andäch- 
iigrKarl  Voit  TumhVe  zu  Bamberg  vnd  zu  disen  Zeiten  Pfle- 
ger des   obgeu'  Spitals  das  er  mit  Rate  der  den  das  vor 
tzeiten  von  vus'm  vorgeuan'  vorfaren  beuohlen  ist  gewest  kauft 
iiabe  dem  obigen  Spital  dise  nacbgeschriben  gulte  zehende  vud 
Hofe  zum  ersten  von  fritzen  Muntzmeister  zu  Bamberg  gesesseo 
vud  von  Gunther  Munzmeist'  Burg'  zu  Nnrebg  eiueii  Hofe  za 
Windischensleten  gelegen  darauf  der  Rudig'  itzund  sitzt  doran 
auf  einseiten  stosst  Kiingund  otten  hofrejt  vnd  auf  die  andern 
Seiten  Heintzen  Newdorifers  Hofreyd  mit  allen  seinen  zu^e- 
horungen  vnd  ein  VVysen  zu  Pondorf  gelegen  mit  alle  seinen 
zugehor'  doran  auf  ein  Seiten  fritzen  Hawen  VVyse  vnd  auf 
die  and'n  seilen  Hannsen  Fortschen  Wise  stossen  doroach  voo 
Gangolfen  vnd  Heintzen  xMelber  gebrud'n  zu  Bamberg  einen 
deinen  zehenden  zu  Neussess  zwischen  Staffelstein  vnd  Ebens- 
feld gelegen  mit  sampt  den  tzweien  Sohlen  die  sie  daselbst  zu 
Newsess  gehabt  haben  mit  allen  iren  zugehorungen ,  vnd  dor- 
uach   von    den  ytzund'gen  iMelbern   den  halben  zehenden  zu 
.Ynt'n  Gerewtleins  bey  Frenstorff  gelegen  auch  mit  seinen  zu- 
•gehor  tod  vnd  lebendig  die  obgeschribend  zehend  Hofe  VVyseu 
vnd   seiden    alle    vou  vus    vnd  vns'm    Gotshaws   zu  leben 
geen  vnd  der  obgen'  Karl  Pfleger  des  obgen'  Sjiitals  hat  vus 
gebeten  demutidichen  das  wir  das  alles  vnd  yglichs  besunder  ' 
"wollen  dem  obgen'  Spital  zu  merer  der  narung  den  Armen  i 
vnd  sieben  leuten  dorynue   eygen  vnd  freyeu  vnd  wan  der  1 
obgen'  Bischof  Lamprecht  selige  vusV  vorfaren  vmb  besund' 
getrawen  das  er  zu  vns  gehabt  hat  In  seinen  lebtagen  den 
obgen'  Spital  mit  den  Armen  vnd  sichenlewten  vnd  den  Gutn' 
vnd  gulte  die  er  dorzu  geschenkt  vnd  kauft  hat  vnd  die  In 
künftigen  zeiten  dortzu  geben  od'  kauft  werden  in  vnsern  be- 
sundern  schirm  bevollen  hat,  vnd  wenn  wir  auch  dortzu  schuldig 


^     ;  Google 


ffehl  TOS  nMPi  Micholicb«ii  Ampta  wemi  vnttar  n^BOkipim 
Wfiim  die  wir  vos'ai  U^renf^ot  am  lobe  fÜulküg  mn  w0m 
Armee  fa4  äfibenleuteo  sanderlicbeu  ffiitiUaie»  la  Inn.  dorunb 
hekenneii  wir  mit  diiett  offep  0rife  für  vus  vnser  Gotehtwi 
NMhkomen  das  wir  angeseheo  haben  die  redliclieu  ßeto 
obgeschr*  Karls  des  obffen'  Spitals  Plle^'  vjid  liaben  d«»a 
•b^eo'  Hofe  Wyssen  zehend  vnd  Seiden  mit  allna  itfm  dn 
mcheii  gehört  dem  obgen'  Spital  g^eygnet  vod  e^gen  bi 
«I  ait  craft  ditz  Brifs  mit  willen  vnd  gunst  der  Lrwergeii 
mer  Ubea  Aodechti^en  des  Dechants  des  Schulmeisters  vnd 
vDsers  g«8ieiDeii  Capitels  zu  Bamberg  dem  obgen^  Spital  vnd 
den  Amen  vnd  sichenlewten  dorynnen  das  alles  zu  nutzen  vnd 
xa  njraitB  mit  allen  rechten  vnd  gewonheiten  ewiclichen  vnd 
haben  auch  demselben  Spital  den  oberen'  Hofe  zehend  vnd 
Seiden  vod  Wysen  mit  allem  dem  das  aortze  ffehort  gesundert 
?Dd  g^efreyet  vor  allen  W'nttlichen  gewalt  vna  Geri<£ten  vnd 
der  obgen^  Spital  vnd  die  sieben  vnd  Armenleute  dorjna  sullen 
den  obgen'  Hofe  vnd  ander  obgen'  Stuck  vnd  yglicbs  b^Minder 
furbas  ewiclichen  vubeswert  Innhaben  vnd  besitzen  nutzen  vnd 
oiessen  vor  vns  vnser  Nachkomen  vnd  ailernieniclichen  ongeu'd 
doch  sol  vnser  Uber  Aodechtig'  Johanns  Nassach  Chor-H're 
u  Sand  Stephan  den  obgen  halben  zebenden  zu  Keutleins 
sein  lebtag  ynnhabeo  wann  er  Neiuntzig  guld^  dofur  bezalt 
bat  dorumb  er  zu  ewigem  KaufFe  tewer  ^enug  ist  Aller  vor- 
geschr  ding^  zu  ewiger  Vrkuud  vnd  sicberneit  geben  wir 
flisen  Brife  mit  vns'm  vnd  vnsers  Capitels  Anhangenden  In- 
si^elo  v'sigelt  vnd  Wir  Otto  Techaua  Fridrich  Schulmeister 
vnd  das  gemein  Capitel  zu  Bamberg  Bekennen  das  alle  vor- 
geschr'  IMng;  mit  vns'm  guten  willen  vnd  wort  geschehen  sein 
vad  haben  des  zu  ewiger  Vrkund  vnd  Sicherheit  vns's  gemeinen 
Capitels  Insigel  zu  des  obgen'  vnsers  H'ren  von  Bamberg  In- 
si((el  an  disen  Brif  gehangen.  Datum  in  die  IWUBtgnndis 
V'ginis  ülMto  AoJio  »\  (ktauo  <1408)/' 

/  B^Uer  m  Bamberg. 


Alte  JKM«eatAl#gr^ 

in  der  Bibliothek  zu  Tambach  in  Franken. 

lOl^nlieilc  fwi  Frans  SeliMiif)  St«dleiilehr«r  m  UlammiiigMi. 

Georg  Wilhelm  Zapf  in  seiner  Angsbargische»  Bibliothek, 
Aon^sbarg  1795  bei  Job.  Melch.  Lotter  und  Komp.  II,  872. 
führt  unter  doa  Artikel  BBchkaiidel  folgende  8aMiln«f  «rf: 

i^Collectio  in  nnum  Corpus  omnuni  filirmratt  qni  in  nundinis 
iiiaco6pli<bin.al»  mma  15M  nofaB  m1  mvHÜBm  Mtanialot 


anot  1592  renales  exdterunt.  Tomi  HL  Francofurti  per  Ni- 
colaam  Bassaenm  1592.  !■  4to.^^  Diess  sind  die  ersten  Mess- 
verzeichuisse  von  BOchern,  welche  der  Buchhändler  Georg 
WiUer  zu  Augsburg  durch  den  Nikolaus  Bassäus  zu  Frankfurt 
drucken  liess.  Wiüer  ist  also  der  Erfinder  derselben.  Auch 
seine  Söhne  Elias  und  Georg  Willer  gaben  solche  heraus. 
Jobannes  Saur  in  Augsburg  druckte  dergleichen  für  den  Buch- 
händler Feter  Fort  m  Frankfurt.    So  findet  man  auch  der* 

fieiehen  von  1586  von  zweien  andern  Aue^sburgischen  ßuch- 
ändiern  J.  G,  Fortenbach  und  Thomas  Ja/z.    Die  in  Tani-  j 
kach  iKsfiodiidiea  sind  in  No.  A.  (Geschichte)  137.  eiogebanden: 

1)  Catalogus  novvs  nundinarum  vernalium,  Francofurti  ad 
MeeBDin ,  anno  1595  celebrafarum  etc.  ober  ^er^eid^tiup 
^ffer  nctt>cr  ©ildjer,  tt>c(*e  in  Der  gaf)enme^  biefeiS  1595 
'  '  3rtbtö  granrffurt  am  Wla'Cjn,  jiim  tbdi  nm,  ium  tt^etl 
qebffTcrt,  ftnb  au^qanqcn:  ^et)  4)and  ^J^ortenbact),  S3ür* 
aem  vnt\t>  S3u(t?hi^nMern  m  ^2luafpurq  finden,  ©etnicft 
m  ber  Äe^ferlfc^en  JKeidjöftatt  j^rancffort  am  ^Mwjn,  bt\} 
ß^rtfi.  6gcn.  (Srbcn.  Libri  latini  theolni>^oruni  proteftan- 
tiiim.  Darunter:  Difputatio  nova  contra  mnlieres,  qua 
probatur,  eas  Homines  non  efi'e  nnd  Defenfio  fexus  mu- 
liebris  Lipfiae.  Libri  theologorum  religionis  Pontificiae. 
De  imaginibus  sacris  et  profinis  Ingolltadii.  Libri  iuri- 
dici.  Joannis  Schneidewmi  P][Mt(Mne  in  vfus  Feudorum. 
Ilanouiae.  Medici.  Hijjpocratis  Aphorismi.  Geneuae.  Hi-  | 
ftorici,  Geograpbici:  Joanuis  Sleidani  de  qiiatiior  furamis 
Imperiis  Helmftadii.  Poetici:  Aiiptialia  Henrici  üfthaufeu 
Bibliop.  Lipfenfis  in  4tn.  Philofophici  iicjue  logici :  Joachimi 
Caraerarii  rabepergenfis  epiftolarum  libri  5  pofterii»res  Fran- 
cofurti. Mathematici :  Tractatio  Geometrica  de  (^uadra- 
tnra  circuü.  Francof.  Ethici,  Poüriri:  Lcges  Academiae 
\V  itebergenfis.  VVitebergae.  Phyfici:  €hiromantia.  Er- 
phordiae.  Mufici  variarum  linguarum.  @eiftlid^e  Kleber 
2).  SWartini  Sutberi  Lipfiae.  Miscellanei:  Defignatio  Le- 
ctionum  publicarum  Jenae.  Libri  pereffrino  idiomate  con- 
fcripti :  Dialogos  del  Arte  militar.  Ein  Brufellas.  ^er 
$rotcftircnben  JE^cologcn  iJeutfc^e  53u£^er:  Drcv  fcbonc 
®ebet  tt)iber  ben  3:ürcfen.  ^Wac^beburg.  ^tx  Siomifcben 
6at^o(if(^cn  Seutfc^c  53üd)er:  @eift(ic^e6  9iccept,  t)nnO  , 
arjnct?  triber  bie  ©dtfucbt.  3nc3o(ftatt.  3uriften,  (^anelet^-'  ' 
t»nb  ^üHtifdje  ^ücfcer:  Paedagogia  Principum  grancffurt. 
Slr^nei)  ^Bücher :  Slr^iun^buc^  i),  Dfmalbt  ®äbelfI}oucrö. 
Sübinqen.  ^iftcn'en,  ^}(eutr>c  jeitungen:  Daö  britt  n'erbt  , 
imb  mv  miD  gn?en|5i(^ft  ^uc^  ber  i^iftorien  von  $imaDiiiJ  | 
au§  granefrei*.  8.  ?^rancffuct.  2lCferl)anb  3:eutfci)e  ^öücber: 
4>a&,  SBefber  Zxa^,  tnx^  SSln'd)  (JÜopofderon,  auf  ' 


wi  infiaata»  LipfeiifM  el  ^mtMitS  «otumnales  Fraoeofur- 
tmSmk  nundiMs  ia  lucem  prodituri.  Jacobi  HarMI  JH. 
ib  aareo  deut«  maxiUari  Pueri  ISilcfii  Lififiae.  Suc||cr, 
ip  «l(f  nec^fte  MM<Atf  wnt>  Srancfforter  ^erb^  ffic^  mit 
am  «M#^^  AppandiK»  SSSaWKiibiM^  MditNa«. 

2)  Catalogus  novus  DUDdiuanim  autamnalium,  Francofurti  ad 
ffloenuoi,  anno  1596  celebratarum,  eorum  fcilicet  libro- 
rum  etc.  quibus  acceiTervnt  vetuftiores  noiinuili,  Willeriaiiis 
tarnen  (.'atalogis  aotea  dod  inferti.  Pleriqoe  in  aedibus 
EUae  et  Georgü  Wiüeri,  fratrum,  civivni  et  Bibliopo- 
laruui  Auguftanorum ,  venales  habentur.  IBcrf^eicbnu^  faft 
aller  ncuroer  53ud)cr,  SBelc^c  fevtfter  Der  nel)ftvertci)ienen 
%a\itnxai^  bi^  auff  biefe  (jcgcnwerti'gc  »£)erbftme0  in  ojfcnt« 
liebem  a^rucf  fewn  au^^angen.  ©etrurft  granrffurt  am 
S^i^n,  burc^  Siicülaum  33af|eum  1596.  Libri  Proteftau- 
tiam  Theologoruin.  Libri  Calviniftici.  Libri  Theologici 
catbülicoram  qui  Komauae  Kcciefiae  fubjiciuntiir.  Lmri 
vtrivsqoe  ivris.  Libri  cvin  medici^  tvm  cnemici.  Hiftorici 
et  gLM>graphici.  Philorojibici ,  artium  liumanidnim ,  et  alii 
mifcellanei  libri.  Poetici,  et  ad  artem  metricaui  tacieutes 
libri.  !J^eutfct?e  löiidjer  ber  ^roteftirenDcn  ^b^olocjen.  Dar- 
unter: ©eiftlic^e  bofee  3*iflt  L'^^G.  iDer  Saluinifdjen  ^Ibeo* 
lo^en  3^eutfc^e  53iid)er.  !f)cr  9tömi'fd?en  ilbeologen  ileiitfc^e 
9ucf>er.  i)er  iRomifc^en  Sb^ologen  3:eutfct>c  (£cbrifften. 
Jcutfcfte  Surif^en  Söücber.  Seutfc^e  ^Iftüiicubüc^er.  Sücbec 
In  allerlei?  .^ünflen,  ^J^ilofopbifcbe  Scbrijfren,  tmb  nen>€ 
3eituncicn.  Darunter:  Äur^er  Sen'ctt  ^Wineialifc^cn 
caurbiuiid  ju  ^IjTInqen  in  bcm  Rurftentbumb  Jrancfcn,  t)on 
feiner  Ärafft  t?nb  ilBircfunfj,  aud?  iu  iraö  Ärancf beiten  ber^ 
fclbe  beibeö  mit  trincfen  t)nb  baben  ticnftli(l)c.  3tcm,  ju 
ivclc^cr  jeit  im  S^br,  i^nb  mit  tvaö  man  Cr^nuni]  t^iiD  Xiät 
er  AU  gebrauchen  fct).  Durc^  Joau.  Witticiiium  Med.  Am- 
ftad.  ®etru(ft  ju  ©ir^burg  burc^  ®t;or(j  j^leifc^mann.  4. 
Mufici  libri  diverfarvm  lingvarvm.  Libri  italico,  iiiipauicu 
et  f^allico  idiomate  confcripti.  Appendix. 

3)  Catalogm' 1I0VV8  nyndinairm  avtvmiialiva  Francofvrti  ad 
Moeoam  anno  1M7  cdebratarom:  eorum  fcilicet  libro* 
mm  etc.  qqi  pimqae  apvd  Tobiam  Lötz,  Ciuem  et  Biblio- 
polam  Aii^uftaiioa  venales  habentur.  SSerjeic^nui  aller 
»ewer  33üc^er,  welche  in  bcr  ^erbftmci  ^iefed  1597  3ard 

iu  Srandffod  am  SRat^n,  }um  X^tW  nm,  jum  tl)etl  gebejfert, 
M  au^qanq,  M  Sbobki  ftifen,  ©üraem  imb  33ucf^bänb^ 
lern  in  ^ugipurq  ftnben.  (Frankf.  Adler.)  ®f bnicft  in 
ber  Äai)ferlic^en  Selc^öftatt  grancffort  am  löJa^n,  burc^ 
3o^an  ®aur.  Darin :  Index  lilmniB  prohibitorom  AlTertio 
de  Morrhinis^  live  de  iis  ouae  Mnrrhlno  nomine  c^^i- 
mantor  Nicolai  Gniberti  D.  M.  Francof,  tp.  Iiaer«d.  We* 


chelianos.  8.  1597.   (Siehe  Abh«ndl«iigeii  von  Bictig-c 
•  Fr.  V.  Tbierscb«)'  Db  l^it  l^ngetaufptfii  t>erfloiteiiitt 
fltnfi'nbet  fellfl        »erioteit.  edonion  gobomnn.  gei 
4  1597.  aßltnt^erbare  lomfUxH^iftotm  Def  ®rc0fürfi 
in       9I»Mai9  Stbm,  mtiutw  ^««4  ^«rr.  9tAtc 

4)  Catalogvs  yniverfalis  pro  Nandints  autamnalibas  de  an 
1598  etc.  SScr^eic^nu^  aller  9^ewfn  93ü<^er,  So  in  t)ie 
Äerbftmcg  be0  1598  3at)r^,  jum  ttfcii  nm,  gum  t()eil  fc 
ffen  gebeffcrt,  ausgegangen  feionb.  @et»ru(ft  in  ttx  Äat^fi 
Ucbeii  9^ieid)öftatt  grancffort  am  SJ^a^n,  burc^  Sodann  (£ai 
mt  b(X}  3o(5ann  getjrabcnl)  finben.  Darin:  Sägerboi 
lein,  53erid)t  au^  ©otteö  tt)ort,  waö  man  ton  3<i8ern  l)a(t 
fo(;  burc^  M,  ÄDciream  Ang-elam  Strutiomontanum.  Sha 
bürg.  8.   ®rünMt(t)er  ©eri^t  \>on  3«wberet)  au^  tm  ÖJö 

•  (ic^  t>nb  Äet)fer(.  9l?ectten  jufammen  gejogeu,  burc^  J 
Scultetiim  Weftphalocamenfem,  Lieh.  8.  Seric^t,  n>ic  m 
{id^  in  biefen  Seufften  für  ben  ^eftllenj  Ritten  fol.  3c 

i  •  äßerner  2).  Seipj.  4.  Ue  Gyoinafio  Patauino  Antonii  Rl 
coboiii  Comment.  libri  6.  Patau.  4.    9^eun)e  liebliche  Tl 

'  '    lobe^cn  mit  4  ftimmen,  fo  aud)  gum  ilanö  gebrauche 
>  !Durc^  YaieDL  Uauibaii  Uerbipjolenfeia«   SKurenberg,  ^au 
mann.  *  • 

5)  Cataiogvs  etc.  hoc  eft  Defignatio  omnium  librorum  eli 
SSeraet^nuß  aUer  9A(|fet,  fo  in  ibet  Sa^cnme^  in  Stancffoi 
in  ie^t^em  99  3a(ire,  enttoeber  gan$  nen>,  obetr  iDcrbeffop 
auf  gangen,  ober  fonpen  ti^ieberumi  aufgelegt  morbm.  ®\ 
brudt  au  Srandfutt  am  Tl^n,  in  ^olfonn  Se^erabm 
SUc^tdfeen  ju  ftibrm  Libri  theolDgid  jnroteftantioni,  Pai 
tifidorDm  et  Cin^lianorom.  Darin :  i^cmtcbetgifc^e 

'    ;  tAsa,  taird^  M.  Cjfriaaun  6)}angenberg.  SttapbntjB  in  foi 

Ii  •  ,  •      J  »        .  •  '  . 

ipibllatJhekcliroiilk« 


Am  24*  JuDi  starb  im  82.  Lebensjahre  zn  Altlercbeufelfi  bei 
Wifia  4er  peaslonirte  k.  k*  HofliibUQtbcJuir        eof|  J^Uu. 

i)w  194  Hai  f|«rb  an  Vaiadll^s  4er  Canaervalevr  der  dor- 
%ea  JUlaigl.  Bjblialiiel^  M^V.  Mu^t 
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titf^rift 

fttr 

BiliUotbekwÜsseDSchaft,  Handschrifteukiuide  und 

&l(ere  Litterator; 

im  VereiM  mit  fiiUiollwkarw  wid  LütonitarktudM 

hcrausg  lg  i'ben 


AJ17.      Leipzig^  den  15.  Saptembar    .  1845« 
Die  Älteste  Gesc&icbte.  ^ 

der 

Fabrieatloii  dem  lilniieii-PApIf^r«» 

Avm  baiMiitfilicliMf  Urkimdai  ih4  ynAmEkttn  JlachiiBitt«ii'  • 

MadllcbC(ilt6ffViMn  Sa  tiiittfarc.       •  I 


SdiM  im  Mnre  1825,  ab  dwck  Dliich  HigM  zu  Winter^ 
w  das  Lebea  van  itaw  ibtfm  dm  Jüngern  besebneb 
warie^),  mImi  ein  Freoad  dasnlbe».'  FtiiheiT  von  Lassb 


wr  bcrflhiiite  Erflmcher  dentedimi  Altertii 
iich,  d«r  ich  geradn  am  diese  Zeit  nil  dan  Ordnen  der  stif- 
tnchen  etc.  Archive  meiner  TatereUdt  Ravensburfi^  bescliätti^i 
war,  aofznfordem^  Aber  die  genealogieeben  una  historiscben 
Verblitnieae  der  in  älterer  Zeit  zn  Ravensborg  ansässigen 
Familie  Holbein  Auskunft  zu  ertheilen.  Die  Veraalassung 
kiaa  gab  eine  Uriiunde'^),  welche  im  Schlosse  zu  Worblingen 
m  Howgfta  aafgefimden  wurde  uad  in  weicher  ausdrütifieb 


t)  Uln<  h  Hegner:  Eins  floibeifl  4er  Jtngere.  Berlin  bd  G. 

Heimer  1827.  Seite  17.  .  >  - 

2)  Diese  Urkunde,  welche  gegeben  Ist  ,,vain  Frittag  nach  vnscr  üben 
•jtfovve»  tag/  als  Ir  von  dem  Efi2:el  Teikntidi  ward/  nauch  Cristi  gepurt 
»▼jencheii  bundert  viere  v«d  virzig  Jar*'  ciithüjt  den  Verkauf  der  rfurg 
|>nd  des  Dorfes  ..Daol^etntswyl*'  (miweit  Baveiisbiirg)  an  die  Seelbausr 
Picce  m  fiaTensMifg.  (jUrkimde^  e^  chartusm.) 

\ 
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gesagt  ist,  ,,das  Fr  id.  Holbein  sälig  das  Seltms  d  a- 
selben  (Ravensburg)  vormauls  angesehen  viiJ  ge- 
,,stifft  haut.'*  Zugleich  wurde  ich  darauf  aufmerksam  ge- 
macht,  dass  dajB  ^u  Ravensburgs  au  einigten  Gebäuden  vor- 
kommende Holbein'sche  Familienwappen  ^)  ^  der  schwarze 
Ochsenkopf  auf  wtissem  Schilde,  ideüLisch  mit  jenem  der  beiden 
Maler  iiolbeiti  za  Basel  erscheioe;  dass  ferner  Ravensburg  in 
der  Mitte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  der  Sitz  eines  ausge- 
breiteten Handels  mit  Papier  gewesen  sei,  welches  meisteus 
einen  Ochsenkopf  zum  Wasserstempel  hatte  und  bis  nach 
Hotland  nnd  Italien  gin^;  endlich  dass  ein  Holbein  wahr- 
scheinlich Eigenthümer  einer  oder  mehrerer  PamerfflOhlen  zu 
Ravensburg  gewesen  sei,  uod  in  diesem  Geweroe  ein  so  be- 
trächtliches Vermögen  erworben  habe,  dass  er  im  Stande  e^e- 
wesen,  eine  so  bedeutende  Stiftung  za  gründen,  wie  (las 
ehemalige  Ravensbarger  Seeihaus,  das  nur  wenige  Jahre  oach 
seiner  Entstehung  schon  so  reich  war,  dass  es  den  Edlen  von 
DaqkraUwjl  ihre  Burg,  Dorf  und  Höfe  abkaufen  komUe, 

'  Wenn  mir  schon  viel  daran  gelegen  war,  dieser  ehrenden 
Aufforderung  sogleich  lo  entsprraieD ,  so  war  es  mnr  damals 

dennoch  nicht  mOglicb«  eidmal«  weil  am  jene. Zeit  das  städti« 
scbc  iirchiv  zu  Ravensburg  nocn  sehr  in  Unordnung  sich  be- 
fand, und  dann,  weil  ich  bald  nachher  anderwärts  angestellt 
wordiiu  bin« . .  -  . 

Als  nun  TiMr  Kmzem  von  Seiten  des  Vereines  for  Kirnst 
nnd  Akerthnm  xn  Ulm  (Siehe  dessen  iweiten  Bericht  Aber  seine 
Leieton^en  in  schwäbischen.  Merkur  vom  3.  April),  zugleich 
and  die  von  Herrn  Professor  Hasnier,  dem  unermfidfichen 
FiiilMiHNr  altientMher  Kunst,  aäsgesprochene  Ansicht  verdffent- 
KflhtiwMe:  „dm  die  ilteeten  Fabriken  des  Linnen -Papieft 
^  DeatscUnnd,  dem  Mntteriaaide  se  vieler  wichtiger  Erfin- 
„dutogeof  nnd  xwar  in  Ravensbm  sn  suchen  seien  lag  für 
midi  hierin  eine  abermalige  Anfferdernng ,  mm  eiaaial  andi 


3)  An  dem  noch  jetzt  in  Ravensburg  stehenden  St-elhaiif?,  »las  nun 
iu  eine  Brauerei  verwandelt  ist,  sieht  man  heuiig^es  Tapes  noch  das 
Bolbeinsrhe  Wajipen  gemalt:  ein  schwarzer  Och^enkopf  auf  weissen 
fteWUf  wir  einvm  Bing  im  Alaid,  dabd  in  ein  CremSlde^  auf  wddwiD 
fcfKitlbM.'Fersoiifii  Almosen  gespendet  wlrd^  mit  der  Insohrifti  »»Als  niA 
lyzalt  von  Xsii  g-epurt  MCCCC  vnd  vier  ward  diss  Selhus  angvangen  vud 
„ffcsrift  von  Fridrich  Hnlbayn.  Darnach  als  man  zait  von  Xsti  gepurt 
„SiCtCCX.  Do  starb  t  ridrich  Holbain/  Stifter  diss  huss  vf  Sant  Peter 
„vnd  Paul  der  beil.  XII.  hotten  tag.  bittet  Gott  für  in  dass  er  iiu  giiiid'g 
,,syg  Amen.^^  Mit  dtm  Wapoen,  welche«  an  diesem  Gebinde  nnd  an 
einer  Kelter  bei  Ravensburg  sich  befindet,  die  wahrscheinlich  auch  ein 
Kigenthuni  der  Familie  Holbein  war,  stimmt  das  Sieprl  (Jp«;  Ha'^s  Hol- 
beinsy  ,,8<ihn  des  Frik  Huihein  selig",  vvelflies  einer  Urkunde  vcin  Jahr 
1366  üoer  einen  gemeinschaftlichen  Verkauf  und  Lebergabe  von  Gütern 
an  daa  Spiial  ja  Pfullendorf  angehängt  ist^  liberdn.   (Anmerk.  26.) 
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fie  TtB  wr  ÜMT  liieKii  Gee enitttd  gmmuJUm  IhcMditen 
far  Oeffendidkkeit  la  tb«ig«b0D. 

War  es  nan  Ravensburg^  wie  wir  bernach  sehen  Werden, 
wodurch  die  Familie  Uolbeui  die  ersten  Papiermühlen 
in  Deutschland,  und  zwar  adion  zu  Anfang  des  vierzehnten 
Jahrhunderts,  erbaut  wurden«  so  war  es  nicht  weniger  diese 
Stadl,  in  welcher  mehrere  Jahrhunderte  früher  au^  andere 
weit  grossartigere  Gewerbe  den  Handel  belebten.  Unter  diesen 
leiehneten  sich  besondm  zahlreiche  WehestHble  ans,  auf  wel- 
chen Leinwand ,  baumwollene  Zeuge  und  wollene ,  —  nament- 
Eeh  graue  Tücher  gefertigt  wurden.  Es  befand  sich  auch  in 
uralten  Zeiten  zu  Ravensburg  ein  sehr  besuchter  Markt 
den  nachmals  Kaiser  Rudolph  während  seiner  Anwesenheit 
daselbst  im  Jahre  1286  nicht  nur  bestätigte,  sondern  atuch  noch 
nit  besondern  Privilegien  begabte.  Auf  diesem  Marine 
wurde  theüs  mit  der  im  Lande,  theils  mit  der  sogenannten 
welschen  Leinwand ,  welche  aus  Italien  eingeführt  wurde  nnd 
sehr  gesucht  war,  ein  lebhafter  Handel  g^etneben,  dessen  Be- 
stehen ohne  Zweifel  von  günstigem  fiüiflasse  f4r  die  Papiei^ 
fibncation  der  Familie  Uolhein  war« 

Näher  In  die  Einzeiuheiten  jenes  Verkehrslebens  der  Ra» 
vensburj^er  einzugehen,  lieo^t  weder  in  der  Aiifs^abe  des  fj;egen» 
wärtii^eu  Aufsatzes,  noch  i^^estattet  es  der  Kaum  dieser  Blätter 5 
Alles  jedoch,  was  zur  Beleuchtung-  unserer  Papierfabrication 
Döthig  ist,  soll  in  g^edränß^ter  Kürze,  als  zur  allgemeinen 
Calturgescbichte  von  Ravensourg  {gehörig,  hier  vorangescÜdtt 
weiden« 


4)  Wie  belebt  Ravensburgs  Märkte  schon  frühe  inii*^äen  gewesen  sein^ 
difibr  apricbe  aueb  der  Umstand,  dass  wibrend  eines  soleben  der  Stifter 
dci  KIsaters  Minderaw  (Weissenau)  auf  dem'  Marktplätze  zu  Ravensburg, 
Tor  Kaspar  Sälzlins  Haus,  bei  Händeln  tmtfr  den  IVl arkti euren ,  die  er» 
schlichten  wollte,  von  einrni  H.niprn  im  Jalir  1153  im  Marktgeriimmel 
erstochen  wurde.  Der  Ernundete  war  Gebizo  von  Bisenburg,  ein  Sohn 
Ueruiaim  des  Reichen  und  Welfiscber  Ministerial,  welcher  sich  auch 
Miio  T»a  Jtavmabur^  schrieb,  vermuthKcb  weil  er  ia  Rarenaburg 
mbnte.  (Aus  den  Handschriften  des  LuMmu  SuniMm  Ton  Hauenspurg, 
«iae  Beschreibung  Ton  KaTenabnrg  aus  dem  sechsaimten  Jakrirnndart«) 

5)  Urkande  Tem  10.  Januar  1286.  (Arcbir.) 


17* 
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' AaT«iitkarg.  Aiker Bif^en^tNii  «krniclil  '^km  to  r^icbüi 
ab  mäditif^en  HoheoslaufeD,  GtraMta  «nd  Midi  Mk%r  4fr 
CaroÜDger,  wdche  Jahrbniiderte  Dimliirch  grdsstendieiU  lof 
-Ihrer  Burg  dasrilif^t^  oder  in  deren  nlcheten  Mftbe,  aaf  dem 
'^Älosse  ZQ  Altdorf  wohnten,  bahnte  sich  schon  frflbe  in  dieser 
glanzvoHen  Ritteneic  den  We^  zn  seinem  nachherigeu  tfoU- 
stand^  pnd  in  der  Höhe  seiner  potiliscben  Freiheiten,  auf 
Ikreldie  sich  diese  Stadt  in  stnfenweiser  Reihenfolge,  nacii  dem 
'IJntergange  der  Hobenstanfen  nnd  des  Henogthoms  Schwaben, 
emporschwang,  bis  sie  endlich  unter  Kaiser  Rndolphs  Regie- 
rung zu  ihrer  völligen  Reichsnamittelbarkelt  gelangte.*') 

Starke  Maneni  and  hohe  Thfinae^  erhoben  sich  stolz  und 
Iniehtig  aus  den'  um  sie  gezogenen  breiten  and  tiefen  Gräben, 


triziergesdilechter^),  KOnstler,  Kanflente  u    Handwerker  sa 


6)  Die  Gtielphen  (Weifen)  Uflten  dnen  etgenen  Bof  ^  theüs  in  Alt« 
-#Mf ,  theils  auf  der  Burf  bei  RaTenibm  nna  VfSktr  in  Memmingen. 
Gleich  den  Königen  und  andern  grossen  Ffirsten  hatten  sie  eigime  mt- 
äintfr,  welche  dann  auch  unter  den  Hoiieiistaufen  beiht'haUen  wurden. 
Sit  finden  wir  die  vier  {z^rossen  Aeinter:  de«  Marschalks,  Schenken, 
Truchi»esi»eH  umü  Käfiimererji  ^chati  bei  den  Weife«.  Seibst  einen  Saf* 
narren  nennt  dn»  Weinnennner  TrnAtiMuibiieh  wm  dnn  Jnbr  1148  1^  UM^ 
den  FalkeUn.  (Jucubtor  domini  Ducis  Welfunis,  habet  in  beiief.  agns 
liizta  Schnssan«.)  Nach  (!eni  Tode  Wclfs  VI.  gelang^te  Friedrich  U.  von 
Hohenstaufen,  Sobti  Kaiser  Heinrichs  VI. ,  zu  dem  vnileii  Besitze  der 
Wel&schen  Güter.  Die  Huhenstaufen  pflegten  auf  ihren  Gütern  iü  über« 
Schwaben  gern  zu  verweilen ,  besonders  waren  es  aber  Altdorf  und  Ka* 
▼ensburff ,  woselbit  sie  sieh  öfters  nuAielten.  Kaiser  fViediieb  I*  seil 
seinen  Wohnsitz  gewöhnlich  iin  Scblome  bei  Haslairh^  ohnweit  Rayens- 
bürg,  gehabt  haben.  Der  letzte  Sprosse  der  Hohenjttaufen ,  der  unglück- 
liche Konradin,  brachte  die  letzte  Zelt  seines  Aufenthalts  in  Denrschlaud 


ninerte  er  sich  seines  Stanbatters  {minUiri)  Tan  Braunsperg  und  dis 
Nadetarius  (Nadlers)^  eines  Bürgers  in  Ravensbmg  (Meniiningei^s 
Schreibung  des  Oberamts  Ravensburg  S.  77.) 

7)  Urkunde  vnm  16.  inni  1276.  (Archiv.) 

B)  Episrola  IVlag.  Joh.  Rouchii  EeeMaatici  RaTinipaiyensis  Anno 

doniini  1588-  29.  Nov.  ad  IVIartiniim  Crusiwm  Professorem  T iibifigensem 
ex»rata.  8.  per  Christum!  IVlitto  ad  htiniaiiitateHi  tuam  chruiiieun  Güd« 
phuruui  &c.  —  —  turres  et  luunitiones  furtissiioas  et  aüa  neces- 
saria  See« 

9)  Erst  im  Jabre  1397  haben  sieb  die  Patricier  su  einer  iomlirben, 
für  sich  he.stehenden  Gesellschaft  verbunden |  vnd  sieb  ^^Mittwaeb  ver 

dem  12.  Tag  ze  Wihnächten"  eigene  Statuten  gearebcn.  fn  dieser  Ur- 
kunde sind  71  an  der  Zahl  als-  Gründer  jener  G^selischaft  aufgezählt,  in 
deren  ersten  Reihen;  die  Grafen  von  Werdciiberg,  Graf  Albrecht  der 
Aeltere,  Herr  zu  Phideiiz^  Graf  Albrecht  der  Jüngere^  Herr  zu  Heiligen- 
hwgi  Unna  Tmebsess  sn  Waldbnrg;  Clrieh  van  Haningen,  gesessen  in 
Bigenbur^,  Eirrer,  u.  s.  f.  glänzten,  und  unter  welchen  auch  drei  Flof- 
bein :  Fnk  ,  der  Aeltere,  und  Frik,  der  Jüngeffs.  sa  wie  Haaa  Holbeio 
genauiit  werden.  (Archiv.) 


*Mid  hhiter  diesen 


Nuch  in  seinem  letzten  Testainente  er- 
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tern  Bfifigieifdbaft^  visrei»!  diircb  Kri«tf ,  wie  dura  frindllciMi 
ürscUft^Uff,  ««K  verbmid«!!,  turt»  Wnil,  ibre  Fr«ihiiM| 
iiiren  Uuidd  iwd  Uir  Gewerbe  iii  li«8cUiU«n^  gewitf  «im 
ttidil  fi^eriogi!  Aufgabe  flir  eise  Zeit,  wa  iiiir  du  Aecbt  de* 
Scirkero  (dss  Fiostrecht)  galt,  wo  «io  grciieer  Thwil  des 
Adeb^  TO  selbet  HiecWe  hm  Aebte,  glelä  eifersOcbiig  aaf 
^  Reichdium  der  Reichsstädter,  diesen  feindlich  gegenüber- 
stsndeo.  and  wo  es  Ritter  gab,^  welche  das  Debergewicht 
ihrer  AncbC  bis  xor  Ungebühr  drissbrauditen ,  andere  aber, 
weldie  bis  tu  dem  ettCefarendea  Gewerbe  des  Wegelagerns'^ 

10)  Viele  Btirger  in  der  Stadt  haben  eigen  .Sctiioss  und  Gesäss 
auf  dein  Land  in  einer  Summa  bis  20-  (Narlt  feiner  Hesi-hrribunfr  dta 
Suaiheim  a«  a.  O.)  liaveiisburg  zählte  s»eiUc  nttcti  nach  den,  VYahreu4 
der  Religionsstratigkeiteu  daselkät  ütatrgefiindeueu  AiMwaiideruitgeii  iu  die 
Schwelt  8.  w.  la  Anfmg  des  ^jährigen  Kriegs  fiber  vimtbiH 
fcaadert«  and  zwar  meistens  Termögliciie  Burger»  |,üogar  denn  einige  ans 
„ihnen  bis  auf  Ein,  n  n  d  anderthalb  Tonnen  Goldes*)  in  Summa 
,,Cap!tali  versteuert  lüilien."  (  „Copia  Heiationis  An  Kä^üserlicher  Maye- 
j,sfat  von  den  beiden  Kreisit-Aui^ssrbreibenden  Fürsten  Ao.  16«  octobri» 
m1678.^9  —  (ArcblT.)  —  Diese  Relation  erwähnt  auch  eine  Sbeinraase 
mndening  von  RaTen«iburg  ans  der  Zeit  des  dreissigjährigen  Krieffs(|  wo 
im  J;ihr  1646,  als  32  Regimenter  KriegSTolk  aüda  gelegen,  nna  nach 
„eilffwöchiger  Plnndenmg  den  ans  dm  Häns^rn  ZMsamtiiengebranhten 
„Raub,  auf  einen  Tzii ,  mit  Eilff  in  die  (bisj  Zwulfhundert  Wägen  weg* 
^ygcfuhrt  wurde"-  ii.  a.  {. 

11}  Wahrend  die  Landstrassen  von  ritterlichen  VV^egelagerern  unsicher 
genmrbc  wurden  <^  trieben  einige  derselben  auf  dem  Booensee^  gleich  Cor- 
saren ,  die  Seerauberel.  .  Unter  die  von  den  Städtern  we^en  solcher  Räo- 
lereien  zerstörten  Ritterburgen  gehören  Tornehinlich :  die  Steckbnrg  und* 
die  W  asserburj}:,  beides  Scfilösser  am  Hndensee,  dann  Ranimstein,  Srhroy- 
hiiff  mit  dem  Üorfe  Scbünau,  Hilzingen ,  Randejrg  u.  s.  w.  I)ie  älteste 
(tnriftliche  Einigung  der  oberscbwabisciien  Städte  gegen  solche  Räu- 
bereien ,  ist  die  yom  Jahre  144t.  Sie  lautet  nnter  Anderem  wie  folgt : 

haben  wir  uns  gar  bersthenlieh ,  mit  gemeinem  Willen  nnd  guter 
,.Kfirsä/f» :  Gott  dem  Herren,  seiner  ^vifrciiETen  Mutter  Marien  zu  Lob 
)}dem  heil,  römischen  Reich  zu  Würde  und  zu  Ehren  uns  selbst,  nna 
9^iDeinen  Landen  zu  Nntz  zu  Fried,  nnd  zu  Gemach,  und  auch  aaruuu 
),iass  die  Pilgrtmme,  der  Kaufmann,  der  Landlihfer»  die  Ksnlinsniischatt 
nCwirl  wslirschelnlieh  die  Ravensburger  HnndeisgcseHscbnft  gemeint  sein 

Anm.  14.) >  und  alle  andere  elimrs  Terapruchene  Leute,  sie  seien 
»»geistlich  oder  wtUicb,  dsis  siesieber  gewasdela  und  gewurbes  mögsM,^^ 
tt.  *.  f.  (Archiv,) 

^}  Anderthalb  Tonnen  Goldes  war  um  jene  Zeit,  wo  die  Schätz« 
Amwlkas  noch  niebt  entdeckt  waren,  bei  dem  grossen  Mangel  nn 
baarem  Gelde,  ein  unermesslicher  Reicbthum.    Mit  wenig  Geld 

konnte  man  damals  bedeutenden  Landerbesitz  etc.  erwerben.  So 
kaufte  sich  Frik  Holbein,  den  die  T  rkmide  den  ,,frumnien  Mann^' 
nennt,  im  Jahre  1350  von  (Bürgermeister)  Hans  Wotfegger  uudfStadt- 
Auiiuanii)  Heinz  Weber  den  halben  Theil  an  dem  Baurenhof  zu 
flftellearied  (Schtibelbef)  um  Bin  nnd  swanzig  Pfund  Pfenning.  — 
Ein  Pfund  Pfenning  wsv  nscb  ttawMisbnmr  Wnhrung  gleich  1 
Q^Xr.  (Arabiv.)  ^  ,  , 
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sich  h«rikwadK«;ten.  W<illtm  flim  dki  Bt&dte  so  ^ieleii  Feia- 
deo  nkht  anterlie^eu ,  so  miiasteii  sie  stets  die  Waffen  bei  der 
Hmd  biben  ,  ihren  mimiHciien  Mnth  in  der  ftraet  bewntüren 
and  durch  Einigkeit  ihre  Kraft,  in  dem  einmal  gehobenen 
Städterieben,  som  Sdiatie  ihrer  Selbstständigkeit  nnd  ihres 
Handeis  sichern.^') 

Der  Geist  grosser  Unternehmungen  war  nan  geweckt  ^^), 


12)  Von  dem  Fatriciat  einer  Reichsstadt  heisst  es  in  einer  alten 
Schilderung:  die  Gerathe  ifircr  Häuser  beKtehen  griisstentheils  ans  Silber 
und  Guld,  duch  iatlc  niclits  aielir  ina  Auge,  aU  Srliwert  und  Haraisch, 
Streitkolbe«  ujid  die  Pferde,  die  sie  besonders  als  Merkmal  ihres  AdeU 
und  alteo  Geschlechts  «ufstelien*  .Aber  aurh  der  Gemeiiie  -  Mann  hat  seine 
Waffen  in  ^ter  Ordnung  in  seinein  Hause,  um  hei  der  ersten  Befregiing 
SD  gl  ei  eil  mit  denselben  an  dem  ihm  angewiesenen  Lärmplatxe  tu  er- 
scheinen. 

13)  Was  den  Ueeresbanner  der  jungen  Hepubiik  sieggekrünt  scbniiickte 
ind  den  Schild  des  imithigen  Streiter«  ehrend  zierte,  war  das  .,Burger- 
B eichen^'  (Stadtwappen)^)  und  dieses  galt  dein  gewerblichen  Stadter 
in  Fiiedensseiten  als  empfehlender  Redltchkeilsstempel  auf  seiner  Wnttf 
denn  auf  wechselseitigem  Vertrauen  waren  seine  Satzan- 
gen  gegründet,  die  er  gegen  schhndlichen  Missbrauch  krafffja'  zu 
schützen  wiu»ste.  —  Auf  solche  Weise  bat  also  das  Stempel* 
Wesen  seinen  Aiiiang  geuotimieii. 

14)  Grosse  Gesellschaften  luit  namhaften  Suuuiien  bildeten  sich  auch 
in  RaTensburg«  besendera  unter  dem  Fatriciat  (GMchleebter) ,  ür  die 
schoH  schutzende  Bestimmungen ,  namentlich  in  Absicht  auf  ausländische 
Waaren.  in  den  Satzungen  von  1380  vorkommen,  fn  einer  Beschreibung 
des  secnszehnten  Jahrhunderts ,  aus  den  Handschriften  des  Lttdi^aui 
Sunntheim  von  Ravenspurg,  finden  wir  die  für  die  Geschichte  des 
süddeutsch ea  Handels  nichi  unwichtige  Nachricht:  ^,IteuK 
^,die  erst  Gesellschaft  in  bochdeurscben  Landen  ist  suRauenspurg  ducdt 
i,die  Burger  genannt  die  Marli  erfhnden  vnd  gemacht  worden/  Tnd  ifl 
iidieselbe  sind  nachmalen  konunen  die  Huntpiss  (Hundlnsa***)/  Beaseier/ 


*jl  Das  Stadtwappen  den  Handelswaaren  beizufügen ,  war  ein  Vorzug 
des  Städters,  das  ihm  soga-r  zur  Fflicht  gemacht  wurde.  Es  koiuiut 
diess  auch  heim  Papi<ji  als  Wasserstemuel  vor.  Die  äitiVtt 
sebriftlidie  Satsung  finden  wir  bei  der  Wenerinnnng  sn  RaTctis- 
bnrg  im  Jahre  1380,  %elche  lautet  wie  folgt:  „Es  soll  auch  Nie- 
^,mand  kein  breit  noch  schnialil  Leinwand-Tui:h  bifr  «ttfdie  Bleiche 
,,thun,  ohii  der  Burger  -  deichen/'  (Archiv.) 

*)  „Item  dUt:  schütz  barchant  web  er  wart  belnmdet  (angek!ng:r)  datr 
„er  ain  vaisch  zainhen  hett  an  ain  bctrrbat  tnoh  gemacht/  der  wart 
„flüchtig  vnd  wart  im  die  statt  eweklich  vcrbotten.** 
Die  Famtlie  Hundbiss  gehört  zu  den  ältesten  adelichen  Geschlech- 
tern in  Haveusburg.    Sie  schrieben  sich  von  ihren  Besitzungen, 
'   nimfich  Ten  Sennenau.    Pfaffenweiler,  ^Itrantt^  Rasenricdy 
'  Bazenthum  ^  Bnichenself  (terbrochene  ^ell)  u.  s.  f.  nnd  wohnten 
viele  von   ihnen   schon  zur  /eir  d^r  Weifen  in  Ravensburg,  bc* 
denen  einige   zw  eifeisubtie   MinistprlHlen   "^TRren.    Auch  findet  in*^ 
*  jetzt  noch  an  der  untersten  Spitze  eines  Erkers  an  ihrem  Hause  i« 
der  Marktgasse  zu  Ravensburg  über  dem  Hundbiss'schen  ^^^Pf^ 
die  Jnhresiabl  1100  in  Stein  eingehauen.   Kiner  derselbeni  Flu 
Bnndblasi  war  im  Jahfe  1344  Landrichter  in  Obetschwnben» 
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eine  heilsame  Folge  der  Kreuzzüge.  An  den  innern  Handel 
schloss  sich  der  Yom  Morgeiiiande  au,  den  die  iulieniscbeo 


„Täschler/  Gcldrich  («•  Anmeiiu  57.)/^  Mondprecten  (Mundpratea; 

„Spiegelberg,  Pfyn  an  der  Thür,  Wellenberg  und  Kheiiifelden  etc.)/ 
„Nide^g  (Neidek,  von  Nelenhofen)/  Aiikarithy  f*u  Ankareiite)/  erc.  viid 
„ist  die  ^ros«  GetfellsciiafL  worden/  Tiid  haben  ffebaiidtbierec  in 
,,da8  Königreiefa  Appdi  (Neapel)  / in  Lainuarctii  (Lfiinbnrwi)/  in  S§  K¥- 
i^Higreich  von  Arragvn/  Valens  in  Kaatiiia  vnd  Katalouia.  Darnach 
^ind  andere  Gesellschaft  auferstanden/  als  der  Fecbii  zu  Meminingen/ 
i^der  Meiting  zu  Augspurg/  der  Menli  zu  Sc.  Gallen  vnd  jezt  der 
„Flick  er  zu  Augspurg/  vnd  der  Wels  er  daselbs/  Tnd  in  anderen 
„Städten  desgleichen/^  Fermr  geboren  zu  dieser  Gesellschaft:  die  Cro« 
nia,  Brandis  9  Metinlin  snm  Rapenstein,  FniMr  tm  lUndeggy  RMb  "wm 
Schroekeostein,  Surgen  tou  Siirgenstein ,  u.  a.  n* 

Diese  HandelsgesellschHft  bestand  durchaus  aus  Mitgliedern  des  reich 
begüterten  Kavensburger  Adels^  sie  war  nicht  nur  im  Besitze 
Ton  grosjiem  Capital  Vermögen  (s.  unten),  sondern  aucii  von  LmmI  und 
Lencen.  Sie  hatte  aagar  ihr  eigenes  Erbbegrabniss,  aniSnglieh  in  der 
tagetiannten  SpitalkapeHe  des  Carmelitenklosters ,  wo  sie  im  Jahre  1440 
dn  ewiges  Licht  stiftete,  später  aber,  im  Jahre  1461,  liess  sie  auf  ihre 
Kosten  eine  eigene  Kapelle  daselbst  erbauen ,  und  gründete  den  Gottes» 
dienst  in  dieser  mit  ihrem  Grossen-  und  Kleinen  -  Zehenten  an  Wein  und 
Kern  su  Markdorf;  ebense  sdftefe  sie  die  sosenannte  Schitialzspende 
1334.  —  We^en  Geleitsverletzungen  bei  ihren  Waarenversendnngen  gab 
es  zwischen  dieser  Handelsgesellschaft  und  den  übrigen  Bü'rgem  der  Stadt 
Ravensburg  mit  den  Rittern  Wolfgaiig  von  Stein  zum  Klingenstein  (Klin* 

genstein  an  der  Blau,  unweit  Herlinffen)  und  Conrad  Nuss  saniint  ihren 
[eifern  und  Helfershelfern  in  den  Janren  1458  bis  1460  gewaltige  Spen 
ind  Irrungen ,  die  sogar  in  elfene  Fehde  ausbraeben  y  werttier  in  deiii 
ArcbiTe  der  Stadt  RsTenbirg  noch  eine  bedeutende  Anzahl  IJrpheden 
sich  befinden.  —  Von  einem  Mitgliede  dieser  Handelsgesellschaft  sieht 
man  auch  dort  folgende  merkwürdige  Adresse:  „Dem  Woledlen  gestren- 
s,gen  Herren  Andreas  Hyrus  von  Uunburg  Kitter  des  Hoctilöb- 

„Uchen  Ordens  Scü  Jacobi  dela  Espada,  SudthauDtmann  zur  Aleudia  im 
^Snif reich  Mallorca,  Burgvogt  zur  Higuerra  in  AndalwMia  Tnd  in  des 
^cil.  römischen  Reichsstadt  Kauenspurg  Bürgermeister.^  C-Arehiv.) 

Einzelne  Glieder  dieser  Handelsgesellschaft  versteuerten  zu  Ende  des 
funfzehntea  JahdMMderta  in  AsnMMbHrg  Felgendess  (Midlich  in  di^^Siener 

loM,  Frick.  Caspar  und  Onupbrius  Hundbiss     .   .       •  131,000  f. 

Hans  und  Rttdel|»h  Besssrar  mit  ihrer  Schwester  •  .  •  54,000  f. 

Tesrhier   20,000  f. 

Geldrich  •   36,000  f. 

Äeidegg   12,000  f. 

Allkareute   55,000  f. 

Der  reiche  Msttelin  mit  sdnem  Bmder  und  seiner  Sehffister  150,000  f. 

Ctwuria   20^  t  ' 

unter  einem  andern  Hundbiss  mit  gleichem  Tanfnamen,  der  iiQ 
Jahre  1397  Stadt- Amman  in  Ravensburg  war,  kam  jenes  Adels- 
statut zu  Stande,  von  dem  schon  oben  (Anmerk.  9.)  Erwähnung 

Sesehah. '  Das  Andenken  der  Hundbiss  lebt  jetzt  noch  im  Segen 
er  HO  reicbiirh  von  ihnen  bedachten  Kirchen,  KISiMer  und  Ar* 
ihenhäuser  daselbst  fort.  Von  dieser  Familie  liegt  auch  die  Ytr* 
miithnng  nicht  ferne,  dass  RsTensburg  unter  ihrem '  Einflnsse  iiT 
ReichMtaiidschaft  icelaugte.     .  , 


so« 


Seestädte  anfänglich  allein  in  Händen  hatten  nnd  dann  später 
Aber  die  Engpässe  der  Alpen  nach  DeuUscblaud  verbreiteten. 
Alles  was  jetzt  zur  See  in  die  nördlichen  Länder  gebracht 
wird,  nahm  damals  den  Weg  durch  Deutschland.  Eine  der 
bedeutendsten  dieser  Handelsstrassen,  diejenige,  welche  von 
Italien  durch  Chur-Rhätien  nach  Deutbchlaua  führte  ^  uahm 
ihre  Richtung  über  Ravensburg. 

Aber  Handel  und  Gewinn  waren  nicht  das  einzige  Ziel 
dieser  börgerlichen  Regsamkeit,  Künste  und  Wissenschaften 
blühten  gleichzeitig  in  ihren  Mauern  und  ein  religiöser  Sinn 
gedieh  zu  ernster  Reife  in  ihrer  Mitte ;  deutsche  Redlichkeit 
leitete  ihre  ünternehuiuugen ,  und  die  Massigkeit  einer  ein- 
fachen Lebensweise  diente  hauptsächlich  dazu ,  das  einiual 
Erworbene  zu  erhalten  und  einen  ausserordentlichen  Aufwand 
bei  grossen  Festlichkeiten  |  wenn  es  die  Ehre  gebot,  zu 
ftichera.^^)   l  ♦ 


In  euitii  solchen  emst  freundlichen  Bilde  s4eUl  sich  ans 
Ratcnsborg'  mit  dem  Eintritt  in's  Mittelalter  dar,  tat  Zelt  ate 
kwei  Brüder,  Ffik  and  Bans  üptbän,  die  «mCeti  wareit, 
die  P  apiemflhlen  daselbst  erbauten ,  eine  Familie, 
von  weicher  die  VerMthoRff  nicht  ferse  Uegt,  dass  der  Maitr  \ 
Hans  Holbein  der  Jflngere  demelben  eatoimssee  yeweeea* 

Mäch  dem  Bürger -Annahme -Buch  von  RavensDorj^  ersdisl^ 
neu  {^eich  zo  Anfang  des  vierzehnten  Jahrhunderts  nutet  des 
eisten  die  beiden  Brüder:  Hans  und  Frik  Holbeb,  welche  um 
diese  Zeit  den  segenannten  HamMer,  ein  Anwesen  aai  Flatt-  I 
bach  in  der  Vorstadt  Qehlschwang^  so  Rtveesbati^,  erkauft  i 
haben,  das  noch  in  der  neueäten  Zeit  aus  drei  ganx  iisfae 
beisaaiflien  tieffeodenf  Papiermahlen  besteht,  die  dkan  unter  der 
Benennung:  der  obere,  mittlerli  und  hntere  Uamin^r 
jelEt  noch  kennt. 

Die  Wasserkraft,  im  sie  daauds  denFtattlNich  dnrchfloss, 
mochte  freilich  dem  grossartigen  Unternehmungen  dieser  Hol-  ! 
keine  nicht  länge  entsprochen  haben^^).)  denn  schon  im  Jaiuv  | 


Haber  vtn  Raudegg    .   .   .  .  .   •   .   •   .     40,000  /. 

Horb  Ton  Schrekeiistein  .   .   .   .   .   .   .   .   •  . .  . .   .   100,000 1 

Surfen  Ttn  SurgttiistMii  24,000  f« 

Aus  372,000  Steuer-Capital  wurden  in  dieser  Zeit  1060  f.  jährliche  Steaef 
beiahlt.   (lieber  den  Geldwerth  in  dainaUger  Zeit  s.  Änmeik.  lO») 

15)  Gastfreundschaft  war  dem  deutschen  Srädter  eigen,  und  hti  j 
Gast-  und  Trinkgelagen  Hessen  sie  sich  statriich  finden.  Auch  an  grossen 
Festlichkeiten  fehlt«  tu  in  den  Heichsstädten  nicht.  Su  wurde  der  sieben* 
sehnte  Turnier  an  Sonntag  naeh  Sauet  Barthelomii  1311  su  Bayensbuif 
nnl^ahcn,  auf  welchem  mit  grossem  Gefolge  erschieaes  sind:  Eilf  Her- 
zogt und  Fürsten ,  fünfundzwanzig  Grafeu^  Einfanndeit  sachiig  osd  A<'«d( 
4ji^ar  und  Edle.  (Kloster-Chrunik.) 

16)  Erst  eio  Jahrhundert  später  fanden  Uateriiandhuigta  mi  dem 
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fiewttk  Qm  Hammr)  ab  Ei^eotbom  b  Aospruch  Mthmeu. 

(Bescbluss  foigt.) 


Geschichte  der  £ntstehuQg  der  berühmten  Plaatia'scliea 
FolygioUenbibel  und  Biographie  des  mit  dieser  beaitfn 
tragten  Benediio  Anas  Montane. 

(Aus  spanfscbeii  Quellen.) 

(H  e  s  c  h  1  u  ^  8.) 

Schon  da  der  junge  Montano,  wie  wir  geseheu  haben,  in 
vom  König  eingesetzte  Bibelcouimission  berufen  wurde, 
hatte  beruiu  im  Lehrstuhle  der  H  um  an  itäts  Wissenschaften  zu 
Salamauca,  deu  er  mehr  deim  50  Jahre  inne  gehabt  hatte, 
der  deokwiirdige  Leoo  de  LasLru  (gest.  1586)  gealtert,  be* 
rücbti|^t  schon  damals  wegen  seiner  Abneigung  gegen  den 
)iel)rjuäciiea  Text  der  Bibel  und  durdi  seine  grausamea  Elokfl 


^'toster  Weissenau  statt,  um  den  Flattliach  durch  Quellen  aus  dem  kle^ 
lUriichen  Ort:  Ktmmerlangen ,  in  nrstärlcen.  (Archiv.) 

17}  Das  Brn  n  11  en  w  e  s  e  n  nimmt  seinen  Anfang  durch  27  Quelleilj; 
<'ne  Vicrfclstuiide  oberhalb  der  Sradr,  im  -so(|ena»intcn  wilden  Hain- 
feier,  am  vord«rn  Luinperhoiz,  von  wu  aus  4^  olfeiitiiche  und  14b  Pii- 
^ttjuiimien  in  der  Stadt  uiii  41ö  Köhren  versorgt  werden.  (Eben's  Ver« 
neb  einer  Geschichte  der  Stadt  Ravensburg  1831.  IV.  Refir  S.  14.)  tn 

Nähe  die&^es  Waldes  sollen  TSr  Alters  die  weitlä'ufti^en  Gehäiide  zum 
Anfbewahren  ,  Verlesen,  Reiniffen  etr.  der  fti'r  die  Papierfabrikutinii  bc- 
^iouuteu  Luinp«fl  gesTHiidcn  haben,  so  wie  in  der  Nähe  drs  Kauheiif g-ger 
J^rkets  (Kelter)  ein  abgesundertes  G«bäude  (üv  die  Wage  der  zur  i'a|>ier« 
tereitung  bestimmten  Lumpen  eingeriehtei  war. 

18)  ^^n  gotes  Namen  Amen  /  Wenn  den  die  an  Lebent  ald  hie  nach 
»mmieac  die  disen  Giegenwirtigen  brif  Sebent  Lesent  oder  hSrent  Lesen 
}4fn  tue  ich  Fridrich  Eunpis  Stettet-Aman  se  Rauenspurg  knnt.  das 
5>^er  mich  kam  da  ich  ze  offfj»  gericht  säz.  die  gfnja?nde  vnd  die 
»borger  geniaiiitich  zu  Kaueiisjuirg  viid  clegteu  sie  mit  Ir  viirsprechen  re 
)>Friaricii  üuibain  vud  ze  hatusen  &iiieui^  bruder.  ai  irrten  si  mit  gewait 
»>s  recht  an  den  FISsschen  Tnd  an  di  bninen.  di  ab  dem  berge  tIis^ 
»^d.  ynd  Sil  dem  berge  Springend .  d'  berg  gelegen  ist  nherhal» 
9?<^nunrat  den  Srainpfes  Mü'li  vnd  oberbaip  des  bachs  der  an  sin  Mü'li  ynd 
)<<tn  f)i  8a>inüH  gad/  vnd  fliisschet  dü  hinter  Terbeatm|iCen  StamjArfi 
»Mull  an  dem  vorbenempten  berg  lit  u.  s.  w. 

 Diz  beschach  vnd  wart  der  brif  jgeben  in  der  v(h  benemptea 

jjotatt  ze  Rauenspurg  do  ton  Criates  geburtlichsn  taf  ergangen  waren 
»«ihehenhundert  isr  dar  nich  in  dem  seebi  Tnd  dfusiassten  iir  an  iint 
ifiMrtstii  dM  MvW  betteii/^  <AralHV.) 
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gegffk  iih  diejeDigen,  die,  sei  es  dorch  Schrift  oder  Rede^ 
J6D«  gekeiligtea  nnd  ehrwürdigen  Uriginai,  das  er  seitot. 
■icht  versUnd ,  irgend  einen  Werth  beilegten.  Eingerosteter 
Seholpedant,  verband  er  HArte,  Steh  nnd  Eitelkeit  nil  eiiittiii 
seidMi  heiüeii  Wissen«  Zor  rfethdorft  im  Lateimschen  oimI 
Griecliischen  bewandert,  hatte  er  allen  denjenigen  den  Krieg 
erklirt ,  die  ohne^  diese  Sprachen  Theolosen  sein  zu  k6ttB«n 
Torgaben,   nnd  diejenigen  ffir  Judaisirend  ausgegeben,  die 
irgend  einmal  eben  hebr&ischen  Text  so  citiren  nlm  veranlasse 
gefiuMHn  hatten»  üntisr  iiwm  ^  Vorwande  hattet  er  die  drei 
ffefeiertsten  Lehrer  der  Universität  Salamanca,  Mairtin  Mar« 
tnm     Cantatapiedra,  Juan  Grajal  und  Broder  Luis  de  Leon 
in  die  GeAngnisse  der  Inquisition  werfen  inssen.«  2* 
Hit  welchem  Auge  musste  ein  so  gesinnter  Mann  die  nit 
so  vielem  AnAvande  und  so  ausgezeichneter  Gunst  von  Seiten 
des  Königs  veranstaltete  Ausgabe  nicht  allein  des  hebr&ischen 
Textes,  sondern  gar  einer  caaldftischen  Paraphrase  und  einer 
syrisi^^  üebersetzong  aafnehoen%  Montaoo  musste,  so  lauj^ 
tete  alsbald  sein  Plan,  in  Rom  und  Madrid  der  Ketmrei.  bell 
schuldigt  werden  und  der  Inquisition  anheimfallen.   Dazu  febUij 
es  ihm  nicht  an  VorwIUiden.   Zunächst  wusste  er  auf  schlaoeai 
Wei^e  die  chaldäische  Paraphrase  verdächtig  zu  machen  ^  daoe 
wollte   er  wissen,    dass  die  Plantiu'scheu  Werkstatten  mit 
ketzerischen  Arbeitern  augefflilt  seien  ^  die  den  Text  verun-« 
reinigten.    Diese  Verdächtigungen  waren  zwar  nicht  durchaus 
ohne  nachtheUi^e  Folgen,  docli  ohne  irgend  eine  Wirkung  auf 
die  Ausliihrung'  des  V\erkes,  und  da  er  sah,  das8  diese  durch 
ihn  nicht  aiitgehalten  werde,  und  dass  diejeuigeu,  die  ihm  im 
Stillen  zugeüiau  waren ,   sich  versteilten ,  fttnlte  er  sich  ge- 
drungen, allein  den  Kampf  zu  bestehen.    Er  Hess  sich  zuerst 
beim  Generalinquisitor  einführen,  dem  er  das  [JngebQhrliche 
einer  Aufnahme  in  den  Druck,  der  Uebersetzung  des  Pagnini 
neben  der  des  h.  Hieronymus  recht  lebhaft  vorstellte.  Aber 
der  Inquisitor  Hess  sich  diesesmal  durch  diese  Rede  nicht  be- 
wegen, und  Castro  schickte  sich  alsbald  au,   eine  Schrift, 
„Avertimientos"  betitelt .  dem  Kon  Ig:*»  anzustellen,  in  welcher, 
bei  aller  Vermeidung   *t)n  FersonLichkeiten  gegen  Montano, 
Fagnini  der  Untreue  in  der  L'eljersetznng- ,  der  Parteilichkeit 

Segen  die  Juden,  des  \\  lth'rs[»ruths  mii  liieronymus,  ja  selbst 
en  Evangelisten  und  A|Misfeln  beschuldigt  wurde.  Das  syri- 
sche neue  Testament  könnte  gar  wohl  vom  Arianismus  be- 
fleckt sein,  und  das  hebräische  Evani^eliuin  Matthäi  könnte 
leicht  das  Machwerk  irgend  eines  boshaiien,  ungläubigen  Juden 
sein.  Er  versiclierte  schliesslich,  dass  sein  Eifer  nur  aus 
retneu  Beweggründen,  aus  Ehrg^efühl  gegen  den  heiligen 
Hieronymus  niessen,  welcher  Versicherung  er  noch  Schmeiche- 
leien an  die  Adresse  des  Köniii^s  beifüj^te,  als  des  von  Gott 
anaerseheneu  Vertbeidigers  der  JbLircbe.    Kr  forderte  angar 
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diesen  auf,  si'in  Kloster  zu  St.  Lorenzo  mit  einer  Sammlung' 
griechisclKf  uul  laitijjisrlicr  Handschriften  zu  hereichern, 
welche  sich  aus  <ipii  liiiiliotheken  des  Papstes,  der  Veoetianer, 
des  KönisTs  von  Jb  rankreidi ,  der  h.  Soj^iie  zu  Constantinopel 
im  Origtual  .sowohl  als  in  Ab.sciirift  erwerben  Hessen  ttnd  so« 
mit  ein  zweiter  Philadeiültus  von  Alexandrien  zu  werden. 

Diese  dem  Drucke  g:ieicbzeitigeD  Angriffe  hatten  dnrchaus 
keine  Wirkung  auf  üeu  König",  wohl  aber  auf  den  argwöhni- 
schen Charakter  Pius'  des  Fünflen ,  ond  nach  dem  Drucke, 
im  Jahre  1574,  musste  Leon  de  Castro  seine  böswilligen  Ab- 
sitliten  mit  verdoppeltem  Eifer  verfolg-en.  Et  behauptete,  dass, 
da  die  Tridentiner  V  ersamiüluii^  den  Text  der  Vnigata  eiunial 
als  authenfisch  erklärt  habe,  es  nicht  üiehr  erlaubt  sei,  sich 
▼OD  ihr  auch  im  (»erini^sten  zu  entfernen  und  auf  irriecliische 
oder  lateinische  Texte  zu  berufen.  Der  Apparat  der  l*olv- 
^otle  enthalte  übrigens  verschiedene  rabbiniscbe  Tractate,  Jie 
mit  der  christlichen  iieüc-ion  ganz  unvereinbar  seien.  Ferner 
sei  die  V  uig;ata  an  manchen  Stellen  verletzt  und  somit  die 
Grunddog^men  des  katholischen  Glaubens  hiossgestellt.  n 
^  Diess  waren  die  Pfeile,  welche  der  spanische  PedaoC 
f^^en  die  Antwerpner  Polyglotte  schmiedete  und  schleuderte. 
Seinen  Einfluss  suchte  er  ebenfalls  in  Rom  geltend  zu  machen; 
aber  Arias  Montano.  der,  nach  Flandern  zurückgekehrt*),  da- 
selbst friedlich  seines  Erfolges  sich  freute,  war  kaum  von  den 
Schritten  des  Castro  in  Kenntnis»  g^esetzt,  als  er  seinem 
Fremide  Pedro  de  Foutidueua,  Professor  in  äatamanca,  schrieb^ 


1)  Nach  der  ge«cbicktei]  und  cliicklicben  Ausführung  seiuec  Auftrags 
ii  Rom  schrieb  «er  dortige  Gerandte  an  Philipp:  dass  Arias  mmögfiä 
aiit  den  300  Ton  Sr«  Mai.  ihm  suerkannten  Dukaten  seine  Kosten  be» 

srrfiten  könne  und  Freunde  und  Verwandte  hiezu  in  Anspruch  xu  nehmen 
gezwiirij^eii  5?ei ;  wnnrnf  der  König  meinem  fretreueii  Diener  einen  neuen 
Kredit  von  öUÜO  ünkäteu  aiiwieü,  dessen  Verwendung  ihm  dur«  h  dej^ 
Secretair  Zayas  anbefuhleu  werden  sollte.  Denn  wie  bereits  aus  Obi^ein 
erbellt 9  des  Arias'  Rolle  in  Flandern  war  fast  eben^  so  sehr  pulitiscber^ 
als  literarisch-theologischer  Natiir.  Vom  Anfange  seiner  Mission  an  geht 
er  den  Unruhen  auf  dfn  Gnind ,  unterrichtet  den  Könijr  von  der  wahren* 
Sarhlage  und  sucht  ihn  zum  Wohle  der  Niederlande  lu  bewegen,  be- 
leicbuec  die  der  küuigiichen  Huld  besonders  würdigen  linterthanen  und 
tmbeidigt  reumUthige  Abtrünnige.  Vor  AHeni  stellte  er  dem  Menarchen 
He  ffefiitrlicbe  Seite  der  Jesuiten  vor,  und  ein  interessanter  Brief  Toiil 
18.  Februar  1571  ist  ein  offenes  Zeugniss  seiner  Ansicht  von  den  Zwe«*ken 
«nfi  Mirteln  jfM^T  reffjrinsen  Köq)erscbafi.  Da  er  bereits  in  die  französi- 
Kclie  Bearbeitung  unseres  Gegenstandes  anff^enomtnen  worden  ist  und 
ohoedtess  dem  Charakter  dieser  Zeitschrift  ferner  hegt,  lassen  wir  ihn 
hier  angedruckt.'  Die  Vorstellungen  Montana's  fanden  gutes  6eh&  beim 
Konige,  und  Alba's  Nachfolger,  D.  Luis  de  Requesens,  wurde  dringend 
empfohlen,  des  Arias'  Kenntnisse,  Erfahrunpen  und  Talent  zu  Nutzen  zn 
zifhfti.  —  Einen  grossen  Kinfluss  übte  Arlas  auf  die  Wahl  der  Bischöfe^, 
auch  wurde  er  mit  den  Lnterhandluugen  der  lieirath  Dorotbeeus,  Tochter 
der  Yerwittweten  Herzogin  von  Lotluingen  mit  dem  Sohne  des  Herzogs 
nu  Qere  beauftragt. 
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üidite  WMMi  EioAMS  «oT  im  CardMUtl  (Mm  iMw  li»^ 
Dotzen^  dass  dieser  «i  litn  Papst  himraber  referire  «iid  die 
btiswilUgen  Rinke  der  ftoatisdieii  Feinde  bitttertveibe«  Es  ist 
fQr  die  Gesdtiobte  des  bibliscbeu  Textes  oicbt-  aniiiteressant, 
folgende  Stelle  aas  den  Briefe  des  Footidoefta  (Fonüdimiusj 
an  den  Kardiaal  .amasieben: 

,,Adripiflat  (nandich  die  Orheber  der  Verläumdungeu^  an- 
sam  ex  Concilii  decreto  «fno  deceruitor,  ut  haee  i|»sa  Vulgata, 
quae  longo  tat  saeci)lortim  usii  in  Ecclesia  probata  est,  iu 
piiblicis  lectionibiis ,   disputationibus,  praedicationibus  et  expo- 
sitionibus  pro  aothentica  habeatur,  et  iit  nemo  eani  rejicere 
quo  v  is  praetexln  audeat  vel  praesuiiiat.    Haec  amil  let^  is  v  t  i  ha, 
quae  quidem  ita  illi  accipiunt;   ut  noii  oiodo  qui  de  ejus  ali- 
quid  aiictoritate  detraxtrinu   ^ed  qui  vel  punctis  et  apicibas 
Vul^atae  editionis  iideiii  noii  adhibuerint.  haereseos  crimen  in- 
curnsse  ciaiiient.    Deinde  uoii  licere  jaui  coiifiii^ere  ad  hebraeos 
et  graecüs  Codices,  immo  vero  illos  per  hanc  latinaiu  Vul^ataoi 
edkiooem  esse  coninendos.    Haec  ego  aon  sciibereoi.  nisi 
interfnissem  pubiicis  disputatioiiibus  theologicis,  q«iibu»i  id  agi- 
tari  el  perliüaciter  deleudi  aiiiaiadverti.    Ego  sane  existiiua- 
veram  Sacrum  Couciiinm  voluisse  tueri  hujus  editionis  anctori- 
tatem,  cum  ob  illius  aiitiquitaieni  ^   tum  vero  ad  aboleudam 
versionutti  varietatem,  et  quod  uihil  in  ea  aut  fidei  aut  moribus 
esset  adversum:  minolas  vero  alias  concertationes  de  proprie- 
tate  et  significatione  quorumdam  verborntn,  adhibilis  codicibus 
hebraeis  et  graecis  posse  componi/'"    Diese  Grundsätze  wurden 
durch  Stellen  aus  llieronymiis  und  Augustinus  unterstfitzt.  In 
diesem  Briefe  jedoch,  der  vom  22.  Aiio^nst  1574  datirt  ist) 
wird  Leon  de  Castro  nicht  namentiich  erwähnt.  . 
'    Was  aus  dieser  Appellation  an  den  Papst  erfolL^t  ist.  weiss 
man  nicht  genau  ^    ohne  Zweifel  steht  damit  die  Keise  des 
Arias  uach  Horn  und  sein  mehrmonatlicher  Anfenthalt  daselbst 
in  Verbindung.    Jedenfalls  war  die  verläumderisthe  Samtae 
des  Castro  noch  nicht  zum  Schweigen  gebracht.    Im  Jahre 
1576,   da  Montauo  bereits  von  Rom  wieder  in  Spanien  sich 
befand,  schrieb  er  dem  Inquisitionsrath  Hernaudo  de  Vei,^a 
einen  Brief,   in  welchem  er  jenen  auf  alle  mögliche  Weise 
lästerte,  ihn  einen  Auhäui^er  der  Synagoge,  Fein«  der  A|iristel 
und  der  Evangelisten.   Fremu]  der  Rabbiner  und  Gegner  der 
Kirchenlehrer  und  Kirchenväter  nannte.    .,Nach  alle  dem.  was 
ich  geleistet, sao^t  er,   , jetzt  da  mein  Alter  der  Ruhe  be- 
darf,  wäre  es  mir  wohl  vergönnt  ,  mich  von  der  Arbeit  zur 
Ruhe  zu  begeben:   aber  der  lod  naht  heran  und  ich  hfire  tii«^ 
Stimme  Gottes  uiir  zurufen:  Clama,  ne  cesses;  und  ich  will 
nicht,  dass  mein  letzter  Tag  zu  Emie  gebe,  oboe  den  Triumph 
der  heiligen  Religion  gesichert  zu  haben,  denn  Niemand  bat 
die  Tiefen  dieser  Frage  so  sebr  ergründet  als  ich."  Welche 
gemeine  Ueucbelei,  welche  em|>Arende  Aumassimg  eioes  ia 
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kMrtnx,  die  eo  weit  g;eht,  dfts  «rabMie  Brnrnm  ikämid^ 
tu  Anas  »weUea  denitfalg^r  Wtite  sidi  Mkgt,  dmh  M0M 
M  erkiirai,  üa  es  doch  gerade  das  GegmlMI)  lAariiili 
Schaler  bedeoteti 

Was  hei  diesem  ibeelogiseheii  Kampfe  aaffalkfodsteii 
und,  vom  Mstoriaebett  Staadpaiikte^  am  deakwirdigsten  ist: 
trotz  der  Grandlosi^keit  der  Anklage,  der  Scfawidie  des  A»> 
kiä^prs.  dem  ausgebretteten  Rafe  des  Angd^lagten  ond  iieiner 
l  iiternenmong ,  der  Gewogenheit  des  Papstes  und  dem  Schutze 
(Iis  K^ni^s.  behielt  der  anversfihnliebe  Hass  des  Canonicos 
die  Oberband.  Die  Kirche  instniirte  gt^^^en  Arias  (157Ü)^  t;^ 
wurde  diesem  die  Aiiklageacte  mitgetheilt  und  seine  Antwort 
nebst  den  iibn^t*ii  Adenstücken  einer  Commission  überiz^ebcn, 
deren  Seele  der  Jesuit  Mariana  war.  Die  Instruction  dauerte 
bis  1580,  in  welchem  Jalir  der  Haiiptürheber  der  Ankla;^e 
Leon  de  Castro  endlicb  starb ^  man  weiss  jedoch  nicht  ^  üb  ein 
förmliches  ürtheil  g^eföllt.  oder  dasselbe  hinausi^eschoben  wor- 
den sei.  Nicht  zu  läui^nen  ist,  dass  der  Jesuit  Mariana  ein 
nicht  allzu  aufrichtiges  Verfahren  dabei  beobachtet  hat.  Es 
bandelte  sich  um  eine  Glauheui^sache.  Die  Anklage  des  Ju- 
daismus und  der  Ketzerei  lastete  auf  dem  Ansfekiagten.  Da 
sie  falsch  war,  so  durfte  sie  nicht  ohne  ausdrückliche  Wider- 
legung, noch  ohne  Strafe  für  die  angetastete  Lnschuld  biet* 
ben;  aber  der  schlaue  Jesuit  wusste  mit  solcher  Geschicklich* 
keit  zu  Werke  zu  gehen,  dass  der  Prozess  in  eine  literarische 
Streitigkeit  umschlug  und  somit  der  Ankläger  und  der  Ange- 
klagte auf  dasselbe  Terrain  gestellt  wurden.  Wenn  er  auch 
alle  Irrthümer  des  Ersteren  nicht  zu  verhehlen  vermochte,  so 
war  es  ihm  doch  möi^licfi .  sein  perfides  Verfahren  m  ver- 
decken. Eben  so  k(nii)te  er  die  V  erdienste  des  zweiten  nicht 
läugnen,  brauchte  sie  aber  nicht  geradezu  rühmend  zu  erwäh- 
nen. Die  Fehler  des  einen  stellte  er  in  einem  günstigeren 
Lichte  dar,  während  er  die  kleinsten,  unmerklichsten  Verslüss« 
des  zweiten,  gewiss  zu  entschuldigen  bei  einem  so  umfassenden 
und  in  so  kurzer  Zeit  vollendeten  Werke,  strenge  abwog  und 
vergrosserte.  Der  spanische  Geschichtschreiber  Carvajal  zählt 
die  verschiedenen  Punkte  auf,  an  denen  der  verschlagene 
Jesuit,  erzwungener  Weise,  Anstoss  nahm,  worauf  wir  jedoch, 
der  Kürze  wecken,  nicht  eingehen  können.  Wir  erwähnen  nur 
noch,  dass  Mariana  schliesslich  bemerkte,  die  Approbation 
des  Papstes  rechtfertige  den  Kerausgeber  der  Polyu;[otte  durch- 
aus nicht,  sie  sei  ja  nur  ein  motu  propria  einer  einfachen 
Kriaubniss,  nicht  uiinderes  (rewicht  hätten  die  der  Cniversitäten 
Paris  und  London;  erstere  habe  sich  stets  i^j-etalli^-  erwiesen, 
niid  was  die  zweite  betrifft,  so  sei  nur  Einer  der  drei  mit 
der  Revision  beauftragten  Doctoren  seiner  Aufsähe  i^'-ewachsen 
gewesen,  uod  dieser  allein  habe  nicht  Alles  sehen  köna^ik 
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IfiiMt  wm  mh  4»  Scbwädw  $m»  ArgimMIkii  so  woy 

kiWMMit?  «law  i^r  am  Schlüsse  seiner  wAbrand  zwei  J&br» 
«MgtirlieiteteD  Ceasonchratt  nkh  dahin  aussprach,  die  AaI* 
Warttoer  Bibel  verdiene,  trotz  der  nicbt  zu  läu^nendeii  Mäug^el^ 
die  Kirchliche  Verdamniung^  keineswegs^  Es  genüge ,  auf  diese 
liingel  etva  aar  anfioMrksw  i»  mcbeo,  dasul  da«  PiiUikuia 
eieea  ae  hadeatoaden  und  outzlicben  Werkea  aicbt  beraubt 
«erda^  Dieser  slDerlieh-sOsse  Scblnss  auisste  die  Richter  vo» 
dar  Uastaltbaftigkeit  der  Anklage  hiareiditpd  öberzeusea  und 
so  fpi^  die  ^ossartige  SchApfva^^  des  aaemudüchea  b|ftaiiier» 
aas  diesem  bitsigpRa  Gefecht,  vom  krassesten  Obscarantismiia 
aad  vom  bbssea  Neide  eutailBdaty  ttomletst  nad  siegreidi 
faarvar« 

Kehm  wir  aa  Montaao  surlick,  der  wäfaread  dieser  StOrme^ 
rabig  aad  anersobfittertj  seinem  ?ielfilltigea  Wirkea  and  den 
aag estveagtestea  litaranscbeo,  meist  extgetiscbeo  Arbeiten  sieb 
hingab«.  Wir  sabwa  ihn  zaletel  fa  Rom.  Dort  begann  er  seine 
JBfüsMatfamM  Aber  alle  Sebrifiten  der  b.  Apostel,  indem  er 
mit  dea  Briefea  Panli  den  Anfang  machte«  Nachher  treffen 
whr  ihn  im  Esearkl,  die  dortigen  Manche  durch  seine  Tuffend 
erbasead  «id  mit  der  Ordnui^  der  grossea  Bibliotfaek  umTdeir 
RedigiruDg  der  Cataloge^)  beschäftigt.  Seine  ZurOckbemfuag 
von  Rom  nach  Spaaiea  hatte  dea  Zwedc,  iba  einer  Commis- 
sion  beizofögeii ,  die  ia  Akala  sich  vereinigen  sollte ,  um  die 
Irrthümer  der  Magdeborger  Ceaturien  zu  prüfen  und  zu  wider- 
legen.  Dieser  Plan  jedoch  wnrde  nicht  ausgeführt. 

Im  Anfang  des  Jahres  1578  wurde  er  vom  ivüuig  nach 
Lissabon  gesendet.    Diese  Mission  hatte  scheinbar  einen  mer- 
kantil Ischen  Charakter.    Aus   dem  vom  Kftni^  ausgestellten 
Pass  frfiellt,  dass  er  mit  fünf  Mauleseln,  zwei  g-oldenen  Or- 
naten des  St.  Jakobsordens,  dreihundert  Dukaten  in  Gold  oder 
Silber  und  für  seinen  eigenen  Aufwand  mit  112,500  Maravedis 
versehen  war.    Dieser  umsrand ,  ferner  seine  Gorrespondenz, 
in  der  er  ^eiiie  Conferenzen  mit  dem  Jvüiiij,  die  Unterredun- 
gen mit  den  einflussreichsten  Männern  iles  Landes,  seine  Mei- 
nung von  der  Bedeutung  des  berühmten  Rechtsgelehrten  Bar- 
bosa  bespricht,   ferner  die  Flujrschrift ,   die  er  nach  seiner 
Rflckkunft  über  die  Ansprüche  seines  Gebieters  auf  die  portu- 
giesische Krone  verfasste,  lassen  es  deutlich  erkennen,  dass 
er  an  der  späteren  Vereinigung  der  beiden  Kronen  nicht  un- 
betheiligt  ist  und  dass  er  in  j)nlitischen  Absichten  nach  Por- 
tugal beordert  worden  war.    Der  Aufenthalt  in  diesem  Lande 
hatte  nur  einige  Tage  gedauert,  und  wenige  Wochen  darauf. 


1)  Vom  1.  März  1577  bis  24.  März  1578  dauerte  dieses  Geschäft, 
über  welches  zwei  Briefe  aus  den  ArrfaiTen  von  Simamtas  der  Kiographie 
des  Madrider  Aludeoiiken  beigeülgt  sind.  Die  £iniliei1ung  befasrate  M 
Katfgarieii« 
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tr  in  Mrirf  nij[;elrtehl  kalte,  «rhiril  w  «t  MiHiite» 

ii  seiae,  oben  bereits  erw&hnte)  in  der  Mibe  roa  Amoeaa 
gelegene  Einsiedelei^)  eieb  sarllnoBiMebeB,  woraa«  iba 
ceMich  seia  Freand,  der  Secretair  des  Könige,  Gabriel  de 
fajas.  wieder  aaf  den  politiacbeD  Schanplati  larUekioitehea 
versuchte.  Doch  finden  wir  ibn  in  Jahre  1082  aaf  dem  Pro- 
?inziaIcondI  yon  Toledo,  das  der  Erzbischof  Kardinal  Qiiiroga 
EQsammeubernfen  hatte.  Von  Toledo  begab  er  sich  abermals 
nach  dem  Escurial,  am  den  im  Jahre  1576  mit  HflKe  des 
Johann  Vasnuez  del  Maroiol  begonnenen  Katalog"  der  dorch 
ibn  mit  arabischen  Werken  bereicherten  Bibliotnek  fortzu- 
setzen. Im  Jahif  1586  reichte  er  seine  Entlassung  als  Hof- 
kaplan v'ini  und  liess  sich  zuletzt  (1589)  in  Sevilla  im  Kloster 
semes  Ürdens  liieder,  zu  dessen  Prior  er  erwählt  worden  war. 
Auch  hier  fuhr  er  mit  der  Abtassun^^  seiner  zahlreiclien  bibli- 
schen Commentare  fort  und  uuterslüute  den  König  mit  seinem 
Rathe,  besonders  in  den  niederländischen  Angelegenheiten. 

Gegen  1597  ging  er  nur  noch  mit  Todesgedanken  om  und 
bereitete  sich ,  als  Karthäusermönch  seine  Tage  zu  besrhlies- 
sen,  als  er  mitten  unter  diesen  Zurästuuireu  von  einem  (  ebel 
befallen  wurde,  das  ihn,  71  Jahre  alt,  den  (i.  Juli  1596  hin- 
wegraffte. Sein  Leichnam  wurde  in  dem  Kloster  zum  h.  Jakob 
beigesetzt,  im  Jahre  1811  in  die  Kathedrale  gebracht,  von 
wo  er  jedoch,  fttof  Jahre  später,  an  seine  ursprüngliclie  IStelle 
versetzt  wurde. 

Wenii>'e  Taj^e  vor  seinem  Tode  hatte  er  ein  sefir  ansführ* 
liches  Testament,  mit  Autorisation  des  Obersten  seines  Or- 
dens, niedergeschrieben,  demgemäss  er  seinen  geliebten  Land- 
sitz la  Peila  der  Krone,  ferner  dem  Kloster  des  Escurials, 
wie  er  es  Philipp  IL  versprochen  hatte,  einen  silbernen  SekeL 
die  Güter,  die  er  ererbt  natte,  den  Scnuleii ,  den  Armen  und 
zur  Auslosung  von  Gefangenen,  das  Uebrige  dem  Karthäuser- 
kloster zo  Sevilla  vermachte« 

MonUne  war  von  kleiner  Gestalt  und  delikater  Coastito- 
lisB.  Die  Einfachheit  seines  Lebens  glich  derjenigen  der  alten 
Asadioretea.  Er  ass  nur  einmal  des  Tages  nnd  nach  Sonnen- 
ontereang;,  and  zwar  bestand  seine  Mahlzeit  nur  aas  Frachten 
nnd  GemOse.  Trotz  dieser  Strenge  der  Lebensweise  entging 
er  dennoch  nicht  häofigem  Uebelhefinden,  das  manchmal  den 
Laof  seiner  Stadien  nnterbraeh. 

Wir  geben  hier  noch  das  Verzeichniss  seiner  Werke: 
1)  De  Sketarica  Ub.  IV.  Francof.  1572,  Valent.  1775. 


1)  Dieses  Gut,  das  wahrsclipinlicli  eine  Fainiliensfiff iitip  pr('\vpsen 
und  durch  Arias  zum  freundlichsten  Wohnsitze  uiugesehatten  w»rd«Mi  war, 
Teikacbte  dieser  der  kastiUschen  Krone,  die  dasselbe  scirber  der  Zer- 
«iSniig  und  d«m  gSniliehsB  VciliUe  preisgab. 
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2)  Monumenta  humanat  4aimti$»  AaMvm.  Pkat«  1571  im 
4.  —  Vakiat.  1772. 

8)  Commentarü  in  duodecim  prophetas  minores.  AMWBtf. 
Piavt  1571,  i  Tol,  in  M.,  1563,  1  to«.  n  4» 

4)  iVMto  Polyglotta,  hOf.  chaU.  gruec  ei  lai.  Carm  et 
8tn<lio  Beoeoicti  Ariae  MonUai.  Aotverp.  Plantm.  1569 — 
1572 ,  8  vd.  io  fol. 

(per  Bibliothekar  der  Brasseler  Stadtbibimthek  ,  G«ethals, 
besitzt  noch  die  Handscbriften  zweier  la  clan  ilibelwerk  au%e- 
uammenen  Schriften^  Dämlich  die  lateinische  Uebersetzuog  au8 
dem  Syrischen  von  Guido  Faber,  und  die  syrische  Grammatik 
nnd  das  Glossar  derselben  Sprache  vom  gelehrten,  obea  be« 
reits  augeiülirten  Andreas  Maes.) 

5)  Hymni  ei  SaecuUL  Antv,  Plant.  156!^  in  16» 
d)  JUcUUum  CkriBüamm.  Aatv.  1574. 

.  7)  Commeiitare  fiber  das  Nene  TeaiaoieDC* 

8)  El  itinerario  de  Benjamin  de  Tudela,  trad.  del  hebreo. 
Plant.  1575,  in  8. 

9)  Paraphrase  des  Hohenliedes,  auf  spanisch. 

10)  Liber  gener ationis  et  regenerationis  Adam,  sive  de 
historia  generis  humani,  operis  magm  pars  prima,  id 
e$i  Amma.  Antv.  1593,  in  4» 

11)  Naiurae  hisioria,  prima  in  magM  apmit  torpore  paf$» 
Aitfv.  Mnveto«  1601,  ia  4. 

Noch  wird  dem  Anas  zugeschrieben: 

12)  Antiguedades  hebreas.   Ra)>heleng.  1593.  in  & 

13)  Davide  modelo  de  virM  para  iodos  esia4a$.  Fraaco^ 
1597,  ia  & 

14)  Esp^»  äe  la  viia  y  paHm  de  CkM9.  FnuMof.  1563^ 

15 j  Sammlung  [politischer  Aphorismen  aus  Tacitus,  zum  erstea 
Male  herausgegeben  im  Jahre  1U14  zu  Barcelona,  iu  8. 

Dr.  Aug.  Seheler, 

zweiter  Bibliothekar  des  Königs  der  Bti^^tr, 


1)  Diese  Bibliothek  ist  ^elt  mrhrafien  Weehen  mit  dür  kÄaigl.  Swvlf 
bibliotbek  tu  Bnumel  Tenchniolten  werdea. 


¥eri«ger:  f.  0.  WHgelln  Leipaig.   Dradi  Ton  C.  F.  JMmt- 
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Bibliothckwi^sciischaft,  Handsehrtfitenkande  lud 

Utero  Lttteratur. .       '  > 

im  Vereiue  mit  BibltoUiekareu  md  LiUeraüirlireandea 

■ 

Dr.  Miabert  jaSaumann. 

Ai  18.      Leipzig^  den  30.  September  1845« 


Die  älteste  Gesohioiitd  ^^^i^^/f  Jcö^i 

iler 

Fabrication  des  liinnen-Papieir«» 

Aus  baiidscbriftlicben  Urkunden  tiud  gedruckten  Nachrtebteii 

geMUumeJt  von 
Frieilrteli  ^tmnmmmm  in  Scuttgnr<k 

(B  e  ti  c  b  1  u  «  s.) 


WoHen  wir  eiuige  AweDblidce  bei  Scbicksalen  der 
FiaiKe  Holbein  m  lUveDsour^  verweilen,  ao  aebeD  wir,  was 
Kmt.  Plefas'  and  fieadnck  aaraafdbreii  verrnffgen.  wir  sehen, 
wie,  allein  im  Besitze  des  Geheimnis^s  dei*  Papierfabrication 

Yermögen  dieser  Familie  aji  Graodeigepthum  und  Gefäilea 
ihr  immer  grftssem  Wohlstand  und  fteichtbum  gewahrt  ,  wie 
&  affeodiäe  Meioong  «ich  höchst  vertheilbaft  fOr  sie  aus> 
sfricbt,  indem  sie  zwei  ven  ihnen  das  Stadt -Aminannauie 
üWträgrt^  nämlich  Frik  Holbein  dem  Aeltern,  von  1344  bis 
1359,  and  Frik  Holbein  dem  Jünprn,  von  13G7  bis  1398, 
Qod  wie  Hin  Burkhard  Holbein  im  Jahre  1350  zur  Würde  eines 
Abtes  in  dem  nahe  bei  Ravenaborg  gelegenen  Kloster  Minderau 
(Weissenao)  erhoben  wkrd«  Wir  sehen  aber  auch,  wie  sie 
jofch  eheliche  Bande  in  die  Verwandtschaft  anderer,  selbst 
der  aosgfszeichnetsten  Patrizierfamilieu  Ravensburgs  gekummeo 

19)  AuBMrk.  54. 

Jahrgang*  18 


*     «     '  *  .  * 

'sind  j  %fo  t*  8«  Ii  wKB  Murilk  An^-CrftaiAb)  vk '  tidi 
ihm  Betitiu  Ilgen  von  Jang^nigen ,  HatMweiier ,  Zogenweihr 
nmi  BettMMMto  tehrMMHi^:  der  BizigMier  (BArgerMister)^ 
der  SAmi.  iw  M  mndi  ficlMi4plh  y««  DtttmrekeMUi  sdurkh 
bea^  der  Metleolofh  (DpefMinwcii  doK  Grafea  vmi  Werdü* 
lieig-HeiligeBberg). 

Aber  wie  eiiee  Miadie  le«  Wedisel  mterliegt  «id  wr 
za  oft  von  kurzer  Dnner  ist,  «f  wurde  andi  der  «nbrechenie 
freundliche  Morgen  mtüchen  ttlockiee  dieaer  FiMiilie  in  Bb- 
vensbai^  nur  ^ar  zn  bald  getrübt,  denn  schon  im  Jahre  1358 
wurde  Frik  liulbein  der  Aeltei«  «eine«  Dienstes  als  Stadt- 
AmmatiH  entsetzt  und  aus  der  Stadt  gewiesen  weil  er  ..Ge- 
heimnisse der  Stadt'^  soll  verrathen  und  gegen  sie  feinaiiche 
Tru[>|)en  soll  geworben  haben.        Dieses  Ereigniss  lastete 

20)  Von  der  Famitte  Gribiiiab  bee  sich  Ritter  Wolfoaiiff  GxMidi 
von  JMngni^ii  aia  Unterhändler  zwischen   dem  Bondscnu  (der  l^dei 

Haufen  vom  Alltr-ju  und  Budensee)  und  dem  Obersten  Feldhauptinüini 
des  srhwäbisrhen  Hiiiides  ,  Tntrhscss  Georg  Ton  Watdburg^  beaeodtfv 
afi&gezeichnet.    (lirkuüde  ¥om  21>  A|»ril  1525.) 

21)  jfUeui  dz  wissend  dass  Fridrich  holbain/  der  Alt  Ammann 

.  yytt  Bauensporg  bat  sa'ndich  sache  gerette  vud  och  geworbn  wider  die 

3,Stat  7P  RatrfMispiirü:  das«  sich  dar  vmb  erkennet  haut  der  Biir'rm  der 
^yAmanii  die  Uate  Yud  dü  gemaind  d'.  vurgenaiinffu  Stat  y(  die  aide 
)^die  si  der  Stat  gesworen  haut/  datz  derselb  Frider  holbain  tss  der 
ffitmt  se  Bann  wen  aall  vnd  tcfa  im  allü  geriebt  Terbetten  hant  |^tf• 
^ydert  Jare  vnd  einen  tag  Tnib  das  vbel  datz  er  au  der  Stat  getan  mtl 
^,wär  aber  datz  er  dar  vber  in  dü  Stat  ald  in  das  gencht  käme  so  s«!! 
^^sin  üb  Tiid  orh  sin  j^^iit  Kechttnz  sin  Tud  kainen  schirm  han/  Tiid 
3^\Yaz  man  im  dar  vber  täte  an  sineni  Mb  ald  an  siuem  gut  da  sull 
^juieiuatii  an  fräneln/  er  fräuelt  aber  nieugiicii  war  aber  das  sich  iemant 
^jdn  wider  seien  wellte/  er  war  bmer  eder  nttt  vnd  m  da  wider 
y^aehinnen  weit/  mit  keinen 'Saehen  «a  nn  weltli  zu  legen/  wider  die 
^,Stat  der  soll  wider  di  Srat  ze  Raupnspurg  geniaintlirli  in  derselben 
j,schuldig  sin  als  och  er  mit  alle  aacben/  actum  anno  duinini  M^cce^LTiij 

y^dnc«  |iost  agnetis  (1358). 

,,Wer  (m  Ii  de»  vurgeuautea  Frider  hoibain  vber  disen  Saze  huset 
,^ald  ze  esseiit  oder  ze  Trinkent  güb  ald  mit  im  ässe  oder  trunke  iu  der 
,,8tat  gerichte  le  Ranenspurg  der  aell  In  der  aelben  acbniden  aSn  ald 
w^edh  er/^  (Diariuin  veraehiedener  fieehtafiitle^  mit  dem  Jahr  1343  aa- 
Mgend.) 

22)  Mit  welchem  Feinde  der  Stadt  sich  Frik  Holbein  gegen  dieselbe 
verbunden  habe^  ist  nicht  gesagt,  die  Stadt  stund  aber  um  jene  Zeit 
mit  Niemandem  in  Fehde,  ausser  im  (ielolfre  der  übrigen  Reirhsstädte 
mit  Graf  Kberliard  (dem  Greiner)  von  Württemberg,  mit  dem  wohl 
wegen  seines  ausgebreiteten  Handels  und  seiner  bedeutenden  Fapierver- 
sendttncen  durch  das  Württemberpche  nach  dem  Rhein.  Frankreich. 
Hollane  Q.  n.  W.  in  niiherer  Beziehung  mag  gestanden  nahen.  Aiieb 
scbeinf  es,  dass  Gruf  li^berhard  für  seinen  Gebrauch  Papier,  besonders 
jenes  mit  der  VVassermarke  des  Hnftborns  (s.  unten)  auf  oei|  PBf^' 
mülilea  der  Holi^ein  m  Havensburg  haben  fertigen  lassen. 

Gegen  das  voriiin  genannte  llrtel  hat  sich^  zwar  Frik  Holbein  ai 
die  um  jene  Zeit  in  Ulm  versammelt  gewesenen  Abgeerdiieton  der  ver- 
bündeten Rciefasstädte  gewendet ,  welche  sich  aber  m  gleidier  Ricbtiiig 
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fuf^enschwer  auf  der  FanHie  Holb^hi  nnd  war  zweifefsohne 
die  Veranlassung  m  ihrem  Sinken  3  dann  von  jetzt  ao  finden 
wir  bei  derselben  nor  noch  Vermcigeos-Entftusserungen  durch 
Verkäufe  ond  Verstifuinjj^en  in  den  öffentlichen  Akten  zu  Ra- 
yensburg.  Unter  die  bedeutenderen  Verkaufsverhandliin^^eü 
lind  zu  zäbten :  der  Verkauf  des  halben  Zuds  von  Kaven^burg 
an  diege  Stadt  im  Jahre  1370^^)  und  die  Verkäufe  von  meh- 
reren Bauerni^fltern  an  den  Spitai  daselbst  iui  Jahre  140(X 
Auch  des  geächteten  Frik  Holbein's  Sohn,  Hans  Holbein, 
musste  die  eiserne  Hand  dieses  verhän^nissvnlieii  Schicksals 
nur  wenige  Jahre  nach  seines  Vaters  Unglück  ereilt  haben, 
denn  derselbe  verkaufte  im  Jahre  1366  alle  seine  Besitzungen, 
besonders  die  zu  Mettenbuch  und  VValdbeuren,  welche  ihm  Gutü 
seine  Hausfrau  zur  Morgeugabe  in  die  Ehe  brachte,  an  den 
Spital  zuni  heil.  Geist  in  Prullendorf  ,^vnih  achtmhaln  hnndniC 
ji^ont  guoter  vnd  genämer  heller*^^'*) 

Guta  war  eine  Tochter  Wemhers  Ton  Mettenboodi  ind 
Annas,  Conrad  des  Ammanns  von  Buchhorn  Schwester,  und 
Wenher  von  Mettenbuoch  ein  Dienstmann  des  Grafen  Albrecht 
von  Werdenberg- Heiligenberg,  der  ihn  mit  Gütern  za  Matten* 
baoch,  Waldpfirna  (Waidheuren^  und  zu  Markdorf,  ^,Yiifc 
i^einen  diensl  gen[paiera^^  belehnte« 

An  Stiftungen  wqü  dieser  Familie  kommen  in  Ravenn» 
borjg;  folgende  vor:  die  des  FHk  Holbein  an  das  Seelhan« 
ilida,  1404.^^)  Dann  an  Spenden  und  Jahrtäg^en :  Ton  1er 
iftM  EoUein,  Hansen  Schmids  Wittwe^'),  die  der  Mmrga" 


aassprachen;  ,^wt\\  derselbe  (Stadtammüiui  flolhein)        ihcer  Stadt  «ud 
},daraiis  besj$er  ware^  den  bei  ihnen/*  (Likuude.) 

^)  Die  andere  Hälfte  dieikes  Zulls  kaufte  die  Stadt  Haveu«buru;  v««  , 
Frik  fleHer.  (ArcbiT.) 

24)  Urkimde  Tiin  I3t3  an  ,^Tnter  Friwen  ti^  ser  LlfAnte.**  >— 
Waldbeuren,  y^ff  in  der  IPltarre  Bm^giweiler ,  im  ekwi  Unaifaii ^  in 

4er  Grafsciiaft  Heiligenberg,  auf  dar  Scraise>  die  tomi  Bodensee  nach 
ier  D«naH  über  Sautg^aii  etc.  führt.  —  Im  13.  Jahrhundert  k<m»men 
leichnamige  Edelleute  in  Urkunden  Tor.  — •  Metten  b  noch  (Metten- 
uthK  Dorf  in  der  Pfarre  DcHkin^ii ,  V<»gtei  Burgvv  eiler.  Die  Edlen 
TM  nactenbedi  sind  wabneheinKcl^  ian  Mannsstannw  ndt  dieseni  Werih» 
herr  ansgestorben  y  weit  Graf  Albrecbt  von  Werdcnberjg  Guta,  die  Toch* 
ffr  dtpses  Wernherr,  seinrs  Lrfipnsinnnns,  Welche  sich  an  Hans  HolbeiA 
ureheiiclite ,  als  lehMful^^efähig  erklärte.  L'rkutielf :  (r^^q-ehrn  ?:fifn  Iffi- 
li^cnberg  ,«ae^  iarx  du  läau  zait  tum  guttez  ^ebuitt  di  üzedieii  hundert 
f^uv  dar  Nach  I«  dem  fiiidbeii  viid  iSnliigiüten  Jar  dez  «lach  o^ten 
9>dttntt«§s  Tar  «Vit  gregorien  tag/' 

25)  DAiinde  an  „aaat  Antani  tag  (17.  Jaaaar)  1368''  and  Mtunde 

W  ,,sant  Juhannstag  aen  man  nempt  nit  dem  giildin  Mund  (27.  Januar) 
1366'^  \  n[i  cIpti)  Siegel,  das  an  dieser  Urkiiude  häogty  befiadet  aicn 
eine  AbhildiniL-  auf  der  Tafel  Fig.  45. 

26)  8.  Anmerk.  3. 

27)  —  Septeinher  —  —  ,,Am  Frittag  iih{  h  Exaltatio  S.  Crucis  etc. 
«r^  —  UfCüurad  Würz  (VVirths)  und  Auna  üolbainiii  ain  Tocb- 
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-räthä  Haldem  ^  FrikkeA  Lntpreditt  Haiisfrao^^.  4ie  Ii« 

,.Hans  Uolbein  im\  Yerenna,  tehiMr  Hamfrao,  uikI  die  der 
iiVrsula  Holbein,  ilan§  BizighofiBrs  Haualrau.^)  ^ 
>  '  Mit  (Umi  so  eben  erwälmton  8tiftuii^u  hdren  alle  weitere 

;NaclirichU'ii  von  dieser  Familie  Ir  Ravensburg  auf.    Es  ist 
nicht  unwalirstlieiiilicli ,  dass  die  letzten  Glieder  ders«'lheii  um 
diese  Zeil  nach  Augsburg  aus^rwandert  sind,    besonders  be- 
'achtenswertb  tür  den  üiogra|>neu  der  l^aaiilie  llulbeiu  dürfte» 
das  Zusammcntreflen  der  Namen  obi|2;er  Stifter  sein,  weklii* 
mit  den  gleichen  Namen  der  vier  ijeschvvister  des  Sigmund 
ilolbein,  nämlich  Hans  llolbeiiK  Ursula  Holbein.   Anna  Hul- 
bein  und  Marg'aretha  Holbein ,    in  dem  Stammtäfelcheu  des 
Christian  v(mi  Meclieis,    in  He^Der'g  Biot^raphie  von  Hans 
Jlülbein  dtm  Jüngern^)»  erscheinen,    lliriiti  ist  nicht  ausser 
.Acht  zu  lassen,    was  ilegaer  über  die  Zijverlässi^keit  des 
Christian  von  iMechels  sa^t :  ..der  es  uberliaupt  mit  ilen 
;,)aahleii  nicht  gaui  ^euau  geuumiueu  hat.H  ^  y^  '^y 

"  . 

JDaa  llteste  Papier,  dia  aiis  Pfläazi^i^S«;t(Siti^ 
SiK,  'ist  wobl  das  ägjutiscbe,  zu  dessen 'Bereitunfr^  eilM»  Nii- 
pflanz«:  verwendet  wurde,  oiid  wovon  Pfinlns  acht  Sorten  auf- 
zählt;* (Jngefahr  im  zw^iltlen  Jahrhundert  harte  del*  Gebj*anck 
'dieses  Papiers  vemiuthlicli  desswegen  auf,  weil  die  Pflaitfe 
nicht  mehr  hinreichte«  jSpftter  finff  man  au  sich  der  soge- 
nännlen  Charta  bom^äna  zu  bedienen«  Papier  aus  Ihuim- 
wolle,  auf  welches  die  griechischen  Bttcher,  besonders  des 
«13.  IHM  14  Jahrhunderts,  geschrieben  aind^  ist  wahrschniiT 
lieh  das  n&mliche,  welehes  TuftHn,  der  St«  wUenndie  Mincb 

iwzit  sinem  Caplun  Järlidi^^  (Stiftun^sbiidi.)  Feriirr: 

 ,.AiMiH  Hnlliain,    Wiiand  Hansen  Schiiiids  Wiftwe,  im 

„Jiu  eint*  b|ifitde  iit  iSpital  zu  Kaiieiispurg'*  iSiilJuiii^^sbuiui- 

C/Uiin^  Wij'di  wurde  1297  zuui  Bürf^eriiieister  ia  llavt-atebuig  gcwibti 
Und  im  Jiibre  1406  kam  ebeiifülki  ein  Conrad  Wirtb  (iv«hr«cbemlieli 
dessen  Solni)  zur  BurgrFtueisiters^vnrde  in  Raveintbiirg.  Beide  erscheinen 
»h  Mitglieder  des  durtifi:en  Patriziats,  df^ssifi  Grfiudiingsiirkuiide  der 
cistnc  mit  dem  dajiMligeii  btadiauiiiiaiiu  Frik  Uuiidbiäs  bt^iegelte« 
(Aiiüierk.  9.)  ' 

28)  Am  Ab(!ii<i  ,,8auct  Mirhaeli  arcbang:i*li  —  in  der  Eiire 

,,Margretb  Lupp  r  echte Friklien  hs  !V]aniie.s^  Annen  Ir  Tocbeer^ 
,,vnd  Annen  Ir  Ma^d  eine  Speiid  ins  Spital/'  —  (Ohne  Angabe 
Stiftnngstaffs ;    übrigens»  finden  wir  einen  Frikb  Lniprecbc  unter  d^« 
Gründern  des  Raveasburger  Pacridats.  ^  Stifcnngshucb«)  Ai|inerik  9. 

29)  Mens.  Julius.  «^nnf«  IMMi  et  Verennae  Uxvris^ 

et  mmu  puerorum  Bitiighof.      er  Vrsntac  hollawm   uxoruiu  et  oium 

pneromm  benefactonun  et  oinm  tid:  defunct:  cum  vig:  pla^  et  oS:  cim 
margarethae.  (Aniiiversarienbiicb.) 

.  90)  Hegner  a.  a.  0.  S.  19. 
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(jrWD^Ilos  Prah^»)  dt  UMi  Scieiitia  arlis  pi^Mifij 

diu  ABührucke :  psfgmtma  graeea  ImeidfiittC.  ^0  * 

Erst  im  vie^^^ehnten  JahrhiiiuiLTt  inusNt«;  es  uuserui  • 

L  i  n  n  e  n  p  a  j)  i  e  r , 

das  aus  abgenutzten  leinenen  Luni|)en  zubereitet  wird,  weichen,' 
Bisher  glaubte  man  allgemein,  die  Fahrication  des  Linnen- 
papiers sei  von  den  Italienern  zu  uns  herübergebracht  worden^ 
neun  man  aber  dem  Laufe  der  über  diesen  Gegenstand  vor-^ 
angegangenen  llntersuchiiiigen  folgt,  so  finden  wir.  class  Ita- 
lien allerdings  schon  in  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
im  Besitze  von  bedeutenden  Papierfabriken -^v)  gewesen  ist, 
dass  von  ihnen  \nn  jene  Zeit  auch  bedeutende  I'apiersendungeu 
uadi  Deutschland  herüberkamen^^),    man  ist  aber  noch  nicht 
<o  weit  gekommen,   mit  Gewisslieit  zu  bestimmen,   ob  das 
italienische  Papier  aus  jener  Zeit  von  baumwollenenen  oder 
leinenen  Stoffen  gefertigt  war^),   auch  kann  man  mit  (le-^ 
natiij^keit  die  Zeit  nicht  angeben,    wann  die  ersten  l'apier-j 
labriken  dort  erriciitet  wurden.    Das  aber  wisseti  wir  «^^«'wiss, 
und  wir  werden  uns  im  Verlaufe  von  der  Wahrheit  der  Sarlie' 
öhcrretigen,  days  si  Ikmi  zu  Anfang  des  vierzehoten  Jahr- 
hunderts dnrdi  die  Familie  flolhein  das  erste  Liunenpapier 
in  Deutschland ,  zu  U  a  v  e  n  s  h  u  r  g  ,  also  in  Schwaben,  ge- 
macht wurde,  von  welcliem  l'apier  Gotthelf  Fischer  eine  flr- 
kiittde  vom  Jahr«  1301  aufgefunden  hat.   (AumerL  äO.) 

Ravensburg  zählte  noch  zu  Anfkng  des  yt^egeuwärtigeii 
Jahrhunderts  sechs  Papiermil  hien,  welche  am  Flattblch^*} ' 
oberhalb  der  Stadt  liegen,  von  denen  drei  mm  Uammer 
nannt  werden,  der  inr  Vorstadt  üehiechwaaf^  Kietaohnet  wird,, 
die  andern  drei  reihen  sidi  an  diese  an,  wurdan  aber  früher 
m  den  Weilern  Schomreuthe  und  KtioUengraben  geMtL  Die 


31)  Br.'ifko|if  a.  a.  0.  S.  89. 

32)  L)ie  VeneiiairtT  verboten  im  iinnsun  ihrer  Papierfabriken  in  (ier 
Stadt  Treviso  durch  eiu  eigenes  Privilegium  Tuin  19«  1^^ 
Aiufuhr  von  Abgängen  «og«r  vvn  »dbun  verfertigten  Papieren. 

39)  Namentlich  bexcg  die  Stadt  Görlitz  in  der  ONerlaasitz  ihr 
Papier  in  den  Jahren  137t>  bis  1426  aus  Venedip^.  Anfänglicli  das'  Uueh 
zu  GruNrheu  ,  lit-niach  dds  Kiess  von  25  Büchern  zu  40  (jlrusrlicn 
damaliger  srhurrt  r  Mmi/c.  BreitiLupf  a.  a.  0.  i>.  öö*  ,  (Vergl.  den  ül- 
iti«  Geldueilh  Aautcrk.  10.) 

34)  Auch  Muffet  beruft  sieli  auf  ein  Ducunicitt  au^  seiner  eigenen 
Finilie  Tom  Jahre  1367  und  Tersicbert,  dass  er  keine  ältere  Handscbrilt 
t«f  LuuieniMfitr  in  ItoUiii  gefunden  habe.  Breitkupf  a.  a.  0.  S.  87. 

35)  Die  Wasseridt miff  des  Mühlbachs  ,  genannt  Flatrkacb  ,  niaiint . 
winen  Anfang  im  Dorfe  KanniKM  laii^rcn ,  1^  Stiiudf»  von  der  JStad»  «!»'L'Tt» 
MiliafT^  (hkI  ir<Ml»f  l»i.s  zu  seiner  KnurHiiidiintr  in  dir  ScIiussHcb  uiiteriiulb 
der  Stadl:  b  i^u|)Krnu4lilen ^  b  MalilituiiiU  fi^  3  baguiühleil  >  3  Oelmülibn, 

5  Walknuiblen,   1  Lohiitwnpfj  1  Spiimfabrik  tind  I  Kisenhnmmer. 
Eben  a.  a.  0.  IV.  Heft  B.  |3. 


drei  ersten  verdanken  ihr  Bestehen  der  Familie  llolbein 
schon  seit  Anfang*  des  vierzehnten  Jahrhunderts,  die  zwei  letz- 
tem aber  sind  zu  Anfauf^;  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  durch 
die  Ravensbur^schen  Papierer:  Conrad,  Feter  und  Stenyeli, 
in  Schornreuthe  erbaut  worden.^)  Wann  die  äusserste  von 
diesen  sechs  Paniermühlen,  die  Aichamsche ,  jetzt  Stapfsche, 
welche  ganz  nahe  bei  den  vorigen  [lest  und  mit  dem  Ort 
Knollengraben  im  Gebiete  der  ehemaligen  österreichischen 
Landvogtei  ji^elegen.  erbaut  und  eingerichtet  wurde,  kann  nicht 
nachgewiesen  werden,  jedenfalls  entstand  sie  aber  erst  nach 
den  von  Stengeli  etc.  erbauten  Papiermühlen^  denn  noch  zu 
Ende  des  secnzehnten  Jahrhunderts  zählte  Ravensburgs  nur  fünf 
Papiermühlen.  37)  ^ 

Das  von  den  llolbein  gefertigte  Panier  führte  entweder 
ihr  Familienwappen,  den  üchsenkopf,  der  meistens  auch  ein 
einfaches  (Patriarchen-)  Kreuz  auf  einer  IStange  zwischen  den 
Hörnern  hatte  3**),  wovon  das  letztere  (das  Kreuz)  früher  ein 
Hauptbestandtheil  des  Stadtwappens  von  Ravensburg  ausmachte^'^) 
(Fig.  5 — 14.),  oder  ihr  Monoj^ramm  (Fig.  15 — 18.)  als  Was» 
serzeichen.    Auch  findet  man  llolbeinsches  Papier ,  aber  nur 


.  36)  ,,Giiadeiibrief  von  löblichem  Gotteshaus  Weissenau  gegen  der 
„Reich-Stadt  Ravenspiirg:  Dass  die  hiesige  (Ravensburger)  rapierer 
c  h  0  rn  r  e  u  t  h  i  in  die  Pfarre  Sanct  Christina  Ffärrig  seyn  sollen.  1407. 
,^Wir  Joannes ,  von  Ordnung  Gottes  Abt  des  Guttshus  zu  der  Miii- 
,^derau  bei  Kauenspur^  im  Costnizer  Bistumb  gelegen/  Bekennent  ufTeii- 
^,bahr  mit  disem  Bnf  dass  für  uns  Komment  sint/  die  fürsichtigen 
„Burger-Meisrer  vnd  Bat  der  Statt  Rauensjiurg/  vnd  haut  vns  fürbraclit 
^,wie  dass  etlich  ir  Bürger  mit  Namen  Cunrat  Peter/  vnd  Stengeli 
,^die  Papier  er  habend  ain  huss  zu  Schornrürhi  erkaufft/  dass  vor- 
„iiials  ain  Mülin  gewesen  ist/  dass  jetzo  gehöret  in  die  Ffarrkürchen  xv 
^,Üschacfa/  och  habent  die  vorgenante  Fapirer  ain  Fanir-Huss  gebanen 
^,dass  nun  zumal  gehört  in  die  FfarrKürchen  zu  St.  Cliristinen  vnd  wann 
„die  Ffarrkürchen  zu  Oschach  so  fern  von  Schornrürhi  gelegen  ist,  daüs 
„die  vorgenannte  Fapirer  vnd  ir  Hussgesinde  an  Sunnentagen  och  an 
„anderen  Hochzitlichen  Tagen  dahin  nit  Khomen  mugent  (können)  u.  s^  f. 

„  vnd  so  gebeut  wür  Ir  (der  Stadt  Ravensburg)  disen  briff 

^,hesigelt  mit  vnsserem  anhängkeiiden  Innsigel  dass  wür  vnss  vnd  \nsart 
„nachkhommen  olTentlich  geheiikht  hond  an  disen  briff/  der  geben  ist 
„am  nächsten  Montag  nach  saut  Gallentag  do  man  zatt  von  Christi  ge- 
^,purt  Tussent  vierhundert  vnd  in  dem  Sioendren  Jar.''  (Archiv.) 

37)  „Epistola  Mag:  Job:  Rouchii  Ecciesiastici  Ravenspur^ensis  ann» 
„domini  ldb8.  29.  Nov.  ad  Martinum  Crusium  Frofessorem  lubingenseiQ 
„exarata.  S.  per  Christum !  —  —  öd  ortum  sujterior  porta  est.  Ibi 
„an^usta  vallis/  in  qua  suburbium  Ohlschwang  nomine/  et  j^uQioJiotuu 
„quinque'*  etc. 

38)  Eine  solche  Wassermarke  hatte  das  Papier  von  Liber  luissalis 
£cclesiae  Herbipolensis  1480.  —  Serapeum  1840.  S.  98. 

39)  „Ausserhalb  der  Vorstatt  (genant  Schornrütti)  sind  Papir  Mü1 
„vnd  eine  Blaich/  da  macht  man  Papir/  genant  Rauenspurger  P*' 
,,pir  mit  dem  Ochsenkopf/  nuzt  man  gar  gern  in  den  Kanzleyen." 
Sunrheim  a.  a.  0.  Unter  den  italienischen  Fa|»ierzeichen  ist  mir  kein 
üchsenkopf  vorkommen ,  sagt  Breitkopf  a.  a.  0.  Seite  Iii.  (r.) 
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I  wenig-es ,  welches  das  Stadtwappen  (Fig.  19.  20.) ,  und  an« 
deres ,  welches  eine  Art  Klapper  als  Wasserzeichen  hatte 
(Fig*.  1.  2.).  Solche  Klappern,  wie  sie  hier  vorkommen,  be- 
Dotzten  die  sogenannten  Sondersiechen  in  dem  von  Frik  Hol* 
bein  gestifteten  Seelhause  (Hospitium  lepTOSorum) ,  um  die 
ihnen  begegnenden  Personen  durch  Klappern  vor  Berührung 
mit  ihnen  xu  warnen. 

Gleichwie  an  dem  Seelhause  zu  Ravensburg  das  Wappen 

I  des  Stifters  (Holbein^,  der  Ochsenkopf  (Anmerk.  2.),  gemalt 
in  sehen  war,  so  zierten  ähnliche  Klappern,  wie  sie  in  den 

,  Abbildungen  der  Wasserzeichen  Fig.  1.  und  2.  vorkommen ,  die 
zwei  gemalten  Schildchen  an  dem  Bogeneingange  des  Getreide- 
kasteos  (Fruchtspeichers)  dieser  einst  so  reichen  SeelhauspHeg^e. 

I  Zur  Zeit^  als  einer  von  dieser  Familie  (Burchart  llolbeui) 
im  Kloster  Weissenau  Abt  war  (1350),  machte  man  auf  den 
Hoibeiiischen  Papiermühlen  zu  Ravensburg  auch  Panier  mit 
dem  Wasserzeichen  einer  Bischofs*  (Abts-)  Mütze  una  wahr- 
scheinlich auch  jenes,  worauf  ein  Abt  (Bischof)  in  vollem  Or- 
nat als  Wassermarke  ersdieint  ^  •)  (Fig*  53.).  Auf  ersterem 
Papier  (Fig.  3^  sind  Bauredinungen  von  den  Kirchenpflegern 
in  Ulm  zo  Anfan«^  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  gesdirieben 
worden.  Audi  auf  einem  solchen  Pauier,  mit  einer  Bischofs- 
mütze als  Wasserzeichen,  befindet  sicu  ein  Document  geschrie- 
ben in  dem  Wolgast'schen  Archive.  *'^) 

Ein  anderes  dergleichen  Papier  mit  dem  Wasserzeichen 

I  eiuer  Bi^^chofsmütze  fand  Herr  Breitkoj^f:  ein  böhmisches  Ma- 
Duscript  aus  dem  sechzehnten  Jahrhundert,  in  der  akademischen 
Bibliothek  zu  Jena*0  (F»^-  25.). 

Endlich  findet  mau  auch  noch  Papier  mit  dem  Wasser- 
zeichen eines  Hufth&rns  (Fig.  4.),  das  in  der  Fabrik  der 
Holbeia  in  Ravensburg  zu  Ende  des  14.  Jahrhunderts  gemacht 
wurde  und  wahrscheinlich  für  Graf  Eberhard  (den  Greiner) 
von  Württemberg  bestimmt  war.  (Anmerk.  21  u.  22.  Fig.  4.) 
Lebrigens  kommt  solches  später  auch  im  Handel  vor. 

Breitkopf  überliefert  uns  in  seinem  Versuch  über  den  IJr- 

,  Sprung  der  Spielkarten  und  die  Einführung  des  Linnenpa|ners^^) 
eme  Menge  solcher  Wasserzeichen,  ohne  sich  jedoch  auf  ihre 
Erklärung  näher  einzulassen.  Sie  gingen  aber  alle,  wie  wir 
unten  sehen  werden,  aus  den  Fabriken  der  Holbein  von  Ra- 
vensburg hervor.    Die  in  jenen  Abbildtingen  beigesellten  Namen 


39  a)  Nur  wenige  Jahre  nachher  gelangte  GregT  Senner  von  Ravens- 
burg zur  Abts>vurde  in  Salem ;  die  Familie  Salem  hatte,  n  ie  wir  hienaeh 
srhfn  werden^  auch  Aiitheil  an  der  Papierfabricatiua  su  HaTensburg  um 
diese  Zeit. 

40)  üreitknpf  a.  a.  O.  Seite  9&. 

41)  Kbendaselbst  Seite  125. 

42)  Ebeiidai^elbst  Seiu  HO.  Taf.  XIV. 
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b^ieheii  sich  zweifelsohne  auf  ihre  Fundorte  uad^die^^jim^ 
^vf  die  Zeit  der  darauf  geschriebenen  Llrkuudeu. 

Mit  der  Erweiterung  ihrer  Fabriken  sind,  wie  es  scheint, 
die  Holbeine  zu  Kavensburtj;  auch  mit  andern  vermdglidieu 
FaJttilien  daselbst  in  gewerbliche  Beziehungen  getreten,  nierauf 
deuten  besonders  die.^AMUduoe^n,  Cig^  iä2|  3Ss.3%  .99t 

40.  41.  42.  und  43.  \  , 

Eine  LiHe ,  wie  sie  »wischen  den  Hörnern  des  Ochsenkopfs 
liajier  Abbildung  Fi^.-43«  attfge|>flaiH(  ist ,  {»Hegten  die  Uerreu 
Uank/eratswilfr  m  ihrem  Wappen  zu  fülureo.^^)  Eine  Rit^ 
torfaoiitw^,  wiche  zur  Zeit,  als  Frik  Holbein  \qu  fUvensbufg 
ausgewiesen  wurde,  alle  ihre  Guter  d^i/Mrfb|Bmi  wie  die  Herr«; 
9pks^..l)|||ikeratswil  verkaufte^  dieses  Ereigniss  scheint  dahef 
rnft  jenem  Ung^^l^,  der  Ho|beinschen  Familie  upid  der  UoibeiD- 
schen  Seelhaussliftung  in  näberec  V^rbiiidjing  geflf9g[4fl  JR 
M^eii^,;  (Anmerk.  1.  und  3,)  ..  »4^^.^: 

Ferner ,  bildet  die  bUnge  mit  dem  KreoiBi  m  weldw  mi 
eine  ScWaiige  ^rmdet^  das  Wappen  der  Senn  er  ^  einer 
milie,  die  «chon  zar  Zeit  dieaer  Holbein  in  Ravensburg  a]^«^ 
«Maig  w,ar.  (Fig.  40,  .  ferner  vergL  ^iimerk.  39  a.  obept^il 
,  Auch  mit  d4^m  Wapp^  der  Herfen  vop  ApkarfQti :  die  fOff 
getreckte  Hand^^j^nd^t  man  Papier  von  dem  Jahr^  148(X  .^^ 
.  «iOrdo  dii[iojaril9ii  aecnndum  tborum  llerbinolensem/^ 

Das  Wasserzeichen  enthält:  „Eine  kleine  n)nfbl9,ttrige  Ro8f 
i^mit  einer  aasgestreckten  Hand  und  einer  JLilienjkfffiie.^^^) 

.1  Anaeer  diesen  sind,  mir  in  neneattr  J^it  auch  noch  einige 
4Midere  ^bildopgepi  von  Wassermarken  de^;  «Utern  Papieiy 
zugekommen ,  welche  ich  zur  VervoltatindigMl^  dieaer  Sauiui- 
la^  Ii  .die  kieifolgeuden  Zeichnungen  uo3i  nachträglich 
eo^eneiiiieen  babe,  da  sie  nnbezweifät  aUe  ans  den  Pam'er« 
jfabn|(en  von  Ravensbpnrg  ausg^egangen  sind^  ¥on  weUic| 
einige  den  qrsDrQngÜKsh  Hotbeinscben  Papierfabriken  anger 
h(br^,  die  anaern  aber  den  Papierfabriken  jeuer  grossefi 
Handelsverbindunfi;  in  Ravensburg,  von  welchen  einige  Mitf 
glied/ir  die  hier  beigesetzteil  Wappenbilder  in  ihreii^  |$tcbil|deni 
röhrten,. 

Unter  die  erstem  gehören  die  Fig.  4&  49«  50.  Sä.  Sd.  ^ 
95.  56.  60.  61.  -r.  und  unter  die  letztern:  Fi§[.  47.  (Bc^jt 
ein^ljans,  Hoth.  von  Ronnenburg  —  erscheint  im  Barger-Ail>- 
naJ^bpdk  von  1324—1436.  —  Ein  apäterer  Botb  von  Schre* 
khenstein  war  im  Jahre  1575  Bursrvogt  von  Sehmalnegg),  fie* 
51.  und  54.  (Habscblin  —  Hans  Hflbsdilin  war  im  Jahre  1495 
Btrgermeister  in  ftavenehirg) ,  Fig.  52.  (WoWmbnrer  Ji; 

ma-v   

43)  Von  diesem  Papier  heisst  es  im  Serapemn  a.  a.  0.  Seife  65.  von 
dein  Papier  einer  rrkimde  von  1480:  ,,da.s  Papier  ist  stark  iiiid  hat  W 
^,VYaüserzeielien  den  Ocbseukupf  uiit  der  Lilie  auf  der  Suuge.^^  |  'i 

44)  Kbeudaselbät.  , 


I 
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kob  von) ,  Fig.  57.  fStosg  v-  Claus  war  Bürgermeister  in  Ra- 
vensburg im  Jahre  141G).  Fig.  58.  (Nydegg  —  s.  Aumerk: 
14.  oben),  Fig.  64.  (Wenk»— ^  Veit  Wenk  ist  im  JaJire  152Ü 
Burgvogt  zu  Scbmahiegg  gewesen).  ...       ,^  * 

Späteres  von  Ravensburger  Bürgern  verfertigtes  Papier 
führte  ausschliesslich  das  Bürgerzeichen  (das  Stadtwappen)  mit 
dem  Monogramm  des  Papieres  (Anmerk.  13.) 

Abbildungen  von  verschiedenen  Wasserzeichen  der  Ravens- 
burger Paniere,  aus  verschiedenen  Zeiten^  vom  vierzehnten 
bis  siebzennteu  Jahrhundert,  findet  man  in  der  anliegenden 
Zeichnung. 

Forschungen  nach  der  ältesten  Urkunde,  welche  auf  Liu- 
m*iipapier  geschrieben  wurde,  hat  man  mehrfach  in  der  letzten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  in  Deutschland  angestellt. 
Lnter  diesen  Forschungen  zeichnen  sich  besonders  diejenigen 
aus,  welche  der  gelehrte  Holländer  Meerman,  Syndikus  zu 
Rotterdam,  im  Jahre  1762  dadurch  veranlasste,  dass  er  einen 
Preis  von  25  holländischen  Dukaten  demjenigen  aussetzte,  der 
ihm  die  älteste  derartige  Urkunde  zuschicke.  Er  liess  auch 
sofort  die  ihm  zugekommenen  Memoiren  Ober  diesen  Gegen-i 
stand  im  Jahre  1767  im  iiaag  drucken.  Diese  ganze  Samm- 
hing wirft  aber  nur  wenig  Licht  auf  die  bestimmte  Epoche  der 
Entdeckung,  und  die  Sache  blieb  in  ihrer  bisherigen  Unge- 
wissheit.  Nun  erklärte  Herr  Breisskopf  (Breitkopf?)  in  einec 
Ankündigung,  die  älteste  deutsche  Schrift  auf  Lumoenpapier 
gefunden  zu  haben,  und  setzte  seiner  Ankündigung  oei ,  die- 
selbe sei  aus  dem  Jahre  1308,  worauf  jedoch  sein  Landsmann, 
tierr  ßodmann,  noch  eine  ältere  aus  dem  Jahre  1302  zu  be-« 
sitzen  sich  rühmte.^)  Auch  findet  man  eine  Abschrift  von 
einem  alten  Dokument  auf  Linnenpapier  mit  Mönchsschrift  ge^ 
schrieben ,  die  einen  Ochsenkopf,  auf  welchem  sich  eine  Stange 
mit  dem  Kreuze  befand,  zum  Wasserzeichen  hatte.  Sie  rührt 
von  dem  Bischöfe  Heinrich  von  Wachhold  zu  Camin  in  Pom- 
mern her,  datirt  sich  von  dem  Jahre  1315  und  enthält  eine 
Confirmation  von  einer  noch  altern  Donation  des  Bischofs  Her- 
mann im  Jahre  1289  an  das  Frauen-Convent  zu  Cöslin.*') 

Ebenso  fand  der  Rath  Fladius  ein  Dokument  auf  Linnen- 
papier: einen  Lehenbrief  des  römischen  Königs  Raport  für 
einen  Namens  ..Geinheimer'^  vom  Jahre  1403.  Das  Pai  |ner 
bat  das  Zeichen  des  üchsenkopfs  mit  einem  zwischen  den  Hör- 
nern hinaufgehenden  Kreuze.  ^^) 


45)  Manuscrits  de  la  Bibliuüj^ue  de  Lyon  etc.  par  Ant/Fr.  Delaji- 
dine.   Tome  preiuier  (1812).  pap.  22.  42.  43.  44.  45. 

46)  felbendaselbsr. 

47)  Breirkopf  a.  a.  0.  Seite  95. 

48)  Epist.  ad  Meerm.  pag.  200. 
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-i  Auch  Breilkopf  sah  auf  der  churfflrstlicTien  Bibliothek  in  i 

Dresden  ein  französisches  zu  Paris  gedrucktes  Werk  auf  Pa-  li 
pier  mit  dem  Wasserzeichen  des  Ochsenkopfes.  **^) 

Besonders  beachtenswerth  ist  aber  die  Beschreibung  einer  «g 

geschriebenen  Urkunde  auf  Linnenpapier,  ein  xluszug  aus  einer  f 
eclinung  vom  Jahre  1301,    die  G.  F.  Fischer  (Beschreib.  ,i 
tjp.  Selteuh.^  anführt.        Lieber  die  Beschaßenheit  jenes  Pa-  ;j 
piers  sagt  dieser:      Dasselbe  ist  dick,  hat  viel  Leib  und  in  i 
j^demselben  sieht  man  Streifen  vom  Form-Drathgewebe ,  der  ^ 
„Länge  und  Breite  nach.    Als  Wasserzeichen  benodet  sich  in  « 
demselben  ein  Kreis,  über  diesem  ein  Stab  und  auf  dem-  , 
„selben  ein  Stern''  (Kreuz).    Ein  Bild,  gerade  wie  wir  in 
der  Zeichnung  Fig.  5.  das  Holbein'sche  Papier  finden,  das,  ' 
wie  die  Drathformstreifen  beweisen,    Linnenpapier  war. ^ 
Der  in  der  Fischerschen  Beschreibung  bezeichnete  Kreis  ist  ! 
ein  unvollständiger  Ochsenkopf,  den  der  Formenmacher,  dessen  \ 
Kunst ^  wie  die  damalige  Papierfabrication  überhaupt,  noch  in  ' 
der  Kindheit  lag.   nicht  besser  in's  Drathgebilde  zu  bringen  ' 
wusste.    Hierin  liegt  denn  aber  auch  ein  deutlicher  Beweis,  ' 
mit  wie  vielen  Schwierigkeiten  die  Fabrication  des  Linnen-  ) 
papiers  damals  noch  zu  kämpfen  gehabt  habe,  Schwierigkeiten,  i 
welche  sich  besonders  auf  die  Anfertigung  des  Drathformj^e-  i 
wehes  bezogen.    Wir  dürfen  aber  diese  Schwierigkeiten  nicbt  i 
als  die  einzigen  Hindernisse  betrachten,  welche  einer  Weiter- 
verbreitung (lieser  Kunst  im  Wege  standen,   vielmehr  linden  { 
wir  diese  in  dem  ängstlichen  Leberwachen  des  einmal  aufge-  i 
fundenen  Geheimnisses.    Lesen  wir  nur  hierüber  die  Einfüb-  i 
rungsgeschichte  der  ersten  Papiermühle  in  Nürnberg,  wohin  ^ 
diese  Kunst,  nachdem  sie  beinahe  ein  volles  Jahrhundert  zu- 
vor in  Ravensburg  blühte,   gewandert  ist,  und  wir  werden 
onwillkürlich  an  die  einzelnen  Momente  der  ersten  Geschichte 
der  Buchdruckerkunst,  an  das  Yerhältniss  zwischen  Gutenberg 
und  Fust,   und  zwischen  diesen  beiden  und  ihren  ersten  Ge- 
hülfen     erinnert  j  und  an  das  abschreckende  Verbot  der  To- 


49)  La  grand  Chronique  de  St.  Denis  fol.  T.  II.  iiupriiiie  |»ar  Jean 
Moraiit,  pour  Aiit.  Gerard,  Lilir.  MCCt'ClIlLXX  &  XIII.  (1493J.  Breit- 
köpf  a.  a.  ü.  Seite  125. 

50)  Maiiusrritsj  de  la  Üibliutb.  de  Lyon  a.  a.  0. 

51)  Meerinaii  versichert ,  dass  ihm  niemals  ein  deutsches  IVIann- 
Script  auf  baumwollenem  Papier  zugekommen  sei.  Breitkopf  a.  a.  0. 
Seite  97.  ,  •  •       s  > 

52)  Die  durch  Ulrich  Stromer  in  Nürnberg:  errichtete  Papiermühle 
im  Jahre  1390  kam  unter  Mitwirkung  von  Deutschen  und  Italicnern  xu 
Stande.  Die  Italicner  waren  au.s  der  ankonitischcn  Mark,  aus  der  Fabrik 
zu  Fabriano ,  und  waren  Franciscus  und  Markus  de  Marchia  sammt 
ihrem  Knecht  Bartholomäus;  und  die  Deutsclicn  mochten  sehr  wahr- 
scheinlich aus  Ravensburg  gewesen  sein ,  denn  um  jene  Zeit  gab  e» 
ausser  Kavensburg  sonst  keine  Papierfabriken  in  Deutschland,  und  gerade 
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Hieraus  werden  wir  es  erklärlich  finden,  wie  es  Aujrg- 
korger  Papieren  erst  im  Jahre  1519  gelingen  konnte,  ,,raV 
i^pier  auf  die  Form  wie  die  Ravensburger  zu  ma- 
^.cheD^^^^^  so  wie,  das«  unser  frühe  schon  so  gewerbthätiges 
Ulm  erst  in  den  Jahren  1635 — 1G42  eine  eigene  Papierfabrik 
bekam,  indem  es  zu  diesem  Behuf  um  jeue  Zeit  eine  eigene 
Abordnung  nach  Ravensburg  schickte^  weldie  £üiBictit  toa  4^|^ 
ijortigen  Papiermühlen  nahm. 

^)  Ourdi  solche  Zustände  lUft  sich  imm  aber  «Mk  4er  Mi» 
I^reis  des  dualigtA  Papiers  erkUrea,  weldies  so  gut  wie 
keuier  Concurrenz  unterworfen  war.  um  es  ergiebt  sieb  hier* 
aos  auch  der  Grund  lilr  die  Reiehcoamer,  welche  sich  zuerst 

fljPasiiUi^liolbeia  erwarb,  die  man  aber  auch  später  bei  der 
tiefcb  begfiterten  Raveuswger  Handelsgesellschaft  aotrüBL* 
WSFjliyBdfe^h  (Geldreich,  s.  Anmerk.  10.  un4  14.  abea)  iiiii 
isr  SDfwtstBttte  reiche  Mettelia  a.  A.  Milgtieder  waren» 

kS^ie  auffallenden  Fortschritte  ia  der  Kunst  des  Formen- 
aiidiens  fOr  die  Papiere  (Anmerk.  53.)  sind  aus  den  beilie- 
genden Zeichnungen  der  verschiedenen  Wasserstempel  zu  er- 
leben :  Fig.  1.  2.  3.  4.  a  9.  10.  19.  20.  26.  27.  2Ö— 33.  39. 
41.  42.  43.  sind  die  Wasseneichen  der  ersten  Papiere,  welche 
Ü9  Holbein  in  Ravensburg  machten^  die  Wappenbilder  des 
Ochsenkopfs  sind  hier  noch  unkenntlich  —  bei  Fig.  6.  und  7. 
tritt  die  Aehnlichkeit  im  Umrisse  schon  etwas  deutlicher  ber- 


II  diese  Periode  fallen  die  Auswanderungen  der  Hvlbeise  tMi  Ravens« 

kwg  (vergi.  oben  Anmerk.  21 — 29.)-  Auch  kommen  in  jener  Zeit  zu 
RiTensburff  gerade  die  näniiichen  Namen  vor ,  wie  diejenigen  der  Deut- 
Kben.  weicne  bei  dem  linternehmen  in  Nürnberg  mitwirkten,  wie  z.B. 
AiMM^  Tbiermami,  ISbrbard^  KUt  etc. 

Delakade  s.  a.  0.  Seite  404. 


'^*^)  yjfhtk  den  Bae^Recbnungen  tu  artheilen  ^  iniin  gutes  Schreib« 
>ypapier  früher  ia  ftiTensburf  «ts  hier  (Aegsberg)  gemacht  werden  se^. 

den  ältesten  Bau>Rechniiiigen  kommt  zwar  die  Ausgabe  pro  paptfro 
„»ehr  oft  vor,  aber  ohne  Anzeige,  ob  es  hiesiges  Papier  gewesen ,  in 
j)der  (Kerhnung)  von  1457  aber  finde  ich,  dass  man  Papier  von  iU- 
fjTensbnrg  f3r  das  Bamunc  Terscbrielien  hat,  ▼emrathlicb  derffleicben 
u  s  s  e  s  n n  d  schönes  Papier,  darauf  ai«>  Rechnungen  geschriebeil 
)9itind.    Nach  Burkhard  ZenkVs  Chronik  wurde  14GB  die  Mühle  unter  den 
^ITitichern  gebaut,   die   nach  den  Steuer  -  Begistern  eine  Papier -Mühle 
>yH'ar.   Man  nahm  aber  erst  1513  das  Papier  auf  das  Rathhaus  von  einem 
»jliiesigen  Papierer,  Hans  Oesterreicher,  dieser  brachte  es  auch 
^a  weit,  «es 8  er  1519  Papier  auf  die  Form,  wie  Rareii»»' 
„bur^er  machte.   Man  aabm  Ton  ihm  in  solchem  Jahr  von  «UeMUii 
,45  Riess,  14  Riess  des  düimeren  Papiers,  und  4  Hiess  median.  daÄr 
))ibin  79  f.  1        15  üi*  bezahlt  worden/^    (Kunst-  etc.  Geschiente  der 
««Reichssudt  Augsburg  U.  Theil  von  Paul  von  Stetten  dem  Jängern 
•kO*  Sviie  7.) 


vor,  noch  mehr  bei  Fig.  11.  und  12.,  am  gelungensten  aber 
bei  Fig.  13.  und  14.  ,mu^ 

Nach  obiger  Mittheilung  des  Herrn  Fischer  wäre  das  Pa- 
pier mit  dem  Wasserstempel  von  Fig.  5.  das  älteste  Papier, 
das  von  den  Holbein  in  Ravensburg  gefertigt  wurde.  Gleich- 
zeitig mit  diesem  erscheint  das  von  Fig.  1.  und  2.  Auf  dem 
Papier  von  Fig.  1.  befindet  sich  das  in  dem  Kavensburger 
Archiv  befindliche  Bürger- Annahmebuch  von  1324  —  143G  ge- 
schrieben ,  und  auf  von  Fig.  2.  das  Manuscript  verschiedener 
Rechtsfälle  aus  Ravensburg,  das  mit  dem  Jahre  1343  beginnt. 

Beide  sind  durchaus  auf  Linneupapier  geschrieben,  wie  man 
sich  aus  den  Kennzeichen  dieses  Papiers  überzeugen  kann; 
dasselbe  ist  stark  im  Leib,  gut  gemahlen,  ziemlich  weiss, 
biegsam,  gleich  im  Zeug,  und  in  demselben  gewahrt  man  die 
Streifen  des  Drathfornigewebes ,  das  sehr  fem  und  dicht  ge- 
wesen sein  muss ,  nach  Länge  und  Breite  ^  besonders  aber  das 
eine  davon  ist  gut  geglättet,  während  das  andere  noch  Spuren 
des  unvollkommenen  2ustandes  der  früheren  Fabrication  an 
sich  trägt.  Jedenfalls  sind  aber  beide  vor  dem  Jahre  1324 
gemacht  worden,  (Fig.  19.  und  20.}  Dieses  Bürger -An- 
nahmebuch ist  übrigens  theilweise  hui  Papiersorten  von  Ab- 
bilduuff  Fig.  1.  und  Fig.  19.  geschrieben.  Auf  Fig.  2.  hat 
man  Urkunden  aus  der  zweiten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts. Auf  den  Papieren  mit  den  Wasserzeichen  von  Fig.  G. 
und  7.  sah  ich  ^'achrlchten  aus  der  ersten  Hälfte  des  vier- 
zehnten Jahrhunderts  in  den  Ravensburger  Archiven ,  und  auf 
den  Papiersorten  von  Fig.  11.  und  15 — 18.  und  Fig.  12.  13. 
und  14.  aus  der  zweiten  Hälfte  dieses  Zeitabschnitts.    Die  Pa- 

Siere  von  Fig.  11 — 18.  sind  etwas  schwächer  im  Leib,  beson- 
ers  15 — 18.  reiner.  Die  letzteren  Gattungen  wurden  wahr- 
scheinlich zu  feineren  schriftlichen  Arbeiten  benutzt,  denn  ich 
sah  auf  Fig.  13 — 18.  in  dem  Karmelitenkloster  zu  Ravensburg, 
während  meinen  Studienjahren,  alte  Bibelauszüge  mit  beige- 
sellten Gebeten ,  so  wie  auch  Predigtentwürfe ,  die  zweifels- 
ohne in  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  uiedergeschrie- 
hftu  waren.  •  ^  ♦  -  »  >• 

Die  Familie  Holbein  ist  wahrscheinlich  in  der  ersten  Hälfte 
des  fünfzehnten  Jahrhunderts  nicht  mehr  im  Besitze  ihrer  Pa- 
piermühlen in  Ravensburg  gewesen,  obgleich  Papiere  mit  ihrem 
Wasserzeichen  noch  später  im  Handel  vorkommen.  Warum 
bei  dieser  Familie  von  der  allgemeinen  Regel,  nach  welcher 
Gewerbtreibende  auf  ihre  in  den  Handel  bestimmte  W'aare  das 
Bürgerzeichen  (Stadtwappen)  ausschliesslich  beizusetzen  hatten, 
abgegangen,  und  erst  oei  späteren  Papieren,  zu  Ende  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts,  in  Anwendung  gebracht  wurde,  findet 
sich  nirgends  in  den  Schriften  aufgeklärt.  Ohne  Zweifel 
hat  es  seinen  Grund  in  dem  weit  verbreiteten  gu- 
ten Rufe  dieses  Papiers  gehabt,  denn  Ravensburg  hat^ 
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«ch  M  4er  Menffe  geiaer 'frtpiiiiiilMl  utiMikr  bewahr» 
rtea  Gilt  mkmt  Waare,  wb  «inst  dfe  fiettieatr  «id  Vmö^ 
4iuier,  tfen  Haapthandel  mh  Papier  glueliifc  m  eigiai  f  ctoathi. 

,  SfikUsT  j  and  iiameotlidi  mr  ZmI  ah  Aftl  «ni  ^l^^er 
#hBh  Mh Bk?enibiirger  Ochtenl;apf*Paf  ieva  ia  dea  firelii 
Jing^ea  ihrer  Presse  bedisnteo,  geUkrte  iu  BiMMbarger  Pür 
#ier  so  dM  weil  yetfcraitelea  ArtihiiD4  teeea  Mh  üa  P^rasee 
jaiige  Zeit  huHlarch  aaasehUessliM  Mieaüi«      ti*  Ii  /i^. 

Audi  das  erste  fangeleijite)  Druckpapier  kk  f4k 
4gtt.BiwrwMtaiyir  Pafwea&i  jmriif^  weiiMi^  wm  eineav  sol- 
dieo  besitze  if£  aoci'^i««  Ihemuiare  mit  dM  MemnMNi 
der  HoHeia*  Bs  sind  ^iMcsIditter  ms  der  PlrMTM 
flfpi^igfthrigeo  Krieges^   (Fig.  24.)    '  .-e-^if  itm 

Nadh  dem  Stone  der  FasiMie  HollHrfaii  Jtasb  wakncheialici 
tti-am  jene  Zeit  8#  aMehnKche  Ravoaibaimr  HaaMsMielU 
Schaft ,  genanot  die  Miifi  (Awtterk.  14.)  m  Mm  Bmk  ^dsr 
HothamdkeB  PasmraibhHi  m  Hanner^  «raft  ms  Mih  ▼er« 
handenea  Briefea  tod  JMna  GiUnch^^,  awh  mm  Mk» 
gliede  dies«r  Haadelsgesetisdiaft  eas  der  eesleii  HiMa  dds 
fspfiMboftea  labthoaderts^  kervorgebt.  .  in.ji-)U  hau  ^^i^t^«^ 
^  tPapierSL  mit  dem  Staatwappea  als'WasseiMiimi  fssathmi^ 
ai  waiaieai  das  Monogiasun  aes  Papieres  aogelraehl  ist,  ge«» 
hmreii  hauptaiflUlch  ia  das  sechaehale  eoi  atebteham  Jahriraa* 
den,  vaa  welchen  Fig.  19— -23.  Abbildaam  amd..  Es  ge« 
bflrea  jadsch  einige  voa  ibaeo  dar  fiNibara  2eii  an^  ^ir  .  ^  Mi 

Aach  die  Nmmbergar  Paekser  fbhrtaa  das  dortiee  JStadIr 
Wappen  rAmaerfc.  IS»;  tli  Wasserseichaa  in  ihren  Papieren, 
wavan  Uk  einige  Exemplare  aas  dem  seehiabntett  ond  aiehf> 
leliqtea  Jskrhaadert  hfülaie*;!  :      ^  ^  «c^  u^--» 

Zn  den  Hauptvorkebmngen,  die  mah  iiAth^^  bat,  am.Lihar 
pen  in  Papier  zu  verwandein,  zählt  man  vornehmlich  das  Rei- 
n^^en,  Zerschneiden  und  Zerinalmen  der  Lampen. 

Die  Stampfmahle,  welche  den  Namen  G^eschirr  flihrt, 
bildete,  ehe  man  die  neueren  Zcfrschneidemahlen,  wie  der  se- 


55)  ,,Sechs  nucli  uiibekaiiiite  Piudukte  der  Presse  Fast'«  und 
i'hnffer's  Tom  Jahre  1461.    Das  Wasseneichen  ist  ein.  l^einer 

»0<'hKenkn|>f  nnt  stark  auswitfcs  gehogMcn  ftAmem.^^  ^  Seliqi^iaii  tan 
3t.  October  1840.  Seit«  dßß,  : 

56)  Diese  Zeitnnp:sl>läit('r  sind  mit  füllender  Aufs<-iu'ifc  versehei|: 
Mb  8.  Kxtra  nrdinari  aviso  lt)32.  und  iN.  2.  hxtra  urdiiiari  avisu  1633.' 

57)  Die  Geldricli  gehören  zum  Hiiiidl»iss'srhen  rieschifchr ,  sie 
führen  mit  ihnen  gleiches  Wappen.  Geldrich  war  anfänglich  ein  Bei- 
name v»n  denjenigen  Gliedern  der  Hnndbiss'schen  Familie,  welche  sicii 
durch  ihrni  «eldf eicbthum  gegenüber  ihren  sonst  mehr  an  Land 
uad  Leuten  bcgtiterten  >  Verwandten  auasdcbneten.  hi  s|iaterarf  Zl$t 
schrieben  sie  sidi  auch  V(»n  ihren  Bcsitznnjfen  ,  namentlich  von  Sigmars- 
hiifpii  ,  \vi)  sie  eine  Burg  hatten.  Einen  von  dieser  Familie:  Hans  Wil- 
helm von  bigmarsbofen  inm  Wolfeuburg  etc. ,  finden  wir  als  fürstlich 
württembergBcben  Rath  ete.  und  Suttbalter  w  CMSM;ha£^ll(rilipelgarr. 
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genannte  Holländer  (auch  eine  deutsche  Erfindung)  und  andere 
dergleichen  in  Anwendung  brachte,  einen  Hauptbestandtheil 
der  alten  Papiermühlen.  Anfanglich  bediente  man  sich  bei  der 
Papierbereitung  der  Handmühlen  ^  worauf  erst  die  Wasser- 
münlen  in  Auwendung  kamen.  Die  Gründer  der  liavensbnrger 
Papierfabrication,  Frik  und  Hans  Holbein,  fingen  ihr  Werk 
auf^  dem  Hammer  gleich  mit  Wassermüldeu  an,  und  wie  wir 
mit  Recht  glauben  dürfen,  schon  in  einem  sehr  vollkommenen 
Zustande.       "«^^'ui  »  «t- 

HürVoh  einem  solchen  Geschirr,  das  ein  Ravensburger  Zim- 
mermeister, Jakob  Mausser,  schon  im  fünfzehnten  Jahrhundert 
in  seiner  Papiermühle  im  Oehlschwang  zu  Ravensburg  einrich- 
ten liess,  besitze  ich  die  Originalzeichnung,  von  welcher  wir 
in  Fig.  46.  eine  Abbildung  sehen. 

-»    Papiere,  welche  auf  dieser  Mausserschen  Fabrik  gefertigt 
wurden,  führen  das  Wasserzeichen  Fi^.  23. 
'  Als  nun  endlich  das  Papiermachen  im  achtzehnten  Jahrhun- 

dert allgemeiner  wurde,  und  man  anfing,  nach  der  Verschie- 
denheit des  Gebrauchs  mancherlei  Papiersorten,  namentlich 
grossere  und  kleinere,  gröbere  und  feinere,  dickere  und  dün- 
nere etc.  zu  fertigen ,  da  haben  auch  die  Papierfabriken  in 
Ravensburg  ihr  bisheriges  Wasserzeichen  nach  den  mannig- 
faltigen Abstufungen  ihrer  Papiersorten  abgeändert^  dabei 
blieben  sie  aber  uen  in  der  neuesten  Zeit  eingetretenen  Ver- 
besserungen, sowohl  in  der  Papierbereitung,  als  auch  in  der 
Anwendung  verbesserter  Maschinen  nicht  fremd,  auch  auf  einer 
unter  ihnen  wird  schon  seit  geraumer  Zeit  Endloses  oder 
Maschinen-Papier  gefertigt 5  —  und  so  hat  Ravensburf»", 
wegen  seines  guten  Papiers,  den  einmal  erworbenen  Huf  bis 
auf^  unsere  Zeiten  erhalten. 


Alte  Bücherpreise. 

1)  Biblia  latina.   Noribergae,  A.  Koburger,  1482.  f. 

Liber  emtus  1550.  pro  18  bazis.  '  ■ 

2)  Nicol.  de  Tudeschis  lectura  in  Decretaies.  Romae,  Laur. 
.     1480.  f. 

G.  Hutter  A.  L.  M.  canonicus  Onolpacensis  emit  anno 
Kmli  •  ^omini  1516.  haec  sex  Volumina  pro  5  florenis. 

3)  Jacobi  de  Voragine  legenda  Lombardica.    Noribergae,  A. 
|i  Koburger ,  1482.  f. 

rtWl«««<  Constat  iste  liber  uuo  floreno  et  novem  denariis  i486* 
't«.ii>.in  Mergentheim.  .  ..   
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4)  VsgiS  rnrnkm^  im^  Mk,  tSOL  f« 

Conparmvi  m  wM  ham  HMbtt  ki  Erphofdi«  fr» 

2  aureis  150a 

5)  LivU  kiMriae  Km.  Abgwit.  Schoeffer,  151&  f. 

CoBstat  f  oiDdedm  albi«  inao  1536. 

C)  Cieeronis  paradiza  •!  LaeBis.    Lipt.  Mut.  Tahmt, 

1504.  f.  ,  . 

Einptus  nno  g^rosso  et  octo  denariis. 

7)  Ckeronii  nfficia  el  L.  A.  Flori  epit.  histor«    Upa.  M. 
Taneer,  im  f. 

EaptM  4rikM  grMsis  «t  trifcua  deaariii» 

8)  Juvenalis  Satyrae,  Venet.  1503.  f. 

Vkas  Jordanua.   Couatat  uoo  floreno. 

9)  Yakrina  Maximus ,  coa  raMtiatfi  Oliwii  Amgummmk 
VmH.  1484.  f.  ^ 

CoDflIac  aex  bataia* 

10)  TerenCü  Comoediae,  Argeator.  14%.  f.  c  figg«  ügn. 

Emptam  a  natre  fitiorooi  Zebedei,  niia  jnim  VirfpUi 
operibua)  copils  Erasmi  et  CieeroQia  ofBciia  pro  decna 
aolidia^  aono  1541  In  Schwanach« 

Prof.  Dr,  ßcuss  in  Wünsburg. 


Altes  Bäeherlnscript* 

ia  Theophytacti  opp.   Colon,  lö3L  f. 

Anoo  danini  1517.  exorta  aal  haereaia  Locifmaaorwi 
ah  inpio  aMDacho  Maitino  Lathero  et  iodiea  de  die  ia 
dieai  graaaata,  aic  fnod  aaiio  l&MK  quSihet  Timet  at 
heatia,  nt  traheret  inaaii|nemqae  ana  voloptaa,  canM» 
oaawdeatea  aextia  feris,  oawihaa  vigiläa  et  f aadragesiaia, 
Papani  Antichrialaai ,  aacerdacea  raaoa,  olaataa,  PaMiaa 
viDcaiit .  aoraeai  CbriatiaBoai  latheriaaoBi  varaai  aacaiaaiaai 
eaie  dicont.  Omnia  aacraneata  violaat,  coofeaaicNMi 
aoricalarem  naa  fiiciont  et  omoia  opara  externa  pro  nlhilo 
faaant^  praelätia  apfritaalihna  aoa  ahediuat,  neqoe  aak* 
aaaL  Negaal  aanea  cenatitatienea  et  maadita  efHaaiaa 
Dei  et  praelatornak  0  perveraiaaiaiaa  —  ex  aealni  da^ 
■eritoa)  nobia  a  deo  demiaaua  —  neatra  calpa  dona 
doBhii.  Dy  vier  diadc  haben  iy  haaeran  anSrhnriach  ge* 
aiacht  in  riafr  aad  xweaczigstea  iaar* 


Heresis  LiMtheri  Iiuiaft4{iie  mA  4iMl'     <  '      .  • 
Anno  .miUesimo  quingen*  vicetiM  (^uintoi»'  l 

•      Prof.  Dl  ileti^^  in  Wfiubttfgr.  : 

I 

MMiothcfcnhira^ith  .11114  aMwpplüfflMP«"« 


^  Qer  Verkauf  d&F  sechsten  nnd  leisten  Abtbeünng*  de«  von  desi 
verstorbenen  Hemogo  von  ftiMK  Wnleflasnnen  Mj^lMichelisi 
ist  nm  15*  An^st  beendigt  worden.  Die  TesnunooffVolbBi^ 
batten  beknnntbdi  Inot  VerfilguDg  de«  Herzogs  die  gnnse  ans 
30,000  Binden  be^tebende  Bibllotbek  der  Regierung  um  des 
nbgwsbüjiton  Werth  von  16,000  PC  St  angebeten,  der  Ankiltf 
war  nber  abgelehnt  worden.  Jetxt  hat  der  AnOtbinSMÜU  eise 
bedentend  bäiero  Sninriie,  nUfieb  19>149       8t  mgtk^^ 


Der  Bihiiothckar  au  der  Heidelberger  BibIio(!ick  Dr.  Gustav 
Weil  ist,  unter  Belassung  seiner  bisherigen  L)i<  usIm  rliUliuiäiie, 
tum  Professor  der  orientalisclien  Sprachen  befürdert  worden^ 


Voar  Glube  wird  die  von  der  Regierung  gefasste  Entscblies- 
8ung  verkündet,  eins  der  neuen  irischen  Collegien  in  Cork  zo 
errichten.  Es  eröffnet  sich  (ür  dasselbe  zugleich  die  Aussicht, 
eine  der  reichsten  Bibliotheken,  nämlich  die  seit  30  Jahrea  ge- 
sammelte des  rÖDiisch-katholischen  Bischofs  Dr.  Murphy  in  Curk. 
welche  130,000  Bände  zäblf,  k^«rt  m  erbaHfiii.  Der  Bischof 
hat  sich  dahin  erklärt,  das'a  er  iiber  dieselbe  snn  Besten  des 
Publikums  verfögen  werdf. 


*  B  e  r  i  c  h  t  i  g  tt  ir  g.  ' 

Herr  Oberbibliothekar  Dr.  Ukert  in  Gotha  hat  der  Redaction 
mitgcthctlt ,  dass  die  im  5.  Jahrgange  dieser  Zeitschrift  S.  57. 
erwähnte  Abbandlnng  über  den  Kampf  zwisdien  Mann  ttnd  Frau 
■icht  von  Vulpius,  sondern  von  ihm  sei. 

<  Ebendaselbst  wird  8.  58*  gesagt:  „Die  Tbalhofersche  Hand« 
s^urift  sei  »niebt  nach  Gotha  zurückgekelirt''  Dies  ist  ein  Irr- 
^kma,  da  sie  nach  Herrn  Vkefft  Veraicherong  gleich  ntts  BiäO' 
ebin  snriiekgeschickt  Wurde. 


Verleger:  7.  0.  Wm§el in  Leipaiif.   Draek  4ron  a  F.  Mei^r. 
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Blbliotbekwissenschaft,  IlandschrifieiikuDde  uod 

Altere  Litteraturt 

In  VoreiAd  mit  EiMiothekaren  und  LUleratorfraaiideB 

herausgegeben 


vo  a 


l>r.  Hobert  Naumann. 


M  20*.        Leipzig)  den  »i.  October  1845# 


A  II  s  e  1  IT  ^ 

vou : 

DeiCtipHon  des  Manuscrits  fran^ais  du  moyen  dge  de  ta 
bibUothdque  rofftUe  de  Copeuhague^  pr^eedSe  ^une  na- 
HfCB  kistorigue  $wr  eeite  MUoik^fue  par  N.  C.  L. 

Abrahams,  professeur  ä  lunivernite  de  Copenhague. 
Copenha^ue,  iaiprimerie  de  Thiele.  1844.  4.  pp.  XVI 
u.  152.  Debst  3  Facsiinile  von  altfranz.  Handschn  4  Thir. 

Dieses  höchst  sorgfältig  gearbeitete  bibliographische  Werk 
bat  fär  das  Serapeum  noch  besonders  dadiircn  einen  grossen 
Werth,  weil  in  der  vorangeschirktcn  Noiice  historique  ein 
Auszug  aus  E.  C.  Werlauffj  Historiske  Kfterretnin^^cr  om  det 
Store  kongelige  Bibliothek  r  Kjobenhavn.  Kiöbeiih.  1844.  8. 
vorausgeschickt  worden  ist.  l>a  nun  aber  sowohl  WerlaufiTs  Werk, 
theiJs  weil  es  nur  in  weni^^en  Exemplaren  gedruckt,  theils 
Weil  es  dänisch  geschrieben  ist,  AVenigen  zngäno^lich  sein 
durfte,  als  auch  die  eben  zu  besprfcliende  Arbeit  des  Herrn 
Abrahams  schwerlich  sehr  verbreitet  werden  wird,  so  haben 
^vir  es  für  nicht  unnätzlich  i^r  lialten.  dif^  wichtigsten  darm 
mit<^etheilten  Notizen  über  die  üönigl.  BibiioUiek  m  Kojien'- 
bagen  hierher  zu  setzen. 

Die  ersten  Anfänge  df  r  K^uiigl.  Bibliothek  gehe»  bis  anf 
König  Christian  III.  zurück,  denn  obgleich  bekannt  ist,  dass 
König  Johann  die  Kitterromane  sehr  gern  ias  imd  Leo  X»  von 


Christian  II.  fluide  ia  den  Archiven  von  Kaüundborg  aaCbe- 
wahrte  Handsehriften  röciisclier  Geschichtschreiber 5  oai  sie 
couiren  zu  lassen^  erborgte,  ja  dass  soi^ar  die  jetzige  Königl. 
Bioliothek  noch  eini^re  Bücher  besitzt ,  die  der  Geuianlin  Fried- 
richs I.  gehört  haben  sollen  ,  so  wiir  doch  Christian  III.  der 
erste  dänische  Köni^  .  der  eine  eigene  Bibliothek  besass  und 
Böcher  ans  dem  Auslände^  besonders  aus  Deutschland,  koaimen 
liess.  Er  hatte  einen  Bibliothekar,  der  Herr  Johann  genaoot 
wird,  und  einen  Hnfbuchbinder ,  wie  denn  einige  mit  seiner 
Chiffre  l)(  /.eichnete  liücher  und  Handschritten  noch  jetzt  in  der 
heutigen  Könii:^!.  Hibliothek  vorriamlen  sind.  Leider  sind  die 
kostbaren  Bücher,  die  einst  im  Besitz  der  säcularisirten  Klö- 
ster waren,  durch  die  Feuersfjninst  von  1728  mit  der  Liiiver- 
sitatsbibliothek,  in  welche  sie  gekommen  waren,  \erhireu  ge- 
gangen. Unter  Friedrich  11.  miiss  die  Königi.  Bibliothek  eben- 
falls vermehrt  worden  sein ,  denn  noch  jetzt  hndeu  sich  darin 
einige  Bücher  mit  seinem  Namenszng.  Dassellie  ist  der  Fall 
mit  Christian  lY.,  der  aber  besonders  die  üniversitätsbibiio' 
thek  bedachte,  indem  er  derselben  den  1.  Jannar  1605.  1100 
Bände,  bestehend  ans  eigenhändigen  Handschriften  Luthers 
und  seiner  Zeitgenossen ,  deutschen  Uebersetziingen  griechi- 
scher und  römischer  Classiker,  mehreren  Lan(fkarten  und 
i^ergamenthandschriften ,  zum  Geschenk  machte,  die  ebeafaUs 
1728  eine  Beute  der  Flatumen  wurden. 

Eine  nene  Aera  hebt  jedoch  fOi^  die  K^nigl.  Bibliothek  erst 
mit  Friedrich  IIL  an  nnd  bildet  gewissermassen  die  erste 
Periode  ihrer  Geadiichte  von  1648—1671.  Er  kaufte  die 
PrivnChihliotheke«  von  Gendorf,  Ulfeid  md  Scavenius,  liess 
enrUsche  nnd  franxteledie  Bacher  axis  den  Aoalande  kommen^ 
mdrere  Gelehrte  ^  nnter  andern  seinen  Hiatoriofiraphen  Paolh 
reisen^  nm  seltene  Bodier  zu  kaufen,  verschanle  sich  durcli 
den  Bischof  Bryngulf  Svendsen  und  den  gpelehrten  {Tornios  die 
beiden  Eddas,  ebe  Menge  Sagas  und  andere  historische,  wie 
auch  rechtwissenschaftliche  isltndische  Werke  und  begann  1663 
Tycho  de  Brahe's  astronomische  Beobachtungen ,  die  ihm 
Keppler  ahg^etreten  hatte,  herausgeben  an  lassen, Ausser* 
dem  begann  er  auch  1£67  den  Bau  des  noch  heute  far  die 
Kfinigl.  Bibliothek  bestimmten  Gebäudes,  obgleich  es  erst  1673, 
also  drei  Jahre  nach  feinem  Tode  fertig  ward.  Sein  Biblio- 
thekar war  snerst  seit  1653  der  berühmte  Meibom ,  an  dessen 
Stelle  1663  Peter  Schumacher  trat,  der  bekannter  unter  dem 


1)  Oiirch  sniTfn  Tnd  l?am  1070  dus  T  uternehinen  iri*s  Stocli'*n,  ärr 
Mathenjafiker  Picard  crborcte  daher  diese  Oripfialliandsrhrift ,  um  ^ie  i« 
Püi'is  herauikXii^ebeo  ^  sUrb  aber  üclioii  lÜbQ.  M«ii  gluubte  sie  schon 
Terlom^  als  sie  der  felebrte  RoKrgaard  bei  de  La  Bire  auf  der.  Pariser 
Sternwarte  estdeekte  und  sie  1707  auf  die  Reclaiiiation  der  Regicrnnf 
znrfiekg^ben  nviirde. 
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Namen  Graf  von  Greiffeafeld  gewordeo  ist.  Uebrig^ens  be* 
stand  bpi  Friedrichs  III.  Tode  die  Bibliothek  bereits  aas 
10,000  Häaden,  nämlich  2711  in  folio,  3054  in  4.,  3107  m 
8.  und  1294  In  12. 

Die  zweite  IVriode  der  Könii^r.  Dibliotlick,  die  man  voti 
1671 — 1730  anuimmt,  war  aiilau^s  nidit  ailzugünsti*.^  tiir  die 
Vermehrung  derselben,  indessen  wurden  ihr  anter  Cfiristiaii  V. 
die  Privarbtblioffifken  Hermann  Meiers  (1073),  PuHfijd(krfs 
uod  des  Gratfji  Friis  (1090)  einverleibt.  Unter  Friedrich  Y, 
erhielt  sie  durch  den  Ankauf  der  Ueitzer'schen  Büchersamm- 
iuug  einen  Zn wachs  von  17.000  Bauden  und  1097  fand  durch 
Verwendung  des  ^elelirten  Rostgaard  ein  Duubleftfiiaustausch 
mit  der  Pariser  Bibliothek  statt.  Endlich  kam  1710  noch  die 
in  Schonen  von  dänischen  Truppen  erbeutete  Privatbibliothek 
des  Baron  CoyeL  Inn/u,  wie  denn  bereits  ein  königlicher  Be- 
fehl vom  17.  Juli  10Ü7  verordnet  hatte  ^  dass  alle  Schriftstel- 
ler, Buchhändler  und  Buchdrucker  von  jedem  in  den  dänischen 
Staaten  herauskommenden  Buche  iünf  Exemplare  auf  der  Kd- 
ni^l.  Bibliothek  niederzulej^en  hätten,  liibhothekar  war  seit 
1671  der  beriiluiite  Worm  t^eutsrn,  dem  seit  1694  Johann 
Conrad  \\ Ollen  zur  Uoterstützuug  beigegeben  ward,  bis  Letz- 
terer 1701  die  gan/.e  Leitung  allein  erhielt.  1730  ward  der 
ReichshistorioLna[ili  Andreas  Höver  dessen  Nachfolger,  nach- 
dem er  schi>u  seit  1729  Yicebibliothekar  gewesen  war,  allein 
auch  in  demselben  Jahre  setzte  der  neue  König  an  Hoyer'a 
Stelle  den  gelehrten  Johann  Gram. 

Mit  diesem  Gelehrten  beginnt  und  endigt  (1730 — 1748)  die 
dritte  Periode  der  Geschidite  der  Kfinigl.  Bibliothek  unter 
Christian  VL ,  da  Gram,  von  seinem  König  tbätigr  unterstatzt, 
durch  fleissige  Ankänfe  m  Aoetlooen  «ra  im  Ansl&nde  die 
Zahl  ihrer  Binde  bis  auf  6O-*7O,000  kradite.  IndesaeD  ward 
dorch  einen  Königl.  Erlass  Tora  25.  April  1732  &  Zibl  4w 
?0D  den  inländisGbeD  BnchhAndlem  etc.  auf  der  KöaigL  BiHie- 
tkek  mcderiolegeaden  Exemplare  auf  drei  herabgeaeCxt. 

Unter  Gramms  Nachfolger,  dem  relehrten  MMlnann,  ftHt 
die  vierte  Periode  der  Gesdiichte  der  KftniffL  Bibliothek  In 
den  Jahren  1748 — 1778.  Sie  erhielt  einen  oedeotenden  Zn- 
wadn  durch  die  1749  erfolgte  Einverleibnog  der  1606  von 
d«D  Herzfigen  von  Holstein  -  Gottorp  zu  Gottorp  gestifteten 
Blbrtothek ,  bestehend  aus  12,000  gedruckten  Bflchera  nnd  331 
Handschriften  griechischer  nnd  römischer  Glassiker*  Dam  ka« 
men  noch  300  Handschriften  ans  Gram's  Nachlasse  die  ans 
Fossen's  Bibliothek  nnd  ISO  ans  dem  Orient  von  Gelehrten, 


dices.  Uebrigens  hatte  Friedrich  V.  der  Bibliothek  jährliche 
1000  Thir.  anf  sechs  Jalm  ausgesetzt,  allein  1766  ivard  diese 
Summe  anf  500  herabgesetzt,  dann  aber  1772  anC  700  er- 
höht und  diese  Summe  durdi  einen.  KflnigL  firlass  vom  21. 
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jMiitr  1774  als  Fixum  ftlr  die  Po\gme\t  fpstjresetzt.  So  urard 
denn  die  Bibliothek  unter  Möllmann  auf  100,000  Bände  ver- 
mehrt,  aber  dennoch  wiril  ihm  der  Vorwurf  gemacht^  die 
AufsteitaDg  und  Erhaltung -der  Bächer  vernachlässigt  und  die 
schon  zur  Anfertigun^j;  eines  Catalogs  gemachten  Vorarbeiten 
nicht  fortgesetzt  zu  haben  anA  gegen  Gelehrte  sehr  ungefäilig 
•gewesen  zn  sein. 

Eine  weit  g-länzendere  Periode  fällt  aber  von  177B — 1787 
fftr  die  Köni^l.  Bibliothek.  Als  nämlirh  Johann  Heinrich 
Schlegel,  der  nur  1778  bis  18.  Ortober  1780  unter  rirr  Ober- 
leitung des  Grafen  Moltke  d^  i  HiMiothek  vorirestanden  hatte, 
gestorben  war,  kam  Johann  Erichsen ,  früher  Professor  der 
Jurisprudenz  zu  JSoroe,  an  seine  Stelle,  di  r  durch  seinen  neuen 
Chef,  den  Grafen  Reventlow,  1784  der  Bibliothek  auf  zehn 
Jahre  ein  jährliches  Fixum  von  3000  Thalern  zu  verschaffen 
wussfe.  Unter  ihm  ward  fleissig  ans  Auctionen  gekauft,  die 
Bibliotheken  von  Scherewien  und  Schöning-  durch  Kauf  er- 
worben ,  so  wie  die  Wasserschleben'sche  Kupferstichsammlung, 
ferner  mehrere  Bücher  und  Handschriften ,  die  im  Schlosse 
Rosenburg  und  den  Konigl.  Privatarchiven  auf bf wahrt  ge- 
wesen waren,  an  die  Könip^l.  Bibliothek  abofeirehen  und  ihr 
vom  Professor  Kratzenstein  258  orientalisclie  llaiitUrhrif ten  ver- 
macht. Endlich  erhielt  sie  a  irb  durch  ein  Vermächtniss  des 
Grafen  Th(»tt  4154  Handschriften,  darunter  400  auf  Perga- 
ment und  6159  vor  1530  gedruckte  Bücher.  Diese  Schrnkimg 
und  ihr  Bestand  ist  verzeichnet  in  Catalogi  bihlioihecae  Th(»t- 
tianae  Tomus  septimus ,  cum  ab  inventa  typo^^raphia  ad  a. 
1530  excusos  tum  manuscriptos  continens.  Havn.  1795.  8. 
Auf  EriciisfMj's  Veranlassung  ward  in  der  Bibliothek  selbst  eine 
getrennte  Abtheilung  für  dänisch  -  norwegische  Geschichte  ge- 
gründet und  1782  durch  einen  Kfiniij-Iichen  Befehl  den  Civilbe- 
nörden  und  Geisiiichen  befohlen,  alle  darauf  bezügliche  Bücher 
nn^  Handschriften ,  die  sich  in  den  Kirchen  und  öffentlichen 
Anstalten  fänden,  dahin  abzuliefern.  Endlich  ward  von  Erich- 
sen und  den  von  ihm  angestellten  Gehilfen  ein  Verzeichniss 
der  vor  der  Erwerbung  der  Thott^scheu  Handschriften  in  der 
'Künigl.  Bibliothek  vorhandenen  Codices  angefertigt.  Es  be- 
steht auB  5  BftBden  in  fol.  und  umfassi  3ü77  Bände  von  äUea 
Fonnaten. 

Die  aechate  Periode  der  Bibliothek  begreift  die  Jabre 
1Y88--*1823,  ionerbalb  welcher  nach  einem  Interimisticom 
2».  Min  1787  bis  9.  Mai  1788  der  Professor  der  Theologie 
sn  Copeohagen ,  D.  G.  MoMenhawer ,  OberbiUiothokär  war. 
Sowohl  dnrch  seine  Thttigfceit  ind  Sorfffak,  als  dmch  die 

•  Verwendong  nnd  UaterstfltzoQg  ihrer  €Mb  (1783--1794  Graf 
A.  F.  Bernstorff ,  dann  wieder  Reventlow  bis  1802  md  dano 
Friedrich  Christian,  Herzog  von  Augostenbarg)  gewann  <Ke 

.  JtibKolhek  eiiwn  anssetordentlidiett  Znwadis.  Sie  kaufte  tiAt 
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blos  die  wicfaligereo  in  DealschlaBd ,  Eogland  und  Frankreich 
iierauskoflnaeoden  Werke,  soodeni  erwarb  auch  bei  der  Ver- 
iMtbairung  der  Tbotfadien  Bibliotbck  Ober  60,000  tbeoh>gi. 
scbe,  phil08Q|>hi8ch6  uml  ^eacbichtlicbe  Bücher.  Abc^esehen 
davon,  was  in  aulem  inJindischen  Aactionen  gekauft  ward, 
bekan  die  KönigL  Bibliothek  anch  durch  eine  Leibrente  die 
aai  100,000  Bänden  bestehende,  besonders  flir  die  dänische 
Geschichte  vichtiffe  Stthm'scbe  Bibliothek,  allein  13,000  dahin 
g;ehörige  HandscSriftea ,  so  wie  die  des  berOhntm  Beiske, 
welche  Suhm  von  der  Wittwe  desselhea  ^ekairfk  hatte,  ent- 
haltende Hierdorch.  wachs  die  Bibliothek  wieder  um  ohngeÄhr 
50,000  Bände,  da  die  andere  Hälfte,  Doubletten,  später  an 
die  aorwegisebe  Universitätsbibliothek  abgegeben  worden« 
Uorcb  Kauf  erhielt  die  Bibliothek  die  MflTler'sdie  Kopfer- 
stichsammlung ,  4500  Blätter  Iheils  in  Dänemark  gemachter 
oder  auf  dasselbe  hezöglicher  Stiche  enthaltend,  dorch  das 
Geschenk  des  Grafen  Rosencronc  die  an.  dänischer  Litteratmr 
frst  vollständij^e  Bibliothek  seines«  SdiwiegeKvaters.  Hjelm- 
stfemej  die  baiumlttiigen  des  Grafen^  Bemstorff  und  Rnmohr, 
die  Handscfariftencollectioiien  DUdail's,.  Kalk'»,  Thockelinfs, 
Aacber's,  RotheV,  Zoega's  und  BuggeV  wurden,  ebenfalls 
erworben.  So  wuchs  denn  die  Bibliothek  unter  Moldenhawer 
bis  auf  300,000  Bände  an  und  obgleich  nur  von  den  drei  Ln- 
terconservatoren ,  Secretäre  genannt,,  ontecstfltzt,  wusde  die 
Anfertigung  eines  Realcatalogs  von  ihm  seit  lSl6  so  eifrig 
betrieben ,  dass  davon  sieben  Jahre  nacli  dem  Tode  des.  Ober- 
bibliothekars  mehr  als  die-  Hällite  beendigt  war.  Uebrigens 
hatte  ein  königlicher  Befehl  vom  2^  Mai  1^93.  die  Bibliothek 
dem  Publikum  ^edffnet  nnd  ein  anderer  Erlass  vom  19.  Januar 
1821  die  Pflicht^  Exem|ilare  von  allen  in  Dänemark  gedrinkten 
Buchern  abzuliefern,  den  Buchdruckern  abgenommen,  nnd  den 
Yeriegern  auferlegt,  üebrtgens  hatte  iMoldenhawec  beselts  bei 
seinen  Lebzeiten  der  Kfinin«  Bibliothek  nu^lir  als  100  Hand- 
schriften verehrt,  aber  nach  seinem  Tode  (1803)  erhielt  sie 
auch  von  seinen  Erben  über  1006  Bände  und  3000  Brochuren, 
weldie  ihr  noch  gefehlt  hatten ,  so  wie  200  äusserst  kostbare 
hebräische,  arabische  und  lateinische  Codices« 

Die  neueste  und  fflr  die  innere  Einrichtung  der  Bibliothek 
wichtigste  Periode  fällt  unter  dem  jetzigen  überbibiiothekar, 
Moldenhawer's  Nachfolger,  dem  durch  seine  Forschnogen  über 
die  nordischea  AUerthümer  und  Geschichtsdenkmäler  afioekann« 
teo  Werlau^  Unter  ihm  ward  die  obere  Etaffe  des  Biblio- 
thekgebäudes, wo  bisher  das  Muscimi  der  Kunst  gewesen 
war.  derselben  noch  eingeräumt  und  der  Realcatalog  der  in 
der  Bibliothek  befindlichen  Werke  1830  beendigt«  Er  besteht 
las  192  Bänden  in  fol.  mit  hinreichendem  Raum,  um  die 
neuen  Erwerbungen  eiozntrrt<^en,  rotk  denen  20  für  die  in  fol«, 
65  für  die  in  4to«  nnd  107  fär  di»  Octavbände  und  kleinere 
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Formate  bestimmt  sind.  Hierbei  ist  jedoch  die  Litterator  von 
Dänemark  and  den  Herzn«;thamem ,  so  wie  die  norwegische 
nicht  mit  einbeip*iffen.  Mit  der  Catalofrisirung  dieser  nnd  mit 
einem  allgemeinen  alphabetischen  Catalo^  ist  man  jetzt  be- 
Bchiftigt  Die  alten  l>rucke  sind  besonders  aufjsrestellt  ond 
serfallen  in  zwei  Abtheilun^(Mi ,  deren  eine  von  500  B&ndeii 
die  vor  1480,  die  andere  Ton  30  die  ohne  Orts-  nnd  Jahres« 
angäbe  gedruckten  Bücher,  veidie  in  dieselbe  Zeit  gehören, 
■nmiset.  Die  dänischen  alten  Dmcke,  darunter  mehrere  Uoica, 
hiiden  ebenfalls  eine  besondere  Abtneiluno;,  und  eine  vierte 
die  auf  Pergament  gedruckten  Werke,  lOi  Bände  begreifend* 
Die  Handschriftensammlnng  zerfUlt  in  6  Abtheilnngen : 

a)  Alter  Bestand  von  3677  Nammeni,  nlffllieh  1215  in  fol«, 
2159  in  4to.  und  303  in  8vo. 

ß\  Neuer  Bestand  von  4000  Nommem. 

y)  Die  Thott'sche  Sammlung  von  4154  Nummern,  davon  1343 
in  fol ,  2210  in  4to.  und  601  in  8vo. 

S)  Die  DIdalPsdie  Sammlung  von  536  Nummern. 

$)  Die  KalPsche  Sammlung  von  688  Nummern* 


KönigL  Archiv  1826  abgetreten  und  besonders  dänische 
.  und  schwedische  Geschichte  betreffend. 
Unter  den  neuerdings  gemachten  Erwerbungen  ist  beson* 
ders  die  grosse  von  Raak  auf  seiiter  Reise  in  Indien  snsam« 
mengebrachte  Sammluu^  von  Cingalesischen,  Pali-  nnd  Sans- 
krit-Handschriften SU  bemerken.  Eine  Verordnung  vom  30. 
Januar  1832  verpflichtet  die  Buchdrucker,  Exemplare  aHer  m 
den  dänischen  Staaten  gedruckter  Bächer,  Landkarten,  Kupfer- 
stiche ^  Lithographien  etc.  an  die  Königl.  Bibliothek  abzngebea 
nnd  ein  anderer  Erlass  vom  15.  Februar  1841  bestimmt  eine 
Summe  von  11,500  Reichsthalem  fllr  den  jährlichen  Unterhalt 
der  Bibliothek  und  die  Ankäufe.  Endlich  befiehlt  eine  Verord- 
nung vom  20.  November  1841  die  Revision,  Caulogisining 
nnd  thetlweise  Herausgabe  der  Handschriften,  nnd  es  ist  be- 
reits ein  Verzeichniss  aller  orientalischen  Handschriften,  mit 
Ausnahme  der  indischen,  mit  denen  man  jetzt  beschäftigt  ist, 
von  den  Herren  Olshausen  und  Hohlenherg  gemacht  wordai, 
welches  demnächst  gedrodct  werden  soll.  Die  Bibliothek  ist 
ist  dem  Publikum  alle  Tage  mit  Ausnahme  der  Feste  von 
11-^2  Uhr  zum  Lesen  und  fünf  Tage  wfichentlich  von  11^1 
Uhr  zum  Leihen  von  BOchem  geöHnet.  Das  Kupferstidikabioet 
ward  1835  von  der  Bibliothek  getrennt  nnd  wird  seitdem  be- 
sonders verwaltet.  Es.  besteht  aus  37,634  Blättern  m  401 
Portefeuilles  und  ist  dem  Publikum  seit  dem  4.  April  1813 
geöffnet. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  der  Beurtheilung  der  von  H. 
Abrahams  beschriebenen  altfranzösischen  Hanasdnriften ,  so 
mässen  wir  uns  in  Jeder  Weise  lobend  Ober  die  von  ihm  be- 
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Mgle  Melliede  aas^redwn«   Wir  wHnm  ib  Pfobe  B#- 

scKreibwig  des  Aeiissern,  eines  Codex  No.  43.  Chroniqae  de 
Toimay  da  Romb  de  Autaloi.  Secoode  pirtie  hieilier: 

Fonds  de  Tkoti  mr.  4i3  m  foL 

In  folio  mapiKi  si\r  Vf^lin  dt  Ü  feiiillets  de  table  et  de  1^  feuillets 
pagiiies  a  double  ciiluiiiiesi ,  chacune  de  41  ligiies  appuyees  sur  des  races 
roug^es.  Suntmuires  en  roiige.  Initiales  en  or  et  couleurs.  Relie  en 
Telours  roiige ,  orne  de  qiiatre  cUus  en  cuivre  a  tetes  roinies;  au  haut 
de  la  reliure  on  Itt  les  iiiots:  „/e  second  oolume  de  buscalus^^  etifunue« 
daiis  uu  peüc  cadie  ea  cuivre  recouvert  d^uite  corae  transparente. 

Hierauf  folgt  nun  die  weitere  Beachreibnnff ,  das  Terxeidio 
aiss  der  Mioiataren ,  die  Anfang^e  der  Hanwchriften  ond  der 
SdiinsB,  80  wio  der  Name  des  frOhem  Besitaers  and  einige 
Chate  ans  bibliographischen  Werken  aber  das  Buch  selbst. 
Bei  mehreren  andern  Handschriften,  deren  Zahl  im  Gänsen 
58  betrftgt,  sind  theils  karsere,  theils  längere  AoszOge  in 
Prosa  nnd  Versen  beigefügt  und  im  Ganzen  mit  vielem  Ge- 
schick der  Inhalt  angegeben,  wenn  auch  nicht  in  der  Assdeh- 
Dong  oder  mit  so  ge!e!irten  bibliographischen  £xciirseii^  wie 
diess  bei  Herrn  Paul iti  Paris'  neacnreioang  der  aUfranzösischen 
Handschriften  der  Königl.  Bibliothek  in  Paris  der  Fall  ist. 
Letzteres  Buch,  freilich  nur  in  seinen  ersten  2  Bänden  (die 
abrigeu  4  scheint  H.  Abrahams  nicht  in  kennen),  der  Cata- 
logne  de  la  bibl*  du  duc  de  VafUere,  Barrois'  Biblioth.  pro- 
typographiqne,  Jacobs'  und  Cckert's  iVlerkwördip^keiten  der 
Gothaischen  ond  Falkenstein's  Beschreibung  der  Dresdner  Bi- 
Uiothek  und  die  Yan  Praet-  and  £bert'säen  Schriften  sind 
denn  auch  diejenigen  bibliographischen  Hilfs^oellen,  die  yor- 
Befamlich  von  H.  Abrahams  benatzt  und  citirt  werden,  und 
scheint  derselbe  andere  und  neuere  Werke  über  die  altfran- 
znsiscbe  Literatur  weder  gekannt  noch  besessen  zu  haben«  So 
hat  er  bei  der  Beschreibung  des  Bestiaire  de  Philippe  de 
Thann  nicht  gesagt  (p.  44  sq.)  ^  dass  dessen  Livre  des  crea- 
lores  ed.  Bestiarios  bei  Th.  Wright,  Populär  traitises  on 
Miences  written  in  the  middle  a^«  Lond.  1841.  &  gedruckt 
sind,  eben  so  sind  seine  titerarischen'  Bemerknogen  Ober  den 
Roman  du  Chevalier  da  crgne ,  mis  en  prose  par  Berthaolt 
de  Yillehresme  (p.  122  sq.)  sehr  dürftip^  und  ich  bemerke  da- 
her, ohne  auf  meine  Sagenkreise  (p.  221  sq.)  weiter  zu  ver- 
weisen, dass  das  altfranzösische  Gediieht  von  Chevalier  da 
Cjrgne  et  de  Godefroi  de  Bouillon  von  F.  de  Reiffenberg  in 
seinen  Monuments  ponr  servir  ä  l'histoire  des  provinces  de 
Namur,  de  Hainaat  et  de  Luxembourg.  Bruxelles  1844.  4. 
T.  IT.  herausgegeben  ist.  Eben  so  hat  neuerdings  erst  E. 
J.  Deieclaze  in  seinem  Roland  on  la  Chevalerie.  Paris  1845. 
T.  L  IL  Tenmäl,  eue  Analyse  der  ahfransösischea  Eitter. 
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romane  in  ihrem  Yerhältniss  ta  dm  Orient  gegeben,  auf  die 
ich  hier  aiiffflerksam  gemacht  haben  will,  ana  so  kannten  itodi 
mehrere  Znsätze  angebradit  Werden,  wenn  nichl  der  Raimi 
solclies  verböte ,  da  e«  auch  fflglich  besser  an  einem  andern 
Orte  geschehen  Ms, 

Was  nun  den  Werth  der  einzelnen  Handschriften  anlangt, 
so  ist  derselbe  sehr  verschieden  nnd  nicht  viel  darin,  was 
nicht  bereits  hinl&nglich  bekannt  wäre,  etwa  den  Roman  de 
Bustalas  nnd  den  Roman  de  Jouffroi  de  Poitiers  (|».  131 
ausgeoommen,  da  die  Romans  etEntretiens  faita.  dans  hi  Coar 
d*[£bain  erst  in's  16«  Jahrhanderts  hOrt  (p.  135  sq.)  und 
xn  der  lang^weiligen  Gattung^  der  moralisch«  philosophischen 
Dalerhalimiffsbildier  tn  rechnen  ist  Am  reichsten  ist  obrifi;ens 
das  Fadi  der  Geschichte  bedacht,  denn-  ausser  vieleo  Chro- 
niken findet  sich  Gueart  des  Mouiins  Bible  historiale  (p.  2^, 
die  Flenr  des  histoires  (p.  870)  der  Miroir  historial  rp.  7t.) 
und  von  Uebersetinni^en  der  Livius  (p.  C9.^ ,  Cnrtius  (pu  65.) 
nnd  Cisar  (p.  70.)-  l^i®  beigegebenen  ono  sehr  gut  geseicb- 
neten  Facsimile's  sind  aus  dem  Bestialre  de  Phü.  de  TjMton, 
ans  .Pierre  de  Dmbe  Livre  du  Compat  ein  sehr  gut  gemachter 
Zodiaeh  comparA  au  corps  de  i'homme  nnd  ans  dem  Yie  de 
Charlemagne.  Urnck  und  Papiw  sind  ftberaas  splendid  nid 
des  Inhalts  vdllig  würdig. 


Der  heiligen  Leben  Somuier  und  Wintertheil.  Am  Ende: 
Getruckt  in  der  keyferlicl)P!i  fryen  ftat  Strafsbuy  darch 
Johannes  grOninger,  vnd  feiigclicfa  vollendt  vff  montag  nach 
fant  Mathis  tag,   des  Jares  von  gottes  menfchwerdllg 

Taufeut  fünfiliundert  vnd  zwey  iar.    In  Foliu. 

Das  Exemplar,  welches  vor  uns  liegt  nnd  in  die  Bamherger 


VI  bezeichnet,  iese  Blattiahi  endigt  mit  CLXXVIIL  nnd  die 
letxte  Zeile  heisst:  „Hie  endet  sich  das  fOmerteil  der  heilig^ 
lehen/^  —  Auf  der  Stirnseite  des  ersten  Blattes  Tom  2.  Tbeil 
.  steht:  ,,Das  winterteil  der  Heiige  lebjen  anfang  von  faot 
MichacL^^  Auf  der  Rtckseite  be&idet  sich  das  Register  aiit 


Sibüoihekar  Dr.  Grösse  io  Dresden« 


Happlemente  zu  Pansner« 

"  ^IGtgetbeilc  von  Joseph  Heller  in  Bamberg. 
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der  Ltfberschrift:  .,Winliffteili  SL^Met/^  Ou  Ib^eiide  Blatt 
ist  bezeichnet:  „l>t8  II  Mat/^  DSese  Zahl  e>4igt  mit  C€.  . 
Auf  der  ROckseite  des  vorlftstnn  Blattes  hefindoC  siäi  eia«  Ab* 
biiduug  von  Strasshurg  ait  iler  tihen  scbwebeDdaii  Maria^ 
woranter  steht:  ,,Zb  eren  der  wirdige  Moter  gales  befiMa« 
dis  wercks  durch  Sehaftiani  Bram.^^  Die  tteleR  Halsschmtle 
ia  dieseiii  Werk  sind  Aeil»  seh^a  g^ielehiiet  aod  j^«acbiiitte«4 
theilB  Cofte»  nach  Mart.  Seh4Mi  ete.  Der  Draek  nt  ia  sw« 
Colomneu  getheilt,  and  maache  Anfan^sbachstabeo  sind  mit 
Schnörkeln  reniert. 

FOroiulare.  vnd  |  Tfitsch  rethoriea.  Am  Ende:  Hat  g;etnid^t 
der  füiTicliiig  Jcihaniies  |  jirüfs,  burj^er  zu  Strafsburg  vnd 
geendet  J  vflf  frytai^  nach  fant  Jobaus  entbauptGg  |  tag. 
Anno,  M.Gcoc.ij.  In  Folio« 

88  Blatt  stark,  welche  ISi^naturen  von  a  bis  viiij  und 
lilaitiahU'u  liaben,  ai!Sj^*MHHnmpfi  Titel.  Vorrede  und  Register 
und  das  letzte  Blatt,  welches  auch  unbe<iruckt  ist.  Noch  ist 
zu  beuurkpn,  dass  nicht  nur  oben  die  Zahl,  siMhlerri  immer 
dabei  stellt:  das  blat ,  z.  B.  Das.  Ijrrjciij.  blat.  Auf  der 
Stirnseite  dieses  Blattes  ist  auch  die  angegebene  Schhissschriftj 
fiber  derselben  endigt  sich  das  Werk,  welches  mit  der  Jahrs- 
zahl 1493  versehen  ist.  Lüter  dem  Titel  befindet  sich  ein 
Holzschnitt  und  anf  der  Rückseite  desselben  ein  Wappen.  In 
der  üamberger  Bibliothek  V  a.  \  I.  IL 

III. 

Von  maria  reiner  entpfaung  Hieronymus  Schenck  von  Sn« 
mawe.  Am  Ende:  Irnkam  in  nobili  Vrhe  herUpoleu. 
per  me  Martini!  Schnbart  Anno  Dni  1503  Die  16  Sep- 

tembris  M.  S.  Patieus  terit  üma  virtus.    in  Quart. 

Das  Exemplar  in  der  Bamberger  Bibliothek  Q.  X.  41.  ist 
ohne  Titelblatt,  daher  wir  vom  zweiten  Blatte  die  Ceberschrlft 
nahmen.  Diese  Schrift  ist  eben  so  verfasst^  wie  die  Carmen 
der  Salre  Regina.  Sie  wird  ans  6  Blättern  beateben,  welche 
mit  dem  Kustoden  b  anfangen. 

Zu  537,  b,  a.  TO  wem  vti  wje  |  das  ifTckfrawen  |  dofter 
HelfFede.  etwan  bey  Eyfsjleb^  in  d'  ^rauefcbaflt  Manf- 
felt  I  gelegi:  dorine  die  ielige  iuckfraujen  Mecbtildis  vnd 
Gerdrudis,  von  den  das  back  geyrtii-lcher  genaden  faget^ 
geweft,  fsftifllet  vn  Toravdeit  wnrdf.  In  (ImtU  * 
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Dtr  TM  feigt,  wts  hi  Aiftr  mm  4  Blttttm  bMCthnidni  I 
Schrift  10  fidleo  iit  Blatt SditeasaMeii,  Kutoden  imil 
SkiMitmreii  fMen  ^  tes  letiCe  Blitt  ist  mbedrnckt  Der  Clia- 
raSter  der  Typen  aad  4a$  ForoMt  g^ebea  tiinlioglieh  lo  er- 
keaaeo,  daas  dieselbe  so  de«  Leben  der  b.  Mechlildis  aad 
Gertraod,  wekbes  1503  sa  Leipzig  ereebieo,  gehört.  Beide 
Sduriftea  sind  aaeh  in  dem  Exemplare,  weicbee  sich  ia  der 
Banberger  BibliothelL  EL  VL  25.  befindet,  sasamaieBgebaadea. 

T. 

Ein  Salue  regina  von  Hieronymo  |  Schenck  von  Sumawe 
ja  ein  I  Carmen  gemacht  vnd  |  mit  bewerten  schrift-|ten 
gezirt  vnd  |  erieacht.  Am  £nde:  Impreflbm  in  Dueali 
Epifcopaliq;  Ciaitate  Herbipoleii.  per  MartiuTE  Schubart 

Anno  1504.  Die  tertio  Augufti  M.  S.  Patiens  terit  omnia 
virtus.  1504.   In  Q.uart. 

12  Blatt  stark  mit  Knstoden.  Die  deotschen  Canniaa  siad 
immer  anf  der  linken  Colnmne.  In  der  Bamberger  Bibiiathek 
H  X.  41. 

Tl. 

Zn  555,  b.  Das  hoch  d'  bot|fchafft  ader  logatfo  gotlicher 
gut|tikett.  derch  ein  fonderliehe  an-|deehti;^e  feiige  de* 
fteriuckfrane.  |  des  clofters  HellFede.  |  etwaii  bey  |  Eifi- 
leben  ym  laude  czii  Sachr-jfenn.  aus  'gotlicher  einge- 
bange  |  gemacht.  Am  Ende:  Yolendet  vnd  gedruckt,  vff 
begere  Tnnd  kaft  der  dnrcbleochtn  hodigebomea  forftie 
vnd  fraoen,  franen  Zedena  gebem  vO  Behem  etc.  Her- 
cro^in  tzii  SachlTeü  Lätf^;rauyn  in  doringen  viid  Mar^- 
grauyii  rzu  Meifsen,  witwen  etc.  durch  Melchior  Lotter 
hnchdracker  czo  Leiptzk  Anno  dni.  M.cccccv.  In  Quart. 

Ubw(jlil  Panier  in  seinen  Zusätzen  S.  101.  diese  Schrift 
nach  Leich  anfährt,  so  nahmen  wir  düch  keiiK^n  Anstand^  hier 
den  genauen  Titel  und  die  Schhissschrift  zu  flehen.  Sie  hat 
KusKnien  von  51  ij  bis  .liiiij  und  Blattzahlen,  welche  schlies- 
sen:  c(xt?ij.  Auf  der  Rflckseite  dieses  letzten  Blattes  ist  die 
oben  angezeigte  Schlussschrift.  Das  Register  fängft  auf  dem 
164.  Blatte  an.   In  der  Bamberger  Bibliothek  ^.  XV.  67. 

VII. 

Za  557.  Medicinarius  Das  buch  der  Geluniheit  |  Liber  de 
arte  diftiüandi  Simplicia  et  Compofita.  |  Das  nav  buch  d' 
rechts  kflnft  |  aa  diftüliaif  .  Ondi  vO  Maifdb  fioua  vi 
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am 

•Mlmr  lb»<litgrftpBilir  Artito  AtltrKdM  v»  gwU  \  klaft 

zu  behalte  den  gefiiiide  leib  viid  zuuertrfyben  die  kranck- 
heit  mit  erlengerlli^  des  lebens.  Am  Ende :  Hie  endet 
das  gaati  liach  fei  Irlich  vft  dadam  wie  vor  ftnt  aa  d9 
erfCS  tag'  4e8  AppriilcB*  M.  d.  vnd  y  iar.  la  Foiio. 

Pauker  zeifft  dieses  Werk  S.  269.  ao  ,  jeJnch  ^lehi  er  statt 
der  Scillussscilrift  des  y.weireii  Theüs  jene  des  ersten.  Ein 
Exemrilar  mit  illuminirteu  liülz«cbuutea  ist  io  der  Bamberger 
BibUothek  Ic  lY.  11. 

Till. 

EjQ  Rede.  |  der  gefandtes  Botfcbaff- 1  ter  der  Venedig;er,  an 
herren  MaxilitHiaiiam  Rfimifcben   kajfer,   f(-e|thaiie  la 

Memmin^en  a.  di.  30.  Üecebr.  1508.  [  Die  aiitvvorthe  dar- 
aufi:,  vofers  allergenedigiftea  herren,  herren  |  Maximiüani 
Rf^mifcheo  kajrfers.  |  Item  ein  faodtbriefe  vofers  «Uerhay- 
ligCten  vattera  dea  Babftea,  |  an  rnftro  alleigenedigAS 
herren,  herren  MaxiniHtanfl  RAmifcben  |  kayfer,  Geben 
zu  Rume  a.  di.  10.  Aprilis.  |  Item  vnfers  alterhayligften 
vattcrs,  des  Babftes  Julij  des  an-|dern,  vermanunge,  vnd 
Banne,  wider  die  vngehorfamkaytlie ,  vnd  |  vberdrettuuge 
der  Venediger,  VerkQndthe  vnd  inngefcblagen  in  |  RnM, 
a.  di.  27.  Aprilia.  |  Item  die  Handellunge  zwjA:ben  vnfam 
aüergenedigften  herren  |  den  kayfer  Maximiliano ,  vnd 
dem  Fünften  vnd  Stendten  des  liay-|li^en  RfSmifche  reychs, 
fo  jtzt  aulf  dem  negftaerfch)rnen  Hejchfs- 1  tage  zu  Wnrmta 
gehandeil  ift  worden«  Am  £nde:  Zn  vrknndl  ift  der 
Rftmifchen  Kajrerlichen  Maieftat  Secret  aoBT  die  Ahfag 
gedrückt  worden,  vnd  aufsgangen  am  Achtondswanitzig- 
ften  tag  x\iaij.   Anno  etc.  Nono.   In  ^uart. 

In  der  Bambergar  Bibliothelc  Q.  XV.  85* 

In  diefem  pnch  ift  gefcbrieben  ein  nottarffti-|ge  nützliche 
trofidicbe  vu  der  mab  vor  vnerhor-|te  vnterwejriTnng 
innerfehong  eynes  menfchen  |  leyb  feel  eer  vnd  gut.  Am 

Ende;  Gedrückt  vnnd  vollend  in  der  Kayferlicheu  |  ftat 
Namberg,  Durch  Wolffgaug  Huber  |  Als  man  zait  nach 
Chrifti  vnfers  liebe  |  herreu  gepurdt,  Taufent  fOnff-lhim- 
der!  vnd  Neto  Jar,^  |  Got  faab  iojk.  In  Folio. 


In  deii  voi)ieg«rien  Ezenplir  ms  4er  Bluükerffer  BibKo- 
iMl  L.  L  32.  fehl!  der  Titel,  dmher  wir  die  Uebmchrift  des 
ersten  Blattee  uahmeii.  £s  hat  Bltttzablen  ^  welche  bis  Ix'u  '} 
tfehen;  anf  der  Röckseite  des  letzten  ist  die  oben  angezeigte 
Schlussschrirt*  dann  folgt  ein  unbedmcktes  nnd  4  Blätter  nit 
dem  Inhalt  und  Register.  Die  Knstoden  geben  ven  aij  bis  hiij. 

X. 

Liber  de  arte  Uiftil  |  landi  de  Compoiltis.  |  Das  bucli  der 
waren  knuü  tu  diftiiUeren  die  |  Compciüta  vii  iimplida, 
vnd  dz  Bach  thefaums  paiiperO,  Ein  fchatz  d'  arme  ge-| 
nat  Micarin,  die  bHlfamlin  gefallen  vü  dS  bilchern  d' 
Artzny,  vnd  durch  ExperimSt  |  vo  mir  Jheroniino  brü- 
Iciiwick  vff  j^eclubt  vn  geoffenbart  zti  trolt  dene  dre  es 
begere.  Am  Ende:  Ynd  bie  dis  buch  feliglich  getruckt 
VD^gendigt  in  d'  keiilerlicben  fry§  ftat  Strafsborg^  vff  faßt 
Mathis  abent  in  dem  Jar  M.      vnd  xil.   In  Folio, 

Panzer  zeigt  von  diesem  Werke  mehrere  Aasgaben  an,  wo- 
von die  erste  vom  Jahre  1500  ist;  alle  sind  zu  Strassbiirg 
gedruckt  und  haben  fast  wörtlich  gleichen  lobalt  und  dieselben 
Holzschnitte.  Unter  dem  Titel  der  oben  genannten  befindet 
sich  ein  Holzschnitt,  dann  folgen  Vorrede  und  Register,  deren 
Blattzahlen,  weil  der  Titel  mitgerechnet  ist,  mit  II  anfangen 
und  mit  XVIII  endigen.  Das  Werk  beginnt  mit  der  Signator 
B.  nnd  der  Blattzabl  IX  und  schliesst  mit  CCCXLIIII.  auf 
weldhem  Blatte  die  angezeigte  Schlussschrift  steht.  Darauf 
folgen  noch  6  Blätter,  welche  Verbesserungen  nnd  Dmckfebier 
entnalten.  In  der  Bamberger  Bibliothek  L.  L  30« 

Tafchen  bilchlin 

Aufs  ainem  clofter  in  dem  Riefs 

Kompt  difes  TAfehli  bflcbiein  fflfs 
Das  der  menfcb  foll  bey  ym  trago 

Ynd  damit  fein  veind  verjagen. 

Am  Ende:  getrnckt  durch  den  Jungen  Hans  Schonfperger 
zu  Angfjjiorg.  Anno  dni.  M.  d.  tiiij.  jar.  Am  abentt  ver- 
.  kOndnng  Marie«  In  Octav.  -  • 

Unter  dem  rothgedrnckten  Titel  befindet  sich  ein  Holzschnitt, 
welcher  eine  Tasche  vorstellt.  Der  Inhalt  dieses  Werkchens, 
welches  roth  und  schwarz  gedruckt  und  mit  18  grösseren  Holz- 
schnitten, von  wetcheki  ein^e  das  Zeichon  des  Uans  Scbäa- 
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feiein  tragen,  verziert  ist,  tiitliält  meisten«?  IJetrachtun^^en  und 
Gebete^  und  gleicht  so  /ieinlir'h  dem  Hortuiiis  Animae  jener 
Zeit.  Es  hat  152  Blätter,  mit  Kirstodcn  von  Aij  bis  T  iiij 
bezeichnet.  Auf  dvm  149.  Blatte  sft^ljt  die  aiiij^eir^-beiie  Schlnss- 
schrift ;  nachher  f  dli^t  das  Register  und  m^k  eia  leeres  BiatL' 
la  der  Bamberger  Bibliotiiek  Q.  DL  27. 

Spigel  des  Regiments  |  in  der  Fiirfteu  hüfe,  da  Fraw  |  Un- 
Urewe  gewaltig  ift.  |  Czii  dem  Leier.  | 

Kawßfi  btr  lefein  iyük  a«W  giNliehl 

Was  fraw  viitrew  hat  zugerichl 
Mit  Iren  dienern  hochgemeydt 

Ein  Feltftreyt  liat  fie  zuhereydt 
Dar  in  gefchicbt  ein  lolch  gelecht 

ilas  nyemat  mafj^  f^efcbehS  recht 
Augendienft  vnd  btofs  ynd  orn 

Hat  de  am  8pit«  geordent  vorn 
Alfs  dir  difs  burhlciii  wirdt  bewern 

Gedicht  von  meiuem  lieben  hern 
Johan  vö  Morkheim  ritter  ftreng 

Dem  Got  fein  leb?  frifch  vn  leng 
Bifs  (ich  fraw  Untrew  vO  vn»  w^d, 

ünnd  fleh  ein  jder  felbs  erkend. 

Getruckt  zu  Erffordt  zum  Schwartzen  Horn.  Am  Gadet 
Geendet  feligklich.  Im  iar  Thanfeni  funflOiiiuderit.  ?ad 
Secfatzetm.  In  Qaart. 

Der  Titei  in  einer  Einfassung^  16  Blatt  stark,  welche  blog 
Signaturen  haben.  Auf  dem  Blattrand  beltnden  sich  einige 
kleine  Holzschnitte.  Diese  ISeltenbcit  ist  in  der  Bamberger 
Bibliathek  Ic.  V.  25. 

XIII. 

Za  89&  fijm  deotfch  Theologia.  Das  ift  |  Eyu  edles  Badi- 
leyn ,  von  rechtem  vorftand,  was  |  Adam  vnd  Chrißns  sey, 
Vnd  wie  Adam  yn  |  vns  fterben,  vnd  Chriftus  erfteen  foll. 
Am  Ende:  Gedruckt  zu  Wittenburg  durch  Joaiiueui  Grü- 
nenberg. Nach  (Jhrift  gebart  Taufent  fünf) hundert,  vad 
jrm  Achczehenden  Jar.  Darunter  das  Bachdrackeneichen. 

Panzer  scheint  diese  Ausgabe  nicht  selbst  besessen  zu  haben, 
lodeia  weder  der  Titei  noch  die  tSdniossicbrifl  geaap  angegidien 


Sil» 

wurde.  CJnter  dem  Titel  befindet  sich  ein  Hot7.sdiDiU  vad  L. 
Cranach,  den  auferstandenen  Heiland  vorstellend,  welcher  in 
unserpm  Versuche  S.  308.  N.  97.  beschrieben  wurde.  Ein 
Exemplar  oben  angezeigter  Schrift  ist  ia  der  Bamiierger  Hi- 
bUotbek  4|a*  ¥•  3«  und  m  der  aosrigeD. 

xww. 

Zu  932  I.  a.  Ein  gutte  troft- 1  liehe  predig  der  wir-|iligen 
bereytung  lu  dem  hoch  wiidi-l^-en  Sacrament.  Dncturj 
Martini  Luther  |  Auguftinjer  tzu  Witten- 1  berg.  Item  wie 
das  leideo  Cbitfli  be-|tracbtel  foi  werda«.   lo  Quart 

Unter  dem  Titel  ein  kleiner  Holzschnitt,  Christus  am  Kreuze, 
mit  Maria  unii  Johannes.  IKie  Rückseite  ist  leer.  Auf  der 
Stirnseite  des  7ten  Blattes  endigt  diese  Schritt 3  die  Rflrkseite 
desselben  nimmt  ein  Holzschnitt  ein^  den  h.  Christoph  vor- 
stellend. Das  letzt«  Blatt  ist  leer.  In  der  Bamberger  Biblio- 
thek Qa.  V.  IL 

XV. 

Zu  932  Ua«  Ejn,  gatte  troft- 1  liehe  predig  vO  der  wirdigea 
bereytug  zu  de  bocbwir-|digeD  Sacrament  Uoctor  Mar* 
tini  Lotber  Auguftiner  |  tzu  Wittenberg.   Item  wie  das 
leiden  |  Chrifti  betrachtet  füll  |  werdenn.    lu  Quart. 

Unter  dem  Titel  ein  gani  kleiner  Holzschnitt,  Chriatos  an 
Kreuze  mit  Maria  und  Johannes.  Das  Ganze  besteht  nur  ans 
2  Bogen,  das  letzte  Blatt  ist  unbedruckt,  und  die  Rückseite 
des  7ten,  so  wie  die  des  Titels,  sind  gleichfalls  leer.  Seiten- 
und  ßlattzahfen  fehlen.  Ein  Exemplar  ist  in  der  Bamberger 
Bibliothek  Qa.  V.  % 

Zu  932  I.  a.  Eyn  g-utte  troft- 1  liehe  predig  vO  der  wirdif^e 
be-|reytung  tzu  de  hochwir-|  digeu  Sacrament.  Do-{ctors 
Martini  Lother  |  Auguftiner  zu  Vuitten- 1  berg.  |  Item  wie 
das  lejdea  Chrifti  betrachtet  fol  |  werden«  In  Quart 

Der  Titel  in  einer  Kiiifassung,  auf  welcher  sich  nnten  das 
Zeichen  von  Hans  Schäutelein  befindet.  Diese  Ausgabe  be- 
steht aus  7  Blättern .  die  Hfickseite  des  Titels  ist  uübedruckt. 
In  der  Bamberger  Bibliothek  Qa.  V.  11. 

Zu  93211.  a.   Doctor  Martini  lu|ter  Auguftiaen  ▼ndcrridi| 
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um 


taaf^,  vff  etfiche  Aitkkel  |  di#  j«  tO  feinen  «ib|§tMMffB 
wS^t\\egt  Tttd  I  lOgejaiefleD  weriei«  Ib  Qaart 

Her  Tiü'l  in  eiiirr  Eiiilassunfj;" ,  1  Bo^j^en  stark,  welcher  mit 
dem  sonderbaren  Kustoden  ^^ij  bezeiciiuet  ist.  Iii  der  ttaitt* 
berger  BMotUek  Qa*  V.  11. 

3LV11I. 

Zu  932  u,  a.  Ein  fermon  von  dem  |  Beliehen  ftandt.  veren- 
dert  vnd  cori  \  giret .  durch  D.  Martinü  Luther.  |  Aufj^uftiner 
in  Wittenborgk.  |  Vorrede.  |  Es  ift  ein  Sermon  vom  Eeli* 
eben  fUodt  aofsgegangeo  vnter  meioem  Mmen  etc.  lo  Quart 

1  Bogen  stark.  In  der  BamiM*rger  Bibliothek  i^.  XV.  87* 

XIX. 

Zu  932  pp,  a.  Ejn  fermon  von  der  |  betrachttfg  des  hey- 
tigea  leydeas  cbrifti.  |  Doctor  Martmi  Luther  AngoltiBer 
10  Witteobergk.   In  Q^ü^ltL 

Unter  diesem  Titel  befindet  sich  ein  Holzschnitt,  Christns 
mit  der  Dornenkrone ,  sitzend,  das  Haupt  auf  dem  linken  Arm 
g:estflt7t,  neben  ihm  steht  ECCE  HüMu.  Auf  der  Klickseite 
(^nirt  gleich  die  Schritt  an ,  w  eiche  nnr  aus  1  Bogen  besteht, 
la  der  Bibliothek  zu  Bamberg  t^a.  V.  1. 

XX. 

Zu  932  zz,  a.  Ejn  kurtze  form  das  |  Pater  nofter  zu  ver- 
fieen  Tnnd  za|  beten:  für  die  jungen  kinder  |  im  chriften- 
glanben.  D.  |  Martini  Luther  |  Auguftiuer.  In  Quart. 

Das  Ganze  besteht  ans  6  Blättern ,  welche  \v('tler  Seiten- 
noch  Blattzahleii  haben;  die  Kastoden  gehen  % on  ^21  ij  bis  ^iilj. 
Die  Rückseite  des  Titels  ist  leer,  wie  auch  dieJSeite  am  Ende. 
In  der  Bambecger  Bibliothek  Qa.  V.  1* 

XXI. 

lies  heiligen  Concllij  ]  (zu  Coitenitz,  der  heylgeu  Ghriften« 
heit,  vnd  hocgiob- 1  liehen  kejfsers  Sigmunds,  vu  auch  des 
TeutzBoben  |  Adels  entfcbildigong,  das  in  bruder  Martin  | 
Luder,  mit  vnwarheit,  auffgelegt,  Sie  ha-|ben  Joannem 
Hufs,  vud  ilieronymü  {  vuu  i^rag  wider  Babftlich  Chrift- 1 
lieh  geleidt  vnd  eydt  j  vorbrandt,  Johan  von  Eck  j  Doctor. 
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Am  Eudes  LipTiae  ^  iSant  MidMieU  ug  Amu  M.i^.xc. 
In  Qmurt. 

7  BUtt  stark,  mit  Kustoden.  lo  der. .Bjunberger  Ii ijbiipiiiik 
ft.  XVi.  40. 


Eyn  gar  frucht I  Ijar  vnci  nntzharlicli  fmihieyn  \ö  de  babftl 
liehen  ftule,  vii  von  fant  Peter,  vnil  von  j  den  dye  w^r- 
bafiPüge  fcheff  leyn  Chrifti  J  f^ynt,  dy  Cbriftnft  vnfser  herre, 
Peiro  be-jaolen  bat,  in  feyne  bbte  ynd  reg-iruno^.  ge-| 
macht  diArch  brader  Auguftintf.  Alaedt.  [  Sant  Francifci 
Ordens,  tzu  Leyptzk.    In  (^uart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung,  3  Bo^en  stark,  das  lettte 
Blatt  ist  nnbedruckt^  auf  der  Rackseite  des  Titels  steht  die 
Dedication  an  den  Rath  zu  Leipzig,  welche  unterzeichnet  ist: 
^.QegebS  Leiptzk  in  Tnfseren  Clofter  auflF  fant  Jor^e^  t^. 
mcli  Chrifti  vnfsers  Herren  gepHrt,  taufet  funlf  hGoert  ynnd 
in  tswebteigülten  Jare>^  in  der  Bambeifvr  Jübli«tliek  Q.  XVI.  36. 

(Für Cü etzung  folgt.) 


2ar  Gescbiclite  des  ßebranabes  arabischer  Ziffern. 


in  Deutschland  woi  vor  dem  XV.  Jahrb.  nirgend  nachweisen. 
Vielleicht  nicht  einmal  mit  Sicherheit  Ton  dem  Jahre  1435.^^ 
Doch-  bemerkt  er  zng^leich  dabei,  dass,  wenn  die  (4n  Hockefs 
Hailsbr*  Antiquitätenscbatz  S.  72.  abgedruckte)  Grabscbrif^  des 
Abts  Heinrich  von  Hirschtac^  von  1317  echt  sein  sollte,  diese 
Awiabme  eine  wesentliche  Berichtigung  erleiden  würde.  NicU] 
uninteressant  dOrfte  in  Beziiff  aur  die  Crescbidite  des  Gebraa« ' 
cibes  arabischer  Ziffern  die  Notiz  sein,  dass  aof  dem  gegen« 
wftrtt§^  im  Museum  des  historischen  Vereines  in  Warzbnr^ 
aufbewahrten  Grabsteine  des  ßtilters  des  dortigen  Bflrger- 
huspitales,  Jahannes  ab  Ariete,  sich  dessen  SteilH»jahr  in 
arabischen  Ziffern  —  1319  —  ausgehauen  findet 

Prof.  Dr.  Rems  in  VVirelMirg. 


-VeHegor:  T.  Q,  Weigel  in  Le^Mig,   Druck  von  (k  P.MeUer. 
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ültere  UUcratur. 

Im  Verciiic  mit  DiMiulliekurcii  aud  LiUcraturlreundeil 

r 

h«r«ii<gQg«^eii 

▼  0  » 

Dr.  Hoberi  JUaUmanti,, 

■ 

   i  ■  I  >^"i  t>        ■  I   II    II  1  ■  II,    m  I   ^ 

Leipzig,  den  15.  November  1845» 


Im  Serapeum  1 ,  131.  ist  berats  etmtm  Eitemplars  der 
Pfister'sdieii  Ausgabe  tob  Bosers  deutschen  Fabeln  gedaditj 
weldies  von  dem  allein  Mrf  4er  lierzog^iehen  Bibliothek  m 
WolfenbOttel  befiadticheB  Exemplar  wesentlich .  aliwekht ,  also 
auf  eioe  andere  Ausgabe  dessmen  Werks  vim  dem  pAmiMeii 
Dmtker  sch Hessen  Yässt  «nd  eben  so  «msig"  wie  jties  £xea^ 

Slar  in  Wolfeubfittel  ist,  weshalb  aber  diese  bibliographische 
leltenheit  schon  längst  eine  ausfflbrikhere  Nachricht  gewönschc 
wurde.  Diese  lässt  sich  jetzt  geben,  nachdem  das  Exemplar, 
Ireili^  für  einen  Preis,  der  alles  abersteigt,  was  bisher  fillr 
ein  io  Deutschland  gedmcktes  altes  Buch,  den  thcnren  Thener-< 
dank  nicht  ausgenommen,  bezahlt  worden,  in  den  Besitz  der 
Ines^en  königlichen  ßrbtiothek  gekommen  ist)  die  es  mMDthr 
zu  einer  ihrer  vorzüglichsten  Zierden  zählt.  ' 

Mag  man  A.  P fister  fSr  einen  Briefdrucker  halten,  der  i» 
Bamberg  auf  selbständigem  Wege  zur  Erfindung  von  beweg*' 
liehen  gegossenen  Lettern  und  des  Bücherdmcks  mit  denselben 
gelangt  sei ,  oder  mag  man  ihn  als  einen  Gehülfen  Gutenber^s 
ansehen,  der  schon  bei  der  Trennung  desselben  von  Fust  im 
Jahre  1455  von  Mainz  nach  Bamberg  gezogen  ist,  wofür  sich 
aus  den  neuesten  Untersuchungen  über  die  Indnigenzhriefe 
Nikolans  V.  von  1454  und  1455  (Serapeum  1843.  No.  la  19: 
24.)  VernmihaBgeii  hernehmen  lass^,  m  bleibt  er  -eiae  der 
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rätliselliaftesten  ErscfaeiDimgen  in  der  Gesdiidite  der  Erfindmig 
der  Buchdruckerlcanst,  In  demselben  Zeltrilui  wie  Gotenberg 
und  bis  1462  hat  er  mit  beweglichen  gegossenen  Lettern  ohn* 
t  gefthr  dreimal  so  viel  Werke  and  Schriften  als  dieser  gedruckt, 
woranter  eine  noch  ansehnlichere  Bibel  als  die  ^atenbei^ache. 
Von  der  grossen  Missaltype,  mit  der  er  allein  druckte  und 
^  die  von  der  gutenberj^ischen  Bibeltype  ganz  verschieden  ist, 
hat  sich  in  unzweifelhaft  Mainzer  Drucken  bis  jetzt  noch  keine 
'  sichere  Spur  gefunden.  Ist  die  Buchdrnckerkunst  von  deo 
xylographischen  Donaten  der  Briefdrucker  ausgegangen ,  so 
sehen  wir  aus  übrig  gebliebenen  Fragmenten,  dass  Pfister 
mit  dergleichen  Douaten  angefangen  hat,  und  der  Briefdrucker 
verleug"net  sich  auch  in  seinen  typoirraphischen  Drucken  nicht, 
indem  die  meisten  derselben,  die  fJonerschen  Fabeln ,  der 
llechtsstrf'it  mit  dem  Tode,  die  Aniienbiljel ,  die  Gescliichtfii 
von  Joseph,  Daniel,  Judith  und  Esther,  Volksbücher  in  dtr 
Landessprache  und  mit  Holzschnitten  durchspickt  sind,  l  ud 
diesen  Mann,  dem  ausser  dem  Mainzer  Triumvirat  von  Guten- 
berg, Fust  und  Schöffer  kein  anderer  Buchdrucker  vor  1462 
mit  tiewissheit  an  die  Seite  zu  stellen  ist,  hat  kein  gleich- 
zeitiger Schriftsteller  einer  schriftlichen  Erwähnung  werth  ge- 
halten, nur  ein  armseliger  Gelehrter,  ein  böhmischer  bekehrter 
Jude  (Paul  von  Prag) ,  deutet  confas  genug  auf  die  Neuheit 
und  das  Ausserordentliche  seiner  Leistnniren  hin.  Hätte  Bam- 
berg im  16.  Jahrhundert  einen  patriotischen  Bürger  und  Ge- 
schichtschreiber^  wie  Hadem  einen  Junius,  gehabt,  so  würde 
jetzt  in  dem  Streit  um  die  Ehre  der  Erfindung  der  Buch- 
druckerkuust  Bamberg  vor  Harlem  voraustehen ,  denn  auch 
Pfister  beginnt  mit  dem  Schrifidruck  von  Holztafeln  und  von 
seinen  typographischen  Drucken  sind  drei  mit  dem  Druckort 
Bamberg  und  zwei  derselben  noch  dazu  mit  seinem  iXamen, 
zwei  sogar  mit  dem  sicheren  Datum  1461  und  62  bezeichnet, 
während  uns  die  der  Zahl  nach  zwar  stärkere  Phalanx  der 
sogenannten  Koster'schen  Drucke  über  Zeit  und  Ort  (nicht 
Land)  der  Entstehung  und  den  Namen  des  Druckers  in  gänz- 
licher llnsrewissheit  lässt  und  in  einigen  Stücken  unstreitig  bis 
gee^en  1470  hinabreicht.  So  tiefes  Dunkel  auf  Pfisters  erstem 
Auttreten  ruht,  so  weoig  lässt  sich  erklären,  warum  ein  Manu. 
von  solclier  Betriebsamkeit,  dass  er  bis  1462  die  Mainzer  Er- 
finder nicht  nur  in  ihrer  ersten  gedruckten  Bibel ,  sondern  in 
der  Zahl  der  Druckstücke  überboten  und  von  einigen  der  letz- 
teren sogar  mehrere  Auflagen  gemacht  hat,  nacli  diesem  Zeit- 
punkt so  gänzlich  versciiollen  und  sein  Andenken  beinahe 
spurlos  untergegangen  ist.  Dass  mehrere  gleichnamige  Buch- 
drncker  in  Regensburg  Nachkommen  von  ihm  gewesen,  ist 
Midi  Paogkofer  und  SchnegraPs  Geschichte  der  dortigen 
Bndidmckerkunst.  Regensbiirg  1840.  8.  sehr  wahrscheinlich. 
SmoU  hier  aJs  in  Bamberg  (nach  Jäck's  Jubelsclirift.  Erlangen 
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ttlO.  &)  kMMl  aäiM  frfliier  der  Name  Pfister  in  den  StaäU 
fj^stern  vor,  aber  et  tefte  auch  daraus  Ober  4m  G«bart8Mt 

»d  die  Uerkinft  imaers  Pfister  wenige  Sicheres  herzuleitea 
leniy  da  dieser  Name  damals  wahrscheinlich  eben  so  häufigi 
ab  jetzt  der  gleichbedeutende  Name  Beeker  war. 

Doch  ich  habe  hier  nicht  von  Pfister,  sondern  von  seinem 
Druck  der  deutschen  1  äbelsammhing-.  unter  dem  Titel  Boners 
Edelstein,  sjireclien  wallen.  Ohne  nier  zu  wiederliolcn ,  was 
Aber  dies  AVerk  und  den  Ffister'schen  Drnck  desselben  in  Les- 
sin^S  Beiträi^en  zur  (M'schiclite  und  Literatur  aus  den  ^Schätzen 
der  WolfenbuUeler  Bibliothek.  Berlin  1793.  I.  S.  1  u.  f.  und 
über  das  Exemplar  in  dieser  Bibliothek  in  Jäck's  anf»^efiihrler 
Jubelschrift  S.  24  u.  f. ,  so  wie  in  Faikenstein's  Geschichlu  der 
Bucbdruckerkunst.  Leipzig  1840.  4.  S.  134  ii.  f.  g'esagt  wor* 
den ,  bringe  ich  zum  Verständniss  des  Folgenden  nur  in  Er* 
innerang,  dass  dies  aus  Paris,  wohin  es  entfährt  war,  zu- 
rückgekommene Exemplar  mit  dem  Rechtsstreit  des  Ackermanns 
imd  des  Todes  und  der  deutschen  Armenbibel,  beide  gleich- 
falls Ton  Pfister  gedmekl,  losammeBgebanden  ist  und  aas  88 
Folioblättem  mit  25  Zeilen  auf  der  vollen  Seite,  obne  Signa- 
turen. Cnstoden  oder  Blattzahlen,  mit  101  zwiscnen  dem  Text 
eiugedrnckteD  Holzschnitten  besteht  und  folgende  Scbiuss» 
sdmft  hat: 

Zu  bamberg  dies  puchleyn  geendet  ist 
Nach  der  ^epurt  unsers  herren  ihesa  christ 
Do  man  zait  lausend  vndc  vierhundert  iar 
Vnd  ym  ein  vnd  sechzigsten  das  ist  war 
An  sant  valenteins  ta^ 
Got  behüt  VHS  vor  seiner  plag.  Amen» 

Unser  Exemplar  besteht  dagegen«  das  erste  weisse  Blatt 
Uftgerechnet,  nur  aus  77  Folioblättern,  in  8  Lagen,  jede,  mit 
Ausnafime  der  letzten  (welche  nur  4  Bogen  hat)  von  5  Bogen 
(also  in  Quintrineii) .  hat  dafür  aber  mehr  Zeilen,  nämlich 
28  auf  der  vollen  Seite  und  entbehrt  der  obigen  Schlussschrift« 
Sciiuu  daraus  ist  klar,  dass  wir  hier  eine  ganz  andere  Aus- 
gabe, als  die  in  VVolfenbflttel  vi^r  uns  haben,  die  aber  mit 
flersefhen  Letter  wie  diese  gedruckt  ist  und  identisch  dieselben 
Fabellnilzsclinitte  hat»  Noch  nähere  (Jeberzeogung  von  der 
Verschiedenheit  beider  Ausgaben  giebt  der  nachfolgende  Text 
der  ersten  Seite,  welchen  man  mit  dem  Facsimile  dieser  Seite 
aas  dem  Wnlfenbüttler  Exemplar  bei  Falkenstein  S.  135  ver- 
eleicht  n  mag ,  wo  sich  in  Stellung  der  Zeilen  ond  Rechtschrei- 
boiig  manche  Lnterscliiede  ergeben  werden*  Der  auf  dieser 
Seite  voranstehende  Holzschnitt  ist  derselbe  wie  bei  Falken- 
Stein,  aber  der  ihm  auf  der  linken  Seite  mit  einem  besondern 
Holsstock  beigedruckte  Mann  ist  ein  andrer*    Gleich  über  dem 
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Hoizsclmitt  steht  die  (Jeberscbrift  ,.V«iii  gelMikhem  \ebew^^ 
w«Mie  ml  W«lfttttettel  Mit  ^  ml  daranter  der  Teaet  idso  : 

(E)Ins  nials  ein  äffe  kam  j^eraiit.  Do  er  vil  <;iiter  |  ousse 
vant.  Der  hette  er  gesseii  gerue  Im  was  |  gesagt  von  dem 
kerne.  Der  wer  gar  lustiglicn  vnde  |  gut  Geschwert  was  sein 
tliOiiier  mut.  Do  er  der  piiilerkelt  euphant.  Der  sdialen 
daruacli  zu  hant.  Be|grei£F  er  der  schaleD  iMrtikeit.  Von  den 
missen  ist  mir  |  geseit.  Sprach  er  das  ist  mir  wordeo^  kmK 
Sie  ha  J  ben  mir  verhonet  meinen  mont«  Hya  warffe  er  sie  |  zu 
der  selben  vart.  Der  kerne  der  nusse  ym  nye  wart  |  Uem 
selben  äffen  sein  gleich.]  PPeide  iuii^  arm  vnde  [reich.  Ui« 
durch  kurze  pitterkeit.  Verschmehen  lan|ffe  siissikeit.  weu 
man  das  fear  enznnden  wil.  So  |  wirt  des  raiiches  dick  m 
vih  Der  thot  einem  in  den  |  an^en  wee.  wenn  man  darz« 
pieset  mee.  Pifs  es  en| zündet  wirt  woL  Vnd  dau  faJze  gibt 
als  es  sol.  Das  |  fenr  sich  kaum  erwigt.  Das  es  hize  vnd 
licht  gibt»  |.JJso  ist  es  mb  geistlich»  leben.  Weichs  m^scb 
sich  I 

So  viel  sich  aus  der  VergleichmiL;;  n»it  den  gedruckten  Fac- 
similes    nach   dem  Wf>lfenbüttler   Kxemniar.    die   nicht  treu 
Ji^enug  sein  m^gen ,  schliessen  lässt.  ist  Jas  iinsrii^e  früher  als 
jenes  gedruckt  und  von  erster  Ausgrabe,  denn  die  Mdl/srhiiitt« 
haben  noch  ihre  gan/e  Frische  und  Srfiärfe  his  iu*s  Kleinste, 
erscheinen  dort  alxT  abgenutzter,   auch  die  Type  ist  selilaii- 
ker.  zarter  und  weniger  ge(|uetsch( .    als  in  jenen  Fa<  similes. 
Die  l*ri(»iität  unserer  Ausgabe  wir«l  n<)<  h  durch  f()li^eu<l(  n  Tm- 
stand  bestärkt.    Die  zu  den  Fabeln  gehörigen  und  für  dieses 
15uch  eigens  verfertigten  Holzschnitte  nehmen  nicht  die  g;H>/e 
Ikeite  der  Seite  ein.    Sei  es  nun  um  den  Raum  auszufüil»  n. 
oder  um  die  verschiedenen  Verfasser  anzudeuten,    denen  die 
Fabeln  narlicrzähit  sinil  .      ist  auf  der  linken  Seite  eines  jeden 
F'abelhol/schnitts  ein  siebender  Mann  in  ganzer   Fiir^r .  von 
derselben  Hohe  wie  der  Fabelit(dzschnitt .  mittelst  eines  beson- 
dem  Holzstocks  LK'ii^cdruckt.    Dieser  V  orset/stucke  sind  drei 
verschiedene,  die  sit  Ii  abwechselnd  durch  das  izaoze  Buch  wie- 
derhnbMi;    entweder  hat  der  Mann  eine  Kaj)[)e,   mit  einein 
Knu[>tchen  an  der  Spitze,   auf  dem  Kopf  und  einen  Schritl- 
zettel  in  der  Hand,  auf  welchem  der  Länge  nach  drei  Reihen 
von  Funkten  die  Schrift  amlfuten,   oder  es  ist  ein  ähnliiher 
Mann  mit  einem  leereu  Schriitzettel ,  oder  er  hat  eine  Mfitze 
auf  dem  Kopf  und  ein  Buch  in  der  Hand.    In  dem  Wolfen- 
buttler  Exemplar  ist,  wie  das  Facsimile  bei  Falkenstein  zeigt, 
der  Mann  keiner  von  diesen,  sondern  ein  ganz  andrer  und  er 
Süil  5   wie  dort  und  von  Lessing  versichert  w  ird .   dnrcli  das 
ganze  Buch  immer  derselbe  bleiben.    Da  nun  diese  Versetz- 
stücke jedenlalls  keine  so  wcsentitrbe  Zuthat  als  die  Fabel- 
hekscbnitte  selbst  waren .    su  Usst  sich  denken .   dass  sie 
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«Vi^iir  PMTgflkif^'  au%«^hoben  wurden  als  Urtalirg  und  sMi 
wHion«  lMtt«a^  als  die  zwmtm  Ausf^aW  n^itbi^  wurde^  iäku^ 
•um  der  abbanden  ||;ekoouneB«n ,  Moe  SiAcke,  aber  nr  out 
einer  UmiicbeD  Fignr,  geschnitten  wurden.  la  unaeroB 
Exenplar  erscheint  auf  dea  beiden  Blättern,  die  tosanmen 
eisen  ganzen  Bogen  aasaacfaen^  weder  vorn  nooii  hinten^  oder 
um  in  der  Buchdruckersurache  zu  reden  ^  weder  iai  Schön*» 
flruGk,  noch  im  Wiederuruck ,  derselbe  Mann  zweimal,  dem 
es  waren  dreierlei  Stöcke  für  denselben  da,  also  aelbet  dann 
g^niig ,  wenn  der  Schön  -  oder  Wiederdruck  mit  einer  Form 
geschah  und  drei  Fabeiboiaacbnitte  batte.  War  aber*  füt  die 
iweite  AuÜage  nur  eine  Manneafignr  als  Vorselaslück  d^.  so 
mussten  davon  doch  mehrere  Stöcke  geschnitten  werden.  Denn 
selbst  wenn  der  Sdiön-  oder  Wiederdruck  liier  vielleicht  nicht 
für  den  ganzen  Bogen  mit  einer  Form  geschah,  sondern  jede 
Aiattseite  einzehi  för  sich  gesetzt  und  gedruckt  wurde'),  so 
war  mehr  als  ein  Vorsat/.stück  nöthig,  da  manche  einzelne 
Seite  zwei  Fabelholzschnilte  liat.  £s  wäre  also  interessant  zu 
wissen,  ob  in  dem  WoifenbQttler  Exemplar  die  immer  sich 
gleich  bleibende  Mannshgur,  wenn  sie  wirklich  auch  im- 
öchfin-  oder  Wiederdnick  eines  Bogens,  oder  gar  auf  einer 
iiid  derselben  Blattseite  zweimal  vorkooiuit,  identisch  dieselb<* 
ist,  oder  ob  sich  kleine  Verschiedenhi-itjai  zeii^^en,  die  auf 
Üujdikatstöcke  mit  derselben  Fiüur  scliliesseii  lassen.  Wäre 
letzteres  nicht,  sondern  überall  vollig^e  Identität  da.  so  bliebe 
aUilann  freilich  nichts  andres  übriLC,  als  mit  Uiimohr  und  La- 
borde  anzunehmen,  dass  man  schnn  in  so  früher  Zeit  Ab- 
klatschunj^en  {diclu'ts)  von  llidzschnilten  zu  nehmen  gewusst 
hat,  wovon  ich  jeilucti  bisher  noch  keinen  tr^nz  überzeuirenJen 
Beweis  habe  linden  können.  An  Herrn  liibliothekar  Schöne- 
mann  erireltt  daher  die  iJifte ,  in  einem  der  nächsten  Blätter 
des  S(Ma[M'iiiii.s  iilK^r  (lif'S'fu  i^jnkt  geriillige  Ansknnft  zu  geben 
uiiil  sirii  aucli  (i ;ii-iili('r  äussfrii  zu  woIIimi.  o!)  (las  Wolfenbüttler 
Exeniplar  <lie  lür  die  Friurität  de^  uasrigeu  augeiührtea  Wahik» 
Atlimuttgeii  bestätigt. 

Eine  wreitere  Hauptfrage  ist  die ,  ob  unser  Exemplar  voll- 
Räudig  sei  oder  nicht?  Dass  das  Buch  an  sich  vollständig 
ist,  leidet  keinen  Zweifel,  denn  vorn  beginnt  es,  Wiedas 
Wo!f(>nbQttler  £\emplar,  ond  anf  der  letzten  Seite,  die  nur 
23  Zeilen  hat,  schliesst  es: 


1)  Dass  dies  Verfahren  ,  wobei  freilich  an  Lettcrnvorrath ,  der  da- 
'iials  iMirh  iiiclit  SO  leictit  ,  als  jetzt  zu  hesrhafTLMi  ^Yar ,  viel  erspart,  der 
I^rii'k  alter  •«.»•lir  in  die  Länge  ge/.oL^en  wurde,  l)ei  der  putenberpischeii 
42zi-iligeii  lliinl  7.111-  Aiiweiiduiig  gckuuuuen,  ist  erKt  neulich  in  ^utbeby'ti 
Tyjitijri  a|ihpr  of  tlie  XV  Century.  Land.  Ib4ö.  gr.  Fol.  aus  dem  Vor- 
ummen  vieler  }lull)f)ngen  und  mar  hnmer  an  dei  scilun  Stelle^  sowohl 
Ui  Pciigameiit « ^  als  Fapierexemplaren  dieser  Bibel  geschlossen  wordea. 


Difs  pojch  das  do  hie  g^esehriben  stat.  wer  es  list  «der 
lest  lesS  I  Der  inufs  selig  ymmer  weseu.  Ynde  wem  es  za 
lieb  getirnt  (äic)  »ei.  Der  mufs  ymmer  werden  frei.  Ver 
lUcti  I  yoglack  jmoier  nee,   8ein  sele  beniod  D^mer  wee. 

Also  wie  der  Epilog  in  jenem  nach  Lcssiiig"  S.  23.  Aber 
die  Scblussschritt  ieblt  und  diese  konnte  leicht  auf  eiuem  be- 
sondern  Blatt  gestanden  und  dieses,    sammt  einem  weissen 
ächiussbiatt ,  auch  die  letzte  Lage  zu  einer  vollständigen  (|ui- 
nion,  wie  die  übrigen,  gemacht  haben.    Dem  steht  jedorh 
Folgendes  entgegen.     Es  wird  nicht  wenig  auffallen ,  wenn 
ich  sage,   dass  unser  Exemplar  Signaturen  hat,    die  freilich 
da  Dicht  stehen,  wo  man  sie  gewöhnlich  zu  suchen  pÜegt,  uud 
daher  wahrscheinlich  in  dem  Wolfenbüttler  Exemplar  auch  vor- 
haudea,  aber  nur  übersehen  worden  sind.    Dadurch  erhält  die 
Eintührun«^^  der  Signaturen  in  den  Bücherdruck  ein  weit  irü- 
heres  Datum,  als  man  ihr  bisher  beigelegt  hat.  ßekannUich 
soll  sie  Joh.  Kdelhol  in  Köln  1472  zuerst  angewandt  haben, 
aber  bei  den  Bücherabschreibern  und  ßrif-fdruckern  ist  ihr  üe- 
hrauch  weit  älter  als  in  der  Typographie.    Fast  kein  x^lo- 
graphisches  Bucti  ist  ohne  dieselben,  nur  stehen  sie  zuweilen 
an  sehr  versteckten  bteiien ,  z.  B.  in  dem  Falz  zwischen  den 
beiden,  mit  einer  Holzplatte  gedruckten  Foiiübiättern  des  Bo- 
gens.    Es  bewährt  sich  also  auch  durch  die  Sig^naturen  in  un- 
serm  Exemplar,  dass  Phster  ursprünglich  Briefdrocker  war. 
Er  hat  die  ersten  fünf  Blätter  jeder  L^e,  die  erste  und  letzte 
Lage  ausgenommen  ^  mit  römischen  ^ifl'ern  von  I  bis  V  be- 
zeichnet, diese  Ziilern  stehen  aber  nicht  unter  der  Textseite, 
sondern  gewöhnlich  unter  dem  ersten  Holzschuiu,    mit  wel- 
chem aui  dem  Blatt  eine  neue  Fabel  beginnt,  oft  auch  am 
Schlnss  des  Textes  der  zunächst  voriiergehenden  Fabel  uinl 
selbst  auf  der  Röckseite  des  Blatts,  wenn  auf  der  Vorderseite 
keine  Fabel  schliesst  und  eine  nene  anfängt.    So  steht  z.  B. 
in  der  dritten  Lage  N.  L  auf  Blatt  20^  Zeile  8  von  unten,  unter 
dem  Holzschnitt,  N.  IL  auf  Bl.  21'  Zeile  9  von  unten,  am 
Schluss  einer  Fabel,  N.  HL  auf  ßl.  23'  unter  dem  Holzschnitt, 
womit  die  Seite  beginnt,  N.  IV.  auf  BL  24«"  Zeile  3  von  unten, 
N.  V.  aui'  Iii.  25'"  unter  dvni  llolischuitt  an  der  Spitze  der 
Seite,     Die  erste  Lage  hat  diese  Signaturen   nicht   und  Ä 
der  letzten  gehen  sie  nur  von  I  bis  III,  zum  deutlichen  Be* 
weis,  dasi>  diese  La^e  iirsprüii^dicli  nicht  von  g-leiclier  Slirt« 
wie  die  übrigen  war  und  nach  den  8  Blättern,  aus  denen  tw 
besteht,  wirklich  nichts  fehlt,    Dass  aber  in  der  letzten  Lage 
das  erste  Blatt  des  vierten  Bogens  nicht  mit  N.  IV.  bezcidio«* 
ist,   kommt  daher,   weil  dies  lilatt,   sowohl  aut  der  VordW" 
als  Ruckseite,  aus  fortlaufendem  Text  ohne  Holzschnitt  fc«- 
steht,  also  zur  Anbringung  der  Ziffer  keinen  Platz  liess.  D* 
Heclitsstreit  mit  dem  xode  ist  mitbin  nicht  mehr  das  eipzif^ 
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Werk,  von  welchem  wir  iwei  von  Pfister  gedruckte  verschie- 
dene Ausgaben  besttzeu,  und  wie  er  hier  iu  der  zweiten  Aus- 
grabe n  in  der  die  Holzschnitte  der  ersten  weg;^eblieben  sind, 
voru  eiue  Art  von  lubaltsauzei^e,  so  bat  er  lu  der  zweiten 
Ausgabe  von  Boners  Fabeüi  hinten  die  6chiusfii$chrirt  hiniii* 
gefügt. 

Das  Wasserzeichen  ist  vorn  der  Ochsen- 
kopf Olk  einer  fünf  blättrigen  Hose  auf  der 
Staiiji^e  zwischen  den  Hörnern,  3'  9"  par. 
v*""  "*S   Maass  hoch,  und  weiter  hinten  der  Thurm, 

V  J   wie  nebenstehend.     Beide  Wasserzeichen 

^  f      (nur  die  Rose  siebenblättrig)  kommen  auch 

^    ^  I       in     der    Heidelberger  Papierhandschrift 

I  I      (deutsche  M8S.  N.  314.)  vor,   die  Boners 

I  \      Fabeln  mit  andern  deutschen  Gediciiten  ent- 

hält. Als  Papierzeicheo  des  Wolfeubüttler 
Ei^emplars  wird  der  Uchsenkopf  ohne  nähere 
Charakteristik  angegeben.  Im  Berliner  Exem- 
plar des  Rechtsstreits  mit'dem  Tode  erscheint 
er  in  dreierlei  verschiedener  Art.  Merk- 
würdig ist,  dass  während  sich  das  Papier 
dieser  Drucke,  so  wie  der  guten berg^scben 
42zeiligen  Bibel ,  überall  als  deutsches  verräth ,  die  pfister'-  * 
sehe  3Dzeilige  Bibel  auf  Papier  mit  entschieden  Italien isciiem 
Wasserzeichen  gedruckt  ist,  was  indessen  nicht  befremden 
darf,  da  bei  den  ersten  Druckern  in  Schwaben ,  Eisass  und 
Franken  sich  italienisches  Papier  noch  häohg  verbrauciii  linde u 


Berlin. 


Soissunonnu 


Sapplemente  mn  Panzer. 

MitgetheiU  m  Joseph  Heller  in  Bamberg« 

(Beschluss.) 

Eia  troftUchs  |  bndilein  Doc  |  Martini  Lutheri  Angufti- 1  ners : 
in  aller  widerwertig-jkejt  eynes  yglidie  Ghrift-|glaabigeii 
menfdieBt  new|lich  gedeotfcht  dordi  |  Magiftmm  6e-|er^ 

gium  Spajlatiuum.  Am  Ende:  Getruckt  tzu  Leyptzk  iMel- 
chior  Lotther,  Als  |  man  tzalt  nach  Chrifti  gepart  Taujfent 
fuiiff  hundert  vnnd  |  tzweintxig  iar.  Iii  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung^  nach  diesem  folgt  aui  dem 
nächsten  Blatte  die  Zueignung  nn  Friedrich  den  Weisen,  welche 


3  Seiten  einniiniiit.  Das  Ganze  besiebt  aas  3G  blättern .  wo- 
von das  letzte  nkht  bedruckt  ist.  Seiten-  und  Biattzahi«-n 
mang'eln ,  Kustoden  siod  vodtamkii.  Ein.  iü}Mm|ilar  iat  in  der 
Baiäerger  Bililiotiiek* 

XXIV. 

Zu  973.  u,a.   Ein  fermoB  tod  dem  |  wucher.    Doctoris  Mar- 
tini Latber  |  Aagaftiner  zu  wittenbeii^k.  in  Quart.  , 

Besteht  ans  Ii  l^lättern.  Ein  Exemplar  in  der  Bambri^er 
Bibliothek  Um  auf  dem  Rande  der  Blätter  viele  schriftliclie  Zu- 
sätze von  einem  Besitzer,  der  im  17.  Jahrhundert  lebte.  Dieser 
schaltete  bei  der  Stelle:  ,,Darumb  gefdiicht  auch  das  fnich 
rauber  wirdig  fein,  Yil  mais  vnnatürlich  iterben  vnd  des  gehen 
todts  verfallen ,  oder  lunft  fchrecklich  vmb  kinnen.''  Folgendes 
ein:  ..Gleicher  weis  wie  vor  zeitten  Simon  Silberhorn  fürst- 
licher Hatfi,  vnd  (iiener  Bischof!  Georg  Fnchseu  acht  hundert 
galden  gelihen  hai  je  hundert  auf  acht  tj;"ul(h  a  zins  welches  ja 
ein  grosser  wucher  ist.  Also  hat  er  auch  ein  ende  g-enomen, 
uemlich  da  ehr  liat  srerbcu  wollen,  hat  ehr  drinkeo  biorertt 
da  ist  ein  Candel  vor  dem  fenster  gestanden  die  hat  man  jme 
geben  wollen,  vnd  da  man  nach  der  Candel  irep^riften  hat, 
ist  die  tand<  1  saiujiL  einen  stuck  stein  auss  der  mauern  auf 
die  Lrassen  i^efallen.  welches  nach  Yer  mii»rer(?)  zu  sehen  ist 
Damit  arizuzeiiien,  seinen  grossen  Gertz  das  Ime  ml  eia  Driinck 
weius  hat  \'üv  seineui  Ena  k()nnea  zu  teyl  werden,  welches 
aus  Gottes  rath  also  geschehen  ist»  Gott,  wolle  vns  alle  vor 
dem  Geitz  behüten/^ 

■ 

XXT. 

Zn  973.  aa,  a.    Eyn  Sermon  von  der  bejreytung  tzum  Iter- 
ben  I  Doctoris  Marti|ni  Luttheri  |  Augu.  In  Quart« 

Der  Titel  ia  einer  Einfassong,  B(>g<^Q  stark*  In  der 
Bambeif  er  BibKodiek  Qa.  III.  ^1« 

Zu  973.  bb,a.    Eynn  Sermon  |  v5  der  bereitüg  J  tzum  Iter- 
ben  I  J>pc  Mar.  [  ii^tberl  |  Aug.  In  Quart. 

Der  Titel  steht  in  einer  Einfassung,  weldie  zn  dieser  Ab- 
handlung nicht  zu  passen  scheint,  indem  sich  aul  allen  Seiten 
musizirende  Engel  behudeii.  Das  Ganze  besteht  ans  10  Blät- 
tern, wovon  die  Rückseite  des  letzten  unbedruckt  ist.  Ein 
Exem[ilar  besitzt  die  Bamberger  Bibliothek.  Q,a.  V.  1. 


Zu  97ä.  bb^a«^  Eyn  SzoiC  |<voii  der  Berejrtung  |  zum  Susr* 


bmiiM.L.|A.  ^Eode:  CMnMl»  m  lirfMl  diirck 
Hanfs  Knappen  Mdi  Ohrifti  gdhoH       (L  Yai  im  xt. 

Itf  Quart. 

2  Bog-en  stark,  der  Titel  rn  einer  EinOuMme,  |rieicli  tat 
der  Röckseite  desselben  iiinst  die  tSchrift  ao.  In  der  Bam- 
bei^er  Bibüothek  Qa.  V.  a 

*  Zu  973.  ^g,a.  Ein  knrtze  VDterwey|fang^  wie  man  beicLien 
foll.  Aufs  I  Doctor  Martimis  Luther  |  Auguftiuers  wol- 
inejn-(aung  gezog4!U.   Xu  (|uart. 

Die  Röckseite  des  Titels  ist  leer,  auf  dc^oi  nächsten  Blatte 
fan^t  die  Schrift  an,  welche  aus  6  Blättern  besteht,  wovon 
jedoch  das  letzte  ganz  leer  ist.   In  der  Bibliothek  zu  Baui 
»crfiTj  Q*'  1. 

Zu  ÜIo.  kk,  a.  Ein  licyllams  |  Büchlein  von  Doc-|tur  Mar- 
tinus  Luther  Aui^nft.  i  von  der  Bleicht  ^^einacht  j  ilurck 
Ueorgiu  iSpallatiuu  geteutl'cht.  |  M.D.XX.   In  Q^aarL 

Der  Titel  in  einer  Einfassuni^,  auf  welcher  sich  oben  die 
Eule  befindet  mit  den  Buchstaben  M.H.A.V.  Auf  der  Jlück- 
seite  dieses  Blattes  fängt  die  Zueignung  an  Herzog  Johaiiii 
von  Sachsen  an,  welche  unterzeichnet  ist:  Datum  tzii  Lochaw 
dinftags  des  achten  tags  im  Meyen.  Anno  dni  M.D.XX. 
£.  F.  G.  Ynterteniger  Ca[)lan  Georgius  Spalatiuus.  Da  das 
Exemplar  aus  der  Bamberger  Bibliothek  Ic.  V.  29.  defekt  ist, 
so  können  wir  die  Blattzahl  nicht  angeben  3  wahrscheinlich  be- 
steht das  Ganze  aus  2  Bogen. 

■ 

Zu  973.  mm,a.  Ein  Sermon  Von  de  {  Hocbwirdige  facram^t 
des  I  heiligen  waren  lychnams  |  Chrifti,  vnd  von  den| 
Brüderfchaffen  I  DMLA.   Am  Ende:  Gedruckt  Vnd  Tol- 

endet  zu  Strafsburg  durch  Mariiiia  Flach.  Taufend  fünü- 
hundert  vnd  im  zwemtzigilten  Jar.   In  Q.uart. 

Der  Titel  in  einer  EinfassDDg.  14  Blatt  stark,  welche  mit 
Kustoden  bezeichnet  sind.  Das  letzte«  so  wie  die  Rfickseite 
des  Titels  sind  nnbedruckt.  In  der  Bambei^er  Bibliothek  Q,a.  ID.  21. 

XXXI. 

Ztt  973.  si,a«  Bim  £annoii  vn»  dem  |  hcyügen  hockviidigen 


Sacra- |amit  der  Tauffe  Doctorls  |  Martwi  Liidier  Au*|. 

Zwei  mit  Signaturen  versebeDe  Bogen  stark.  In  der  Bam- 
berger  Bibliothek  Je  Y.  12. 


Za  974  b,  a*  Ein  lermon  von  dem  |  gebet  vod  proceflion 
in  der  Crentt  |  wochen.  D*  Martini  Luther  |  Auguftiiier 
zu  Wittenberg.   In  Quart 

Ist  nur  einen  Bogen  stark ,  die  Rackseite  des  Titels  oad  die 
letzte  Seite  sind  leer^  Blatt-  und  Seitenzahlen  mangeln.  In 
der  Bibliothek  zn  Bamberg  Qa.  V.  1. 


Zu  974.    a.  Em  fmion  Ton  dem  |  Bann.  Doctoris  Mar- 
tini Luther  |  Augulliuer  zu  Wittenbergk.    In  Quart. 

Diese  Schrift  besteht  ans  8  Blättern  ohne  Blatt-  und  Seiten- 
zahlen, mit  Kustoden.  Ein  Exemplar  besitzt  die  Bambererer 
BibUoi^ek.  Qa.  V.  1. 


Zu  974.  bjÄ.    Ein  fermon  von  j  dem  Bann  Ductor  Mar|tini 
Luther  Augultiner  |  zu  Wittenberg.   In  QuarL 

Der  Titel  in  einer  Einfassung,  welche  nnten  das  Zeichen 
von  Urs  Graf  hat  3  Bogen,  mos  mit  Signataren«  In  der 
BamberG:er  Bibliothek  Ic  V.  22. 


Zu  974.  k,  a.  Die  zehen  gppot  got-(tes.  mit  einer  kurtzen 
aufsleguog  |  jrer  erfuliuug  vnd  vbertretSg.  |  von  Doctor 
Martinus  Lu-|ther  Angnftiner  gemacht  In  Quart 

Diese  Schrift  besteht  nur  aus  4  Blättern,  wovon  die  Rück- 
seite des  Titels,  wie  die  des  letzten  Blattes  nicht  bedruckt 
sind.   In  der  öffentücheo  Bibliothek  zu  Bamberg  Qa.  V.  i. 


Za  974.  X,a.  An  den  Chriftlichen  Adel  |  tentfcher  Nation: 

yon  des  |  Chriftlichen  ftandes  |  befferung:  D.  |  Martinus  | 
Luther  I  Yuittenberg.   la  QuarU 

13  Bogen  stark,  das  leiste  Bhtt  and  die  Rftckseite  des 
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IMt  iM  nMrodkt.  Hut.  wU  ^mttmtMm  fehlen ,  Ks* 
iadberg. 

Za  974.  7,a.  An  den  CbriftücheB  Adel  |  teatfcher  Nation: 
van  des  |  ChrifUiehen  ftaades  |  beflerong;  D«  |  Biartwos] 

Luther.    \  uiueaberg.    In  Quart. 

Das  Ganze  besieht  aas  12  Bo^en,  wovon  das  letste  Blaflt 
nicht  bedruckt  i^;  auch  die  Räckseite  des  Titels  ist  weiss, 
k  der  «ffentiichen  Bibliothek  cn  Banbeig  Qa.  V.  2. 

XXXLTIII. 

Zu  974.  a,a.    Von  den  guten  |  werckeuu:  |  D.M.L.  {  Voit* 
tenberg*  In  QuarL 

Der  Titel  in  einer  Einfassung,  3  voll  bedruckte  Bu^eu  äiark. 
In  der  ßamber^er  BibUotkek  Q,a.  IJi.  21. 

Zo  9T4*  qq,a.  Ton  den  nftwen  EMkbS  \  Ballen  vnd  Ingenl 
D.  Mattinns  |  Lnllier.  [  Wittenberg.  Am  Ende:  M.D.XX. 

In  Quart. 

2  Bogen  stark*  In  der  Bamberger  Bibliothek  Qa.  V.  9. 

ILMu 

Zu  [)74.  lll.a.  Von  dem  Bapftom  za  Rone:  wid|der  den 
hochberüüipten  Ro|maniften  zu  Leiptzck  |  D.  Martinas 
La- 1  ther  Aagaft.  [  Yuittenberg.   In  Quart. 

1%  Bogen  stark.  In  der  Ban^erger  Bibtiothek 

XU. 

Zu  984.  b.  Die  vordeuacht  Antwort  der  die  |  doctor  Eck  ia 
fejnS  Sendbrieff  |  an  de  Bifchoff  tu  Meyilen  |  hat  die 
vDgelartC  Lathe-|rifchen  Thomhemt  |  genandt,  |  Anno. 
M.D.  I  XX.  In  Quart 

2  Bogen  stark,  weiche  Kustoden  haben.    Die  Kikkseite  des 
letzten  Blattes  ist  leer.  In  der  Bamberger  Bibliothek  Qa.  Y.l* 

Zu  988.  g.  Vom  gewej'chtem  j  waffer  vü  falt*  Dost.  Andre- 1 
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as  Garlftaik,  wider  deuii  |  vntiorüienten  Gardi-|ao  Fraii- 
dfats  Seylart«   Am  find«:  Amen.  15d0i   In  ^ümtL 

Da  Panzer  diese  Scluilt  nicht  selbst  hatte,  soutlerri  nach 
Riederer  aiizeij,ne,  aucli  deu  Titel  nicht  pnaii  gab,  so  wie- 
derlifylen  wir  denselben.  Sie  besteht  aus  3  Bog^cn,  die  Uück- 
seite  lies  Titels  und  des  letzten  Blattes  sind  leer,  dann  folgt 
imcli  ein  j^anz  weisses.  Zugeeignet  ist  dieselbe  ^.dein  filrbt-rri 
viind  Velten  Heinriclieii  von  Ronritz,  Heiiptaian,  in  8ant  Jua- 
chiias  tali.'"'   lö  der  liamherger  Bibliothek. 

Za  988.  m,  a.  Schutzrede  vnd  Chriftenliche  |  antwort.  £in8 
Erbarn  libhajbers  götlicher  warbeyt,  der  beylige  gefchrift, 

auff  I  etlicher  widerfp rechen  mit  antzeygung,  Waiuinb, 
Doctur  Martini  Luthers  lere,  nit  |  Isam  vachriftlicli  ver- 
worfien ,  |  Sundermehr ,  als  chriiteniich  |  gehalten  werden 
foUe.  I  Apologia.  Am  Ende:  Gelracdit  zu  Leypfsgk  4urch 
Wolffgang  Stockei.  1520. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung.  Auf  der  Rückseite  drsselhen 
fiuigt  schon  die  Schrift  an,  welche  aus  8  Blättern  besteht, 
"irQvoo  das  letzte  uubedruckt  isu  iu  der  Bibliothek  zu  Bam- 
berg da.  V.  1. 

Zu  997)  a.    Ein  kurtz  |  Regiment  far  de  |  gepreftS  der 
peftilentc.   8o  |  d'  boch  gelört  herr  Jo-|ban  Stockar  Doc- 

tor:  I  der  ertzney,  vn  JStat  artzt  zu  Vlm  ge-|fchriben,  vnd 
be-1  grillen  vn  bifsjher  in  übüg  |  vnd  geprau|ch  gfiaht] 
batt.  Am  Ende:  Gedruckt  zu  Nürenberg  von  Frydricü 
•Peypus  Im  jar  als  ma»  zalt  nach  crifti  rafera  Herren  .ge* 
burt.  M.DXX.  In  Quart. 

Der  Titel  in  einer  Einfassung  j  das  Ganze  bestellt  nur  ans 
1  Bogen,  w  txliirch  sich  diese  Ausgabe  von  jvwvi  unterscheidet, 
welcbe  Panzer.  augieU.   In  der  Bamberger  Bibliothek  Ic.  V.25. 

Des  allerdurchleuch|tigiften  vu  grofsmechtigilLen  Förflen  | 
vnd  herren  Herren  Karls  Romi-|fhen  vu  Hifpanifcheu 
Kftniga  |  auch  künfftigen  Kaifers  ein-|zng  yetzt  zu  Ach 
am  nrij.  |  tag  Octobris  befche-|hen.  gantz  luftpar- 1  lieh  vnd 
kmU-lweylig  zu  |  lefen.   In  Quart. 
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Unter  dem  Titel  ist  das  Bildniss  Kaiser  Karls  V.  in  Hoix- 
scbnitt.  Auf  der  näehsUn  Seite  Hingt  gleich  die  Schrift  an, 
welche  nur  aus  1  Bog^en  hesteht  und  interessant  ist  we^en  den 
Terschiedenen  Trachten,  die  den  Zo^  beglaitM»  In  m  Kam- 
befger  ttibliolbek  Icb  V.  25. 

Die  krftiiflg  de»  alier  {  dardilenchtig^iftcn  vnd  ^rnfsmech-ld« 
giften  FArften  tu  herren  Herren  |  Karls  Hemifchen  Tiid 
Hifpa-luifchen  KQnin;s.  auch  erwel>|CeD  Romifchen  Kaj- 
fers.  I  yetzt  zu  Ach.  am  rriij.  |  ta^  Octobris  befche-|hen. 
gantz  luftpar>  |  lieh  vud  kurtz- 1  weylig  zu  |  lesen.   In  Quurt. 

Ist  4  Blatt  stark  I  welche  weder  Seitenzahlen  noch  Kastoden 
kabeiit   In  der  Bamberger  Bibliothek  Ic.  Y«  25* 

Der  wirtember^tfchen  land-|fchafft  warhafft  Vnderridit  ]  vond 

entfchuldiguj^  Nuwlich  |  an  gemaine  Aydfriioffcliaß't,  |  aufs« 
gangen^  Am  Ende:  llerciiber^  viiiul  (Jalwe,  auÜ  Muntag 
ni^ch  Leonhard.  Anno,  ec.xx.   In  Quart. 

Panzer  führt  in  seinen  Zusätzeq  950, b.  dmelbft  Sdrifl 
unter  dem  Jahr  1519  an.  Wir  vermuthen,  dsM  e»  nur  eine 
Verwechselung  in  der  Zahl  ist.  Unter  flem  Titel  befindet  akh 
ein  Holzschnitt.  Das  Ganne  besteht  aus  IV2  l^(*g<^n,  welche 
Signaturen ,  aber  keine  Blatt-  and  Seiteo^hlen  halieii.  In 
der  ilamiiierger  Bibliothek  Ic»  T»  25.^ 

<    •  • 

UTIII. 

ZfT  1005.  c,  a.   Karfthans.  (1520.)   In  QuJirt 

Ist  nur  3  Bogen  stark ,  welche  blos  Signaturen  haben.  In 
der  Bamberger  Bibliothek  Ic  V.  25. 
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Zo  meiner  nicht  gerieten  Teniindeniiig  sehe  ich,  das« 
mir,  bei  Gelegenheit  der  ÄDzeigre  meines  Adreeebuches  deaU 
scher  Bibliotheken,  in  No.  15.  d.  Bl.  von  Herrn  Vogel  der 
Vorwarf  des  literarischen  Diebstahles  gemaeht  wordin 
ist  ^  denn  8  o  mnss  man  dasjenige  bezeichnen ,  dessen  mich 
Herr  Vogel  bescholdigt  hat  Herr  Vogel  bebaoptet  nämlich, 
dass  ich  bei  Abfassong  meines  Adressouches  seine  Literatnr 
der  Europäischen  Bibliotheken  als  eine  meiner  Haiiptquelien 
benutzt,  als  solche  aber  nicht  anj^eführt,  mir  vielmehr  den 
Schein  c^pgeben  habe,  als  sei  die  Zusammenstellung  mein 
eigen  PS  Werk. 

Solcher  Beschuldigung  muss  ich  denn  doch  nachdrücklichst 
widersprechen,  und  gebe  hierzu  folgende  Erklärung- •  Die  ■all'« 
einige  Haupt(|uelie  meines  Adresshnrhes  sind  diejenigen  Mit- 
theilungen, welche  man  mir,  in  Fol^^e  der  öffentlich  erlassenen 
Anfragen,  aU  Beantwortungen  einj^csHndet  hat.  Die  VogeP- 
sche  Literatnr  ist  dabei,  wie  so  manche  andere  Schrift,  z.  B. 
der  im  fünften  Jahrj^ange  des  blliliopoüschen  Jahrbuches  be* 
findliche  Aufsatz  über  DeHtscIiImiti ,  meine  eigene  Literatur 
über  Sachsen,  Stälin's  Scbrilt  über  Würtemberg-  u.  a. ,  nur  in 
solchen  P'ällen  zu  Hathe  gezogen  worden ,  wo  mir  w  eder  die 
eingesendeten  Mittheilungen,  noch  meine  eigenen  handschrift«- 
liehen  Sammlungen  fiber  deutsche  Bibliotheken  ausreichend 
waren.  Mithin  ist  die  Vogel'sche  Literatur  gewiss  nicht  als 
eine  der  liauptquellen  anzusehen ,  als  solche  also  auch  nicht 
anzufOhren  gewesen.  Nicht  einmal  als  blosse  Quelle  konnte 
die  Vogel'sche  Literatur  von  mir  aufgefiilirt  werden,  ond  zwar 
aus  dem  Grunde,  weil  es  überhaupt  nicfit  in  meinem  Plane 
laji^ ,  Drucksciiriften  als  Quellen  namentlich  anzugeben,  da  es 
sich  ja  bei  einer  Sammelschrift ,  wie  mein  Adressbuch  ist, 
schon  von  selbst  verstehen  musste,  dass  ich  die  vorhandenen 
Druckschriften ,  die  fßr  mein  Adressbuch  von  Belang  sein  konn* 
ten,  also  auch  die  YogePsche  Literatur ,  benutzt  haben  wQrde. 
Dass  dies  ab«r  nicht  der  FaU  gewesen  sei,  das  habe  ich  nir'* 


•)  Vom  Herrn  Verfasser  unter  ^lI'^drl^f  klicher  Beziehung  auf  §.  24. 
der  Verordnung,  die  Angelegenheiten  der  Presse  betreffend,  voin  5.  Febr. 
1844.  (s.  Gesetz-  und  Verordnungsbiatc  für  das  Königreich  äachsen^  1844. 
1«  Stffck.  S.  11 ;  ,,Die  Herausgeber  Ton  Zefttchnften  sfaid  verbrndeiiy 
^^Ton  Beoörden  und  Privatpersonen  Berichtigungen  gegen  sie  gerichteter 
jyArtikel  derselben  Zeifscliriff .  iinr?  zwar  uis  ztii  Lärif^p  dieses  Artikel'? 
^^unentgeltlich )  insoweit  sie  aoer  dieses  Maass  Überschreiren,  getf^n  Be- 
,,zahlung  der  Ton  ihnen  im  Allgemeinen  bestimmten  Insertionsgebühreu; 
,jm  dem  niefaslen  nadi  dem  Eingang  der  Berichtigung  nmi  Drucke  gc* 
y^ngonden  Stucke  oder  Blatte  aufinnehmen.'O  ongeseadct. 

Die  Rftdaetioi. 

V 
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f«Mk  behaaptet,  nitfaiB  mir  awk  m$klL  imimf^m  Sdiein  ge- 
gelMn,  ieo  Herr  Vog^el  nehm  kAMte^  dbna  dass  die  Za* 
saaaiensteUang  der  Angaben  Ober  die  deetsches  Bibliotheken, 
wie  sie  in  meinem  Adressbucbe  vorliegt,  ganz  alieki  Jiew 
Werk  sei,  das,  hoffe  ich,  wird  mir  ^iiemand  abstreiten,  daw 
hrudie  ich  nicAit  den  Kunstgriff,  mir  den  Schein  geben  zu 
\roIIei] ,  das  kttin  kk  dreiat  oelumpteB  nnd  erkläre  es  iiienul 
öffentlich. 

Was  die  einzeben  Punkte  anlangt      es  sied  deren  13  ^ 
die  Herr  Vogel  ^egen  mich  gelteed  gemacht  wiesen  will,  um 
dadordi  in  beweisen,  als  sei  sein  Buch  von  mir  in  solchem 
Maasse  benoCit  worden ,  dass  ich  soffar  Druckfebier  und  andere 
Ikirichti^keiten  getreulich  habe  wieoer  abdrucken  laaeen,  se 
möchte  ich  Herrn  Vogel  nur  die  Frage  vorlegen,  wie  er  ohne 
Weiteres  behaupten  kftnne,  diese  PunKte  seien  Mm  aus  seinem 
Buche  entlehnt,  da  er  ja  doch  die  Einsendungen,  welche  mir. 
anf  meine  öffentlich  ansgesprochene  Bitte  von  vielen  Orten  her 
gemacht  worden  sind,  gar  nicht  keunt^  also  auch  nicht  weiss^ 
ob  nicht  der  eine  oder  der  andere  Linsender  die  fraglichen 
Nachrichten  in  seiuer  Handschrift  genau  so  angegeben  hat, 
wie  sie  bei  mir  abgedruckt  worden  sind.    Es  würde  allenlings 
nicht  viel  zu  sa^en  haben  ^    wenn  ich   ftit^r  bios  behaupte« 
wollte,  der  oder  jener  von  Herrn  Vo^el  aiiL;t'fiihrte  Punkt  sei, 
trotz  der  übereinstimmenden  Druckfehler,  nitht  ans  dem  Voi^eT- 
schen  Buche  entlehnt,   der  oder  jener  st(»he  so  und  nicht  an- 
ders in  den   mir  handschritilidi  zugesendeten  Mittheilungen ; 
denn  wer  konnte  in  Betreil  der  letzteren,    die  sich  ja  doch 
blos  in  meinen  Händen  behnden ,  also  nur  in  einem  Exemplur 
vorhanden  sind,    einen   Veri»;leich  anstellen,    um  «lariiach  die 
Riciiliü'keir   meiner  Behauptunj^  zü  ermessen?     Allein  glück- 
licherweise sind  unter  den   13  Punkten  nicht  weniger  als  3, 
von  denen  ich  ohne  den  mindesten  Schein  der  LJnwalirheit  der 
Oeffentlichkeit  gegenüber  behau [)teu  darf,   dass  Herr  Vogel 
ganz  Unrecht  hat,   wenn  er  sie  unter  den  j^egen  mich  vort^^e- 
brachten  Beweisen  auttührt.    IJer  7.,  8.  nnd  0.  Ponkf,  über 
Chemnitz,    Dresden  und  Elbin^^en,  sind  otfenbar  nieht  aus  der 
Vfto^el'scheu  Literatur  entlehnt,  da  meine  Anofaben  ganz  anders 
lauten,    als  di»»ss  hei   Herrn  Yoirel  der  lall  ist:   meine  An- 
gaben sind  übrigens  ricliti«>'  tnid  Herrn  V  o^el^s  Berichti^urii^eii 
in  d.  Bl.  von  ^ar  keiner  Bedeutung.    Meine  An^-aben  sind  nur 
abgekürzt,    wie  diess  weg-en  der  dem  Adressbuch  gesteckten 
eugen  Grenzen  nöthig  schien  und  bei  vielen  andern  Angaben 
in  gleichem  Maasse  zu  bemerken  ist.  —     Ob  ich  übrigens 
dem  Vogel  sehen  liuche  da^  wo  ich  ihm  überhaiiot  fol;;te.  ohne 
weitere  Prüfung  a^efolgt  bin,    wie  diess  nach  Iferrn  Vogels 
Aussage  grossentheils  der  Fall  gewesen  sein  soll  —  diese 
Frage,  ich  weiss  wahrlich  nicht,   wie  sie- so  ohne  Weiteres 
entschieden  werden  soU.   Dazu  gehört  jedenfalls  mehr,  als 
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der  Nachweis  Von  eis  paar  Fehlem ,  die  sich  in.  meioem  and 
H^m  YogePs  Bnche  gemeinschaMidi  finden,  fiain  gpekM 
eine  durdigahende  «Vergleichiiiig  nn serer  Bacher  nicht  alicM^ 
sondern  auch  dfr  iii^  meinen  Händen  befindlichen  kmdschnifl^ 
liehen  Mi ttheüoBäi««,  die  Herrn  Vogel  zar  heliebigen  Eimicbt 
jeder  Zeit  m  Diensten  gestanden  haben  würden,  wenn  er 
auch  nar  einmal  ein  Verlangen  darnach  gegen  mich  geäussert 
hätte.  Und  zn  einem  solchen  Terlangen  hätte  ihn  unser  seit« 
heriges  freundschaftliches  VeriiältBiss  sidit  nar  ^rechtigt, 
Midern  auch  bestimmen  sollen. 

Dieses  freundschaftliche  Verliülfiiiss  aber  —  ist  dif  Art  und 
Weise,  wie  sich  Herr  Vogel  ^ei^-en  mich  benommen  hat^  die- 
sem Yerliältnisse  überhaupt  an^-emessrii?  Herr  Yogel  hat 
tagfä::!!!!)  (Telpp:enli(Mt,  mich  zu  sehen  und  zu  s[)rerh('n.  und 
sai^t  mir  krin  Wort  von  der  Beschuhligung,  die  er  gegen  mirli 
vorziibriiJLi^cii  gedenkt.  Das  T^rhältniss ,  in  welrfiem  Herr 
Vocrel  zu  mir  stand,  hätte  ihn  antfoiilrrn  sollen,  mir  otien  zu 
sagen  ,  wessen  er  mich  7u  hes(  liiiMiacn  die  Absicht  habe,  uiciit 
damit  ich  ihn  von  seinem  Vorhaben  abgeredet,  sondern  wäre 
es  auch  nur  desshalb  gewesen,  damit  ich  ilun  hätte  Gelegen- 
heit gebeu  können ,  sich  eines  Bessern  zu  überzeugen  und  ins- 
besondere sich  die  Beschämung  zu  ersparen  —  die  Bescbä- 
miin^'.  flass  ich  ihm  nun  öffentlich  sairen  miiss.  wie  er  nieiiic 
stete  Auii  if  litiL: krit  nnd  Offenheit  gegen  ilm  auf  solche  A\eise 
mit  Tindank  b«;hi(int  habe.  Irl]  ftir  meine  Person  hätte  gegen 
Herrn  Vogel  in  älinfichem  Faüe  anders  gehaiideUj  und  Herr 
Vogel 'bat  Beweise  davon.  - 

.  .        Bibliollickar  Dr.  J.  PelrJioldt  in  Dresden, 

.    ■  ■  ji     ■  ■  ■  ■    II  I  I  p 
•  •  • 

Da»  Pisalteriam  von  1457  betrelfend« 

9  ■ 

  ■  •  M  •  * 

Zo  .meiner  Bescbreiboiig  deseetbeti  m  Serapenm  .ist  nachn 
trl^lifib  zu  bemerken,  dftw  niieine  eigenen  Worte,  di^  iia  Mit 
Diiflcri|tt  ftämmtlicb  onter&triqhen  waren,  im  Drackß  von  ^ik 
Worten  des  Textes  nicht  unterschieden  sind,  {is  wird  ,|(W«f> 
kein  sonderlidies  Missverständniss  dari^ns :  entstehen^  dodi.  is^ 
die  CebersichtUchkeit  des  Textes  dadurch  etwas  gebindert^  ond 
^  irs  war  nAthig ,  es  zu  sagen. 

•  ■ 

Oberbibliothekar  nn4  Oberstniienrath  Dr.  Mo$er 

in  Stuttgart. 


Verleger:  f.  0.  Weigel  in  Leipzig,    Druck  von  CP.Melzer. 
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Bibliothekwissenschaft,  Uandschrifleiikunde  und 

iUere  Utterator. 

Im  Veieine  mit  BMoUtekaren  und  Litteralurfreniden 

beraasgegcl)«« 


0r.  Homert  JXaumann* 


Mit.       Leipi^ig,  deu  30.  November     .  i04Jt 


Historische  Uebersicbt  der  Verordnungen  wegen  Ab« 
lieferimg  von  Pflichtexemplaren  an  öffentliche  Bibliotheken 
in  einigen  europaischen  Staaten* 

Seit  Jahrhoiiderten  hat  die  oberste  Gewalt  in  den  meisten 
europäischen  Staaten  es  als  ein  Recht  in  Ansj)ruch  g;enümfflen, 
von  dtn  im  Bereich  ihres  Staates  erscheinenden  Büchern  ein 
oder  mehrere  Exemplare  zur  Einverleiboncp  in  fifffutliche  Bi* 
bliothei^en  von  den  Vcriefferu  derselben  unentm  ltlich  zu  fordern. 
Auf  welchen  rechtlichen  Principien  diese  Forderung;  beruhe  und 
wie  sie  sich  zn  deu  Grandsätzen  einer  absolut  uionarchischen, 
so  wie  einer  constitntionellen  Verfasswni^  verhalte,  diess  zn 
QDtersnchen,    ist  nicht  die  Tendenz  dieser  Zeilen,  sooderu 
bleibt  vielmehr  Rechtsv erst&ndi|j;en  überlassen.    Da^e^en  wird 
es  mit  der  Tendenz  dieser  Zeitschrift  nicht  unverträglich  er- 
scheinen, eine  rein  historische  Üebersicht  der  Bestimmungen 
m  «reben ,  welche  in  Bezu^  auf  diesen  Gegenstand  in  einifj;en 
Staaten  l:^iJiopas  theiis  gesetzliciie  kraft  gehabt  haben,  theils 
noch  haben,  um  so  weniger,  als  die  Abfiefening  von  solchen 
Pfiichtexeuiularen  ein  für  die  betreffenden  Bibliotheken  sehr 
wichtiges  Vermehrungsmitlel  ist,  eine  solche  üebersicht  aber, 
so  viel  mir  wenigstens  bekannt,  noch  nirgends  gedruckt  sich 
findet ,  denn  der  dahin  einschlagende  Aufsatz  im  Börsenblatte 
filr  den  deutschen  BucbbandeP)  ermangelt  gänzlich  einer  histo- 

1)  Jahrg.  X\\.  N.  17.  S.  443-446. 
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rischen  Entwickelun^ ,  and  bezieht  sich  nur,  was  freilich  auch 
seine  Tendenz  erwarten  üess,  auf  die  Zeit,  iu  welcher  er 
geschrieben  ist. 

I.   Oe  streich* 

Von  welcher  Zeit  an  sich  hier  die  Ablieferung  von  PjQicht- 
exemplaren  datirt,  darüber  findet  sich  keine  genauere  Angabe; 
nur  soviel  ist  von  dem  neuesten  Geschichtschreiber  der  kaiser- 
lichen Bibliothek  zu  Wien  ^)  festgestellt  worden ,  dass  bereiu 
im  Jahre  1625  der  Kaiser  ein  verschärftes  Edict  deswegen 
erlassen  habe.  Das  Edict  selbst,  fügt  er  hinzu,  liegt  nicht 
vor,  aber  in  einem  von  Joh.  Luu.  v.  Hagen  ,,Consiliarius  et 
Commissarius  in  re  libraria'^  Dechant  zu  St.  Bernhard  und 
Custos  zu  St.  Bartholomä  in  Frankfurt  am  Mayn  unterm  21. 
October  genannten  Jahres  hierüber  au  den  Monarchen  geschrie- 
benen Berichte ,  womit  der  Empfang  jener  Verordnung  bestä- 
tigt und  die  Anzeige  der  in  Folge  derselben  getroffenen  Ein- 
leitunc^en  erstattet  wird ,  heisst  es  :  ....  .^Inhalts  E,  Key.  und 
„Königl.  Maytt.  allergnedii^st  und  ernstlich  Bevelchen ,  dass 
..alle  Buchfuhrer,  Buchhäniiler  und  Buchtrucker  der  Hof-Canzley 
5, von  jedem  privilegirtem  Buch  vier  Exemplaria:  sive  genera- 
„liter  ut  KR.  PP.  Societatis  Jesu  et  similes,  sive  specialiter: 
^,nnd  von  Jedwederm  Newen  gedruckten  Ein  Exemplar  .ein 
liefern  und  zustellen  sollen  etc.^^  Seitdem  finde  ich  fast 
zweihundert  Jahre  hindurch  keine  Andeutung,  welche  auf  die 
Erneuerung  dieses  Gesetzes  Bezug  hätte,  erst  im  Jahre  1807 
erschien  ein  Hofcanzley-Üecret  unter  dem  2.  April  ^)  folgenden 
Inhalts:  ,J)a  beynahe  in  allen  Staaten  eingeführt  ist,  das^i 
,, Buchhändler  and  Buchdrucker  von  neaen  Werken,  welch« 
,,vou  ihnen  aufgelegt  werden,  Ein  manches  Mahl  auch  meh« 
,,rere  Exemplarien  zum  Gebrauch  der  öfientlichen  Bibliotheken 
,,und  zu  andern  Absichten  unentgeltlich  abgeben  müssen,  die 
.,La8t.  welche  dadurch  den  Verlegern  aufgebürdet  wird,  gaui 
,,unbeaeutend ,  der  hieraus  für  die  öffentlichen  Bibliotheken 
„entspringende  Vortheil  aber  nicht  unwichtig  ist,  so  hat  die 
Landesstelle ,  in  so  weit  es  nicht  etwa  schon  besteht^  die 
Einleitung  zu  treßen,  dass  vou  jedem  dortlandes  im  Druck 
„erscheinenden  Werke  an  die  Universilats  -  oder  Lycealbiblio- 
,,thek  ein  Exemplar  unentgeltlich  abgegeben  werde."'  Ao» 
dieser  mit  Absicht  wörtlich  angeführten  Verordnung  geht  «lit 
Wahrscheinlichkeit  hervor,  dass  in  Bezug  auf  die  Kaiserlicftt  • 
Bibliothek  jene  Verordnung  vom  Jahre  1623  schon  längst 


1)  E.  V.  d.  Mosel ,  Geschichte  der  k.  k.  Hofbibliothek  S.  6(K 

2)  Siebe  S.  Maj.  Franz  If.  politische  Gesetze  und  VerordnimgpM  Hir 
die  Oestreichischen,  Böhmischen  and  Galiiischen  £rbUnder.  (Wien  o.i.j 
B.  28.  S.  67—68. 
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iQsger  Wirksamkeit  gekommen,    hiasichtlicL  der  genannten 
Bibliotheken  aber  die  gesetzgebende  BehÄrHe  selbst  über  das 
Bfstehen  eiiiei  derartigen  Hestimmunc^  in  Ltigewissheit  war. 
Zu  Gunsten  der  ersteren  Anstalt  erschien  balil  darauf,  unler 
dem  20.  Juni  1808,   ebenfalls  ein  Decret,    welches  die  Ab- 
lieferung von  Pflichtexemplaren   auch  anf  Kupferstiche  und 
Landkarten   aasdehnte  >) ,    und  ein  zweites  unter  dem  20« 
Febroar  1811,  weicbes  zog^leieh  verordset,  data  dem  Var« 
lej^r  angegebener  Artikel  der  Verkanf  «mes  Werke  und  die 
SicfaerBteilong  gegen  Naebdnick  iisd  Nadutich  deaaeibefi  nur 
oirter  dem  Bedinffnisse  in  geetattei  seL  w«ob  er  darcli  eine 
TO»  der  HofiNMiothek  aosgBstellle  Beaebeinigung  erweiaeo 
kdnne,  dass  er  an  dieseHie  das  vorgesdiriebeDe  PfliehteKeai» 
|dar  abgeliefert  habe.   Unter  dieee  vWbindliebkeiC  seiet  auch 
aoedrickikh  alle  im  Königreiche  Unffsni  aewobl  in  deutscher 
nad  lateialscher,  als  ma^ariscker  Sprache  verfassten  Werke 
R  Stellea,  ia^ifteichen  Zeitschrifiea,  so  wie  auch  der  in  der 
SlaaCsdrnixerei  heraoskimoiende  Sckematiannis  begriffea»  IIa 
jedech  die  diessßUligeo  Transportkosteo  der  Hofbibliothek 
licht  anfgeblrdet  werden  kftnnen,  weil  dieselbe  bei  der  Mög- 
lichkeit^ dass  das  Porto  dea  Preis  des  eiageseodeteo  Weras 
abeisteige,  yoa  obig^er  Aaorcliiang  nicht  nur  keinen  Natsei 
äeheD,  sondern  Öfters  Schaden  erleiden  Wirde,  die  Ceber* 
tragung  dieser  Kosten  auf  irgend  eine  andere  Stelle  dem 
Aerariem  ebenfalls  eine  neoe  zuweilen  nachtheilige  Auslage 
Terorsachen  wQrde,  Ton  der  andern  Seite  hingegen  ancb  lue 
betreffenden  Verleger  Ton  der  Last  der  fiinsenuungskesten  be« 
Mt  werden  sollten ,  so  bitten  Letztere  ihre  Pflichtexemplare 
an  das  nächste  Eevisionsamt  absngeben,  von  welchem  sie  mit* 
telst  der  Postwagen  -  Expedition  an  die  Hofbibliothek  zu  be« 
fArdero  seien.   Uebrigens  sollen  sie  in  scbOnea  und  mangel* 
bise« ,  nnd  bei  Bachem  in  Exemplaren  auf  besserem  Papier 
bestehen.')    Jene  Verordnung  vom  2.  April  1807  ward  durch 
sin  Studien -Hofcoromissions -Beeret  vom  lö.  Mftrz  1811  er- 
aeoert  und  auf  die  Abgabe  von  Landkarten  ausgedehnt,  zu<* 
gleich  aber  vorgeschrieben ,  dass  von  letzteren  gute  Abdrücke^ 
mid  yoa  gedmiäten  Werken «  wenn  sie  anf  zweierlei  Papier 
gedruckt  worden,  ein  auf  aem  besseren  Papier  abgezogenes 
Exemplar  eingeliefert  werde.  ^) 

Diese  im  Laufe  von  vier  Jahren  gegebenen  Verordnungen 
hatten  nun  zwar  den  Erfolg,  dass  nie  Buchhändler  ziemlich 
regelmässig  ihrer  Pflicht  nachkamen,  allein  keineswegs  war 
es  mit  den  Kopferstichhändlern  der  Fall,  welche  beinahe  noch 
gar  niehtl  eingeliefert  hatten.    Durch  ein  aenes  Decret  der 


1)  A.  t.  0.  B.  30.  S.  242. 

2)  A.  a.  O.  B.  36.  S.  75. 

3)  A.  a.  0.  B.  36.  S.  81. 
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Hof-Can/li'v  vom  13.  Februar  1812  wurden  daher  die  Letz- 
teren iiochinats  an  ihre  Verbindlichkeit  erinnert,   und  zugleich 
zur  Erläuterung  früherer  Bestimmungen  im  BetrefiF  derselben 
binzugefflgt,  dass  unter  Kupferstichen  nicht  altein  die  diese 
Benennung  führenden  Kunstwerke ,  sondern  auch  alle  geogra- 
phischen Karten  und  alle  Musikalien  begriifen  seien,  dass  von 
allen  diesen  ein  Abdruck  avant  la   lettre,   wenn  solcher  zu 
haben  sei,  sonst  aber  ein  Abdruck  mit  der  Schrift,  und  wenn 
ein  Blatt  schwarz  oder  illuminirt  zn  haben  sei,  ein  illuminirfes 
Exemplar  der  Hofbibliothek  übergeben  werden  solle:  dass  die 
Pfliebtexemjdare  aller  Gattung-en .  welche  seit  dem  Datuui  des 
Handschieibens  vom  7.  Junius  18<)8  verlegt  worden,  binnen 
sechs  Monaten  dahin  verlässis*  nachzutragen  seien  ^  dass  für 
die  Ablieferung  der  neoen  BOcner  und  Kupferstiche  ein  Termin 
von  4  Wochen^  vom  Tage  der  Aufnahme  in  den  Verla«^  an. 
festzusetzen  sei ,  binnen  dessen  entweder  die  Einsendung  ge- 
schehen,  oder  eine  hinreichende  Entschuldigung  anzugeben, 
bei   fruchtloser  Verstreichuug   dieser  Frist   aber  darauf  zu 
dringen  sei,  dass  das  Werk  ausser  Verlag  des  Händlers  oder 
l^nternehmers  gebracht  werde.')    Doch  scheinen  auch  diese 
Maassre^'^eln  nicht  den  gewünschten  Erfolg  gehabt  zu  haben, 
denn  durch  ein  neues  Hofcanzlei - Decret  vom  10.  August  1815 
wurden  die  früheren  vom  20.  Mai  (.hini)  1808  und  23.  Februar 
1811  wiederholt,  und  zugleich  die  Zeitungsverleger  unter  son- 
stiger Ahndung  streng  zu  verpflichten  geboten,  dass  sie  keine 
Ankündigung  eines   neuen  Werkes,    Kupferstichs  oder  einer 
Landkarte  in  die  Zeitungsblätter  aufnähmen,  ohne  da^s  vo» 
dem  Verleger  zn  dieser  Aufnahme  insbesondere  das  Imprimatur 
des  Böcher-Bevisions-Amts  der  Provinz  erwirkt  worden  wäre, 
welches  demselben  aber  nicht  eher  zu  ertheilen  sein  werde, 
als  bis  er  sich  über  die  Ablieferung  des  Pilichtexemplars  vom 
angekündigten  Werke  ausgewiesen  habe.  2)    Ein  bald  darauf 
bekannt  gemachtes  Decret  vom  1.  October  1815  schreibt  die 
Ablieferung  eines  Pflichtexemplars  nicht  nur  an  die  k.  Hof- 
bibliothek,   sondern  auch  eines  dergleichen  an  die  Universi- 
täts-  oder  Lyceal- Bibliothek  der  Provinz,  wo  das  Werk  er- 
scheint, vor-*),  und  ein  anderes  voqi  4.  November  dessclba» 
Jahres  verordnet  nachträglicli  zu    den   zwei  vorhergehendet 
Decreten  a)  die  befohlene  Hekanntniachiint;  der  Normal  -  Ver- 
ordnungen wegen  Abgrabe  der  Pflichtexemplare  an  die  k.  Hof- 
bibliolhek  im  Wege  einer  gedruckten  Kundmachung  zu  verO- 
lassen,  damit  sowohl  die  ausländischen  Schriitsteller ,  welck« 
Werke  im  Inlande  verlegen,  als  auch  solche  iSchriftsteller  oder 
Künstler,  welche  ihre  Werke  auf  eigene  Rechnang  verii»' 


1)  A.  a.  0.  B  38  S.  103-105. 

2)  A.  a.  0.  B.  43.  S.  295 
^      a.  0.  B.  43.  S.  m 
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fern,  von<  Verkiiidliciikeit  unterrichtet  werden,  welche 
ihoen  durch  (iie  gedachten  Verordnungen  aufgelegt  wird, 
k)  die  Anwendung  dieser  Verordnungen  auch  auf  Steindruck, 
so  wie  Oberhaupt  auf  alle  künftige  Druckerfindungen ,  auszu- 
dehnen. 

Ein  späteres,  vom  8.  Juli  1821  datirtes  Decret  der  8ta- 
füen-ilofcoiaaiUsion.  kenne  ich  nur  aus  einem  pltate  des  Bör- 
senblattes. 

IL  Baiern*  « 

Im  Jähre  1663  erltess  Ferdinanil  Maria  unter  dem  12.  De« 
fernher  an.  die  kmdünd*.  fUfkanoier  den.  Befehl ,  ^^bey  «Ueii 
„Buchdrucketejen.  im  Laad ,  wie  es  andtei  Orten  «ndi  ge- 

j^bräuchlichH^  zu«  verfflgen.,  dass  vjoo.  allen,  nettaueg^henden 
fächern,  ein.  Exemplar  zur  kuriurstL  Bibliothek  eiugeschickt 
,,werde..^^  Die  häufige  Versäumnisi)  welcher  sich  die  Buch* 
drucker  una  Verleger  in  der  Erfüllang.  diesec  ihnen  auferlegten. 
Pflicht  schuldig*  machten.,  gab  ohne  2lweifel  die  Veranlassung,, 
diesen  Befehl  nicht  nur  durch  ein  Generale  vom  14.  Juli  1678^), 
80  wie  weit  später  durch  eine  Verordnung  vom  25.  Mai  1790 
M  erneuern,,  sondern  auch  beide  durch  eine  Verordnung  vom 
20.  Deceoiher  1799  dahin  näher  zil  bestimmen,  dass  ^alle  in- 
„ländischeu.  ^Schriftsteller  und  Verleger  von.  all  jenen  Büchern, 
„welche  sie  dem  Druck  übergeben  und  verlegen,,  ein  Exemplar 
,3ohnentgeltlich  abzugeben,  die  jedmalig  angestellte  Hof* 
„bibliothekär  e  tMitgefreo  die  Cnterlasser  dessen  der  willköhr- 
„lichen  ßcstraluni,^  willen,  anzuzeigen  habeui'*^)  Obgleich; 
diese  Verordnung  in  dep  Constitutions  -  Ürkundc  der  k^nigL 
Akademie  der  Wissenscfiatten,  datirt  vom  1.  Mai  IbOi  XXVL 
N.  2.)  itirem  Hauptinhalte  nach  wiederholt  wurde,  so  sag-t 
doch  «Mii  späteres  Decret  vom  15.  Au^^ust  1812^  dass  jene 
Einlicferun^  bis  dahin  nie  vollkommen  in  Erfüllung  gegangen, 
wesfialb  die  General -Kreis-  und  Lncal  -  Comniissariate  den 
Befehl  erhalten.^  alle  Schriftsteller  und  Bücherverleger  zur 
Eiosenduno^  eines  Pflichtexemplars  anzuweisen ,  und  solches 
kflofti^  jpilesmal  vor  dem  öffentlichen  Verkaufe  zu  besorgten. 
Was  die  früher  gedruckten  Bücher  betrißt,  so  sollen  die  Ver- 
lags-Inhaber gehalten  sein,  sie  auf  Verlangen  um  die  Hälfte 
des  Ladenureises  abzustehen»  Schriftsteller,  welche  ihre  Werke 
im  Ansfande  drucken  lassen,  sollen  ebenfalls  zur  Einsendung 
eines  Exemplars  verbandea  sein.^)   üebrigena  wurde  die  Ver- 

1)  V^l.  Sceiffenl)f>r!fer,  Versuch  von  der  £iitstdning^  und  AaCBAhme 

der  kurfürstl.  Bibliotlick  zu  München  S.  40.  •  * 

2)  S.  Waarner^  Baiersches  Gcsetz-Lexicon ,  B.  1.  S.  446. 

3)  S.  Baierschea  Regierungsblatt.  Jahrg.  1800.  ^tk.  H.  S.  23. 

4)  ChurpfalibfticrschM  Begierungsblatt.  Jabig.  1812^  3tk.  XLM. 
S.  14a8-1459. 
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Ordnung  vom  Jahre  1799  durch  eine  andere  vom  21.  April 
1802  auch  auf  die  Ljoiversitätsbibliothek  zu  Landshut  ausf^e- 
dehnt.  ^)  In  ueueru  Zeiten  scheint  die  Ablieferung  von  Piliclit- 
exemplaren  an  die  Hofbibliothek  zu  München,  wenigstens  fac- 
tisch ,  nicht  statt  zu  finden  ^  denn  es  befand  sich  unter  den  an 
die  Kammern  vom  27.  bis  28.  October  1837  eingnelanfenen 
Anträgen  ein  Antrag  des  Abgeordnetim  Fretb.  v.  jLasaberg, 
die  VerpfliGbtung  der  inländischen  Bucbbandiangen  ilaza  bc* 
treffend.  ^) 

UL  Prea880ii. 

Eiil  Schreiben  den  Ctimrfttrsteti  Friedrich  I.  an  den  gehelmeo 
Rath  von  Schwerin,  dd.  t^n\g  den  6/16.  October  1699,  vel- 
ebes  die  Ablieferung  von  2  Exemplaren  von  allen  in  dem  Ver* 
lag  und  der  Officin  einheimischer  Bochfilhrer  und  Buchdrocker 
erscheinenden  Bflchern  an  die  damals  nicht  lange  erst  eai^ 
standene  kfinigl.  Bibliothek  zu  Berlin  befiehlt^,  scheint  die 
ilteste  derartige  Verordnnns^  in  diesem  Lande  na  sein.  Ibr^ 
Wirksamkeit  mag  jedoch  den  so  wenig  von  langer  Daser, 
Iiis  bedeotender  Aasdebndngp  gewesen  sein;  denn  schon  im 
labre  17215  worde  den  Regierungen  zd  Cleve  and  Halberstadt 
aufgetragen,  die  sftnmigen  Bochhandlnngen  mit  einer  Geld« 
strafe  von  oO  Thalem  zn  belegen  ^  ana  dennoch  berichteten  i 
im  Jahre  1730  (9.  October)  die  Bibliothekare  der  genanntea 
Bibliothek,  Phihppi  and  ^[euburg,  dass  mit  Ausnahme  der 
Hallischen  Waiseonnusbuchhandlnn^  kein  anderer  inländischer 
Bachhftndler  seiner  Verbindnchkeit  nachkomme:  weshalb  in 
einer  ernsten  Yerfügang  (vom  21.  October  1730)  allen  Regie- 
mögen  und  Universitäten  befohlen  worde,  die  Buchhäaaler 
dorm  Strafen  zur  Einsendung  der  von  ihnen  abzuliefernden 
Bftcher  anzuhalten,  welche  Verordnang  noch  einmal  am  21. 
Januar  1739  wiederholt  wurde.  ^)  Eine  solche  constaote  Pflicht- 
Vernachlässigung  hielt  aber  die  Reg^ierung  nicht  ab ,  ein  drit- 
tes Exemplar  fOr  die  Universitätsbibliothek  zu  Königsberg  io 
Anspruch  zu  nehmen,  laut  einem  Rescrint  vom  2.  November 
1737,  wobei  jedoch  die  Programmata,  tarmina  und  Leichca« 
firedigten  ausgeschlossen  seien  eine  Maassregel,  deren  ge- 
ringer Erfolg  voraus  zu  erwarten  war.  Denn  wiewohl  durch 
ein  Rescript  vom  ?•  April  1755  die  Einiiefemng  dieses  dritten 


1)  Baiersches  Regierungsblatt.  Jabrg.  1802.  Stk.  XVH.  S.  304. 

2)  S.  Verhaiidiunffeu  der  Kammer  der  Abgeordnetea  der  Stlnderer- 
aamml.  d.  Königr.  Baiern  im  J.  1837.  B.  21.  S.  487. 

3)  S.  Wilken,  Grschichte  der  köoigl.  BibUatbek      IMIn  9,  Sl» 

4)  S.  Wilken  a.  a.  0.  S.  81. 

^)^  V^  C«rptta  Conttitmioniim  iKUrcbicarum.  C^iitiaasiiiil.  Jahrg.  1737* 
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Exemplars  nochmals  b«fobleii  wurde,  so  wird  doch  in  einem 
SDdern^  von  Berlin  den  17.  October  1763  datirten  gesagt, 
dass  dieselbe  seit  175G  unterlassen  worden  sei.  M  Eaen  so 
wenig  fi^in^r  die  Einlieferun<>;  an  die  knni^l.  ßibliothek  in  Ber- 
lin in  üiesi^r  Zeit  von  Statten:  dafjer  nie  wiederholten  Be- 
schwerden ihrer  Hr-aiiiten  und  die  dadurcd  veranlassten  Ver- 
ordnungen ,  welelie  jedoch  beide  fruchflns  waren.  So  wird  in 
einer  an  die  Lniversität  zu  Halle  er^atiL^fnen  Verordnung  vom 
5.  Juli  1758  gesagt,  dass  ,,üher  die  Lnrichiif^keit  und  IN  ach- 
3J«is?^iekeit  in  Ablieferung'  der  daselbst  verlebten  Bücher  von 
„den  Bibliothecariis  Beschwerde  j^eführt  und,  geschehener  An- 
,,zeii^e  nach,  der  Buchdrucker  iN.,  welchen  die  Ordnung  ireHe, 
,,dergleichen  Sammlung  einzupacken  und  franco  anhero  zu 
jjspediren .  alles  von  dem  Doctore  und  Professore  Theologiae 
,,lN.  iifsrliehenen  Krinnerns  ohnerachtet,  hierunter  sich  heson- 
,.ders  u i(lers|ief)stiL,'"  liexeipe weshalb  demselben  seine  Wi- 
derspeustiglieiL  ernstlich  zu  verweisen,  nnd  ihn  zu  nnq^^esäumter 
Einsenduns;  der  seit  zwei  Jahren  gedrntkua  Scliriften  anzu- 
halten betolilen  wird.^)  Hesnuders  driiif^end  mociiten  die  Be- 
schwerden des  Bibliothelvärs  Stosch  in  einem  Beriilite  \um, 
21.  März  1765  sein;  denn  wir  finden  ans  diesem  Jafire  meh- 
rere Verordnungen  der  Re-^nenm^  über  diesen  Gegenstand. 
In  der  einen,  Berlin  den  13.  Auril  datirt  und  an  die  Univer- 
sitäten Königsberp^,  Frankfurt,  Halle  und  Duisburg  gerichtet^), 
wird  bestiumit,  dass  die  zwei  Exemplare  alle  nalbe  Jahre, 
vierzehn  Tage  nach  der  Oster-  und  vierzehn  Tage  nach 
der  Michaelis  -  Messe  zu  Leipzig  gegen  Scheine  abgeliefert 
werden  sollen,  und  auch  von  Schriften,  welche  von  Buch- 
druckern aui  Anderer  als  der  Buchdrucker  Kosten  gedruckt 
werden  5  ein  wohlconditionirtes  Exemplar  abgeliefert  werde.. 
In  einer  zweiten  an  den  Magistrat  zu  Berlin  vom.  29.  März"*) 
wird  den  Buchführern  und  Buchdruckern  eroilnet,  dass,  da 
zeithero  zum  öftern  defecte  Exemplare  abgegeben  worden,  sie 
solchenfalls,  und  sobald  der  Defect  entdeckt  würde,  verbunden 
bleiben,  dergleichen  mangelhafte  Exemplaria  gegen  voUstän- 
dii>^e  einzutauschen.  In  einer  dritten  an  die  drei  Oberamts- 
Regierungen  in  Schlesien  vom  29.  März^)  wird  die  Obliegen- 
heit der  Ablieferung  VOB  Pflichtexemplaren  auch  auf  Schlesien 
ausgedehnt.   Auch  sollten  die  aasl&ndischen  Buchhändler  von 


1)  Ntvuui  CMpu  GoiMÜlal;  Masthle.     h  179^  f.  296. 

2)  T.  ibid.  T.  IL  (1756-1760.)  S.  903-304. 

3)  T.  ibid.  4t  aane  1765v  9.  665-^666. 

4)  T«  ibid.  de  anno  1765.  S.  613—614;   Ui»  Wiederholungen  Miof- 

liehst  7M  rerrnpidi'n  ,  habp  it  h  bei  Angabe  des  lnb«lts  der  fifizelnen  Ver- 
ordnung en  nur  diejenigen   l^eädiumiuigea  hennffeli»b«a>  vrelebe  jed« 

derselbe ri  eigentbu'inHrh  einhält. 

5)  T.  ibid.  de  anuo  1766.  p<  611 — 613. 


Digitized  by  Google 


M4 

dftt  Bficboriif  Dir  welche  ihm  kteigl.  Pmilegiett  geffea 
NacMreck  ertbeilt  wArden^  ESd  wobknodiliMurtes  Extnplftr 
aiMiefern;  in  Bezog  uf  dieee  Bieber  wurde  der  Etats-  eni 
Krie^^ielster  Freiherr  v.  Fttret,  ile  Chef  des  Leh«iisde|Mir« 
tenents  iuigewiesen ,  an  Schkiss  jedes  Jahres  dem  CormtoHim 
4er  fcöfligl.  Bibüethek  ein  VerteiduHSS  der  ausgefertifften  Bft- 
<dier|iriviregiea  »letelleii  zq  lassen.^)  Eine  alerte  endlich,  da> 
ijrt  van  Berlia  den  10.  Joni,  obae  Zweifel  aes  Yeraalassong 
eiaee  streitigen  Falles  hinsichtlich  der  Acdse  und  andern  Ab* 
gaben  für  eingesendete  Pflichtexemplare^  erklärt  diese  fOr 
wahres  Fürsten  -  Gntb,  was  von  aUem  Zell-Licenc  und  aridera 
Abgaben  frei  bleiben  nifisse,  und  weist  daher  die  Kriegs- 
una  IkNnainen-Kanmer  xo  Königsberg  an^  alle  von  den  Buch- 
handlangen  des  ganzen  Landes  eingehenden  Bucher  und  Scbrif* 
ten  dem  dasigen  Schlossbibliothekar  Bock  kOnftig  von  allen 
obgedachten  Aingaben  frei  verabfolgen  tu  lassen.^) 

Alle  dies«'  Maassr('}^«'lii  von  Seiten  der  Regierung  waren 
aber  nicht  verDi(1«^end,  die  Ruchhaiidler  zur  genauen  krfollung 
ihrer  Oblieii^enheit  zu  vermögen ,  und  unter  der  Regierung 
Friedrich  Wilhelms  II.  kla^^te  Riester  in  einem  vom  1.  Sep- 
tember 1788  an  den  Minister  v.  Wöllner  erstatteten  ßerichte, 
dass  ausser  den  Mallischen  Buchhandlungen  fast  kein  anderer 
Buchhändler  die  Bücher  seines  V  erlags  liefere.  5)  In  Folge 
dessen  wurde  am  28.  December  1789  ein  neues  Rescript  er- 
lassen*), worin  mit  Wiederholung  der  früheren  Verfflgungeo 
auf  diese  Yerbindlicbkeit  der  Bucnhandlungen  als  eine  aas- 
driickiiche  in  die  von  Zeit  zu  Zeit  verliehenen  Privilegien  ein- 
gerOckte  Bedingung  hingewiesen,  die  Ablieferungspflichtigkeit 
auch  aaf  Landkarten  nnd  andere  dergleichen  Werke  ausge- 
dehnt, and  dem  Buchhändler,  welcher  sich  der  Befolgung 
dieser  Obliegenheit  entziehen,  oder  Iftnger  als  ein  Jahr  roo 
dem  Tage  an  dieselbe  za  erfüllen  anstehen  wftrde,  angedroht 
wnrde^  aof  die  erste  Anzeige  der  Bibliothekare  der  kfinigl. 
Bibliotnek  dnrch  den  Fiscus  znr  Verantwortung  gezogen,  und 
nasser  der  dnrdi  Execntion  zo  bewirkenden  Nachlieferung  mit 
einer  bis  auf  den  doppelten  tiadenpreis  willkQrlich  zu  bestim- 
menden Geldstrafe  znm  Besten  der  Bibiiothek-Casse  belegt  zu 
werden*   Zugleich  wurde  denjenigen  Buchhändlern  und  Buch- 


1)  S.  Wilken  a  a.  0.  S.  04-95.  Jedoch  finde  ich  in  der  oben  er- 
wähnten VerarÜQung  vom  29>  März,  v?et€be  er  anführt ^  diesen  Punkt 
nicht  erv\ähnt. 

2)  Vpl.  Ndv.  Corpus  Constitutt.  IVlarchic.  de  anno  1705.  S.  899-900. 

3)  Vgl.  Wilken  a.  a.  0.  S.  122. 

-  4)  Vgl.  Not.  Cornus  Constitutt.  Marchic.  1788—1790.  p.  2681-2683. 
Midrin  B«iM|r  auf  Schienen :  Nene  Sammlung  aller  im  Heräigtham  Sehte*- 
aien  etc.  ergangenen  Verordnungen  .  Edicte  n.  s»  WihrenS  der  Bup^ 
muff  Friedlich  Wilhelms  IL  B..  3«  S»  IQB— ill> 
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drockern ,  welche  bisher  in  Beobachtung  die$ier  ihnr  Oblieg^ea« 
beit  säomig  gewesen  spien.  zu  deren  Naclihotung  noch  ein 
Jahr,  von  der  bevorstpfienden  Michaelis  -  Messe  1789  an  ffe- 
reclinet,  verstattet,  binnen  welcher  sie  die  noch  restirendea 
Bnrher  und  Srhriftpn  ,  wenigstens  vom  Jahre  1765  an,  oder, 
wenn  sie  sich  später  etahiirt  haben,  seit  dem  AnfanfJ^e  ihres 
Hainlels  nacli  und  abliefern  können^  widrigenfalls  sip  in  die 
oben  bestimmte  Strafe  vertalien.  Im  Verlauf  der  närljsten  17 
Jahre  von  1790  his  1S()7  sriieinen  die  i?paniten  der  Jiiblifithek 
selbst  von  dem  denselben  zn^stelieuden  Hechte  selten  (rehrauch 
gemacht  7JI  haben;  und  da  am  Schbsse  dieses  Zeitraumes 
durch  den  Tilsiter  Frieden  mehrere  Länder  von  Preussen  ab- 
getreten worden  waren,  deren  IJiichhaDdluni^'^e'n  ebendadurch 
zu  weiterer  Ahlieierunir  nicht  anL:;e[ialten  werden  dudten,  go 
fand  der  damalii^e  geheime  Ober  -  Regieruncsrath  Nicolovius, 
als  er  im  Jahre  1807  die  Bihlinthek  nbernalini,  dass  in  den 
letzten  Jahren  vieles  nicht  eingesdiir  kt  w  ar.  und  die  meisten 
Werke  tehlten,  welche  in  jenen  Bnchhanufungen  erschienen 
waren.  Auf  seine  \  cranlassnng  wurde  daher  der  Geheime 
Jdstizrath  Scliuialz.  damals  Kau/Jer  der  Universität  Halle,  er- 
sucht, die  dortigen  Buchhandlungen  zur  Nachlieferung  der  noch 
nicht  eingesandten,  zur  preussischen  Zeit  herausgegebenen 
Verlagsschriften  zu  vermögen.  So  weni^  sich  ein  günstiger 
Erfolg  versprechen  Hess,  so  machten  sich  doch  sämmtliche 
Hallische  Buchhandlungen  verbindlich,  alle  von  179Ü  bis  1807 
in  Halle  erschienenen  Schriften  der  künii^-l.  Bibliothek  unent- 
geltlich zu  übersenden^),  so  wie  sie  auch  später,  seit  der 
Wiedervereinigung  von  Halle  mit  der  preussischen  Monarchie, 
durch  gewissenhafte  und  bereitwillige  Erfüllung  ihrer  Oblie- 
genheit sich  rühmlichst  auszeichneten.^)  In  den  Jahren  1809 
und  1810  riefen  wiederholte  Klagen  über  mangelhaftes  Ein- 
gehen der  Pflichtexemplare  neue  Rescripte,  sowohl  von  Seiten 
der  Section  des  Unterrichts  als  des  Ministeriums  des  Innern 
an  die  verschiedenen  Regierungen  der  Montrdiie  hervor^  sehr 
viele  Buchhandlungen  verweigerten  aber  geradezu  diese  Ab- 
gabe, indem  sie  sich  auf  die  dardi  das  Edict  vom  3«  Noyem« 
her  1810  eingeführte  Gewerbefreibeit  beriefen.')  So  daaerte 
die  Lage  der  Sache  fort  bis  tarn  Jahre  1819,  wo  dmrch  daaf 
Censaredict  vom  1&  October  bestimmt  wurde,  dass  kein  Ver- 
leger zor  AbKefemng  von  irgend  einem  Frei -Exemplare  ait 
eine  Bibliothek  ▼erbonden  sein  sollte,  wenn  er  ein  Werk  mit 
Erlanbniss  habe  dracken  lassen.*) 


1)  S.  Bpiträg-e  zur  Kunde  Preussens  B.  1.  S.  6(h-62. 

2)  S.  Wilk(  n      a.  0.  S.  159—160. 

3)  S.  Wilkau  a.  a.  0. 

4)  S.  Gesetzsammiuiig  fiir  die  Preussischen  Staaten.  Jahrg.  1819« 
S.  231. 
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Dooh  war  dieses  Edict  mr  mT  fibf  Mre  mMf^ 
ber  ward  doreh  eine  Cabinetst^rdre  vom  28.  Decemher  1824 
4en  Verlegern  wiederum  die  YerbMIiebkeit  aolerlefft,  vnü 
1.  Jannar  1885  an  swei  Exemplare  ihrer  Verlagsarttkel,  nnd 
zwar  eins  an  die  grosse  Bibliothek  zu  Berlin,  das  andere  aa 
die  BibliaHMk  der  Uaiversilit  derienigen  Pravm,  In  weldier 
der  Verleger  wohnt ,  nnentgeltlich  einzusenden  ^) ,  woin  eine 
Yerfflgung  des  kAnigl.  Ministerians  der  geistlieben  ünterridito- 
nnd  Medicinalangelegenheiten  vnm  1.  MArz  an  die  kAniglicben 
Oberpräsidenten,  welche  bestineit,  dass  von  jedem  Werke^ 
veldieK  in  verschiedenen  Ausgaben  erscheinen  wdrde,  künftig 
ein  Exemnlar  der  besten  und  vollständigsten  Ausgabe  an  die 
ktaigL  Bioliothek  abgeliefert  werden  aelle,  als  Zusats  an  be- 
trachten mL^}  -r-WU^flt.«A 

Endlich  ist  hier  auch  einer  beson«((  rn  Art  von  Pflicht- 
exemplaren zu  gedenken,  tkreri  Ablieieniiijr  aber  uiclit  von 
den  Buchhandlungen,  sondeiti  von  Lniversitaten  und  Schulen 
geschieht  —  der  PrograumiP  und  Schulschi  iiten.  Durch  die 
Circularverfüi^unpen  vom  26.  Mai  1819  und  13.  September 
1832  wuiilfii  die  kdnigl.  Provinzial-Scluilrollci^it n  Iteaiiftragt, 
Vüii  säuinitlichen ,  in  ihrem  Bereiche  alljahrlicli  ausgegebenen 
Proiri  anirnen  nntl  Schitlhcliritten  zwei  Exemplare  an  die  konig-l. 
ßibliodu  k  zu  Berlin  einzusenden.  Da  jedoch  nach  Anzei^p  des 
Oberbibliothekars  solches  nicht  von  allen  Seifen  mit  der  uö- 
thigen  Regelmässigkeit  und  Vollständiirkeit  bewirkt  worden 
war^  nnd  Seitens  der  königl.  Biblintliek  die  Vollständigkeit 
der  ihr  von  den  Provinzial-Schulcolh  gien  zugehenden  Sendun- 
gen vön  Scbnlschriften  nicht  wohl  ermittelt  werden  konnte,  so 
sah  sidl  das  obige  Ministerium  duidi  ein  Circular  vom  9.  Juni 
1838  veranlass,  diese  Verfügung  zu  eruenern  und  zugleich  zu 
hestimmen,  dass  Tarn  Jahre  1838  incl.  au  für  die  Cniversi- 
ttobihliotbek  lü  Berlin  ein  Exemplar  der  im  Bereich  jedes 
Provumal-Schnlcolleginms  erschienenen  Schul  Vorschriften  voo 
letiterem  eingesendet  werden  solle,  welche  drei  Exemplare 
denjenigen,  welche  dem  Ministerium  jährlich  einzusenden  seien, 
beigefügt  werden  mOssten.^)  Za  gleicher  Zeit  erging  auch 
fin  zweites  Circolar  an  die  ansserordentJichen  Reirierungsbe- 
ToUaiächtigten  bei  den  tiairersitäten  ^  welches  ebendasselbe 
hinsichtlich  der  akademischen  Schriften  verfügt.«) 


1)  S.  Gesetzsainmliing  Jahrg.  1825.  S.  3.  N.  5. 

2)  S.  Wilken  a.  a.  0.  S.  160- 

3)  Vgl.  Kof  fi  ,  die  preussisrhen  UniversitÄten  B.  2*  S.  616-^17. 

4)  Vgk  Kücb  a.  a.  0.  b.  617. 
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Das  Copyright  der  AfFeatiiciMii  Bibliotheken  Crroisbiilt»* 
nieM  diatirt  seiue  Eatgtehoyff  aus  dem  17.  Jahrhundert.  Alt 
Tboaias  Bodley  mit  aoermfl(letem  Eifer  «eiae  BiUinthek  warn 
Notzeil  der  Oxfordischen  (Jniversrt^t  samaiall«,  aoUaat  er 
oiit  den  Mitgliedern  der  Bucbhjliidlar-lwiDnfi;  zn  London  ini 
Jahre  1610  eine  Uebereinkonft,  aufol^e  welcher  sie  steh  var^ 
bindlich  nachten,  ein  Eseainlar  von  jedem  in  ihrer  Corpora- 
tina  kiinl^fg  lo  druckenden  Werka  an  die  Universitftl  abzalle« 
fern.  onzweifelhal't  die  Existena  eines  solchen  Vertrag's  iat^ 
ae  ffrosae  Ungewissheit  herrscht,  gelbst  bei  englischen  Schrift* 
steilem.  Ober  die  Eiffeothüailichkeit  und  die  Motive  desselben; 
namentlich  kann  die  Frage,  ob  die  genannte  Corporatina  aaa 
Erkenntlichkeit  fttr  einige  von  Bodley  ihr  zu  Theil  gewordene 
Vergänstigsngen  sich  freiwillig  za  dresem  Opfer  erboten,  oder 
ab  Letzterer  sie  dazu  iberredet,  nicht  mehr  mit  Bestimmtheit 
zo  beantworten,  irod  es  adheint  nar  soviel  fest  aa  atehea ,  4aai 
dieses  Uebereinkoaiaieii  ein  blosser  Privatact  war  ond  sich 
auf  die  in  dem  Kreise  dieser  Corporation  ersdiienenen  Werke 
beschränkte.  ^Nor  zu  bald  aber  wnrde  ans  diesem  ireiwilligm 
Zngeständniss  eine  Staatslast.  Ein  Decret  der  Stern-Kammer 
vom  11.  Juli  1637  befiehlt  auf  Grnnd  jener  Uebereinknnft  allen 
Druckern,  von  jedem  neu  gedruckten  oder  mit  Zusätzen  nen 
aufgelegten  Buche  ein  Exemplar  zurück  zu  behalten,  und  bevar 
der  Vencauf  des  Buchs  begänne,  in  die  Bucbhändlerhalle  ahzolie* 
fem,  von  wo  aus  es  der  Keeper  derselben  an  die  Bibliothek  zu 
Oxford,  bei  Arrest-  und  anderer  von  dem  Gerichtshöfe  nacb 
seinem  Ermessen  zu  bestimmenden  Strafe,  abznsenden  habe.. 
Doch  scheint  man  dieser  Verordnung^  nicht  ebpn  sehr  ponkrikh 
nachgekommen  zu  sein;  denn  um  das  lalir  lljü2  fand  der  Vice- 
kanzler  von  Oxford  för  nöthig,  die  Corj)nratifin  der  Hochhänd- 
ler  an  Erfüllung  ihrer  Obliegenheit  m  erinnern,  wobei  er  sich 
über  die  seit  einigen  Jahren  eingetretene  Vernachlässigung  der- 
selben beklagte.  In  ebendemselben  Jahre  rief  die  häufige  An- 
wendung der  Presse  zur  Verbreitung  aufrührerischer  Pamphlets 
Bnd  Parteischriften  einen  Parlamentsact  hervor,  in  weichem 
die  Zahl  der  Pflichtexeniplare  auf  drei  erhöht  wurde,  mit  dem 
Beifügen,  dass  sie  vom  besten  Papier  und  möglichst  breitem 
Rande  sein,  und  sowohl  In  die  f^ibliothek  des  Königs,  als  in 
die  der  l  riiversitäten  zu  Cambridge  and  Oxford  abgeliefert 
werden  aoikea.    Dieaer  Act,  deaaen  Gftltigkait  araprflngticb 


1)  V^gl.  Report  frnn  tbe  select  Committee  mi  tbe  Copyrights  Aets.— 
Gentlemans  Magazine  Vol.  LXXXVIlf.  P.  I.  p.  577—578.  —  Caradoc, 
Origin  nf  deliTering  Book*  to  mibUe  Librairiai  —  t.  ibid.  Vul.  LÄXXIt, 
l  p.  116^117. 
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auf  twei  Jahre  geseist  war.  wurde  apiter  dnrdi  xwei  nacliN 
Mgende  bis  xdin  Jahre  1679  in  Kraft  eihalteo,  wo  seine 
Wmsaaikeit  aufhörte ,  jedoch  im  ersten  Jahre  Jacobs  IT.  wie» 
deram  ia's  Leben  trat,  bis  er  ha  Jahre  1695  gänzlich  aofge- 
beben  werde,  nachdem  noch  zwei  Jahre  vorher  die  Bodihaud« 
ler  nnd  Badwcocker  durch  eine  Vervrdnong^  an  ihre  Sdiuldig« 
keit  erinnert  werden  waren.  Seitdem  scheint  bis  lani  Jahre 
1710  eine  Ablieferang  gar  nicht  mehr  stattffefonden  zu  haben;, 
wenigstens  versichern  die  berichterstattenden  Mitj^Iieder  des 
Gemnktee  vom  Jahre  1818,  in  den  Bachem  der  Bndibändler- 
Mle  keine  Spar  davon  gefunden  zu  haben ,  und  die  Dring- 
lidriceit.  mit  welcher  Hearne  in  der  Vorrede  zu  seinen  1703 


gedruckten  Reliquiae  Bodlejanae  zu  Geschenken  für  die  Bodiei« 
sdie  Bibliothek  auffordeit,  macht  dieses  noch  wahrscheinlicher«. 
Im  Jahre  1710,  dem  achten  der  Regierung  derKtoigin  Anna^ 
erschien  der  bekannte  Act  for  the  encouragement  of  ^Mr- 
welcher  auch  über  aas  Copyright  sich  verbreitete  und 
in  dieser  Beziehung  Folgendes  verordnete.  Von  jedem  nach 
dem  10.  April  1710  neu  oder  in  vermehrter  Auflage  erschie- 
nenen  Buche  sollen  die  Drucker  nenn  Exemplare  an  die  Keeper 
öer  fiocbhandlerhalle  zu  London  vor  der  Publication  abliefera 
zum  Gebrauch  der  königlichen  BMothek,  der  Dmversitits* 
btbüotheken  zu  Cambridge  und  Oxford ,  so  wie  der  vier  übrt* 
«en  in  Schottland,  ferner  fär  die  Bibliotheken  des  Sion-CoU 
bge  zu  London  und  der  Advocaten  zu  Edinburgh,  welche 
Exemplare  derselbe  aaf  Verlangen  der  Beamten  dieser  Biblio* 
theken  oder  anderer,  von  diesen  dazu  autorisirtea  Persone» 
binnen  sehn  Tages  nach  der  Abforderung  ffir  die  genannten 
Siammlungen  einsenden  soH*  Alle  Eigenthumer,  Buchhändler 
und  Buchdrucker,  so  wie  die  Keeper  der  Bnchhändlerhalle 
sind  im  Unterlassungsfälle  nicht  allein  mit  dem  Geldwertli  dec 
zurückbehaltenen  Etemplare.  sondern  auch  mit  fünf  Pfund  für 
jedes  etntelne  derselben  zu  bestrafen.  So  drflckeiid  diese  Bb'. 
Stimmungen  auch  fflr  die  Verleger  waren,  so  wurden  sie  deu- 
bei  den  späteren  Gesetzen  unter  Georg.  IlL  Regierong 
vom  Jahre  1775  und  1800  zu  Grande  gelegt^  ja  sie  wsrdea 
sogar  noch  durch  eine  Verordnung  vom  Jahre  1814  fiberbotfii, 
Inot  welcher  die  Zahl  der  Pflichtexemplare  auf  eilf  erhöbt 
wurde,  indem  auch  die  Bibliotheken  des  Triaity-Collenfe  und 
Kings-Inn  zu  Dublin  berechtigt  sein  sollten ,  innerhalb  xwölf 
Monaten  nach  der  Publicatioa  solche  zu  fordern.  Um  Übrigens 
das  Erscheinen  solcher  Bacher,  welche  ablieferungsflhig  waren, 
in  Gewissheit  zu  setzen,  sollte  der  Titel  und  Verleger  eines 

1'eden  binnen  einem  Monate  nach  der  Publication  in  der  Buch- 
ländlerhalle  eingetragen,  und  ein  Exemplar  au  das  Britische 
Museum  eins^espndet ,  zugleich  aber  auch  Verzeichnisse  solcher 
Bücher  durch  den  Keeper  der  Niederlage  dieser  Halle  von 
Zeit  XU  Zeit  aa  die  genannten  Bibliotheken  gesenAst  wer« 
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den.  <)  Welche  Wirkimgen  diese  g^ewiss  lehr  irH^itaim^ 
Jlestiiniioni^en  haben  würden,  Hess  sich  fast  erwfffen«  All» 
gemein  erhoben  sich  Klagen  über  Ungerechtig^keit;  aun  lie- 
eiferte  sich,  darzuthua.  »eichen  bedeutenden  Jif'^rlust  maii  M 
Pracht  werken  habe  ^) ,  ^  ond  lahlreiche  Processe .  welche  noch 
obendrein  bedeutende  Summen  absorbirten^  blieDea  nicht  aaa. 
Zwar  fehlte  es  nicht  an  Vorschlägen^,  die  mao  zur  Abände- 
raa^  eines  so  drflckenden  Gesetzes  mactite,  deoancb  aber  blieb 
es  in  Kraft  bis  zum  Jahre  1842,  wo  es  durch  ein  vom  1.  Juli 
datirces  ersetzt  wurde,  welches  festsetzte,  dass  von  jedem 
loche  bionen  eioem  Monate  nach  der  AfikOndigung^ ,  wenn  et 
ia  London,  binnen  drei  Monaten,  wenn  es  im  abrigen  König« 
reich,  und  binnen  iwölf  Monaten,  wenn  es  in  oen  Abrigen 
bndscfaen  Besitzungen  erscheint,  im  Namen  des  Herausgebers 
eio  Exemplar  in  das  britische  Museum  niedergelegt  werden 
teil,  sobald  dasselbe  nach  der  Bekanntmachung  dieses  Gesetzes 
ersdiienen  ist.  Dieses  Exemplar  kann  gebunden,  geheftet  oder 
hroschirt  sein,  mnss  aber  von  dem  besten  Papier  sein,  ivorauf 
die  Auflage  abgezogen  ist,  und  begleitet  von  allen  Karten, 
Kapfern  und  andern  dazu  gehörigen  Bildnissen,  welche  eben 
so  gut  colorirt  sein  müssen  ^  als  die  besten  in  Verkauf  ge* 
brachten.  Dasselbe  gilt  auch  von  jeder  neuen  Auflage,  wefäie 
Zusätze  oder  Veränderungen  sei  es  im  Text,  Kupfern  etc. 
enthält,  selbst  wenn  die  erste  Ausj^abe  des  Werks  vor  der 
Bekanntmachnni:;-  difscs  (Jcsctzes  e^ednickt  und  daher  nicht  in 
dem  Musenin  nirdfi-^rlt'Lrr  snn  sollte.  Das  niederzulegende 
Exmiplar  nniss  zwisclien  1()  i  hr  Morgens  und  4  Uhr  IVach- 
mittaj^s  (mit  Ansnahnie  »Irr  Soimtag-e,  Aschermittwoche,  Char- 
freitai^s  und  WeilmarhtfMi )  in  ilas  Miisenm  an  einen  der  Be- 
amten nder  an  irt^'^eiKl  eine  von  den  Vorstehern  desselben  daztt 
aiitorisirtp  Person  g^es«  fiickf  werden,  welche  dafür  einen  Em- 
]ifanjj:s<  hein  ausstellt.  Ein  eben  so  CDiiilitionirtes,  vollständiges 
Exemplar  von  jedem  der  Ablif^fn  un^  nach  (diig-en  Bestimmnn* 
gen  initerworfenem  Werke  nebst  allem  dazu  ii^efTnriG^en  Appa- 
rat, sowohl  in  der  Orip^inalausgahe,  als  in  iMMiern  vrrarntcrtea 
Aiisc^aben ,  soll  auf  s|>efielle  Aufforderuns;',  die  dnn  Ileraus- 
ffeber  binnen  zwfllf  Monaten  nach  dem  Ta^e  «K  s  ulientlicfien 
Verkaufs  zugeschickt  werden  muss.  den  Vorstriicm  oder  den 
von  ihnen  autorisirten  Personen  folgender  üibliolheken,  als 

der  Bodleiischen  Bibliothek  an  Oxford, 


1)  V.  Anmial  Hegister  1814.  Append.  ta  Clinmicle  |».  334. 

2)  V.  Gentlemaii's  Magann^  1^26.  P.  II.  p.  445—446. 

3)  V.  Edw.  rhrisfian ,    ReHsons  for  a  Modititation   of  the  Act  of 
Anne,  respecring  the  delivery  of  ßoüks  aad  Cop^riffbl.  Lond.  1813.  8. — 
San.  £ff.  Brydges,  RctMns*  fer  a  fbrtber  Amenlmenl  «f  tbe  Act  54. 
GeMfge  III.  cap.  156.  beetng  m  sei  t»  aincod  the  Copgnidift^Act  of  Oeecs' 
A««e.  LMd.  1811.  8.  , 
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der  öffentliclicn  Jiibli«iifi(*k  zu  (Jarnln-idi;(', 
der  Biblidiliek  der  A(!\<Maten  zu  Etlinburgii, 
der  l]ib!iothek  von  8.  i  rinify  zu  Dublin 
abjr<dieff'rt  WPiden.  Diese  Abjielerun;^  scdl  eiiHMi  Mnnat  riarh 
der  sclii  iltliclirn .  riii  den  Ay^etiten  der  Buclihandier  -  ItmiinL' 
trericfil el <Mi  F  ordeninu'  i; e^rlieh«'n.  Dorfi  kann  nurh  der  Wvy- 
ansuelier.  dem  von  ^^eiieii  einer  der  i»'enannten  Biidiotliekeri 
ein  \  on  iliüi  herausg'eu-e[i'-n»'s  H  erk  abg'effirdert  wrirdeii  isf. 
dasselbe  dirert  an  dieselbe,  jedoeb  frankirf  .  sclncken ,  wuraut 
er  den  Kniptang^scbein  von  ihr  erfialteu  wird.  Die  AVrnndi- 
Iä«;si2;finir  einer  sfdrfien  Ahl icterun^"  zieht  dem  HeraiisLrehei 
eines  Werks  iii( dir  allein  eine  deui  Preix'  d»'>  Exemplars  L'leiilje 
Geldstrafe,  sondern  ausserdem  noch  jedesmal  eine  zweite  zu, 
welrhe  jedoch  die  Suinuie  von  5  IMund  nirhf  iiber^rbreiten 
darf,  je  nrif  fidcni  eij( weder  der  auf  sninmari^rhcin  VVe^e  von 
7A\r\  Friedeiisri(ditrni  des  Laiühvs .  der  (irat'schalt  oder  des 
Ortes,  \\u  il'V  iieraiisueber  wohnt,  «^etuiitle  [*ro<:e>s  bestim- 
men wird,  oder  zutolue  dpr  Klaue  auf  Schuld,  auf"  [{elreitx'u 
des  Rildiothekars .  von  irgend  einem  Gerichtstioie  des  Heiciis 
erkannt  werden  w  ird.  ^) 

£\  G.  Vogel  in  Dresden. 


Sapplemente  ma  Hainas  Bepertoriaiuu 

ColunilMui  CClirlBtopbonis) 

S^tola  de  msuHs  nuper  imenlis.  Hain  5490»  4«  noD  vidit, 

soppletas. 

(Im  Besitz  des  Herrn  Antiquar  Asher  ui  Berlin^  Mai  184^) 

F.  ia:  II  Epiftola  Chriftofori  Colom:  cui  ^tas  noftra  multfi 
debet;  de  ||  InfaKs  Indi^  fupra  Ganjj^ein  nuper  inuentis. 
Ad  ^ais  ^erqoi-  ||  rendas  octaoo  antea  menfe  ai]f[Mciis  Z 
fte  inutctilliiiil  Fernao- 1|  di  Hifpaniarum  lUj^is  mifTus 
iberat:  ad  Ma^ificam  dnm  Ra  |{  phaelem  Sanxis:  eiofdem 
fereBidimi  Re^s  Tefaoraritl  miila:  ||  quam  uobilis  ac  Ut- 
teratns  vir  Aliander  de  Cofco  ab  Hifpano  ||  ideomate  m 
latioam  conaerdt:  tertio  kaPs  Maij.  M  .cccc.iciij.  Ii  Ponti- 
ficatos  Alexandrt  Sexti  Anno  Primo  || .  (Otundale)  üo- 
ttiam  fiifcepte  proninti^  rem  perfectam  me  cöiecutum  j]  failTe 
gratam  tibi  tore  £ao:  4*0. 


1)  V.  Loi  mr  1p  drorf  de  prnpriete  litte'raire  en  Angleterre  du  1.  JuH 
1842.  —  im  Biilh-rin  du  Biblinnhile  pul^li«  parTecbeMr  1814.  Septembrt 
I».  1065-1103.  Art.  6-8  u.  10.  ^  r 
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R4a.  lin.  25:  —  iit  g^fra  funt  [|  Hc  breulter  enarrtU. 
Uale.  üiUboa^  pridie  idiis  Martii.  ||  JDemäe:  Chriftoforof 
Coioiii  Oceao^  dalTis  Pr^ectus.  | . 

F,  4b:  ^  Epi^ramma,  R.  L.  de  Corbaria  Epifcopi  Montls- 
paluftj.  (sie)  II  Ad  lonictilGaMMi  RMfe«  HiCjNUiiaroiB.  ||  lam 
nolla  Iüipant8  ^e,  —  efTe  piam.  I|  (4  Distteha). 

s.  a.  /.  ^  typ.  4.  typis  Stevhani  tlamck  Romani,  ch,  goth. 
s.  s.  c.  ^  p.  U$L  33^ j4,  ff.  4.  Ckartae  sifnum:  iiiwer. 

Hain  m§2  non  9idH,  it^letui. 

(Im  Besitz  des  tlerrn  Aiiriqiiars  Aülier  iit  Berlin,  Ma\  1B450 

E  ia.  ^eum  sign,  a):  |[  Incipit  Maremag^om*  ideft  IndaU 
gütie.  pailegia.  gratie.  z  indalta.  ciim  oioltis  alijs  balKs 
mfffis  II  per  aeiierabileoi  facre  pa^ine  baehalariom  fratrem 
JoanneoiiMriain  de  poluci»  de  noaolaria  {{  com  tabtila  per 
alphabetom  ordinata:  fiaeliter  Z  ^''^  >n  vimm  reitactis: 
almi  ordim's  fratrom  Z  II  feronim  fj^lonofifliiiie  dei  genitrids 
femperqa  virg^inis  Marie  de  moata  carmelo.  NotandQ  q,  || 
fupradicta  gratie  dicontor :  eo  q,  gratiofe  oti  debemos.  || . 
(  (  )  EuereDdiffimta)  ac  Reaereadie  in  chrifto  patribas 
Z  düis  dmg  dei  H  ^e. 

Ultima  Bulla  data  est:  F.  2i a.  lin.  3i:^ —  Data  rame  apud 
fanctum  petrii   anno  incarnationis  dnice  mülpfimo  qua  || 
ilriu^eteilmo  fepriiai^fefiuio  fepümo  Üeciwo  ki  feptebris 
Pootificatns  ori  aano  fexto,  ||  • 

Ib.  Im.  37:  Nos  igitar  Joanefaieoidiis  aufliter  ladex  z  «xe* 
ctttor 

F,  2Stb.  Hn.  14:  plites  Iras  fiae  pns  pablicS  tallrm  in  odra- 
If^intanttaor  folijs  ^e.  in  fe  atinStes  flue  otin^s  ^e.  fabicribt 
Z  poblicart  madammo  fe*  DatQ  z  rome  fe.  Siib 
anno  a  nattattate  doaiini  miHefimo  qoadringenteftmo  fepta- 
frefi«  H  mn  feptimo  io  dttione  (sie)  decima  Die  yo  Inne 
vicefima  qoarta  menfia  martij  fe.  Pontificatus  fc.  Sixti 
fe.  qoarti  anno  fezto  fe.  (Noimiim  esi,  hime 
schptionem  duabus  ultimis  Übfi  bulUs  priorem  essej 

F.  23  f  24  Tabula,  quae  expl  F.  24h.  eoL  2.  lin.  13: 
Uicacitts  geaeraiia  uet  ^iaciaUs.  patet,     Refurmatos.  ||  • 

«.  a*  l  f  iyp.  foL  typis  Andreae  Torresani  de  Asula  Vene^ 
UanL  ek  goth.  cum  sign.  s.  c.  f  p.  ff.  24.  (mmbra- 
naceus). 
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Lectura  super  arhoribus  cansanguiniiatis  et  affinitalis. 
Hain  1020.  noa  vidU,  emeoUatus  et  sapfiletas* 

(1845  im  Besitz  des  Herrn  Audqiar  Sleinkopf  ia  Stuttfarc.) 

F,  ia,  ekar.  goth.:    Lectura  fiiper  arboribos  confaiZfuinitatU 
sie)  II  et  affinitatis.    Johannis  Andree,  i|  (C  ry/örjrr.)  IRCA 
.ECTVRAM.  ARBOHIS  {|  U1V£R81S    OLIM.  DIV£R- 
SVM  II  modam  ten^tibos  Johannes  de  deo  hif  ||  panus  4[C. 

F.  4ö,  Figura  arhovis  aßnitatis. 

F.  s.  a,  (Axylogr,)U  AKBOREM  AFFINITAIIS  1|  ET.  ElUS. 
MATERIAM.  TRAn  ||  feauas.  ^c. 

F*  7  b*  Im,  15:  per  irratiani  eias  oui  eft  benedietas  in  fecola 
reculornm  || .  mO.  6RACIAS.  || . 

F.  8a,   Arbor  Consanguimtalis. 

Ck,  exceptis  citatis  romani.  foL  «.  /.  a.  et  typ,  typis  Gunn 
ihm  Zameri  AuiUSiauL  $.  s,  c  4f  p.  Im*  38.  g.  8. 

Bonaventur«. 

Specuhm  beatae  pirgMs  JKariae, 
Haio  3566.  emendatus  et  suppletus. 

(Mit  dem  Vorigtn  lusammengebanden.) 

F*  i  vacaf.  Fol.  2a:  Incipit  S[»eculum  beate  Marie  virf^nis?[ 
compilatam  ab  iiumili  iratie  Honaaentura.  ||(Q)Uoniaiu  vt 
ait  beatus  Jeronimg  MuUi  [|  dubium  eXt  ^c» 

In  fine  F.  49  b*  Hn.  18:  DettotHfimi  ac  preßantiflimt  doctoris 
fratris  BonanSmre ,  tra  ||  ctatas  super  g^aodiofa  ambafiataf 
per  archang^elG  Gabriele ,  ad  ||  exceUentiffimam  atq3  glo- 
riofiflims  virginem  Maria  annnnciata  ||  Specolnm  marie 
▼ocitatus?  explicit  felidter.  Non  quidem  cyro  ||  graphatns, 
sed  V  fide  di^nnm  virtl  Anthonium  Sorg'  conciuem  ||  Aagn- 
fteDf^mJp  diligenter  imprelTus.  Anno  falutifere  incama|| 
tionis  xpu  M.bCCCAxxitl.  pridie  Kalendis  marcijs.  || 

F,  50  vacat.  fol.  goth.  char.  s.  s.  6f  p,  37-^40  Un,  50  ff. 
quOTum  2  vacanL  cum  IUI,  iailiali  äyno  incUa, 

Oberbibliothekar  und  Oberetadienrath  Dr.  Mater 

10  Stuttgart. 


Verleger:  T,  0,  Weigeiiü  LeipUg,   Druck  von  C*F*  Melier* 
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SEBAPEUSL 


ttkr 

BMoMwissenschaft,  Uaiidschriftenkonde  ood 

Utere  LItterator« 


Im  Yereiae  mit  Bibliothekarea  und  Litteraturfiremidea 

heraitsgegebeii 


De$criziaM  di  nn  Codice  merabranaoeo  della  fine  del 

Xin^  secolo  circa,  di  pag.  540,  conlcncnte  le  seguenü 
tre  opere  di  S.  hidoro  Vescovo  hpalense.  *) 

La      d  iDtitoiau  Eiymoloffiarum  XX  UM,  di  374  päg. 

<0D  molte  varianti  al  oiargine; 

La  2'''  h  iotitolata  Ubri  tres  sententiarum  di  112  pagini; 

La  3"  e  iotitolata  Uber  tesHinoniorum,  a  coi  segne  suprO' 
dictio  premissi  operis  di  54  pag.,  che  precisamente  noD  ai 
sa,  se  sia  data  aila  luce,  non  essendosi  latte  c«rte  iDdagini. 

Tatte  e  tre  le  opere  sono  scritte  con  carattere  sempre 
uniforme,   üaa  sola  maao  ha  scritto  ia  1"^,  una  sola  mano 


*)  Der  Herr  Verfasser  dipspr  Deschrfibuiip  schreibt  in  einer  brief- 
lichen Mitrheihuig  vom  25.  December  1844  über  jene  Handschrift  fol- 
gendes :  ji^ISel  tiiiu  Tiaggio  che  be  fatto  iii  ToscaJia  nel  passato  Novembre, 
HÜ  h  capitato  da  poter  acquistare  wi  Codice  interessantissinio  di  Istäoro 
Yete»  ItpateMB^  del  quäle  bo  potiito  fare  studio  particoiare  a  tutto  inio 
agio  ,  e  ne  ho  scritta  Ia  dichiarazione ,  che  qiii  unira  inando  a  Voi  ^»fl 
primo,  iioii  awndo  siiiora  cnuiiinicaco  ad  altri  qnesta  norizia  iinportaittis- 
siiDa,  della  auale  io  resto  parante.  Nun  bo  tema  di  dire  troppo,  assi- 
cmiiidovi,  coe  questo  Oodice  laerita  an  sommo  interessamento  ^  e  tale 
che  ai  pao  aswicurare  non  aTer  inai  seguito  di  ese)nplare  ad  edizione 
STainpata,  perche  ricchissiino  di  capitoli  inediti  che  fannu  cambiare  faccia 
all*  Opera,  che  per  Ia  sna  qnalitä  h  raguardevolp  assai,  degito  di  qual- 
riria  Bibliüteca^  e  nieritevule,  sonrattutto  in  Gennania,  di  essere  statu- 
pato.  —  n  Proprietario  ne  voireobe  assolutanaence  400.  florini  fini  di 
Vieniii;  mt  fotse  par  850*  pag^abitt  a  prand^  ai  otterrebbe«^^  — 

^alurgang.  23 


Dr.  Hohert  Naumann. 
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ha  scritlo  le  altre  ilue.  Ad  ogTiuna  precede  Piudice  dei  rispet- 
tivi  capitoli.  Og^i  pagina  ha  due  coloDiie,  ed  ogni  colonna 
45  linee.  Le  iDiziali  dei  capitoli  sono  tutte  miniate.  Moltn 
bene  lavorate  sono  quelle  dei  libri  della  2'^  opera,  e  [liü 
quelle  della  3",  che  racchiudono  aache  due  figurine  abbastanza 
elegauti. 

Interessante  molto  e  questo  mss.,  giacche  coDfroniati  i  XX 
libri  delle  etimologi  di  esse  cn^li  stanipatie  analoghi  e  special- 
mente  coli'  edizione  piü  coDipleta  (Ii  totte  offertaci  dal  Linde- 
manno^)  risulta  essere  nel  inanoscritto  assai  piü  capitoli,  che 
non  sono  in  quell'  edizione  (che  come  si  ^  detto  h  la  piü  com- 
pipta),  e  che  nei  capitoli  che  hanoo  comuni  esistono  nel  uiss. 
ag^iunte  iroportanti ,  che  non  si  trovano  nelP  altra  con  noie- 
voli  discrepanze;  dei  quali  capitoli  sopranmnerarij ,  delle  qoaii 
aggiunte  e  variaoti  qul  sotto  si  dü  in  succinto  ia  esposizioue. 

Da  qnanto  Consta  pot  iiicnte  manca  nel  mss.  di  cib  che 
GOnüeoe  l'edizione. 

Arrertari  perb  dha  it  eonfronto  81  fece  a  salti  in  akimi 
libri  ed  in  atcani^  capitoli  soltanto  della  l*"  Opera*  Che  se  si 
esaminassero  e  si  confirontasserö  älla  lettera  tatti  i  libri  e  tatti 
i  capitoli  delle  3  opere,  o  meg^lio  se  si  facesse  nna  trascri- 
aione  esatta  delt'  interö  mss«,  annotandosi  al  margine  totte  U 
differenze ,  si  ambbe  ragioneyole  motivo  da  sperarai  aiokt 
maggiori  risaltamemi. 

Confranfa* 

\ edi Corpus grammaticorum  Ca[Mtüli  sopranumerarü ,  ajr- 
latinorum  etc.  Tom.  III.  =  giunte  e  v  arianti  delManoscritto. 
Isidori  flispalensis  Episcopi  ety-  Questo  (apitolo  «elT  edi- 
mologiarum  libros  XX  cout.  a  zioue  hnisce  con  jahulae  histo- 
pag,  20.  lib,  !•  Cap,  De  riae.  —  Nel  mss.  dopo  fai/ulae 
grammatica«  historiae  \\  capitolo  continua 

cou  un  aitro  periodo  di  5.  linee^ 
che  comiiicia;  Orationum  ge- 
ner a  VII.  sunt,  di  cui  mancauo 
tutte  le  edizioni. 

Paff*  37,  lib.      Cap.  XX^      Variano  le  figare  dei  Mas. 
De  Notis  scripturamm.       contenate  iu  tale  capitolo  con 

^  quelle  delP  edizione.  —  Nota 
pol  ehe  nei  mss.  sono  indicate 
IQ  dae  maniere,  neii'  edizione 
io  uoa  soitantor 


1)  Neiia  Süd  coliezione  intitolau  Corvus  grammalicurum  latinorwn 
mierum  per  PrUoriam  LMematmum»  Luuuie,  sumMuii  Teubneri  H 
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Pte.  39,  lib.  i''.  Ca|k  XXflh>. 


De  Yitiis. 


Pag.  50,  lib.l«.  Cap.XXJÜY«. 
1)«  MeUpUsillis. 


Pag.  55,  üb.  1«.  Cap.  XXXVK 
De  Tropi«. 


Pag.62,  üb.  10.  Cap.XJÜkVlUo. 
D«  Mvtcig., 


Pag.  109^  (ih.  m:  Cap.  VD«. 


Paff.  115,  lib.  n^.  Cap.  xin*. 


FiDito  uüe  capitoto  coli'  edi« 
liooe.  il  um.  4a  in  seguito  ia 
9.  coIoDiie  per  ordine  alfabe« 
tico  tutte  le  note  giarldiche, 
che  gli  Imperator!  avevana 
abolite  dalle  acrittare  legaÜ.  ^ 
Qoesto  ioteremnti  note  dod 
ai  troyaoo  nelle  ediziooi. 

Depo  I'  Ecliptis  Art.  No.  10 
che  aobce  cou  enim  erat,  il 
11188.  cootinua  con  ud  attro  pe- 
riodo  che  comiacia:  His  adii" 
duniur  eec.,  e  che  nell'  edi- 
zioDe  81  crova  tra  le  note  al 
N«.  47. 

L' articolo  6*"  di  tale  capitolo 
neiP  edizione  dice ;  Eclipsis  est 
coUisio  consonantium  etc.  — 
II  mss.  invece  Silempsis  e$t 
coUisio  conson,  etc. 

edizioDe  fiaisca  1'  articolo 
26  di  tale  capitelo  cod  adumbra^ 
ins,  ~  II  mas.  depo  adum- 
iratus  ha  an'  aggiunta  di  dae 
linee,  che  neiV  edizione  si  trova 
tra  le  noto  ai  No.  17;  ma  che 
varia  di  molto  col  mss. 

L'  edizione  alT  articolo  !!•  di 
qnesto  capitolo  dice :  Omnibus 
quoque  metris  piior  est.  Hum 
primum  etc.  =  II  mss.  pure: 
otnniöus  quoque  metris  prior 
est;  ma  in  e^so  havvi  uua 
piccola  ag^iuQta  prima  dl  co- 
minciare  li  periodo.  Üum 
primum, 

Qaalche  uotevole  differoDz;^ 
esiste'tra  le  fig^iire  delr  ediw 
lione  onoteDute  in  qaestd  capi* 
tolo,  e  qoelle  del  mss. 

Dopo  il  (iapit.  XUI«.  de 

mtmeris  geometriae  Deila  edi- 
zioue  seg-ue  immediatamente  il 
Cap.  XJV^.  De  musica  et  ejus 
nomine,  =  Nel  mss.  tra  l'auo 

23* 


Digitized  by  Google 


Pag,  121,  lib.IIK  Cap.XXn«. 
De  iiiusicii  xiumerUl 


•  fdtro  4apitolo  con  13  Sgore, 
aicune  dellt  faali  (ntio  perö 
Cotte)  fii  trovuio  aello  stampato^ 
8000  oompreai  molti  altri  capi- 
toll  Don  rinrenati  nelle  edl* 
atoni,  estesi  in  15.  colonoe,  le 
di  cai  rubriche  sono : 

—  fixpositio  figararom  infra 
scripturarum. 

—  Ratio  interioris  forniae. 

—  Item  ratio  interioris  lormae. 

—  Prologns. 

—  De  comp  II  to  per  digitos  et 
manus  faciendo. 

—  De  conipnto  faciendo  in 
sinistra  manu. 

— -  Itein  in  dextra. 

—  De  mannali  loquella  per 
di^itorum  computuoi  pro 
litteris  exprimenda. 

—  De  temporibus  et  uude 
nomen  acceperunt. 

—  De  diebu.s,  horis  et  parti- 
biis  horaruai}  et  euruiu 
nominibus. 

—  De  unciaruui  ilivisiune  et 
vocabulif  partium,  ac  ca- 
racteribus  ponderorum,tem- 
porum  iit  miliari(»rum. 

—  Solatio  quaestionis  de  tri- 
dao  resurrectionis. 

—  Computatio  alfabeti. 

—  Do  numero  titiilati  alfabeti. 

—  Computatio  passuum  per 
literas  alfabeti  et  niimeros. 

—  De  sex  literisnomi Iiis  Jesus. 

—  Quotus  numerus  in  sinistra 
manu  quotus  iu  dextra  te- 
neatur. 

Tra  il  cap.  XXII  musicis 
numeri^füd  dcap.segueiiteXXIII 
De  astronomiae  nomine^  il 
mss.  ha  due  altri  capitoli,  com- 
presi  iu  uiia  colonna,  che  non 
esistono  nelie  edizioni,  idl  cai 
titoli  sono: 

—  De  octo  tonis. 

—  De  authentico  proto« 
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Vm.  IM,  lik  niK  Cap.  XU\     Tra  il  Cap.  XLI  De  quatuar 
De  Qnatoor  partibiiB  Coeli.     partiku$  CoeU.  ed  il  Cap.  XLD 

de  kemi^kmii  fl  msa.  con- 
tiene  in  niia  coIodm  abri  4 

capiti  Don  esisteoti  DeHe  edi« 
sieni^  i  di  cui  titoli  sono: 

—  De  Januis  SoUs  vel  CoelL 

—  De  Plagis  moodi  et  Atta 
ventonmi. 

^  De  secoDdo  cardioe  meri* 
diei.  ' 

—  De  monle  aatronochio. 

Pag.  127,  üb.  m:  Cwf.  Up.     Tra  il  Cajj.  LI  de  itinere 
De  ituere  SoUa.  SoUs  al  LH  De  lumine  Lunae, 

il  mss.  ha  5.  altri  capitoli  mm 
esisteoti  netle  edizioni,  compresi 
ia  3b  coloone,  ed  imitolati: 

—  De  meosa  SoUs, 

—  De  axe  Solls. 

—  De  irertice  montis  astro« 
aochiu 

—  De  Lmit. 

~  De  Edtpsi  Lanae. 

Fag.  131,  üb.  HK  Cap.  LXSX\     Compito  il  breve  Cap.  LXIX 
De  atata  Steiianua»         de  statu  sieUamm,  il  mss. 

prima  di  arrivare  ai  LXX  de 
uominibus  steUamm,  quibus 
es  causis  etc.,  premessa  una 
figara  contiene  in  4.  colonne  i 
seffut'iiti  capitoli  non  esistenti 
neue  edizioni,  cioä: 

—  De  signis  et  eoruin  domi* 
ciliis  et  proprietatibiis. 

— -  De  siguo  taori  et  eiua  dorn, 
et  prop. 

—  Degemioisetdom.acprop. 

—  De  siguo  caocri  dom.et prop. 

—  De  sigito  leonif  dorn,  et 
prop. 

—  De  signo  Virginia  dorn,  et 

frop, 
)e  signe  et  dorn»  et  prop. 

iibr^». 

—  De  signo  acorpii,  dorn,  et 
prop. 

—  I)e  gigno  aagittarii  dorn, 
et  prop. 
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D«  «ign«  ctpriemii  4mi. 
.  ...  >  '        et  prop* 

De  aqaarii  dorn,  et  prop. 
De8igDopi8ci8doiii.etprop. 

Pur.  180,  lib.  T.  L'ednionefiDice  colle  parole 

Quinta  aeu«.  monarMam  tennU  VMCLIIIL 

II  0188.  ha  Id  seg^aito  una  im* 
portante  aggiunta  di  4.  liuee 
ad  arrivare  älla  6^*  AeioB. 

Pag.  184,  lib.  VI.  Ca^.  I..        Finito  il  lib.  V.  coli' edizione, 

il  mss.  priina  di  arrivare  al  VI. 
ha  uü  ag^iuüla  di  una  buona 
coloiina.  logenerale  poi  nell' etä 
del  moode,  ii  inss.  e  lo  siain* 
pato  hanno  moltissime  discre- 
panze  fra  loro  ne^Ii  anni. 

Pag.  198,  lib.  VI.  Cap.  XIV.       Qaesto  Cap.   neir  edizione 
De  librariis  et  eoruui  instra-  finisce  con  fient  et  tomus  — 
ineDtis.  .  .  ,  .      Nel  mss.  seguita  un^  aggiunta 

di  6.  linee. 

Pag,  201,  lib.  VI.  Cap.  XYU.     Yariano  moiro  il  manoscriUo 
De  cjdo  Pafcbaiik  e  lo  stampato  nei  cicli. 

Pag«  215^  Hb.  VII.  Ca^i*  1.      Lo  stampato  •eomiDcia  qaesto 
De  Deo«  i.  Cap.  De  D^  eonteuHsis^ 

mus  Hieronymus  =  Tt  mss. 
invece  ha  an  cap.  di  ben  due 
colonne  ad  arrivare  a  BeatiS" 
simus  Hieronymus,  capit.  inti- 
tolato  'pnreDeDeonon  esistente 
nclle  edizioni,  e  colle  voci 
Beatissimus  Hieronymus  co- 
Diincia  un  altro  cap.,  che  in- 
titola  De  eadem  Triniiate. 

Pag.  281,  lib.  VIEL  IX.        V  edizione  finisce  U  lib.  8. 

con  et  aprica  rura  lenis  in- 
cedas»  =  II  mss.  po8da  con- 
linoa  con  an  altro  cap.  di  2. 
colonne  non  esistente  nelP  edi- 

zioni,  ed  miitoldXa  De  nominibus 

parcarum, 

Pag.  312,  lib.  I3L  Differiscono  tanto  ial»»ehe 

Arhor  Tom.  la  3*  fignra  con  quelle  dei  aine. 

corrispondenti. 

Pag.  314,  lib.  XDI.  Osf.  III«     Almargme  di  qaesto  capitolo 

^-  Del  nss.  vi  b  imm  fi^ra  dob 

esistente  nelle  - 
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Pig.  419,  Mk.  XnL  Ckf.  XI.     Goäi  al  margine  «  msto 
De  Ventis.  <^p*  =  Nei  mss.  vi^  ona  agiira 

dei  yenti,  che  ROM  esiete  oeU' 
ediiioiiK 


Pag.  423,  lib.  XIII.  Cap.  XV, 
l>e  üceano.  ' 


Pag.  587,  lib.  XIX.  Cap.  V. 
De  reübtts. 


Cobl  al  inarji^ine  di  qnesto 
cap.  —  nel  mss.  vi  uiia  figm  a, 
che  neir  edizione  esiste  a  pag^. 
434  3  ma  che  differiscono  tra 
loro. 

A  4|uesto  Cap.  nelF  edizione 
segue  l'altro  de  Fabricis  sive 
fornadbus ;  ma  tra  Tuno  e 
l'altro  nel  mss.,  coaijirtsi  in 
5.  colonne,  esistono  i  se^^^uciiü 
capitoli,  DOD  esisteoti  neiie  eüi- 
zioni : 

—  De  murinis  ubi  baratiuin 
est. 

—  De  ititeris  et  limpba  iuU- 
ginosa. 

—  Be  fervore  inaris. 

—  De  baratro  Atr^. 

—  De  interpretatioae  V  ulcaui. 

—  De  iSaruiiiia. 

—  De  Corsica. 
— •  De  Monte  ('aiicaso. 

—  De  ingrcssu  II iiiüiiuü  Gange 
vel  ordine  solif. 

—  De  India  et  rege  lerefim. 

.  »j^.  ^„„5      Finitn  questo  (Jan. ,   il  mss. 

De  veste  iSacerdotali  in  lege,  prluin  di  urrivare  all'  altro  de 

nommibus  vestium  ccc.  ha  altri 
10  Capitoli,  compresi  io  due  cu- 
lonne ,  che  sonn : 

—  De  veste  Sacerdotali. 

—  De  superhumerali. 

—  De  poderca,  tanica  linea. 

—  De  Cin<^ulo. 

—  De  Mapula,  sive  mantili. 

—  De  Ovarin. 

—  De  Dalmatica. 

—  De  Casula. 

—  De  Sandalo. 

—  De  PaÜio. 

Prof.  fraucescü  Longhena  in  MOano. 
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Die  iprleclil^che»  Hannseripte 

der  königliobeR  Bibliothek  m  BriisseL 

Im  Jahre  1842  erhielt  der  jetiige  Bibliothekar  der  belgi- 
schen Kaninner  der  Abgeordneten,  Herr  lleriiard,  vom  Minister 
des  Innern  den  Auftrags  über  die  in  der  Staatsbibliothek  be- 
findlichen griechischen  Handschriften  in  bestiuimten  Zeiträumen 
Bericht  abzustatten.  Diess  ist  non  bereits  fünfmal  g^scheiien, 
und  es  wird  niclit  ohne  Interesse  sein,  hier  die  Uanptresultate 
der  von  Herrn  Bernard  gemachten  Nachforschungen  zn  bezeich- 
nen. Unserer  Ansicht  nach  hat  dieser  die  an  ihn  gestellte 
Forderong  nicht  nur  pönktlich  erfallt,  sondern  er  hat  sogar 
viel  mehr  geleistet,  als  man  verlangen  konnte  und  wirkncb 
verlangt  hatte.  Wenn  sich  die  Regierung  um  griechische  Ma- 
nuscrijpte  bekOmmert,  so  ist  es  sicher  nicht,  um  sich  über  den 
V  e  r  fa  s  s  e  r  des  im  Manoscript  enthaltenen  Werkes  aufzuklä- 
ren oder  Andere  aufklaren  zu  lassen ,  denn  za  diesem  Behofe 
ist  das  Material  reichlich  vorhanden^  auch  kann  sie  nicht  eine 
bibliographische  Nomenclatur  der  den  Schriftsteller  betreffenden 
Literatur  unter  jenem  Berichte  verstehen,  denn  diese  liefert 
jede  neuere  Encjkiopädie.  Was  sie  nur  wollen  kann ,  ist  eine 
Kritische  Würdigung  der  Handschrift  in  Bezug  auf  die  ver- 
schiedenen vorhandenen  gedruckten  oder  nngedruckten  Texte, 
also  die  Begründung  ihres  Verhältnisses  zum  jetzigen  Zustande 
der  über  das  betreffende  Werk  verbreiteten  Wissenschaft  j  fer- 
ner die  Aiifzälilung'  aller  der  bekannten  die  Handschriften  be- 
treffenden äusspren  Luistände. ')  Wir  würden  uns  Ober  das 
UeherfliissiL'^r  in  diesen  Berichten  nicht  im  Mindesten  aufhalten, 
wrnn  das  ei^enl'irli  Wicdii^e,  Wesentliche  und  der  europäi- 
schen Wissf nschaft ,  im  Ang-esichte  deren  der  Rerrcliterstatter 
doch  schreibt,  wahrhaft  Fnrderliche  besser  benu  ksichtigt  und 
einer  ausgedehnteren  Behandlung  gewürdii:;^t  worden  wäre,  wenn 
der  Verfasser  nicht  ans  dem  Auge  verloren  hätte,  dass  er 
nicht  für  Schüler,  somhM  n  für  philologische  Kritiker  tu  schrei- 
ben habe.  Wir  wisse«  nicht,  ob  der  Verfasser  beabsichtifj^t, 
über  die  besprochenen  Handschriften  grundlichere,  mehr  vom 
paläopraphischen  Standpunkte  aufirefasste  Aufsätze  zu  liefern, 
mit  Verzeichniincr  der  entdeckten  Varianten  oder  überhaupt  mit 
kritisclier  Ausbeute.  In  diesem  Falle  enthalten  wir  uns  des 
leisesten  Vorwurfs. 

Wir  ^ei)<>n  sooach  das  Wesentliche  der  uns  vorliegenden 
fünf  Berichte. 


1)  Mödlich  itt,  dass  sie  auch  die  groben  Fehlet  and  Veniö'sse  des 

Inventars  im  Auge  gehabt  hat.  Denn  es  is(  J^'liler  nur  su  wahr^  dass  es 
höchst  anff  illf'Ti ff  isr ,  fin  jrriechisches  W>rr  nnverstlininielt  lA  dieseni 
auf  Suatttkosteu  gedruckten  Cataloge  anzutreffen* 
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L  2&  Ommbw  1842.  Pan^kfßH  if€eqiM  de  mcfkUe. 

fiwmmer  des  Inventars:  613* 

Diese  Brüsseler  sehr  wohl  erhakcM  oai  Mhr  ittbar  g«« 
sdu'iebene  Handschrift  auf  schOnem  starken  Papiere  wurde  ver- 
fertigt im  Jahre  1&33,  wie  aas  folgender  Ueberschiift  hervor- 
gelil: 

De$cHptvm  exmplar  ab  ConsianÜM  mUiane  greco  F#iie- 
iü»  anno  1533.  Ex  veteri  exmplari  Jo,  Bavtistae 
fnotii  ad  usum  Viglü  Zukhend  PhfysU....  (Das  Weitere 
18t  unleabar«) 

Bekaimtlidi  hat  der  berfllmle  aiederiimliiciie  Staatewami 
Viglios  die  erste  Aiia|{abe  des  TheophHiscIieD  ConmeBtar«  der 
JostimaDiacbeD  Institutieaeo  baaytsiclilicb  «af  deu  Grand  einer 
Ciipie  des  in  der  Bessarionacben  BiUiotbek  an  Venedig  befind- 
licnen  Manoacripta  veranstaltet  (BaseL  Proben  1534).  Erat 
aadi  dem  Drodce  seiner  Ausgabe  war  er  in  den  Besitz  der  in 
Frage  stehenden  Handschrift  gekommen,  ana  der  er  aonat 
maMie  Fehler  der  ersterea  berichtigt  nnd  noch  mandies  ihr 
Eigene  entnommen  haben  wflrde.  Der  erwUinten  Ueberachrifk 
nämlich  folgt  unmittelbar: 

1)  Ein  lateinisch-griechisches  WArterbuch  der  h  den  Instttn- 
tionen  vorltommenden  AnsdrAcke*  (Ist  nicht  aoagefllhrt, 
es  sind  jedoch  dafür  16  Seiten  leer  gelaaaen.) 

2)  Am  Ende  der  16.  Seite:  Colketaneae-  aiiquoi  regttlaa 

{'urU  in  9acuo  spado  atUitae. 
_  ^er  Titel  De  lege  Fueia  CanMa  iaUenda^  der  im  Con- 

texte  dea  Werkes  fehlte. 
4)  PraefaHo  in  InsHiuHones  aüa  quam  JuiiManL  Diese 
Vorrale  scheint  nnedirt  za  sein. 

Der  erste  Titel  der  lateinischen  Institadonen :  de  JtiStiHa 
et  jure,  den  Viglins  flir  seine  Ausgabe  ans  dem  Lateinischen 
io's  Griechische  flbersetxte,  nnd  den  Beiiz  aas  der  Baseier 
Aasgabe  sog,  fehlt  gleichfalls  in  der  Brüsseler  Handschrift. 
Femer  ist  aas  den  verstümmelten  nnd  stets  mit  griechischen 
Bachs taben  geschriebenen  lateinischen  Würtem  an  schHessen, 
dass  der  Venetianer  Cfipist,  der  Grieche  Constaattn,  des  La- 
teioiddben  gani  onkondig  war. 

lieitz,  dessen  Auspfal>e  des  Tlieopliilns  (1751)  immer  noch 
Aatorirät  ist,  ^ab  sich  ver^^^ebliche  Möhe,  die  beiden  Hand- 
schriften des  Vi^lius ,  die ,  wie  er  aus  der  Bihliotheca  belgica 
von  Fonpens  und  den  Analecta  Behrica  von  Hojnek  von  Fa- 
pendrecbt  ersehen,  im  Collegiam  Viglius  zu  Lßwen  sich  be- 
finden  mussten ,  zur  Veri^leichung  nach  Hqlland  ^esdiickt  in 
bekommen,  und  Hess  sie  daher  anbeachtet,  obgleich  ihm  die- 
jenige, von  der  hier  die  Rede  iaL  weni|;8tens  von  eben  so 
vielem  Natieo  gewesen  wäre,  ab  dlie  Tonanten  des  Frün^is 
Pithon* 
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IL  Der  iweite  BcrMbt  (vMi  9&  Jani  1848)  %etrift  eh» 
Band  verschiedeoen  Inhalte  (No.  744—755),  4er  Ton  einen 
namhaften  belgischen  Gelebften,^  Carolas  Lan^as  *)  (gest.  1573) 
herrflbrt  und  nur  dorch  diese  nlsterische  Benehnng  einen  Kte- 
rariiohen  Werth  erhält  Es  sind  meist  Ansaa^  ans  alten 
Schriftstellern,  theils  i(;riecht8ch,  theils  in  lateinischer  lieber^ 
setsoog  ans  dem  Griediischett«  Der  aas  116  Seiten  hestehende 
Codex  zefffiUlt,  Herrn  Bemard  infolge,  in  folgende  Theile: 

No.  744.  a)  fol.  2 — 15.  lateinische  Ausxiig^e  aus  HerodoU 
8 — 11  verso  sind  4  Blätter  in  8.  eingefugt,  deren  erstes 
den  Titel  fflhrt:  Graeci  scriptores  quidam  nondum  edili, 
asterisco  notati.  Später  sind  die  nach  und  nach  veran- 
stalteten Ausgaben  an&^einerkt  worden.  Die  drei  übrigen 
Blätter  enthalten,  theils  griechisch,  theils  lateinisch,  jtfa- 
thematica  ex  Froclo, 

b)  15—21.  Auszüge  aus  den  Bächern  14 — 16  und  J8— 31  des 
Ammianus  Marcellinns. 

c)  21.  Auszüge  aus  den  Büchern  I,  II  und  V  der  Geschichte 
des  Paulus  Orosius. 

d)  22—23.  Einige  lateinische  Auszüge  aus  der  griecbiscben 
Geschichte  des  Xenophon. 

m)  23.  Ein  kleiner  Parat^raph  bezüglich  auf  die  Lage  Athens 
und  wahisclieiiilich  aus  dem  J  raktate  des  Xeno|»hou  über 
die  Staatsei nkiniFte  Athens  entnommen. 

f)  23 — 24.  liateinische  Stelle  über  die  Gesetzj^ebung  des  Ly- 
curg.  l'ndeY  an  ex  i'iutarcha  vel  Pausatüttj  wird  iui 
Manusrri[)te  selbst  von  einem  Forscher,  und  auch  von  un- 
serm  ßerichttTstatler  vorlänfisT  gefrai^^t.  der  jedoch  das 
Xenophontische  Werk  über  die  Laceilamouiäcke  Veifai»- 
SU  111:^  für  die  (|iielle  hält. 

g)  24 — 32.  Ziemlich  bedeutende  lateinische  Excerpte  aus  DiO' 
dar  von  Sicilien, 

Ii)  32 — 35.  Anszuge  aus  Cuspinian's  Werk;  Günimentar  der 
Cäsarn  und  der  römischen  Kaiser. 

No.  745.  36 — 48.  Lateinische  Ausrfitre  aus  Dio  Cassius.  Ex 
Dione  lib.  37,  impressionis  Venetae  anno  1527  (nach 
Schöll,  Griech.Literatnrgesch.  IV.p.l87.  1526.  nach  Ebert, 
allg.  bibl.  Lex.  I.  p.  180,  1533.)  in  oclaoo  UaUca  Ungua- 
Die  Auszüge  betreffen  die  Bücher  37 — 58. 

No.  746.  a)  51 — 53.  Lateinische  und  griechische  Auszüge 
ans  Zosimns.  Bekanntlich  reicht  der  ente  gedrockte 
griechische  Text  aicht  hdher  als  1581,  and  die  erste 


1)  In  der  philolo^scben  Welt  durch  seine  Ausgabe  der  OfBcien  des 
Cicero  (Aatwerp.  15ä  und  1573)  lud  seine  Noten  zu  Plautus  bekannt. 
Letztere  sind  in  den  Ausgaben  des  Sambucns,  AnCw.  1566 9  und  des 
Cwrio,  BasU.  i56B>  enthaitea. 
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Cebmetzang-  d«t  Lemidtviitt  mt  bis  1576.  so  dass  diese 
AosxOffe  von  eini^eoi  fcricificbeii  Wertbe  sein  kannten, 
b)  54— ftS.  Von  filier  freaideii  Hftnd,  mit  gothiscben  Scbrid- 
tAgen,  befiaden  sich  etoiffe  Nachrichten  Aber  das  Leben 
Konsuntins  des  Cmssen  in  lateinischer  Sprache  oitd  von 
unbekannter  Herkonft  vencsehnet 

No.  747.    a)  56 — 84.    Auszüi^e  atis  ilein  Myriobiblon  di»s  Pho- 
tUis.    Die  Editio  princeps  datirt  von  1601 ,  so  dass  dieser 
Text  riehst  dt  n  \  oii  Lauge  beig;efügtea  Haadglossea  nicht 
ohne  Werth  sei»  mag", 
b)  B4.    Drei  Notizen  über  Strabo. 

e)  85 — 86.  Fhotii  recognitio  librorum,  quo6  aelate  sua 
viderat.  LJumofrlidi  vollständipf ,  wie  Herr  R.,  der,  wie 
gesagt,  etwas  ilücbti^^  ist  nml  keine  besonders  tiefe  phi- 
lologisch-kritische, noch  anti(|i]a  t  ische  Studien  p^einacht  zu 
haben  scheint,  aus  seiner  Ausdiucksweise  vermuthea  liesse« 

No,  748.  87.  Die  Symbole  des  Pjrthagoras. 

Na.  749,  75a  88—94.  Ad  chmades  adägi^nm  üromi 
obserDaia. 

No.  751.  95 — 98.  Lateinische  Abhandltinf^  Ober  die  Cureten 
und  Dmtylen.  Am  liande:  haec  non  sunt  Jo,  Goropii, 
sed  similia  ex  Carolo  Langio.  Am  Ende  (99  r.)  etymo- 
logische Untersuchungen  aber  einige  flamändische  Wörter. 

No«  752.   a)  101—105.   Auszüge  aus  den  Bachem 

der  Parerga  des  Alciatus. 
b)  ftecepte  fOr  verschiedene  Dinge* 

No«  753.  107.  Ans  I^oeofhis  Beaerkongen  «her  die  Hnunen 
(Edit.  prtnc  des  Procop,  anno  1607.) 

No.  754.  108 — liO.  Auszug  aus  der  Schottischen  Geschichte 
des  Hect(n  Boetius ,  von  späterer  Hand,  da  Arne  im 
Jahre  1576  zuerst  an's  Licht  kam. 

No.  755.  111—116.  OrnHo  in  lauäm  Unguae  hebreUcae, 
nicht  von  Laogius  rührend. 

Die  an  zahlreichen  griechischen  und  lateinischen  Hand- 
schriften reiche  Büchersammlung  des  Lanffius,  der  als  Kann-, 
nikas  zu  Lattich  lebte  und  starb ,  vrarde  vom  bekannten  Ant- 
werpener Bischöfe  Laevinus  Torrentlus,  seinem  Freunde,  an- 
gekauft, der  sie  nebst  der  seini^en  den  Jesuiten  zu  Löwen 
vermachte.  Die  in  der  königl.  Bibliothek  •  noch  befindlichen 
Werke  aus  der  Hinterlassenschaft  des  Lange  sind  also  Ueber- 
bleibsel  der  alten  Jesaitenbibliothek  zu  LOwen. 

in.  30.  Januar  1844.  Die  Briefe  des  Phalaris.  Die 
kl^nigl.  Bibliothek  der  Manuscripte  besitzt  dieselben  in  drei 
Exemplaren,  davon  zwei  ia  lateinischer  Sprache. 
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Das  griechische  Mamiscript  No,  11,270.  in  4,  48  foL,  auf 
Papier ,  wohl  erhalten ,  wird  von  dem  Verfasser  des  iDvenUra 
(Herrn  Marcbai)  der  zweiten  HAlfte  des  16.  Jahrhunderts  za- 
geschrieben.  Herr  Bernard,  sich  auf  die  graaen  Initialbuch- 
staben nnd  die  Einfachheit  derselben  berafend,  verleiht  ihm  ein 
höhereg  Alter.  £s  röhrt  »machst  von  den  Jesuiten  in  Ant* 
werpen  her,  die  es  ihrerseits  von  dem  Brugcr  Theologen  und  Bi- 
bliophilen ramelius  (Jacques  de  Pamele,  1536 — 1^7)  erhal- 
ten hatten.  Die  Brüsseler  Handschrift  ist  von  fol.  17  (die 
Briefe  fangen  erst  mit  fol.  17  an)  bis  39  der  ^ewöhnlioien 
Reihenfolge  treu ,  verlassen  dieselbe  von  da  an  bis  an's  Ende, 
Der  56«  Brief  der  gewöhnlichen  Ausgaben ,  oder  der  76.  der 
Tan  Lennepschen,  ^der  eine  Antwort  des  Abaris  an  Phalaris 
enthält  und  von  dem  genannten  Philologen  aus  guten  Gründen 
als  eingeschob<?n  betrachtet  wird,  fehlt  in  der  Brüsseler  Hand- 
schrift. 

Der  Codex  in  kl.  4  von  58  foL  (No«  15,424—28)  endiftll 
nebst  der  Schrift  de  seneduie  etc.  von  Cicero,  Caspars  von 
Verona  fframmaheae  regulae ,  in  YerUndnn^  mit  Priscian  4e 
oeeenHbus  die  Briefe  des  Phalaris  in  lateinischer  Sprache. 
Diese  drei  Werke  sind  in  Italien  gegen  Ende  des  14.  oder  zn 
Anfan(|[  des  15.  Jahrhunderts  von  drei  verschiedenen  Händen 
geschrieben,  nnd  swar  die  zwei  ersteren  auf  Papier  mit  Ein- 
misdinng  von  Pergament,  das  letzte  jedocl  ranz  auf  Pers^a- 
ment.  Der  Codex  ist  durch  den  Ankauf  der  van  Hnlthemscnen 
Sammlang  in  die  alte  Bnrgnndische  Bibliothek  gekommen  nnd 
wnrde  im  Jahre  1799  bei  der  Versteigerung  der  reidien  Bi- 
bliothek des  Abbi  de  St.  L^ger  (Barth.  Merder),  Bibliothekar 
von  Ste-Genevi^ve  zn  Paris,  erstanden. 

Die  lateinische  Uebersetzong  ist  die  gewöhnliche  des  Fran- 
ciscus  (AccoUi  oder  Grifolim)  Aretinus^  es  gehen  ihr  zwei 
Dedicationsschreiben  voraus,  wovon  das  erste  in  keiner  Aus- 
gabe sich  findet.   In  diesem  Betracht  tbeilen  wir  es  mit: 

..Franciscus  Aretinns  claro  atque  prestantissimo  juris  con-* 
sulto  Francisco  Pellato  Factavensi,  regio  consiliario,  salutem. 
Scripsisti  ad  me,  Francisce  Petave,  vir  eximie,  ut  epistolas 
Phafaridls,  quas  jpaiilo  ante  e  graeco  in  latinuai  traduxeraii^ 
ad  te  mitterem.  Qua  ex  re  quanti  me  fecerat  humaiiitas  tua 
ostendis,  qui  res  meas  licet  incultas  jiro  tua  maxima  benevo- 
lentia,  quae  a  docto  ore  tuo  legerentur,  dignas  duxisti.  Ego 
autem  etsi  ante  acce[itas  litteras  tuas  de  iis  ad  te  mittenais 
cogitassem,  destiti  tarnen ,  ne  arrogantiae  arguerer,  qui  eas 
ad  talem  virum  mittere  auderem.  Nunc  cum  sponte  tua  petas, 
tarn  libenti  animo  ad  te  mitto,  ut  non  dare,  at  accipere  bene- 
ficinm  mihi  videar.  Nam  si  subtiii  et  perspicaci  judicio  tuo 
iaudabuntur,  eas  in  medium  proferre  ausus,  doctorum  Judicium 
non  amplius  formidabo.^' 
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Die  zweite  Epistel  ist  iiekannt,  und  ist  betitelt:  Francisci 
Aretini  in  Phalaridis  tiranni  Agrigentini  epistolas  ad  illu- 
strem prindpem  Malatestam  ISovellum  de  Malatesfis  pro^ 
oemium.  Die  Aniahl  der  Briefe  ist  138,  deaeii  ik^cIi  4  fül- 
lten, mit  folo^endem  besoDdeni  DedicatiansBchreiben :  kas  qua" 
tuor  }*hafaridis  epistolas  alio  post  modum  volumine  inventas 
dominns  idem  Jranciscus  Hegt  Älfonso  traductas  misi.  Der 
Briet  des  Abaris  ist  ebenfalls  ausg^elassen.  Die  Handschrift 
Ist  mit  zahlreichen  JÜandbemerkungea  von  veracfaiedenen  Uän* 
den  verseben. 

Dieselbe  iateinisclie  Üebersetzuu^  liefert  noch  der  Codex 
10,022 — 25.  Diese  j^rachtvoile  Perj^ameiithandschrilt  aus  der 
/  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderls  (dem  Inventar  gemäss) 
enthält  ausser  den  Briefen  des  Phaiaris,  au  ilenen  die  20  er- 
sten und  der  Anfang  des  21.  fehlen,  ebenlalls  lateioisdi  die 
Rede  des  Aescbines  gegen  Ctesiphon,  ferner  die  de  eorona, 
die  drifte  ülfnthische  (an  deren  Anfang  liest  man:  Leonardus 
Arelinus  \)  haue  Detnosthenis  oralioncin  e  qreco  in  latinum 
comerlU,  quam  VII  Ii  mau  Romae  alf^uivU  f elidier )  und 
die  3UqI  Ttüv  iv  xtf^ijoi^t^ooh 

rV.  30.  Juni  1844.  Des  Ilermogenes  rhetorische  Werke. 
Folgende  sind  die  Codices,  die  Herr  Bemard  seiner  Analyse 
unterworfen  hat: 

1)  Cod.  11,276-^77  in  4.,  93  fol.,  aus  der  Bibliothek  der 
Jesuiten  zu  Antwerpen,  geschrieben  auf  schAnem  Velinpapier 
ZI)  Salamanca  im  Jahre  1580  auf  Kosten  des  belgischen  Phi- 
lologe n  Andreas  Schott  durch  den  Kpidaurier  Andreas  Dar- 
tnarius.  Er  enthält  zunächst  (fol.  1  —  70)  Scholien  zu  den 
Bildern  des  Pbilostratus  (von  Manuel  Mosciiopuius  ?  fragt  Herr 
Bernard),  dann  einige  Kapitel  ans  diesem  Werke  selbst,  end- 
lich die  Scholien  über  den  vierten  Traktat  des  Hermos^enes, 
xtQi  ^iB^oöov  ÖHvoxrjvog.  Diese,  die  fol.  84 — 93  einnenmeu, 
sind  betitelt  Kootv^ov  dg  ro  xbqI  p,s^6$ov  duvotr^tog  elötjyrjöig. 
Die  Scholien  des  G^regorius  Corintkius  wurden  zuerst  heraus- 
gegeben von  Reiske  (Band  YIII.  seiner  griech.  Redner)  und 
befinden  sich  im        Bande  bei  Walz. 

2)  Cod.  11,280.  in  kl.  4.,  43  foL,  sauber  auf  Velinpapier 
geschrieben,  mit  rothen  Titeln  und  Initialen,  gehörte  nach 
einander  dem  Mortfus,  Plantin's  Schwiegersohn,  von  1591  an 
dem  Johann  Livineiiis,  Kanonikus  in  Antwerpen  (gest.  1599j, 
und  zuletzt  deii  Jesuiten  der  letzteren  Stadt  an.  Titel:  Im- 
TOftt)  ilg  rriv  QTp'ogix/p' .  Ix  tmv  tvorjaivcov  t<a  ^jJro(>/  fguo- 
yivEi,  exÖod^BLöa  vno  rov  öo(p(Driaov  Kai  ^tjro()iXOT((Tov  kvqou 

^%alov  tov  iumuQLOzov.    Da  der  Auszug  des  Catnariola, 


1)  Ltanardo  Bmni,  geboren  in  Arcm  hn  Jahre  1310* 
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dra  die  Bibliothek  besitzt,  mit  dem  von  Fabricius  für  onedirt  an- 
gegebenen zusammenfällt^  so  niüchle  diesem  Mauuscri^t  lür  die 

Kritik  nicht  oiiiie  liedeutuiit^  st'rn. 

3)  Bod.  11,296.  in  foiio,  lül  fol.,  ebenfalls  ans  der  Ant- 
werpeiier  Jesuitenbibliothek  stammend.  Dieser  Codex  ist,  wie 
in  demselben  bemerkt  ist,  im  Jahre  1605  von  deui  Dekan  der 
St.  Gudulakirche  zu  Uriissel  cum  l  elufitU'Simo  et  cum  fere 
comumpto  exemplan  et  in  plensque  mulUo  et  corroso  coU 
lationirt  worden.  Die  dabei  entdeckten  Varianten  sind  von 
demselbiii  am  Rande  bemerkt.  Der  Band  enthält  drei  ver« 
schiedene  Werke : 

a)  die  Rhetorik  des  Aphihonius  (progjmnasmata).    (S.  über 
diesen  Sophisten  Pauij's  ftealencydopädie  I.  p.  G04.)  foU 

1-^15. 

b)  Des  Hermogenes  t^xv^  (A^ogtxijy  entbaltend: 

fol.  16  recto  nsgi  <Stdöaatv, 
,,33    „    negl  sugiösrnv, 

67  versn  Noten  eines  Scboliasten  Aber  den  politi» 
sehen  StjL 

69  versa,  lieber  die  Redefomen«  Der  Titel  fehlt, 
so  wie  beim  folgenden. 
„  133  verso.  lieber  die  Metbode. 

c)  Des  Aristoteles  Rhetorik. 

4)  Cod.  14,773,  in  fol.,  24  fol.,  ans  dem  1&  Jabrbindert, 
Wörde  von  der  Regierung  bei  der  Versteigeninji^  der  reichen 
Bibliothek  der  Herzoffin  von  Berrv  zu  Rosny  im  Jahre  1837 
angekauft.  Dieser  Band  filhrt  das  Wappen  der  Herzogin  j 
einzelne  Verbesseningen  lassen  vermothen,  dass  er  zun  Drucke 
gedient  hat  Er  enthftlt  von  der  Schrift:  n^i  liim  alte  Ka- 
pitel des  ersten  Baches,  das  erste  ausgenommen,  nnd  das  erste 
vom  zweiten  Boche.  Femer  die  Kap.  8-^14  der  Schrift  aber 
die  Invention,  die  beim  vorigen  Cod«  bereits  bemerkten  Noten, 
doch  in  verftnderter  Form«  r  rdg^en  noch  Auszüge  aus  dem  er- 
sten Buche  der  Schrift  iß  formis  aratorm.  Das  Unzusam- 
menhängende des  Inhalts  und  die  Verschiedenheit  der  Hand- 
schrift lassen  auf  ein  blosses  Convolut  zerstreuter  Blätter 
schliessen. 

T.  Der  letzte  der  bisher  erschienenen  Berichte,  datirt  vom 
letzten  Dezember  1844,  betrifft  die  Werke  des  PhÜosirafus, 
Die  Bibliothek  enthält,  hierauf  bezüglich,  die  fönenden  Co- 
dices: 

1)  Cod.  4306—4317  05  12  verschiedene  Werke,  worunter 
drei  gedruckte  in  folgender  Ordnung : 
a)  Die   £ditio  princeps  der  Melanchthonschen  griechischen 
Grammatik  (Institutiones  grammaticae  graecae^* 


1)  Im  officielles  Text  d«i  Biuicbtt  steht  img^r  Wsiae  4(K)6--4017. 
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h)  Ebeofallä  tia  Druckwerk,  betitelt:  Epistolac  graecae  eh" 
gantissimae ,  ex  diversis  auctvribus  dUigenter  seleclae. 
Lucia/u  Satumalia.  FJusdem  Cronosolon^  /.  Satuma^ 
Uum  legum  lator,  Ej us dem  epistolae  Saturnales  i^graece), 
Looanu  apud  Theodoricum  Martinum  Älusicasem.^}  An. 
M.D.XX.  Cum  gratia  et  priviiegio.  1vol.  kl.  4.  ohne 
PagriniruDg.  Linter  diesen  Briefeu  befinden  sich  19  vou 
Phflostratus  (1,  3,  5,  7,  8,  IL  19,  21,  34,  36,  4ü,  43, 
44,  45p  47,  49,  54,  55,  57).  . 

c)  Verschiedene  Sdiriften  Plato'a,  Lbghiii's  und  Plutarch's. 

d)  PlutarcM  Chaeronei  de  Uberarum  Institutionen  Apud 
Eucharium  Cermcomum  sexio  Me  memis  julii.  Dieser 
vedor  Tim  Ebtrt  nach  Scbfili  gekaoiileii  Ausgabe  gebt 
Toran  eine  Dedicatioo  von  Melanebtbon  an  die  Studiren- 
den  IQ  Wittemberg,  datirt  vom  Mftn  1519. 

2)  Cod.  53G2,  in  tüiio,  72  fof.  (ans  dem  17.  Jahrhundert), 
betitelt:  FL  Fkilostratl  mtne  SopMstarnm.  Darauf  liest  man: 
Fed.  MoreUus  pToßssor  regius  Farisiis  Antonii  Bonßnii  tn- 
terprefatlonem  partim  sexcentis  naecis  menäisque  purgavUj 
partim  ejus  loco  suam  apposuit. 

3)  Cod.  11,276 — ^77,  von  dem  bereits,  io  Betreff  des  Her* 
mogenes,  die  Rede  geweseo  ist. 

4)  Cod.  11,282.  Dieser,  der  älteste  (15.  Jahrhundert)  und 
durch  seine  Varianten  am  wichtii^sten ,  in  kl.  4.,  67  fol.,  ent- 
hält vollständig  die  Imayines  in  zwei  Bänden.  Kr  stammt, 
^ie  der  vor  hergehende,  von  den  Jesuiten  la  Antwerpen. 

Bibliotheliar  Dn  Aug.  SehOer 


Die  Harcarita  pliilosapliica. 

Bftritet  aari  jed«n  häftfl  lekbtUcIl  da 

6  a  etil«. 

Humboldt  macht  in  seinem  Kosmos  S.  73.  durch  einen 
Schreib-  oder  Druckfehler  die  Mar^arita  philosophica  des  Greg. 
Reisch  um  zelin  Jahre  älter,  als  sie  wirklich  datirt  ist,  indem 
er  «?ie  in  das  Jahr  1480  statt  149G  setitt.  Da  weder  Panzer 
Q»cii  Hain  diese  |»rinceps  der  Margarita  pbilosopbica  gesebea 


1)  IMetricb  filaftei»  tok  Aloet  lieia  aicb  un  Jahie  1512  ent  in  LS« 
wen  oicder«  . 
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hat,  die  «ich  nach  Denis  Snppl.  p.  651.  im  Kloster  Sf.  Pöl- 
ten befindet  (in  der  LSibliotheca  conventus  Ordinis  Minnrum 
S.  Francisci  ad  S.  Hi[>polytiira) ,  so  wäre  eine  i»-enauere  Be- 
schreibung derselben  um  so  Wünschenswerther,  als  aurh  Ebert 
diese  Ausgabe  ^anz  ii^norirt,  und  als  die  vor  mir  liej^ende 
Freibiir^'^er  Ausgabe  von  1503,  welche  bereits  den  Tite!  Aepi- 
tonia  iMunh  philosophiae  wejjliess,  sich  in  der  Schlussschrift: 
('lialcliographatum  primiciali  nac  ||  preffura .  Friburgi  p  Joanne 
Scho  H  tta  Argen,  citra  feftu  Mari^arctlip  ||  anno  gratiae 
M.rCCCC.III.  II  das  Recht  aamasst,  die  erste  Ausgabe  dieses 
Baches  zu  sein. 

Oberbibliothekar  und  Oberstudienrath  Dn  Moser 

in  Stuttgart. 


BibUothelichroAllc  and  MtooellAiieeii« 


Der  Oberbibliotbekar  Prof.  Werlauf  in  Kopenhagen  bat  von 
Sr.  Maj.  dem  Könige  von  Preussen  den  rothen  Adlerordeo  dritter 
Klasse  erhalten. 

in  der  Durpater  ZeitscUrift  „das  loUnd'*  1845.  No.  13.  S. 
205  — 11  befindet  sich  eine  Geschichte  der  Stadtbibliotliek  zu 
Rig".'!,  von  V — X. ,  aus  welcher  hervorg-elit ,  dass  diese  Anstalt, 
gegenwärtig  von  dem  als  (jeleiirteu  sehr  tüchtigen  Dr.  Sodoffsky 
geleitet,  jeUt  28>190  Bände  zahlt. 


In  dem  Stadtarchive  zu  Augsburg*  bat  man  jetzt  das  Persra- 
ment  mit  zwanzig  Siegeln,  auf  welches  Götz  von  lierliciiing-en  die 
Lrtehde  schwor,  und  sämmtliclic  Acten  des  schv^abischen  Rundes, 
so  wie  Handschriften  von  Luther,  Melanchthon  und  andern  gros- 
seo  Männern  jener  Zeit  au%efandea. 


Vor  einiger  Zeit  brannte  die  alte  Stadt  Luzk  im  Gnbemium 
TOD  Volhynien,  der  Sitz  eines  uralten  römisch-katholischen  Bis- 
thnms,  ab.  Mit  vielen  denkwürdigen  Ueberresten  der  Vorzeit,  in 
welcher  diese  Stadt  eine  bedeutende  Rolle  spielte»  ging  auch  eine 
schützbare  Bibiii»thek  zn  Grunde,  die  viele  Docnmente  Uber  die 
Ktrchengeschichte ,  namentlich  der  untrten  Griechen ,  über  die  - 
Verbandlungen  der  polnischen  Reichstage,  die  Einfölle  der  Ta- 
taren ,  die  Eroberungen  der  Polen  ond  späterhin  der  Rasaea 
enthielt. 


Verleger:  7.  0.  Weigel  in  Leipzig.   Druck  von  C.  F,  Meher. 
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für 

BMothekwissenschaß^  IlaDdschrifiteDkuiuIe  und 

Ilten  Uttentir. 

Im  Ytielao  mil  Biblioüiekareii  und  LltteratorllreiiiHleii 

hertosgegebea 


von 


Dr.  Hobert  NaumuMU, 

AI  24.      Leipzig,  den  31.  December  1845. 

^^^^^^^^^ 

Zar  Handfiichriftenkande. 

Un  F.     £tt4lik|  k.     Bibliotbektf  m  Klageiifuit. 

Die  Kalli^aphie  stand  bekanntlich  vor  der  Erfindiini^  der 
Buchdrockerknnst  io  hoher  Achtone,  nnd  gehörte  zu  den  ein- 
träglichsten Künsten.  Mit  dem  Grade,  als  sich  die  Schftn- 
schreibekunst  ausbildete,  suchte  man  die  geschriebenen  Biicher 
durch  Zierrathen  zu  verschönern.  Vorzüglich  waren  es  die 
Aafangsbocfa Stäben ,  auf  deren  Schönheit  und  Verzieraag  sie 
ihr  Hauptaugenmerk  richteten. 

Nicht  selten  dienten  aber  diese  mühsamen  Zierrathen  nur 
dazo,  um  einem  an  sich  gehaltlosen  Boche  auf  diese  Art  einen 
^ssern  Werth  zu  verschaffen.  Dieses  gilt  jedoch  nicht  nur 
von  Handschriften ,  sondern  auch  von  gedruckten  Werken. 
Ich  freute  mich,  diese  meine  Ansicht  in  Nie.  (  atherinot  ^ars 
imprimeudi)  bewahrheitet  zo  finden:  malorum  auctorum  scripta 

?oae  aliis  non  placerent  his  sakem  ornamentis  se  comnH*ndant. 
ta  frenum  mulae  annis  provectae  et  margo  pictorae  rudis  auro 
(lecorantar.  Deinde  eadem  omamenta  pretiam  librorum 
adeo  augent ,  iit  panperes  literarum  studinsi  eas  euiere  non 
possint,  sed  se  potius  ad  abundantiam  ofBcinarum  Lugdunen- 
sium  et  Genevensinm  recipere  cogantnr,  nbi  sciiicet  libri  in 
foruia  paiiperiim  iniprimuntur. 

Die  geschriebenen  Bücher  standen  in  einer  solchen  Ach- 
tang nna  in  ao  hohem  Werth,  dass  ihre  Besitzer  sie  aia  den 
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ihren  Testaaienten  nicht  nar  allgemeine  YeHug^ungen  machteo, 
sondern  oft  die  Art  festselsten,  wie  in  Zokanft  Für  ihre  Er- 
haltung gesorgt  werden  sqlle.  So  verordnete  Herrmaan  xmi 
Eschenwe^e,  Frohst  w  Braunsdiweig  und  Kanonicus  zu  St. 
Stephan,  in  seinem  Testamente  vom  Jahre  1302,  dass  von  den 
zwei  Büchern,  welche  er  der  Stephanskirche  vermache ^  das 
eine  im  Chor,  an  dem  Orte,  wo  er  immer  in  stehen  pflegte, 
mit  einer  Kette  zu  ewip^en  Zeiten  ang^eschloss e ii 
werden  solle,  und  der  Üemant  oder  das  Capitel  kein  Heeht 
hahe,  eines  dieser  Bucher  zu  veräussem  oder  in  Versatz  zu 
eben  (C.  A.  Schaab:  Die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst 
urch  Johann  Gensfleisch,  genannt  titttenhergf  in  Mains.  Mains 
1830—1831.  B.  III.  S.  363). 

Gelehrte,  die  kein  Geld  hatten  und  solche  Werke  braach- 
ten,  massten  sich  selbst  der  Mühe  des  Abschreibens  unter- 
liehen,  und  die  konthare  Zeit,  die  sie  sonst  eigenen  Studien 
und  Forschungen  widmen  konnten,  einer  trockenen  und  mecha- 
nischen Arbeit  opfern.  Es  Ist  aber  auch  natürlich,  dass  die 
von  Ihnen  geschriebenen  Codices  einen  verdient » gr^sseiini 
Werth  hatten,  als  jene,  die  ans  den  Händen  unachtsamer  oder 
unwissender  Mfincbe  kamen.  Ich  selbst  fand  in  einem  Codex 
des  Terentius  vom  Jahre  1406  am  Schlüsse  die  kurze  Anmer*« 
knnff:  scripsi  pro  usu  nieo  anno  iMCCCCVI.  Kein  Gelehrter 
wird  sich  die  vergebliche  Mohe  machen ,  nnd  ielzt  noch  An- 
tographen  alter  Classiker,  biblischer  Schriftsteller,  oder  anch 
nur  der  Kirchenvater  ans  den  ersten  vier  christlichen  Jahr- 
hunderten aufsuchen  wollen^  dass  es  Leichtgläubige  gab, 
die  voi)  dem  (fe<;entheil  sicli  volli|^  überzeugt  hielten ,  ist  her 
kanot  ^eiiug,  uud  diese  verweise  ich  an  die  warnenden  Wurie 
Isaak  Casaubons  (Tn  praef.  ad  varia  opuscola  I.  Scalig«vi) 
Iiide  fit  saepe  in  literis ,  ut  pro  aiireis  vulga  habeantar,  quM» 
IpXoßacpiva  taiittira  sunt,  et  feile  Uta. 

Die  äiisserlirlie  Hesdiaffeuheit  des  Codex  muss  j^'enau  an- 
gegeben weiden.  Aul  was  für  eine  Materie  er  geschrieben 
wurde,  ob  auf  Pergament  oder  Papier j  Zeichen  und  Grösse 
des  Papiers,  Zahl  der  Blätter,  l'Uarakter  der  Huchslaheiu 
Verzierungen  des  Codex ^  ob  sich  eine  Intern iiuktion  findet 
und  weiche  j  ob  der  Codex  von  einer  oder  mehreren  Händen 
geschrieben  wurde?  ob  sich  der  Schreiber  nanntet  ob  der 
Codex  ein  Aiitograph  ist?  ob  er  (^orrekturen  enthalte?  ob  er 
bereits  herausgejj^elien  und  genutzt  wurde  oder  genutzt  zu  wer- 
den verdiene?  Uh  er  Verbesserung  oder  Vermehrung  des 
schon  Vorhandenen  biete?  Endlich  die  Angabe  des  ver- 
meintlichen Alters  des  Codex,  wenn  er  nicht  datirt  ist. 

Pleiter  (Lieber  Jjücherhandschriften  überhaupt.  Erlangen, 
Palm.  1818,  8.  S.  27)  Ijemerkt,  dass  weder  feines,  norfi 
schiecht  bereitete«  t'ergauieat  ein  »averliasiges  Merkmai  hoium 
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mUt  geringen  Alten  Mt,  mi  ans  diesem  Ghnuide  wm  4i« 
BeiciiäfeDheit  des  PergamenCs  bei  Utodschriften  etwas  gam 
Entbehrliches.  ScbotbiNn  (AaleitiHig  f«r  Bibliothekare.  £  1, 
&  262)  widerlegt  ea,  imd  glaubt,  der  Gebrauch  des  vom 
todlg^boroen  Lämaiefii  bereiteten  feinen  und  dünoeii  Perga» 
■eats  scheiee  eicht  vor  dem  13.  Jahrhunderte  ani|;-esetzt  wer- 
den 10  kAoaeB.  Selbst  die  tteschaffenheit  des  Eiobaodes  darf 
deoi  aufmerksamen  Auf^e  des  Bibliothekars  nicht  entgehen,  er 
war  oft  prachtig  und  viel  kostbarer,  als  die  Handschrift  selbst, 
eod  der  Abt  £saias  hatte  nicht  Unrecht,  wenn  er  diesen  Luxus 
ein  müum  puerile  naeute  (Bibl.  Patr.  11  y  184).  Uie  prftch- 
tif^sten  und  kostharstea  Einbände  erhielten,  wie  Hessel  (Chro* 
MCOD  Gottwicense,  pag.  32)  sagt,  in  der  Regel  die  Schriften 
der  Kirchenväter  und  andere  ascetische  Bücher:  Alios  codi- 
dbos  saorie  niterj  et  alius  splendor  exstitit,  illoa  eDlm  obere 
argento  et  auro  imo  gemmis  et  lapidibus  prettosissimia  exor* 
natos  fuisse  plarimis  exemplis  potest  demonstrari. 

Ist  aber  fNO  solches  Verzeichniss  das  Werk  einiger 
Jahre ,  und  kann  es  d;is  Werk  eines  einzigen  Mannes  wer* 
den?  Es  gibt  vielleicht  keine  Schrift,  die  sich  mit  der  Be- 
schreibung eines  einzelnen  Codex  so  genaii  und  so  gründlich 
beschäftifj^ ,  als  Breukmann's  Historia  {landectarum ,  seu  fatum 
exemplans  Florentini.  Accedit  gemina  dissertatio  de  Aaalphi. 
Trajecti  ad  Rhennm  1722.  4to. 

Vor  Allem  ist  die  Untersuchung  aller  Bestandtheile  des 
Codex  vorzunehmen,  —  selbst  der  Deckel  darf  nicht  unbesich- 
tigt  bleiben:  (Ifnn  manchmal  findet  man  darauf  die  Angabe 
des  Jahres^  in  dum  <las  liiich  ^ehnnden,  oder  den  \amen  des- 
sen, für  df'[i  ("s  irrsclirieben  wurde.  Auf  dem  Kinbanddekel 
eines  €(i<le\  fand  ich:  Andreas  I.  Abbas  de  Ussiaco.  Nun  war 
dieser  Mann  zwischen  den  Jahren  1430 — ^1437  Abt  des  Klo- 
stiTs  Ossiath  (Jos.  Wallner:  annus  millesimus  anti(]iiissinius 
iiifiiiasterii  Ussiacensis  p.  83),  also  kann  man  auch  mit  hoher 
Walirscheinliclikeit  annehmen,  dass  das  Alter  des  Codex  we- 
nigstens in  dieser  Zt  it  (1430 — 1437)  zo  setzen  ist.  Üb  aber, 
wie  Ebert  (zur  Handscliriftenkunde  S.  75)  meint,  an  Sammt- 
hänilen  die  aus  der  Bibliothek  der  Herzoge  von  Burgund  stam- 
menden Handschriften  zn  erkennen  sind,  dürfte  wohl  einige 
Ansnalimen  erleiden.  Diese  Art  des  Kinbandes  musst^  da- 
mals Oherhaiipt  aiinh  in  andern  Ländern  üblich  i»:pweseu  sein, 
weniiisUMis  hat  jeder,  der  grossere  Bibliotheken  besucht  hat, 
solche  Sammtbände  gesehen,  die  gewiss  nicht  ein  Eigenthum 
der  Herzoge  von  Burgund  gewesen  sind.  Ehen  so  wenig  ist 
es  ausi^emacht,  dass  die  Handschriften  der  Mathias  (yftrvin- 
sehen  Bibliothek  in  rolhe  Seide  si-ebunden  sind,  das  darauf 
befindliche  Wappen  erst  heweist  klar,  dass  riirse  Codices  ihm 
zugehorlen.  Die  Aussage  Ebert  s  kann  daher  mir  auf  jene  Co 
di»M  ausgedehnt  werden,  die  Mathias  Corviuus  in  Florenz 

24^ 
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schreibeo  niMi  bimleii  Hess.  Um  ««dlllglidMte  Kennzeichen, 
für  wen  ein  Codex  geschrieben  wurde ,  geben  die  Wappen, 
die  nancbDial  am  Deckel  des  Einbandes^  aufgedruckt,  manch- 
mal am  Anfange  und  nicht  selten  am  Ende  der  Uandschrili 
gemalt  worden.  Ein  schätzbares  Uandbnch  za  diesen  ünter- 
ßuchongen  ist  Blome's  Iter  italieam,  aber  es  begreift  nar  tUlie- 
nische  Sammimigen«  —  Manchmal  steckt  in  oeii  reich  —  eft 
überladen  yerzierten  Initialen  der  Handschrift  ein  wicktiget 
Geheimniss,  ans  dessen  Enthallnng  die  nähere  Bezeichnung 
des  Codex  sich  ergibt.  Die  k.  k.  Bibliothek  zu  Klagenfort 
besitit  ein  wegen  seines  Alters  merkwürdiges  Psalterium,  in 
dessen  verzierten  Anfangsbuchstaben  B  sich  noch  ziemlich  [e* 
serlich  die  Worte:  ARNO.  EPS.  8LB  (episcopus  Salisburgen* 
sisj  befinden.  Arno  war  in  den  Jahreo  786 — 814  Bischof  zu 
Salzbiiro^;  und  so  kann  man  auch  diesen  Codex  in  die  Jahre 
786—814  setzen. 

Viele  Codices  haben  gar  keine  Ueberschrift  ^Codices  an- 
epigraphi).  Von  dieser  Art  sah  ich  in  einer  Privat- Samm- 
lang einen  Codex,  dessen  Schlnss  aber:  Endt  vonn  den 
w albern  mir  baM  zei^^e,  dass  er  eine  Uebersetznng  Boc- 
caccio's:  de  claris  mnlienbus  enthielt. 

Schlussschriften  der  Handscln  iiten  (  iitlialten  oft  interessante 
Data  ijiiil  Stöcke  zu  weiteren  Nachforsclmn^t  n.  Sie  sind  zu- 
weilen naive  Bekenntnisse,  wie  jener  ^Vunsch  des  M.  Ber- 
tholdus  (in  einer  Handschrift  des  Speculum  humanae  salvationis 
Tom  Jahre  1430j: 

Detur  cum  putto  scripiori  pukhra  pueüa. 

Zuweilen  enthalten  sie  Drohungen  gegen  den  Eutweuder: 
Non  videat  Christum,  Ubrum  gui  suötrakU  istum, 

nnd  manchmal  sogar  ethische  Sätze;  so  schliesst  der  Verfasser 
einer  Schrift  de  easHiate  mit  folgenden  Versen: 

Virginitas  flos  est,  et  virginis  aurea  dos  est. 
Conmbitus  fex  est,  merces  sua  pessima  nex  est, 
Vera  fides  nix  est  ^  frans  et  deceptio  pix  est* 
Iva  leo  trux  est^  virtus  patientia  crux  est. 

Am  Schlosse  einer  Handsdirift  de  vitis  roman.  hnpera" 
ierum,  welche  sich  in  der  k.  k.  Bibliothek  zn  Klagenfnrt  he* 
findet^  fand  ich  folgendes  geschichtliche  Datum,  das  jedoch 
unstreitig  in  späterer  Zeit  geschrieben  wurde: 

anno  a  nativitate  Domini  MCCCCLXXTTI.  die  Sabbathi  de- 
rinia  Jiilii  re«-»>anribus  sanctiss.  e:f'n ii>siss.  Üominis  Dno 
Sixtn  pj»a  IUI"  Friderico  Rnniin  Imp.  III*  Georgia  de 
Schämber}^  Bambergei?.  et  Jlunerto  He  Schereberg  Her- 
bipoleü  EpTs.  per  nequissimQ  LiricQ  Ausdesbeide  Famuiu 
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Hmm.  Bttd«  fuU  iocensQ,  ei  ciimbustfl  totG  oppidu  Suifel- 
ateia  tl  pem  LXll  pvrme  viu  Aicte  süt  iacendiaa. 

lo  den  Scühisssdiriftfrn  Hegt  oft  der  Schlösset  rar  Beetim« 
mm^  des  Alters  einer  Handsärift.  In  einer  Klosterbibliotliek 
tand^irb  eineo  Hieronjoias  mit  folgendem  Schlosse:  Scriptos 
aiiüu ,  4UU  cecidit  Adolphtts  contni  Albertam  Uomine  conserva 
Albertum  nostrom.  Jedem  Gescfaichtsknndigen  ist  es  bekannt, 
dass  Adolph  Ton  Nassau  im  Jahre  1298  in  der  Schladit  nahe 
bei  Worms  fieL  also  wurde  auch  der  Codex  im  Jahre  1296 
geschrieben;  Zoweilen,  sagt  Ebert,  (Zur  Handschriftenknnde 
d.  155)  y  ist  in  den  Scblossschriften  auch  Crjptographie  (Ge« 
heimscnrift)  angebracht  Sie  war  schon  bei  den  Griechen  in 
Gebrauch,  nnf  kommt  in  den  Handschriften  des  11.  Jahrhan- 
derts  und  nach  in  späterer  Zeit  h&ofig  vor  (Bern,  de  IVIont- 
faocon ,  Palaeo^aphia  graeca,  Paris  1708.  foi.  pag.  286). 

Eine  prüfende  Aufmerksamkeit  verdienen  die  Debersehriften, 
die  gewulinliüh  das  Werk  der  Rnbrieatorea  waren.  Man  kann 
durch  sie  leicbt  getäuscht  werden,  wenn  man  den  Inhalt  des 
Codex  nicht  kritisch  ontersncht.  Eine  Handschrift,  die  man 
mir  in  der  Stiftsbibliothek  St  Panl  zeigte,  führt  die  Aofschrift: 
Historia(  miscellae,  nnd  enthält  einen  vollständigen  Taleiins 
MaxiiiiU6. 

Es  ist  nöthig,  zu  untersuclieii.  ob  ein  oder  mehrere  Schrei- 
ber mit  dem  Abschreiben  eines  Codex  beschäftifft  waren,  ^  So 
bemerkt  Bandini  (Cat,  codd.  graec.  lU.  97.  §.  XIX.)  bei  einer 
griechischeil  Handschrift  des  Galenos,  Alexander  Trallianus 
und  Rhazes.  dass  die  La^en,  ausweichen  sie  besteht,  von 
17  verschiedenen  Schreiberii  geschrieben  worden  sind* 

Eine  der  schwersten  Auferaben,  die  man  bei  der  Consigna- 
tion  der  Handschriften  zu  iösen  hat,  ist  die  Augabe  des  Au- 
tors. Dieser  nennt  sich  manchmal,  wie  in  dem  Chr(>DK()u 
Oswalds  von  Feistriz:  scripsi  et  ipse  coiujMisui  Oswaldus  de 
Feistriz  anno  MCCCCIX.  Jam  mihi  manus  doleut.  Zuweilwu 
ist  der  Name  des  Autors  versteckt  angebracht,  zuweilen  ist 
er  falsch  und  nicht  selten  fehlt  er  ganz.  Man  liess  die  Namen 
nanchmal  aus ,  weil  mau  auf  diese  Art  Verfolgungen  zu  ent- 
heben glaubte.  Ein  ziemlich  langes  satyr^sches  bedicht  aus 
dem  15'.  Jahrhundert;  iiuerimooia  coutra  Abhatem  enthält  fol- 
ffenileo  Schlnss :  omnia  quae  dixit  vera,  ast  autor  sine  nomine 

vixit.          Die  Sitte  der  Autoren,   in  einigen  Schritten  ihren 

Namen  zu  verschweigen,  ist  alt,  wurde  jedoch  nie  gebilligt 
Schon  Andr.  Hyperius  (in  Cap.  I.  iu  Ep.  ad  Coloss.)  schreibt: 
Hypocritarum  est,  et  male  i>ibi  consciorum,  cum  metunnt  offen- 
dere.  et  ciiui  iallere  Student,  ac  virus  errorum  in  vulgus  spar- 
gere,  et  cum  non  sunt  pares  ad  luendum  ea,  auae  uroponont, 
anonymis  libelUs,  vel  fictis  hDQiinibus  agere^  vel  qnod  pestden- 
tissimnm  est,  insiguis  cujusdam  viri  nomine  sna  edm.  W- 
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^enufte  era^o  mpntis  est  et  bene  sibi  coasciae  nomen  snnm 
fateri,  nibil  iucate  aut  fraudulenter  airere.  —  \h\d  was  sa^C 
TacUus  bist.  lib.  I.  c.  1.  §.6:  rara  ttiuiionmi  ielicitas ,  ubi 
gentire  qiiae  velis,  et  qnae  sentias  dicere  licet.  — -  Manchmal 
hielt  man  es  für  übcrnnssii^',  den  Namen  hinzu  zu  setzen,  weil 
er  den  Zeiti^enossen  ohiiebin  bekannt  war.  Wer  aber  würde 
sich  die  unfruchtbare  Mühe  nehmeDp  die  Namen  der  uiizählig^en 
Homilienschreihcr  zu  entdecken,  mit  deren  geUtiusen  Schnttea 
üie  KlosterbibUotlieken  angefüllt  wurden? 

Und   doch   wie  so   wichtig  zur  Aufklärung  herrschender 
Streitigkeiten  wird  so  manches ,  was  selbst  in  den  werthlost  - 
sten  Handschriften  enthalten  ist.  —  Aber  wer  küuute  sicfi  eiit- 
schliessen,  dieses  endlose  Meer  durchzuschiffen  ?  —  Indessen 
spielt  uns  der  Zufall  (mehr  ist  es  in  der  That  nicht)  so 
manch  '  wichti^i^e  Entdeckung  in  die  Hände.    So  fand  ich  in 
einer  Handschrift  mit  der  Ueberschrift:  Hortus  christianus  voui 
Jahre  1407  folgende  Worte:  Dicit  humilis  servus  Dei  Joanes 
Gersen:  doctrina  Xpl  omnes  doctrinas  sanctorum  [ireceliit:  et 
Ulli  spiritü  ejus  haberet,  abscöditü  ibi  manna  invenlret.  — 
Da  ich  mich,  obgleich  nur  dunkel,  erinnerte,   diesen  Satz  in 
dem  Buche  de  imitatione  Christi  gelesen  zu  liaben,  so  schlug 
ich  das  Burh  narh  und  fand  meine  Vermutliiinir  in  dem  Cap.  1. 
4.  richtig  bestätigt.    Liefert  dieses  nicht  ein  wichtiges  R('sultat 
für  jene,  welche  Gerson  für  den  Ve  rfasser  des  Werkes  de 
imitatione  Cliristi  halten?    So  lässt  sich  manches  gerade  tla 
hndeu ,  wo  mau  es  am  wenigsten  suchen  würde  j  aber  —  vita 
brevis. 

Am  häufigsten  kommt  der  Name  in  dem  Prologns,  hßchst 
selten  in  den  Marginal-Glossen  vor,  din  aber  zuweilen  wich- 
tige Notizen  zur  Geschichte  des  Mitt»Mallers  enthalten. 

In  den  Fällen ,  wo  es  sich  uju  die  Angahe  des  Autors  aus 
der  Schlnssschrift  handelt,  rauss  man  mit  ufrAsster  Vorsicht  zu 
Werke  gehen.  Auf  einem  Codex,  der  unter  der  Aufschrift: 
historiae  meistens  Rxcerpte  aus  altklassischen  Mistorikn  n  ent- 
hält, steht  am  Schlüsse  :  FiiiifufU  est  hoc  ojius  |jer  nie  Kiiper- 
tum  uionachiiiii ,  anuo  a  nativiiatc  Domini  MCCCXCI.  Wie 
vielen  Zweifeln  lässt  diese  Schhisssohiüt  Raum!  War  dieser 
Rnpertus  nur  der  Schreiber,  oder  Schreiber  und  Verfasser 
zugleich?  Wurde  er  in  diesem  Jalire  mit  dem  Abschreib*»n 
fertig,  oder  hat  er  in  demselben  das  Werk  verfasst^'  Ist  da« 
Nigesetzte  Datum  nicht  vielleicht  das  Datum  eines  andern 
Clldex,  ans  wHehem  diese  Oopie  verferti-rt  wurde?  Accidit 
«mm,  9afft  Gatterer,  nonnumquam  ut  librarii ,  qnnni  descri' 
bereut  codieM  noo  tempus  descriptionis  suae,  sed  illud  potios 
tempus  denotareot,  guo  Codices,  quos  describebant  ab  asti- 
qvioribBB  libmüs  senpti' fberunt,  hoc  est  foruiulam  cbronnla* 
f^icauij  quam  codictbas  adjnnetam  videbant,  simul  describereut 
•e  retinereDC 
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Die  Beurtheilung  <ies  Alters  eines  Codex  beruhi  auf  j^rüiiii- 
licW  Sdiriftkuude.    J)ie  öftere  aufmerksame  BetrachtuDg  da- 
tkter  Haudsclirifteii  {reben  liiezu  das  fei«  hn  ste  HiilfsmittpL  Man 
MM  die  |-landzii«;e  scharf  lu»  Auj^^e  fassm  ,  um  den  v(H'hrrr- 
schendca  Charakter  der  Schrift  im  Geilirhfuiss  zu  lielidlten. 
Bei  verschiedenen  Spracheu  ist  auch  auf  iiatiimale  uiid  ortliche 
Modification  7u   aclurn.    Im  All-nncineii ,    sajrt  Eberl  (xur 
Handschriftenküiide  S,  163),   scheint  bei  lateiiusclien  Hand- 
»^hriftoB  (denn  die  Lrkundenschrift  ginj?  ihren  eigeuen  Weg^) 
das  cilfte  Jahrhundert  der  Wendepunkt  zu  sein,  auf  welchem 
sich  die  Nationalitäten  des  Ductus  trennen.    Der  deutsche  geht 
der  reinen  scbarfeckitfeu  Minuskel  entgegen ,    der  italienische 
dUipft  die  harten  üelergänfje  durch  rursivreuiimscenzen ,  der 
frwiiöRische  schwankt  /wischen  Cursiv  und  eckiger  iMiuuskel, 
an  die  Stämme  der  letzteren  die  Züc^e  der  ersteren  ansetzend. 
Aus  ihm  ging  der  hoUäudische  hervur,   der  sich  in  weiterer 
Verziehuni^  und  Verbeugunj?  dieser  Züge  weit  über  die  Kegeln 
reiner  Cursiv  hinaus  gefiel,  ein  Zwischeuijuiestehen  zwischen 
franzosischer  und  deutscher  Hand ,  welches  sich  durch  die  Lage 
von  Burgund  erklären  lässt.    In  der  spanisclien  Hand  blickt 
die  Neignng  zur  Cursiv  hervor,  welche  sie  mühsam,  aber  mit 
Unsicherheit  in  scharfe  Ecken  zu  brechen  öich  bestrebt,  und 
um  das  nicht  Erreichte  zu  ersetzen,   mit  Quer-  und  Ncbeo- 
strichen  durchzieljt.    Die  AuffassLin^  dieses  verschieden«!  tba- 
rakters  ist  nicht  iSache  der  Demoiistratiou,  sondern  der  eigeoBO 

^***Es^wäre  eine  vergebliche  Mühe ,  für  die  Beurtheilung  des 
Alters  der  Handschriften  einzelne  unfehlbare  Regeln  aafsterieii 
za  wollen.    Nur  durch  lange  Lebung  im  Vergleiche  des  Ut- 
rakters  der  Schriftzflge,  durch  genaues  Prüfen  der  Fapier- 
Zeichen  und  Verzierungen  —  kurz  durch  kritisdies  Zasammen- 
steüen  aller  Umstände  gelaugt  man  erst  zu  eineia  wahrscbem- 
liehen  Resultat.    Wappen  sind  zwar  Kennzeichen,  fär  wen 
der  Codex  ffcschneben  wurde,  oder  wer  der  BesiUer  desselheD 
war   aber  mit  Bestimmtheit  lässt  sich  das  Alter  durchaus  nicht 
an-elen,  da  das  Wappen  erst  später  daranf  gedruckt  oder 
gemalt  sein  konnte.    lU>i  Chroniken  hat  man  daranf  zu  sehen, 
Kis  in  welche  Zeit  sie  reichen,  denn  e»  wt  nicht  unwahrschem. 
lieh,  dass  die  Handschrift  in  eben  dem  Jahre,  »»^/T*'".?/'^ 
Chronist  aufhört,  vollendet  wurde.  ^^^^?^  "^^J^  J^^}^ 
eines  Codex  durch  Angabe  der  Grftodaiig  eines  Stiftes  ange- 
deutet.   Auf  einem  mit  Miniaturen  geschmackvoll  ver«ierteD 
Breviarium  der  Bibliothek  zu  St.  PanF  liest  «an:  anno  a  «jn- 
dito  monasterio  Ozziac.  CCCCL.  finitnm.  laus  Deo.  Da^ 
Kloster  üssiach,  das  älteste  in  Ktoten ,  wurde  im  Jahre  6^ 
gestiftet ,  also  wurde  die  Handwhrift  im  Jahre  1138  ^ollendet. 
Dieses  ist  jedoch  nicht  immer  se  denüich  »n»8«fr 
man  nicht  noch  andere  Untersuchungen  aniusteUen  braucht 
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8«  steht  auf  t»inem  Codex  mit  der  Uebersclirift :  Flom  S. 
Bernbarili  am  ^Schlüsse:  Anno  p est  faiidatio nein  nionasterii  CCI« 
In  dem  kurzen  Prolog^us  iieiiut  sich  der  Schreiber  einen  MuDcb 
des  Cisterzienser- Stiftes  Vittring,  weshalb  man  mit  hoher 
Wabrsclieiulichkeit  annehmen  kano,  dass  er  auch  dieses  Stift 
meint,  das  im  Jahre  1142  greg'rOndet  wurde,  iilsu  ist  der 
Codex  im  Jahre  1343  greschrielien  *worden. 

Bei  Breviarien  ist  darauf  zu  sehen  ,  ob  nidit  die  Officien 
einii^er  Heiligen  fehlen.  Ist  dieses  der  Fall,  so  kann  u^aii 
aucti  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  annehmen  ,  dass  das  Bre- 
viariiim  ii<)([>  vor  der  erfolgten  Canonisatiou  des  fehleud4;ii 
Heiligen  geschrieben  wurde.  iSü  z.  B.  in  den  Breviarien  vor 
dem  13.  Jahrhunderte  geschrieben,  ;wird  das  Offidam  des 
heil.  Dominikus  fehlen,  da  er  erst  im  Jahre  1233  canonisirt 
woflie.  In  Missalen  kann  man  zn  diesem  Zwecke  die  vorg0» 
setiten  Kalender  brauchen^  sie  enthalten  zuweilen  die  Notiz, 
Ar  wen,  oder  auf  wessen  Befehl  sie  gesdirieben  worden*  In 
Milchen  FiHen  lisst  sich  auf  dem  Wege  seselilchtliclier  Erhe- 
bungen das  Datum  der  Handschrift  leidit  bestimmen,  man 
brtncht  nar  sd  wissen,  so  wetcher  Zeit  jener  gelebt  hat. 

Gefibte  Kenner  hüten  fllr  das  sicherste  Mittet  das  Alter 
eines  Codex  w  bestimmen,  wenn  er  in  seinen  ScfariftsOgen 
mit  dem SchriftcharaJcter  einer  datirten  Handschrift  Tollicom« 
men  übereinstimmt.  Selbst  Simmer  (Catal.  codd.  mss.  BIklioth* 
Bemen.  T.  1.  Praef.  p.  18.)  isl  dieser  Meinung^.  Certissima 
omniom  mihi  videtar  ratio  indicandi  codicom  aetatem^  st  eeran 
in  5|ttibns  constat  nota  anni  quo  descripti  fuerant  het  compa-» 
ratio  ooni  aliis  codicibos  et  ea  simititodioe  scriptorae  homn» 
aetas  ernaturt  Aber  wie  schlfipfrig  wdrde  dieser  Weg  ><^^n> 
-wenn  m^n  ihn  sorg^los  fortwandeln  wflrde,  und  aus  der  sich 
ergebenden  Aebnlicbkeit  der  SohriftzOge  sogleich  ohne  weitere 
tiefTorscbeiide  Prüfung  das  Alter  einer  Handschrift  bestimmen 
wollte. 

Gs  ist  aber  selbst  dem  Datum  eines  Codex  nicht  blindlings 
sn  tränen,  denn  es  wurde  nicht  seltea  durch  Rasur  verftlsCM. 
Am  häufigsten  geschah  dieses  ans  gewinnsflchtigen  Absichten, 
dem  Codlex  duroli  Angabe  eines  höheren  Alters  auch  einen 
höheren  Werth  zu  verschaffen,  manchmal  jedoch  verleitete  db 
Eitelkeit  manche  Bdehersammler  dazu,  um  die  Gelehrten  nnd 
JÜibliographen  auf  ihre  Sammlongen  anfinerksam  zu  machen. 

Man  bat  Codices,  die  entweder  ganz  mit  tironischen  Noten 
geschrieben  sind,  oder  in  welchen  zwischen  der  ordentlichen 
Schrift  tironische  Zeichen  stehen.  (Mabillon  de  i-e  diplom.  p. 
48-  52.  ^  Chron.  Gotwic.  p.  23).  Eine  aufklärende  Beleh- 
rung hierüber  gibt  J,  Grnter:  Notae  Tullii  Tironis  et  Annaei 
Senecae,  I,  Characteres,  qnibus  ntebantnr  Aomani  veteres  in 
scriptur«  compendiaria«  obi  üttera  Terbum  facit.  Francof. 
160a.  t 
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Bs  hAm  iwir  Mehme  chronologlsdie  Alphtbete  als  sicher« 
ARtt«!  lar  Be8tiiiittaBg>  des  Aken  emes  Coie/i  angepriesen: 
allein  wie  tosieher  ein  solcher  Weg  ist,  hat  Gatlerer  (ele- 
Denta  artis  dliplom.  oniv.  Vol.  1.  p.  93)  nachgewiesen.  Man 
vergleiche  aar  die  Schriftproben  ans  einen  nnil  demselben 
Zeiulter,  nnd  man  wird  mehl  selten  eine  Verschiedenheit  in 
dem  Character  der  Scfarifttlge  finden. 

Zwar  bat  Mabillen  (de  re  diplom.  p.  37)  erwiesen ,  dass 
Diplome  anf  e^yptischem  Papier  geschrieben,  andi  einer  spt- 
teren  Zeit  angeboren  können,  doch  darf  man  in  der  Kegel 
ihr  Atter  nicht  bdber  als  in  das  9.  Jabrliondert  setzen.  Nach 
dem  9.  lahrhanderte  verliert  sich  das  egjptische  Papier  immer 
mehr,  und  wnrde,  da  es  toserst  dann  war,  nnd  daher  leicht 
zerrirben  nnd  dorchlAchert  werden  konnte,  nnr  noch  zu  ein-' 
idnen  Blättern  gebraocht.  Man  sachte  sie  dadurch  vor  Ver- 
dmlieB  20  schotzen,  dass  man  sie  mit  Pergament  dorchschiesseo 
liess.  Welche  Mobe  Pinelli  anwenden  mnsste,  nm  ein  eins!-» 
ges  Blatt  vor  gänzlichem  Untergänge  tn  schfltsen,  sagt  er 
selbst,  (Biblioth.  PinelKi  T.  IDL  p.  344).  Est  papjrvo  — 
Ravennae^  scripta ^bene  conservata  ea  est,  ac  integraa  capite 
ad  caicem,  neqoe  nisi  ad  oras  laterales  alimi  cormpta,  qood 
in  tantae  vetostatis  monnmentis  rarissimom  est  lam  vero 
ut  in  posterom  servetnr  optime  modo  consoltnm,  com  snper 
ubalam  ligneam  aara  ezonatam  ea  distenta  sit,  «z  foa  .per 
?itmm  conspicitur. 

Escbenburg  (Handbuch  der  klass.  Literatnr.  2.  Aosffabe 
S«  34«  82)  bemerkt  ganz  richtig,  dass  man  solche  Hand8<£rif* 
ten  in  griechischer  oder  lateiniscner  Sprache,  deren  Bnchstaben 
den  auf  Manzen  nnd  Inschriften  befindlicnen  Schriftzflgen  am  näch* 
sten  kommen,  unter  die  ältesten  zählen  kOnne.  Ein  Codex,  der 
keine  Hauche  (Spiritus)  nnd  keine  Accente  hat,  kann  mit 
hober  Wahrscheinlichkeit  tiefer  als  in  das  7.  Jahrhundert 
gesetzt  werden.  Gleiches  Alter  verrathen  auch  Quadrat  *Un- 
dalbuchstaben ,  deren  anschauliches  Bild  in  Mabillon^s  de  re 
diplom.  p.  354  —  Bessel's  Chronicon  Gottwicense  p.  34  und 
Schannat's  Vindemiae  literariae  CoUecL  I.  p«  228  zo  suchen  ist. 

Im  6.  Jahrhundert  bildete  sich  der  sogenannte  gothische 
Schriftcharakter  —  allein  j  er  konnte  die  ältere  römische 
Schrift  nicht  ganz  verdrängen,  auch  war  diese  Veränderong 
im  Charakter  der  Buchstaben  nicht  gross ,  Mabillon  selber  (de 
re  diplom.  d.  46)  sagt:  ali<(nantisper  literis  gothids  ftomanas 
vitiarunt^  aass  hier  nicht  von  den  gothiscfaen  Runen  und  der 
Schrift,  deren  Erfindung  dem  (Jtphilas  zagesdirieben'  wird, 
die  Rede  seyn  kann,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  BeweisfUi« 

Die  altfränkische  oder  merovingische  Schrift  (wovon  Schrift- 
proben sich  in  Mabill.  de  re  diotom.  Tab.  XXY— XXXV  vor- 
finden) hat  einen  barbarischen  Charakter.  Einzebe  Bnchstaboa, 
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wie  das  a,  r,  B,  hdbea  etwas  ganz  ChArikteristiscbes,  das 
iimr  ihn«N  cM»eB  lat^  inmI  wiNran  si«  ala  neraviiineclie  Schrift 
leicht  ra  kennen  sind»  Sie  stehen  entweder  ainrecht,  oder 
Ümi  etwas  luiks  geneigt,  gWisstentheiU  in  einander  verschtuo- 

Sn,  oder  verkettet.  Die  Wörter  sind  selten  getremit,  die 
Iben  zuweilen  ganz  falsch.  0  wie  8,  manchmal  wie  6,  a 
hingt  nicht  selten  aber  der  Linie  an  den  sauächst  foigendeo 
Buchstaben^  v,  a,  s,  sind  leicht  zu  verwechseln.  Diese 
■Schrift  war  herrschend  vom  3.  bis  zum  8.  Jahrhundert.  Aas 
dieser  Schrift  entwickelte  sich  in  gefälligeren  Zügen  die  neo- 
fränkisdie  (carolingische) ,  eine  Halbcursiv,  etwas  hagerer, 
leichter.  —  Die  Wörter  sind  gehörig  getrennt,  die  Buchsta- 
ben wenig'er  in  einandergeschlungen ,  r  und  s  behalten  ihre 
vorige  (iestalt,  a  wie  u,  e  hat  eine  aufgeschlagene  Zunge^ 
c  ein  Häkchen,  ihr  Verbesscr^T  war  (arl  der  Grosse.  — 
Haec  paullatim  politior  erat  taroiinis  tcmiioribus ,  quihos  duae 
maiimae  scripturae  species  apnd  nustrates  ohtinuerunt^  una 
ad  Italicae  nostrae  formam  accedens,  <|nalis  in  diplomatibus 
CaroU  Magni  nonnuUi.  omnibus  Lndnvici  pQ  et  Caroli  Caivi 
deprehenditur :  ({iiae  of)  id  Carolina  adpeilari  potest,  altera  in 
libris  describendis  et  synodicis  litteris  adhiberi  salita  quae  a 
minutae  Romana e  forma  paullum  recedit.  Mabillon  de  re 
diplom  p.  46.  Sie  war  im  8.  und  9.  Jahrhunderte  herrschend^ 
etoiek  sich  aber  bis  in  die  iVlitte  des  13.  JabrhaDderts* 

Die  deutsche  oder  allemanDische  Schrift,  eine  schOne  gerade 
Hinaskel,  die  Bncbstal^en  sind  proportiooirt.  getrennt,  die 
Linien  mehr  entfernt.  Sie  herrschte  vom  9.  ois  in's  13.  Jahr- 
hundert. Cnrsi?  bleiben  noch  a^  c,  e,  s,  f,  p,  v.  Üoter 
den  Ottonen  ward  sie  reine  Hinaskel/  Kennzeichen  dieser 
Schriftart  sind:  a  fast  wie  ae^  ond  endlich  wie  d^  der  Uiph- 
Äonge  oe  immer  wie  ae,  t  mit  tt  geschrieben,  unter  Otto  II. 
mit  spitzigem  die  I  und  andere  emporragende  Buchstaben 
sind  in  der  älteren  carolingischen  Schrift  mager,  spitzig  ood 
immer  corsiv,  in  der  deutschen  mehr  gebogen,  verlängert, 
stärker  oder  uicker,  ond  oft  mit  Capital  >  oder  andern  Bach- 
stabenarten vermengt 

Die  scholastische  Schrift,  auch  MAnchssdirift  n^enannt.  ist 
eine  Gursiv,  die  sich  in  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  i[i 
die  deutschen  Kanzleien  eindrängte.  Sie  ist  eine  gemif^cliie 
von  scharfeckiger  Unciai  -  Minuskel  -  und  Cursivschrift,  welches 
die  vorigen  geraden  Linien  ond  schAnen  Rundungen  entweder 
in  stampfe  Winkel  oder  unregeloiässige  Vierecke  umstaltete. 
Diese  Mftndissebrift  hat  sich  bald  nach  der  Erfindung  der 
BadidrodLerlcnnst  alseine  dentsehe  Nationalschrift  auf- 
geworfen^ nnd  obwohl  die  meisten  Nationen  sie  verlassen 
nnhan,  bat  sie  sich  doch  mit  einveo  Abändernnffen  in  unseren 
TMtÜsrilisfben  Typen  eriidten. 
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Die  Masteruiig  der  eiDzelDcn  Bochstaben  Ar  wUk  aMft 
kmB  Midiere  MetMe,  4as  Atecr  tiMr  Haedscbrift  i«  best«* 
iMD.  i^lan  muss  Mch  tof  «ädere  Merkitaale  Hickndit  leh- 
iMni,  auf  ürtho^raphi«,  Interpaftktim  omI  Abkflnmigen,  mn 
ta  eiaer  Wahrscheinlichkeit  zu  ^elang^en. 

Die  urkandliche  Orthographie  it t  dm  Kenalaia  der  Schreib» 
■aiichtif^kail  des  Miltelaners.  Sie  eatstaad  am  der  Re^el, 
dass  mau  schreiben  mässe,  wie  man  spriclit  —  Die  (Jnndl- 
tigkeitPD  in  dfii  Schritten  des  Mittelalters  entstanden  aoe  Ver- 
weehaetung,  Auslassuagf  lad  Beisetzung  von  Bochstaben  ndl 
Lauten^  dazu  kommen  noch  die  Accente,  Bochstabenpnnkte 
flMi  Ver&nderuugen  der  Doppellaute. 

Verwecbee|aiig  der  Biicbstaben,  besonders  der  Selbstlaute, 
oder  auch  einiger  Mitlaute,  z.  B.  e  für  i,  «i  fAr  u,  b  fflr  p, 
d  für  t,  c  für  q.  Man  liest  tradedi  atatt  tradidi,  ordenare 
statt  onlinare^  habiant  statt  habeant,  scribsi  statt  scripsi.  — 
Am  ^rössten  ist  die  Ungleichheit  in  den  Namen  der  Persenen 
nnd  Städte,  so  findet  man  Hiadovioas,  Giodrieue,  Llodosens 
n«  8*  w« 

Weglassnng  nOthiger  Buchstaben,  s«  B.  poplo  statt  popiito, 
ortns  statt  hortas. 

Belsetznni^  oder  Einschiebung"  unnöthi^er  Buchstaben ,  z.  B. 
u  zu  a ,  0  zu  u.   H  vor  L  oder  R,  wie  auctnm  statt  actom, 

Uudälricus  statt  Udatricus. 

Accente.  Pas  i  hlieh  bis  Id's  10.  Jabrfiiiridert  ohne 
Punkt  5  vom  10.  bis  in^s  14.  .iahrhunderf  hatte  es  entweder 
keinen  Accent  oder  ein  Das  u  schrieb  man  vom  10.  bis 
in's  12.  Jahrhundert  mit  einem  oder  zwei  sciiarten  Acctnteii, 
im  13.  Jahrhunderte  mit  o.  Auch  das  y  hatte  einen  oder  zwei 
Punkte  im  5.  und  6. ,  noch  häufiger  im  8.  Jahrhunderte. 

Veränderung  der  Doppellaute,  z.  B.  Weglassung  des  a 
oder  0  und  ae  und  oe.  ^aii  unterscheidet  vier  Epochen  des 
Diphthongs  ae:  1.  beide  liuchstabeu  neben  elnandergesetzt  ae, 
oe,  2.  zusammeu^esrhoben ,  3.  e  mit  Häkchen  ^  4.  einfaches 
e.  Der  Diphthong  oe  mit  neben  einanderffesetzten  und  zusam- 
mengeschobenen Buchstaben  ist  uralt  auf  Münzen  und  Inschrif- 
ten .  und  in  Han«lschrrtten  des  4.  und  5.  Jahrhunderts.  Der 
l)i[iIiLhong  ae,  oder  auch  zusammengeschoben  in  Handschriften 
des  7.  Jahrhunderts,  das  e  mit  Häkchen  in  Handschriften  des 
10.  und  11.  Jahrhunderts,  das  einfache  e  statt  ae  und  oe  in 
Urkunden  des  12.  bis  15.  Jahrhunderts  allgemein  herrschend. 

In  den  Handschriften  der  Griechen  und  Hömer  fand  man 
keine  Unterscheidungszeichen,  die  Wiirter  selbst  erst  im  6. 
Jahrhunderte  etwas  getrennt.  Doch  t^i^Ft  uian  noch  im  9.  und 
sogar  im  13.  Jahrhunderte  Handschriften  mit  au  einander  hän* 
genden  Wörtern.  Man  setzt  den  Anfang  des  Gebrauches  der 
Punkte  bis  auf  Carl  den  Grossen.  Handschriften  ohne  Abthei- 
lung in  Capitei  u.  dgl.  beweisen  ein  hohes  Alter»   Wenn  die 
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Buchstaben  igt  Abs&tse  omi  IJeberscliriften  nicht  grieser  sind 
ab  m  Text»,  iwn^  wenn  die  BHchstaheii  alle  ndal  mmI, 
gehdrt  m  w  das  9.  Jahrhaadert. 

Aua  dea  AbbreviaCorai  lässt  aich  daa  Alter  eines  Codex 
dardiaaa  aicbl  bastiaiBieB,  da  diese  sehr  willkaHich  behaadelt 
wardi'n  und  in  den  verscniedeiten  Zeiten  keinen  unteracbeideo- 
dm  Charakter  liarten.  Aua  dieser  WillküiiichkeU  .in  der  Be" 
haidleng  der  Ahhrevialaren  ergab  aich  maadher  .atreitveraa« 
lassende  Irrthaai)  dessen  Berichtigung  erst  der  schärferea 
Kritik  spaterer  JahrEuaderte  vorbebaken  blieh*  Saiiadetman 
in  -  'lireren  Aas^^aben  Martials  das  39  Bpigrafl«  des  IIL 
Buches  durch  eine  übelverstandene  Abkürzang  ginlich  Ver« 
iUsehu  Daa  £pigramai  laotet  dort  uAmiich: 

Biaco  simUem  puerum^  Faustine,  magisiro 
'  Lusea  Lyöoris  atnai:  quam  bene  lusea  mdei! 

Höchst  wahr«?rheinlirh  tarulcn  die  ('(ipistcii  in  deu  älteren 
lianiischriitea  das  ^^  nvi  iiiiiiist.ro  mit  iTiro  abgekürzt,  und 
sclirii'ljen  nach  ilircin  l^rmt'.sst'ii  mauistro  i^aiiz  ans,  ohne  sieb 
viel  daniiii  /ii  kiiiiiiiMTii.  ob  ^'w  iladüixii  dvu  Sinn  des  Dich- 
ters getrollVii  (hier  ^t'rstürt  habtüi!  Oass  im  vorliegendeo 
Epigramm  f^iVcnbar  minintro  und  nicht  iiiagistro  heisseu  muss, 
wird  Jedem  ciuleucitU  ii .  deui  aus  der  Mythologie  bekannt  ist, 
dass  der  trtjjanische  i'rinz  (lanymedes  ein  DitMier  ( minister) 
oder  vielmehr  Muudsrh^Mik  Jii|)LLtrs  war,  der  auch  hier  unter 
dem  Minister  Iliacus  vtr^tauden  werden  muss. 

Eine  N'iclifere  —  aber  nicht  minder  verdienstliche  iirbeit 
bei  dtT  ]]eschr('ibi]iiir  der  Handschrilleii  ist  die  Angabe,  ob 
der  Codex  eines  Auctors  von  dem  bereits  gedruckten  Text 
desselben  abweiche?  Ob  er  iScholien,  l^ruloge  oder  Vorreden 
enthalte,  welche  in  den  gedruckten  Lxemplareu  fen*cn  ,  oder 
umgekehrt,  ob  er  in  Bücher  oder  Capitel  eingetheilt  sei  oder 
nicht?  ob  er  das  Werk  in  einer  besonderen  Gestaltung  oder 
üeherarbeitiiiig  enthalte?  ob  er  (was  bei  historischen  Werken 
des  Mittelalters  so  häufig  der  Fall  ist^  eine  weitere  oder  ao- 
dere  FortaetZDDg  enthalte,  and  mit  welchem  Jahre  erschliesse? 

SShert  aar  Handschriftenkande  S«  208).  Man  kann  zwar  deji 
Miotbekar  nicht  aafbflrdeq,  dass  er  den  ijanzen  Godex  kri* 
tiach  darchgehe,  aber  sehen  die  kurze  Notiz  ,  oh  der  Codex 
iraa  dem  gedrückten  Texte  abweiche ,  ist  für  den ;  Literaten 
TOf»  hedentendem  Interease. 

Es  ist  nicht  gleichgültig-,  zu  wissen,  ans  welcher  Bibliothek 
der  Codex  einwanderte ^  dann  lasst  es  sich  ja  leichter  bestim- 
Hjen,  ab  er  bereits  verglichen  wurde  oder  nicht!  Viele  Co- 
diüiiy  dia^firtlher  ein  Eigenthum  der  Klöster  uaren,  haben 
Üfia ^AbalaauaaDg'  gewöhnlich  auf  dem  ersten  Blatte,  manche 
JMlgAt^iMrteriraehr  Terscfaiedenen  Formen.  Auf  einem  sehr 
,  /  aijhlaMii'iyi'ijUI  nliWidet  des .  Decretum  Gratiani  aua  dem  13« 
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StUimdmi  m  der  k.  k.  BibliniMc  m  Klagenfart  tlokl  nieüt: 
Kripsi  jManet  Pkr  pro  Mooattro  MiUit.  Am  mUm  Blatt» 
die  ktne  Aarabe  seiner  WanderVMrx  Anno  1518  BiU. 
Ottiac  —  All  1690  CataL  BiU.  S«c  Jew  Cli^.  iMcriptes, 
M8  welcher  er  nach  AifMiug  ^8  Oidtoa  in  dw  k.  k.  aka« 
dmlaclM  BibtiocML  htm. 

Selbst  die  chrono! o falsche  Handschriftenkunde  gehrtrt  zn 
den  Berufsstudien  des  Bibliothekars.  MOsste  er  nicht  erröthen, 
wenn  ihm  z.  B.  die  Existenz  der  beiden  biblischen  Codices,  des 
sogenannten  Alexaiidrinischen  und  Vatikanischen,  des  um  das 
Jahr  494  geschriebenen  Virgilius  in  der  Bibliothek  zu  Florenz, 
des  Ulphilas  u.  a.  m.  unbekannt  wäre?  Quinctilian  und  Tacitus 
sind  höchst  schätzbare  nnd  seltene  Handschriften. 

Ein  einzelnes  ^ehr  schon  {geschriebenes  Blatt  Qninctilians 
(auf  reinstem  Pergament)  fand  ich  am  Einbanddeckel  eines  In« 
cunabels,  es  war  gerade  die  Schiussseite ,  und  endigte  mit 
folgenden  Worten: 

EspUcit  QuintUkmui 
Clausinm  ime  amuMrio 
auaH  Castrum  sine  armentario 
Ex  atmario  S.  Yteiaris  Faris, 

Die  letztere  Zeile  wurde  jedoch  toii  einer  andern  Hand  nnd 
in  neuerer  Zeit  geachriebeD,  Dieser  Codex  war  offenbar  ein- 
mal ganz  and  hatte  das  traurige  Schicksal,  dass  man  ihn  zu 
Einbänden  benutzte.   Bahent  sua  fata  UhilU, 

Sie  waren,  wie  Vossius  de  bist,  bemerkt,  so  schwer  auf*  • 
znfinden.    dass  man  sie  gänzlich  für   verloren   hielt.    Auch  i 
Lactantius  Kuitome  und  die  Schrift:  de  moTtibus  per  secuta  rum  t 
(rehr^ren  zu  den  grössten  handschriftlichen  Seltenheiten.  Solche 
Handschriften,  aie  we^en  ihrer  Seltenheit  eine  Celebritat  er- 
langten,  moss  der  Bibliothekar  seinem  Gedächtniss  einprägen, 
denn  ihm  kann  das  Glück  lächeln,   in  Privatsammlungen,  die  r 
zur  Versteigerung  bestimmt,  solche  Kostbarkeiten  zu  finden,  r 
Ist  nun  eine  solche  Auction  durch  gedruckte  Kataloge  nicht 
allgemein  bekannt  gemacht,  und  ist,  was  in  einer  kleineren  i 
Stadt  oft  der  Fall  ist,   die  Concurrenz  der  Sachverständigen  : 
nicht  gross,   so  kann  er  oft  um  ein  geringes  Geld  grosse 
Seltenlieiten  gewinnen.    Mir  ist  aus  zuverlässiger  Quelle  der  ■ 
Faü  bekannt,  dass  ein  Tibullus.  auf  Pergament  geschrieben 
(der  Sage  nach  aus  dem  13.  Jahrhundert)  um  2  Thlr.  3  Gr*  r 
erstanden  wurde. 

t  N  icht  so  das  Alter ,   als  der  Gegenstand  und  der  Auetor 
einer  Handschrift,  uTüssen  bei  Benrtheilung  ihres  Werthes  zum 
Massstab  dienen.    Wer  würde  einem   scholastischen  Grübler  > 
gleichen  Werth,  wie  einem  klassischen  oder  historischen  zu*  i 
erkeaaen?  —  Ist  eine  werthvoUe  Handschrift  noch  nicht  doich  i 
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UmsUnd  ihren  Werth  noch  «BgeuMin  erhfiiht. 

Bei  der  Consiffoation  und  Besdmibmg  selbst  amsi  miA 


mn  oder  mhrere  Werke  darin  enibaiten  sind^  im  ietztea 
Falle  bemerkt  man  dieses  sogieich,  indam  aian  ra^ecstreifcui 
hineiiilegt.  Dasselbe  thne  maa,  wenn  der  Codex  von  mehre- 
ren Händen  geschrieben  zu  sein  gebeint,  dann,  wenn  er  mit 
iherkwurdif^en  Margioalnotizen  oder  Miniaturen  verziert  ist. 
Die  Angabe  des  Titels  muss  beibehalten  werden,  wie  sie  in 
Handschrift  selbst  vorkommt,  er  mag  der  richtige  oder 
iinnchtige  sein.  Im  letzteren  Falle  führt  man,  um  die  Ueber- 
sicht  des  Katalogs  nicht  zu  erschweren,  die  Schrift  unter  dem 
Titel  auf,  welcher  der  richtig-e  oder  allj^emein  an^jenooimeii 
ist,  und  lä-sst  auf  diese  Angabe  den  unrichti«;en  oder  selte- 
nen Titel  folgen,  den  die  Handschrift  hat.  Ist  man  aber  über 
den  wahren  Titel  oder  Verfasser  nicht  so  allgemein  einver- 
standen, und  wird  derselbe  aucii  in  dein  gedruckten  Texte 
verschieden  aiii^c^ehen  .  so  behält  der  Titel  ,  welcher  sich  ia 
dem  Codex  iiiuh  t ,  den  Vorrang,  und  der  anderweit  vorkom- 

,   mende  wird  naciiträglicb  angeführt. 

Das  Nächste  ist  die  Angabe  des  Anfangs,  und  in  vielen 
Fällen  aucli  des  Srhinssps.  Nur  bei  liturgischen  Büchern  oder 
bei  den  Handschriften  der  bekannten  altklassischen  Schritt  stel- 
ler, bei  denen  eine  Verwechselung;  nicht  wohl  möglich  ist, 
kann  man  dieses  unterlassen ,  obwolil  bei  denjenigen  von  den 
letzteren,  welche  in  den  Handschriften  verschieden  betitelt, 
oder  verschiedenen  Verfassern  beitjelegt  werden,  besonders 
bei  den  kleineren  Schriften  (z.  B.  Aurelius  Victor,  S.  Rufus, 
den  alten  Grammatikern)  jene  nähere  Erkennungsbezeichnunj^ 
nicht  fehlen  darf,  um  den  auswärtigen  Gebraucn  des  Kata- 
log^s  zuverlässig^  und  sicher  zu  machen.  Völlig  unentbehrlich 
ist  sie  aber  bei  ]>atristischen  Handschriften  und  bei  Schrifi- 
Btelletn  des  Mittel  alters,  auf  welche  die  Willkür  der  Abschrei- 
ber den  grössten  Eintlnss  gehabt  hat,  und  von  denen  häufig 
noch  gar  kein  zuverlässiger  gedruckter  Text  vorhanden  ist. 
Die  Anführung  der  Schlussworte  kann  man  bei  minder  wicii- 
tigen  Schriften,  und  namentlich  bei  Homilien,  welche  sich 
gewöhnlich  mit  einer  Doxologie  endigen,  unterlassen.  Ist  übn- 

-  gens  der  Codex  foliirt  worden,  so  ist  die  Angabe  der  Seiten, 
auf  welchen  die  Schrift  anran<_^t  und  endigt,  eben  so  leicht, 
als  sie  für  den  späteren  Benutzer  bequem  und  für  den  Fall 
einer  Knt Wendung  zur  Wiedererkennnng  des  Codex  brauchbar 
ist.    (Ebert  zur  Handschi  litenkunde  S.  206—207). 

Bezeichnet  werden  die  Codices  mit  arabischen  Zitfern.  Diese 
Art  der  Bezeichnung  ist  die  bequemste  und  sicherste  zu  ihrer 
schnellen  Auffindung,  es  ist  aber  für  den  erhöhetereu  Grad 
der  Benutuiug  einer  öffentlichen  Bibliolhek  nothwendig,  nebea 
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Üesroi  KAtakifJ^  noch  tMiien  am)(*ren  aljthabetisdien  Nominal- 
kaulog'  zu  verfassen.,  dt*r  sivh  iiarauf  beschranken  kann,  Titel, 
Matiärial,  Alter  und  Format  der  H>Bd«cbrilt  iiad  üiciui  iStand* 
ort  in  der  Bibliothek  anzugeben. 

Unstreitig  ist  die  Anfstellun^  der  Handschriften  in  der  Art, 
wie  sie  Ebert  (zur  Uaudäclintteiikunde  8.  224)  vorschlägt,  die 
iweckmässigste.  Man  thut  wohl,  bei  deröelbeu  einige  Rück- 
siebt  auf  den  Inhalt  und  das  Alter  der  Codices  zu  nehmen, 
jgmr  darf  diese  nicht  eine  zu  strenge  sein.  Im  xVIIgemeineii 
igt  es  rathsam,  die  Handschriften,  deren  Verfasser  vor  uod 
Bach  1500  gelebt  haben,  von  eiuauder  ahzusondem. 

Kostbarkeiten  und  Seltenheiten  (sogenannte  Bibiiothek- 
schätTP)  müssen  jederzeit  einen  besoudern  voo  den  übrigen 
Handschriften  getrennten  Platz  eionehnien. 


Bibliothekchronlk  and  Sllseellaneen* 


Sc.  Maj.  der  Kwier  von  Oettreicli  bnben  der  DnivenitlUt- 
bibliutbek  %*on  Athen  die  in  der  k.  k.  Hofbibliotbek  xo  Wien  be- 
findlichen Doobletten  mm  Geeebenke  gemaebt.  üereito  tat  ein 
Theil  derselben  an  den  Ort  ihrer  Beelinaioiig  gelengt.  Eine  sehr 
bedeutende  llbniicbe  Snnmlong,  grnssteotbciis  aus  den  Üonbietten 
der  königl.  Bifentlicben  Bibliottiek  sn  Berlin  nnd  nne  Beitrügen 
der  prenswwcben  lluivereitttUbibliotheken  nusammeugebraebt«  gellt 
ab  Uescbenk  Hr,  Maj.  dea  Königs  von  Preuasen  in  diesen  Tngen 
«bendorthin  nb.  

Der  erste  Bibliothekar  an  der  köuigi.  öfl'ciitlichen  Bibliothek 
sn  Stttitgnrt»  Prof.  Ch.  F.  Stälin,  ißt  bei  Gelegenheit  der  Ein- 
wcibnog  des  neuen  Univcrsitätsgeblndes  in  Tübingen  nm  31*  Oct 
dieses  Jnbres^snsi  Or.  theol.  honor.  cnnssa  ernennt  worden« 


Am  19.  December  starb  der  grosshersogl.  geheime  Hofmtb 
nnd  Uberbibliotbeknr  Dr.  FHetk'.  Wiü^  Riemer  in  Weiswr. 


Nach  eiocr  Nacliricbt  in  Oer  Elberfelder  SWtnng  ist  der  Rent- 
kuial(»g  der  jetzt  120>000  Bftnde  starken  UniversitiUsbibliotbek  in 
Ikkuu  bis  zu  drei  Viertheilen  vollendet. 


Der  oIk'U  S.  321  ff.  beschriebene  Pfister  sehe  Druck  van 
Boiier's  EUelstcio,  welcber  von  Sr.  Maj.  dem  Kiiuige  von  Preus- 
seo  der  Berliner  !{i[)liülbek  gescbeukt  wordeu  ist,  wurde  (nach 
der  deut8ciien  allg.  Zeitung  von  diesem  Jahre  S.  3314.)  von  dem 
küoigUchen  Geber  aus  der  Rose  äcbeu  aotiquariscben  Handlnog 
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m  Berlin  fi*r  1000  Tbeler  gekauft,  so  dass  jedes  Blalt  etwa 
12  Thaltir  koatol«  in  JaVre  1835  war  dieses  kostbare  Werk  ia 
Pari«,  wo  es  von  dem  deuUdien  Besitzer  der  dortigen  köiiigl, 
BibiMtkek  angeboten  warde,  die  ee  aber  aiebt  kaufte. 


In  der  Weserzeitang  findet  aieb>  aus  Göitingen  datirt,  fol- 
gende Natis.  In  dem  Anliaoge  der  ,,Göttinger  gelehrten  Anzei- 
gen,^ Welcher  die  Nacbrichten  von  der  kiesigen  Universüftt  und 
Gcaelbdiaft  der  WisBeasehaften  enthält,  werden  jetzt  von  Zeit 
m  Zeit  aar  grossen  Reqnemliclikcit  der  naben  and  fernen  Be- 
nntier  der. kiesigen  Bibliothek  die  Erwerbungen  derselben  bekannt 
gemacht  Die  erste  dieser  Bekanntmachattgen  wird  von  deu 
Bihliothekmrstehern  mit  einer  Aufzählung  der  diesen  durch 
aweckmSssige  Einricktuag  nad  Humanität  der  Beamten  ausge- 
aejchneten  Institute  in  neuerer  Zeit  widerfahrenen  atlerhiichsten 
Gaastkeweise  nad  mit  eiaer  Darlegung  der  gewiss  nur  zu  billi- 
genden Gmndsitae,  welche  bei  der  Anschaffung  von  Bttchern 
befolgt  werden»  eingeleitet.  Man  ersieht  daraus,  dass  aoarohl  in 
Mberer  wie  in  neuerer  Zeit  die  Bibliothek  bedeutende  ausseror- 
deatliche  Zuschilsse  Ober  ihren  Etat  hinaus  erhalten  hat,  z.  B. 
naeh  vor  Kumen  zur  Erwerbung  einer  grossen  Anzahl  juristi- 
acher  Werke  ans  der  Biichersammluag  des  verstorbenen  Berg- 
mann» nad  dass  seit  1838  auch  eine  ansehnliche  bleibende  Ver- 
mehrung des  regelmässigen  BibUotheksetats  eingetreten  ist.  Da- 
durck  Ist  es  m<'»glich  geworden,  die  Bibliothek sschätze  auf  eine 
den  jetzigen  Anforderungen  genügende  Weise  zu  vermehren. 
Die  Bibliothek  zählt  gegenwärtig  Uber  350,000  Bände,  um 
150,000  mehr,  als  beim  Tod  von  Heyne,  der  sieb  bekanntlich 
das  grösste  Verdienst  um  die  vonügUcbe  Ordnung  derselben 
erworben  hnt   

Der  am  8.  Juni  1845  verstorbene  ord.  Professor  der  Natur- 
geschichte und  Botanik  ür,  K.  Jul  Perleb  l»at  der  Freiburger 
Universität  unter  anderm  eine  werthvolle  Büchersummlung  uud 
2000  Fl.  vermacht,  deren  Zinsenertrag  unter  andern  Bestimmun- 
gen auch  zum  Vortbeile  der  Universitätsbibliothek  dienen  soll 


A  Ji  f  r  a  s  e*  ' 

An  welchem  Orte  hat  Theodoriciis  MarHnm  Alusiensk 
im  Jahre  1517  gedruckt?  Um  Antwort  in  diesen  Blkttem 
bittet 

llüiratii  Prof.  Dr.  Uänel  in  Leipzig. 


Verleger:  T.  0,  Weigel  in  Leipzig^    Druck  yon  C,  P.  Meister. 
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15.  Januar.  JW  1.  1845. 


Ordnungen  deutscher  Bibliotheken ^  neueste  in-  und  aus- 
landische latteratuTf  Anzeigen  eto« 


Zar  Besorgaog  aller  ia  nacbsteheaden  Bibliographien  verzeichneteo 
Bi^er  eMpffeUe  M  Mich  «Bier  Zssicboniaf  tebMUste»  ud  billigste» 
Bedienung;  denen»  welebe  mieh  direct  mit  feip.  BesieUungen  beebi«B» 
liebere  i«b  die  grtotea  Yortbeile  z«. 


Ordnimsen  deutsclier  Bibliotheken« 


VI. 

Rcvidirtc  Gesetze  für  die  Hanibiirgische  Stadtbiliothek.  xA 

(Auf  Befehl  eines  Horfn  dien  Raths  der  Frcir^n  und  Uanse-Stadt 
Hamburg  pubhciit  am  1.  März  1844.) 

§.  1. 

Die  Stadtbibliothek  ist  zunüclist  zum  Nutzen  hiesiger  Bürger 
und  Einwohner  und  zwar,  du  sie  meist  aus  wissen.scli.iftlicfien 
Werken  besteh (,  besonders  für  die  Beförderung  wissenschaftlicher 
Bestrcbungea  bestimmt.  Doch  kauu  dieselbe  unter  den  gebörigeo 
Garantien  auch  tod  Fremden  benutzt  werden. 

I.  Von  der  Beanfsichtigu n g  und  Verwaltung  der 

Bibliothek. 

2. 

Die  Stadtbibfiodiek  steht  unter  dem  Senate  als  der  höchsten 
Beh5rde>  ohne  deren  Einwilligung  keine  Veränderung  in  diesen 
Gesetzen  vorgenoninen  werden  darf.  Die  unmittelbare  An&icbt 
filhrt  daa  Sebebrchat  dwcli  die  Bibiiotheks- Deputation,  welebe 
aas  dem  Protoscholarchen,  dem  Senior  des  Ministeriums,  dem 
jedesmaligen  Präiea  der  Oberalteii  and  dem  jedenmaligen  BiUie- 
diekare  besteht. 

▼I.  Jnlurgnng«  ^ 
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*.  3. 

Das  Scholarchat  erwählt ,  auf  den  Vorsclilag  d«r  Bihliotheks- 
DeputatiuD,  deD  Bibliothekar  oder,  wenn  Dütbig,  dereu  mehrere. 
Die  Wahl  sreschieht  aus  deo  Professoren  des  academischen  Gym- 
nasiums  oder  uus  auderea  g-eeigneteo  mit  dem  Cii^'müasium  nicht 
in  \erbinduug"  stehenden  Männern. 

Di«  Bibliothekare  werden  angemessen  hoDorirt. 

4. 

Die  Bibliothek8-D«p«teti0B  »f  <wit  die  nach  des  UmständiB 

erforderlichen  Bibliotl|ekf-Secret«ire,  Welche  zunächst  nr  Dwpo- 
sition  der  Bibliothekare  stehen  und  wird  bei  dieser  EraenmiDg 
•uf  deo  WoDscb  der  Bibliothekare  thoDlicbste  Rücksicht  geBom- 
mcn  werden.  Sie  geschieht  auf  sechsmonatliche  KUodigong  ood 
wird  d«r  Gfhalt  nach  den  Umständen  heatimmt. 

§.  5. 

Die  Bibliothekare  haben  die  beiden  nach  dem  Wolffschen 
Testamente  angestellten  und  aus  den  Zinsen  des  in  demselben 
dazu  l>f  stLoimteu  Kapitals  hooorirten  Custoden  aus  der  Zahl  der 
C^mua^iasten  z^  eroenoen, 

§.  6. 

Die  Bibliotbeks  -  DepnfatioD  hat  die  EntscheidaDg  in  alien 
Bibliotheks  -  Angelegenheiten ,  welche  nicht  nach  diesen  Gesellen 
entweder  dem  Bibliotheliar  oder  den  Bibliothekareii  obliegen  oder 
den  ProtMuicholarchen  anliaiisgaitfllt  siod  o^er  «n  das  Sehalardisl 
und  eventiialitar  an  den  Senat  gebracht  werden  milsaen. 

Die  Unterbeamten  und  die  von  dem  Protoscliolarchen  zu  ^- 
neunenden  lioten  der  Bibliothek  erhalten  ihre  Instruction  durch 
die  Bibliotheks-Üeputation. 

Die  unmittelbare  Verwaltung  jst  Sache  der  Bibliothekare.  Ei 
haben  dieselben  für  Aufrechthaltuug  der  gesetzlichen  Ordnung  M 
wie  überhaupt  für  Ausführung  der  Depntations-BeschlUsse,  soweit 
dieselben  ihren  (ieiclMlfts kreis  betrafen»  sargen  nnd  Uber  elva 
nüthige  Veränderungen  d^  Deputation  Vorschläge  au  maches. 
Um  Ostern  haben  sie  von  der  GeschäftsfUbning  des  verflossenes 
Jahres  jedesmal  der  Deputation  Bericht  an  erstatten. 

§.  9. 

Sind  mehr  als  ein  Bibliothekar  an  gestellt,  so  besorgen  diese 
die  Verwaltung  gemeioscbaftlich  und  verabreden  unter  sich  die 
Theilung  der  Geschäfte  collegialisch.  Flir  dasjenige,  was  vod 
jedem  allein  beschafft  worden  ist«  bleibt  nur  der  fiinaelne  der 
Deputation  verantwortlich. 
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Die  Uiiterbeaioteii  und  Boten  der  Bibliothek  werden  von  di-m 
Protoscbolarchen  in  i^id  uud  Pflicht  efetnunmen  iiud  es  habeü  die- 
selbeu  alle  ihueii  uacli  ihrer  luälruciiuu  iibertragenco  Arbeiten 
laweigerüch  tu  uberaebmeu. 

11.   Von  4er  Unterhal tung  und  Veraehruig  d«r 

Bibliothek. 

i.  11. 

Ber  l*toto8cbolarch  eHpftogt  die  Einkttnfte  der  Bibliothek, 
Icintrt  wnittelber  oder  gegen  die  ?on  einem  der  Bibliothekare 
fidiairteD  Reehnvogen  Zebinng  aod  fiikrt  die  Redmong. 

12. 

Die  Bibliothekare  haben  darüber  211  wachen,  dasB,  bestehenden 
Verfiigungen  und  Vereiübarungeu  gemäss,  von  allen  hieselbst  ge- 
druckten oder  verleibten  Schriften  nnd  Büchern  ein  Elxemplar  an 
die  Stadtbibliothek  übgeiicfert  werde,  wes  Eudes  ihnen  der  Prete- 
scbüiarch  ein  hetrefl'endes  Veneicbuiss,  welches  ihm  Tom  CejMor 
eingeliefert  wird^  zuhteLU. 

§.  13. 

Der  Ankauf  von  Büchern  wird  durch  die  Bibliothekare  besorgt, 
welche  jedoch  hei  einer  Ausgabe  von  mehr  als  100  Mark  lür  ein 
Werk  auf  einmal,  zuvor  die  Genehmigung  des  Protoscholarcheu 
einzuholen  haben  der,  wenn  er  es  lür  nothig  erachtet,  die  übrigen 
Depniatioiia-Mitgiieder  dieserwegen  zu  Rathe  zieht. 

«.  14. 

In  der  Aaswall  4ftr  aaauacbaffiwdeD^  BScher  werdeo  die  Bi- 
bliothekare von  eioer  beratbenden  Comoussion  uiiterBtiltst,  welebe 
aus  den  Profeuorea  des  Gymaasiiiiiis,  und  für  die  von  diesen 
nicht  vertretenen  FSchcr  ans  eidgen  kiesigen  geeigneten  Gelehr- 
ten besteht»  welebe  onter  Clenebangnng  der  DepnInliMi  fOO  den 
Bfbliotfaekareo  mn  Seifritt  ersncbt  werden. 

f.  15. 

Nachdem  dieser  Commission  zu  Anfange  jeden  Jahres  die  Mit- 
theilung gemacht  worden,  über  welche  Summe  zum  Ankaut  von 
Büchern  du»)»onirt  werdeo  kann,  beratb  sie  über  die  Vertheilung 
dieser  Summe  fimcb  einer  von  der  Depnlü  ion  zu  genehmigenden 
Geschältsordiuiui;  )  auf  die  verschiedenen  Fächer  der  B^hliothek. 
Es  wird  s(»dnrin  die  beai»sichtigte  Vertheilung  der  Deputation  durch 
4m  Bibliothekare  zur  i;enehmigung  vorgelegt. 

V  16. 

Es  sin^  s*  weit  4ie  Mittel  »eieben,  in  ihrem  ganzen  ümfiinge 
Btmenditeh  sir  ^tVoHstindigen:  BIMiogriqiMe,  Mathematik,  Natur- 
wiasenscAail^n;  Fötililicbd  Gescbicblle,  Kirehen-  Literatur-  Kunst- 
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und  Relig^ioiiH-Gescbichte,  IlainburgeDsien  und  alte  Philolo*rie.  la 
der  Pbilosophu'  sind  ausser  historischen  Büchern  und  gesammel- 
ten Werken  hcriiliriitor  Philosoplien  nur  Schriften  anziischaffeD, 
deren  hleibeij<l<  r  W  erth  hinreichend  anerlcannt  und  s-esichert  ist. 
Aus  der  scliunt-u  Litteratur  der  neueren  Völker  sind  nur  Werke, 
die  liistorischen  Wertli  haben  ,  besonders  altere  zu  erwerben. 
Grammatiken  und  Lexika  inittehilterliclier  oder  uuch  Irbtnder  aber 
zurückgedrängter  Sprachen  und  Dialecte  siud  hesuüder.s  zu  be- 
rüoksichtii^en ;  von  lebenden,  ausgebildeten  Sprachen  werden  Gram- 
matiken und  Lexika  nur  angeschafift^  wenn  sie  historisch  wich* 
tig  sind. 

§•  17. 

Es  ekelten  für  die  drei  Facultätswissen»chaflen  noch  folgende 
besondere  liestimmungen:  In  der  Theologie  werden  Kritik  und 
Exegese  der  Bibel,  Kirchenvater  und  Theologen  des  Mittelalters 
insbesondere  berücksichtigt.  In  d«  r  .hirisprudenz :  Ausgaben,  Kritik 
und  Erklärung  der  Quellen,  mit  Ausnahme  der  neuern  Gesetz- 
sammlungen (welche  auf  der  Commerz -Bibliothek  vollständig  zu 
finden  sind).  In  der  Medicin :  die  Aerzte  des  Aitertbums  und 
des  Mittelalters ;  Anatomie  und  Physiologie. 

(Beschluss  folgt.) 


IJebensiclit  der  neuesten  liitterator« 


DBIITSGHI.AHI>. 

Bersia«»  C.  J.,  Preussische  Zustände.  gr.S.  Münster.  1  Thir.  lONgr. 
Cl«  Clandlanl  in  Prvbini  etOlybrK  fratmm  consulatum  panegyris.  in 
Kufinum  libri  II.  Rerensuic  Jo.  Cntp.  Orellius.  4in«j.  Tnrici.  15Ngr. 

JBbBCydofiiidie ,  allcfmeine,  der  issenschaften  mid  KiinsTe.  fn  al- 
pnabeti ^cher  Folge  vuu  geiiaiiiKen  bthriftsrellern  bearb.  nnd  herausg. 
V.  J.  S.  Ersch  u.  J.  O,  Gruber,  IVlic  Kupfern  und  Karten,  gr.  4* 
Leipzig.  Jeder  Tb.  Dniekp.  3  Tbir.  25  Ngr.  —  Velinp.  5  Tblr. 

Prachrausg.  15  ThIr. 

L  Sect.  A     G  hprniisp^  v.  J.  G  Gruher.  40.  Th.  Machträge:  Eo- 

Card  —  Ex^'ier  inid  t  —  Fabriciiis. 
IL  Sect.  H  —  i\.  iierausg.  Y.A.Q.Uoffmmm.  23>Th. :  loniumMare-— 
IrkiitKk. 

III.  S(  t.  0  — Z.  herausg.  v.  JH.  H.  B.  Heicr  und  L,  F.  KMth 
19.  Tb.:  Perer  (Graf  v.  Gravina)  —  Penrelkofel. 
C^frörer,  A.  F.,  Gustav  Ad(dj)b,  Künig  von  Schweden,  und  seine  Zeit. 

2.  umgearb.  Aufl.  1.  und  2*  Lief.  ffr.  8.  ^iiuigart.  Ngr. 
Ha«  C^oetbe-nenlcmal  in  Frankfurt  a.  M.  Mit  3  «reist.  Beilagen. 

pr.  Lex. -8.    Frankfurt  a.  M.  25  Njrr. 

■effter,  Dr.  W.  M.,  die  Mythologie  der  Griechen  tind  Römer.  l.Hefc: 

die  Geschichte  der  Religion  der  Griechen.  gr.B.  Brandenburg.  10 Ngr. 
■  Geschichte  der  Ikligion  der  Griechen.    (Separaubdruck  des  vor* 

stehenden  Hefts.)  gr.  &  Ebead.  15  Ngr. 
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■eideloff,  Carl,  die  Ornamentik  des  Mittelalter.  Eine  Samtnlang 
auserwübiter  Venieruiigeii  u.  Prufile  bj^anüii.  u.  deutscher  Arcbitectur. 
Mit  deutschem  tt.  frant.  Text.  l.Hefc.  gr.4.  NSrnber«.  2Thlr.  20Ngr. 

JiAb*  Otto,  archäologische  Aufsätze,  ffr.  8*  Grcifiiwald.  iThlr*  10N|pr. 

Jl^rllQeber  tmd  Jahresbeiicfu  des  Vereins  (Sr  meklenburgische  Ge» 
schichte  u.  Altertbiimskundt' ,  lierausg.  C  F.  Lisch  und  h\  C, 

Wew.   9.  Jahrg.   gr.  b.    beb  wenn.  1  Thir.  20  Ngr. 

(— — )  Register  Sber  die  ersten  5  Jahrgänge  >  angefertigt  yqü  J.  G.  C. 
Riiter.    gr.  8.    Ebend.  ,  1  Thir. 

B^imst-Denkm&ler  in  Deutschland  von  der  frühesten  Zeit  bis  auf 
unsere  Tage.  Bearb.  von  L.  Bechstein^  F.  Freib.  v.  Bibra,  Dr.  Ges- 
sert,  Ür.  Lucanus ,  J.  Meuer.  Ih.  Üuuäermahler  w.  A.  l.Abtb.  (von 
der  frühesten  ZMt*bis  zum  J.iaOO.)  2. Lief.  gr.4.  Schweinfiirt.  10 Ngr. 

Kemserke  »  Gas.  y.  ,  Herder.  Ein  Gedächtnisswort ,  bei  Herder'»  Sä- 
cularfeier  in  der  K.  detitsrhfn  Gesellschaft  SU  J^nigaberg  am  25.  Aug. 
1844  gesprochen,    gr.  b-    Knuin-sberg.  4  Ngr. 

Useliy  G.  C.  F.,  erster  Beiitijt  ül>er  die  dem  grossberÄ.-mekienburg. 
Antiquarturo  in  Schwerin  in  dem  Zeiträume  t.  1834  bii  1844  gewor- 
denen VerroehruMgen.   gr*  8.   Schwerin.  5  Ngr. 

PbilostratI,  Flnvü,  fpiae  supersunt,  Philo«»trati  junioris  imac^ines,  Cal- 
liatrati  descriutioaes.  edidtt  6*.  I«.  M»u$er,  II  partes.  4iuaj.    1  Urici. 

^        '  6  Thir.  Ij  Ngr. 

Bee»  Dr.  Am.,  die  SprachTethiitniMe  der  heutigen  Jnden^  im  intereaae 
der  Gegenwart  u.  mit  besonderer  Rfiekaicht  auf  Veftaetsiehuncr  be- 
sprochen,  gr.  8.   Hamburg.  22^2  Nrg. 

itolBdantx,  C,  Vitae  Ij»hiaratis^  Cbabhae^  im  otbei  Atheiiiensiuiu. 
4n»aj.    Berolini.  ,    1  Thir.  25  Ngr. 

SammluiiK  historisch -ber&bmter  Autugi  aphen^  oder  Facsimile  s  von 
Uandscbnften  ausgezeichneter  Personen  alter  und  neuer  Zeit.  Auf 
Stein  geschrieben.  2.  Heft«  enth.  43  Briefe  eto.  gr.  4.  Stntt^rart. 
*  1  Thir.  Vjg  Ngr. 

filcheiiliel»  Dan.,  die  cunfesitiuiieiieii  Zervvüifiiis>se  in  ScbaflfhAUsen  und 
und  Friedr.  Hiirter's  Uebertritt  zur  remisch-katheliachen  Kirche.  Zur 
religiösen  Zeitgeschichte,    gr.  8.    Basel.  1  Thir. 

0Ctalonser,  F.  C,  Geschichte  des  18.  Jahrhunderfs  n.  des  19.  bis  /um 
Sfor?  des  franz.  Kaiserreichs.  Mir  besonderer  Hik  ksicht  auf  |reistige 
Bildung.  5.  Bd.  Bis  April  1797.  (l  niarbeitung  des  1823  erschienenen 
2.  This.  dfr  Uebeiwcbt.)   gr.  8*   Heidelberg.  3  Thir.  10  Ngr, 

StMte-lkCxIkoii,  oder  Encyclopädie  der  Staatswissenschaften  in  Ver- 
bindung mit  vielen  der  angeseliPttsren  Publirisreji  Deutschlands  herausg. 
von  C.  9.  AoiUck  und  C.  WeUktr,  15.  Bd.  Ö.Lief.  (ftegisicr.)  gr.  8. 

Altui.a.  .  ^     .  ^V' 

^iftnsei .  Karl ,  das  deutsche  Postwesen  in  gescbichtUcber  und  recht- 
licher Beziehung  von  seinem  Ursprünge  bis  auf  die  neueste  Zeit,  nebst 
Erörterungen  über  das  V  ei  h;i!rniss  Preussens  zu  den  §.13.  des  Reichs- 
dnuirarioiisschlusses  von  1BU3;  über  das  Pnsfrecht  Württembergs,  und 
das  rechtliche  Verhältniss  der  Post       Eisenbahnen.   8.  Stuircart. 

1  Thir.  22•^  Ngr. 

Travtner,  Dr.  Joh.  Karl  Friedr.,  Lehrbuch  der  therapeutischen  Phar- 

niaci'inorphik  und  Receprirkunst.    gr.  B.    Niiriiberc^.  ^  22*4  Npr. 

VÄrronis,  INI.  Terentii,  Saturaruin  Rlenippearuiu  rvliquiae.  Edid.  Frnwc. 

Oehler,    Praemissa  est  Conmientatio  de  M.  Terentii  Varronis  Satura 

Mcnippea.   8  maj.   Qiiedlinburgi.    ,  1  Thir.  20  Ngr. 

SeltgCbrift  für  Geschichtswissenschaft.  Unter  Mitwirk,  der  Herreu 

A.  Roeckh    J  u.  TT'.  Grhnm,  G.  H.  Pertz  und  L.  Rnnke  heransg. 

von  Dr.  W.  Jdolpk  SekaM.  2.  Jahrg.  (1845)  in  12.üeft«n.   gr.  8. 

Berlin.  ^  Thhr.  20  Ngr. 


Digitized  by  Google 


FRAMKRSICB. 


Annuaire  de  Pimprimerie  et  de  la  librairie  fran(aise  et  ^trang^re; 

par.  M.  ihUerlti,  Anuh  1845.  ln-12.  Paris.  3  fr.  SO 

MlaBC.  Loiiist  R^volutioit  frrncaue.  Bistoire  de  dix  aas.  1830  —  1840.  ^ 

T.       In-S.  Pari».  .  * 

Cdlter  du  B^ayel»  N.  H.,  Oriffine  et  influence  de  la  litt^ratiire. 

Priiirij^es  et  itNraMes  de  ciitiqua  üttiMra  ei  draoiaüqiie.   2.  ^ditiuii, 

augttient^e.    ln-8.    Paris.  7  fr.  50  c. 

Coneours  g^neraux  de  TuniTerstt^.  Devoira  fran^ais^  iatiiis  et jata, 
denii^s  aux  eleves  des  collt^ges  de  Paris  et  de  Versailles,  xeicea 
saiVis  de  copies  d'^lires  conronn^s^  reateHtia  el  MbUds  par  A'  1 
lhM9.  Ann49  1844«  hh%.  Paris.  2  fr. 

Cottit»»  Victer»  Des  peas^es  de  PascaL  Noiirelle  ^dSdon«  In>8.  Paris. 

7  fr.  50  c. 

HAmiron»  Ph.,  Dismtir«;  pmnonc^  a  la  facutt^  des  ietüres.  (Coun 
d'histoire  de  la  philuisophie  niüderne.)   In-8.  Paris. 

Memideff»  P.5  Coiumeataire  du  dernier  ciiapitre  du  sjsieme  philo- 
sopKtqiie  de  Tart  de  M.  Lamennais.  In-8.  Strasbourg. 

Mifitoire  nnhrersella  des  ttitfpmm,  th^egoaies.  symboles,  inyst^es, 
dognee,  Rrres  sacr^s.  origiiie  aes  eutces,  teurbenes  saceraouies, 

ete.,  inythoingies  de  rinde,  de  la  Chine,  etc.  depnis  roripine  du 
Sioitdf>  jiisqii'a  hos  jours.  rar  une  socii^t^  d'homuies  de  lettres  et 
de  saTauä^  sous  la  direction  de  J.  A,  Bmihan,  6.  serie.  In-^ 
Paris.  1  fr» 

I^a  Jlruy^re.  Irt  Caractferes,  oir  les  Moenrs  de  ce  siicle;  prÄ!^^ 
d'uiie  Nüirce,  par  M,  Sninte-Beuimj  sniris  du  Discours  ä  racade'mle 
et  de  la  Traduction  de  Th^ophraste.  Edition  illastr^  d'envirun  150 
dessins.    Livr.  1 — 3.    Iu-8.    Paris.  1  fr.  50  c. 

SAüeordaire,  Ilenrv  Düininique,  Conferences  de  Notre-Dsme  de  Parii^ 
T.  1.   Aftuees  1835,  1836,  lb43.   fn-8.    Nanci.  7  fr. 

Jibeibiiltil  Guill.  Gouifr.^  Opusculuiu  ad&eititio  titulo  Systema  theo- 
Ugicum  inserip^m,.  edeata  aaac  primum  ex  ipsissiino  auctoris  auts- 
graplia  D.  Psfrs  Pmila  Uurvtm»  la-8.  *^  ' 


aHraMllit,  Ch..  Conrs  d'histoire  moderne,  pruiwef  k  k  kitM  im 
letfres.  1844— 4S.   1.  ÜTr.   ln-8.  Paris. 
Matlber  de  Chassat,  A  ,  TiaUi  de  la  r^troactmt^  des  fois,  m 
ConiuiPiitaire  approfondi  du  Code  civil.   2  vols.    In-8.    Paris.    12  tr. 

Blary-fjafou ,  liicrnin'  politique,  religieiise  et  litti^raire  du  midi  de  la 

Fraiicr.    T.  l\   (et  dernier).    In-8.    Paris.  8  fr- 

^uvarejr»  Etudes  de  phUosopliie  et  de  cnttijue.   2.,  edition.    In -8* 
Paris«  8  fr* 


JlcJ«WMI€0jl  liUhica.  Ni^ouwcbea,  ex  Mcenaiane  Bgkkeri.  8.  Oionij. 

2  s.  6J- 

B> yUe ttj»^^iE.  j  An  EssB^y  on  the  Philosoph^  of  Medical  ScieAce.^8» 
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StKlett.  E.,  Tb«  BiitoiT)  Diagntiit  and  TiMtaeut  «f  Typhoid  and 

•  «f  Typhus  Fercr,  with  m  Essay  nn  tbe  DiagMOMM  •!  Bilious  Re- 
mittent and  of  YeÜow  Fever.    6.    Tliiladelphia.  12s. 

PeMmOBt  and  Fletdier,  The  Works  of  Beauinont  and  Fletcher; 
the  Text  foriiied  from  a  aew  edition  of  the  Early  Editions^  with 
>ute&  and  a  Biographical  Memoir^  by  tbe  Kuv,  Ahsumä$r  D}fe$, 
11  Tob.  &  VoK  7.  London.  12  o. 

Beck»  T.  A. ,  Annales  Furnesenses.  History  and  Antiquities  the 
AbWj  of  Furnes.  Hoy.4.^  with  EogrtTinga,  hf.-iuor.  Londen.  7L.  78. 

■##e  •  Beron  de ,  Travels  in  LaiwUn  and  Arabiatan.   2  Toi»,  gi  wvitli 

plates  and  map,  London.  28«. 
irer»  D-»  Journey  fi  om  Naples  to  Jerusalem  by  way  of  Athens, 
Egypt^  and  the  Feiiiiii»uia  oi  hiuaij  B.  with  map  aad  plates.  Lon- 
don. 14a. 
CmMu'B  Nordi  ameiieaa  ladian  Ponfblio.  ~  Hantinor  Saenea  and  Ama^ 
Minenta  of  the  Bocity  Mountaina  and  Prairiea  of  America ;  from  Dra« 
wings  and  >'otes  of  thp  Autbor  made.  Large  folio,  with  25  platet 
and  25  pages  of  ietterpresa«   London,  half.-bd.  L.5.  5  s.;  coloured 

and  mounted,  L.  10.  lOs. 

Chwtmtimpnp  R>i  TreaUi>e  oa  Poisons.  ia  reference  to  Medicat  Juris- 
prudence^  Pbyatology,  aad  tbo  Pracuce  of  Pfayaic.  4.  edit.  8.  witb 
plate.  Edinbnrgb.  20  a. 

wmOBd»  H.,  History  of  Noble  English  Familie«.  Part  A,  additio- 

nal  portraits  of  the  Bruce  Family,  follo,  wirh  6  coloüred  jjlates,  31s. 
6d.    Part  5,  History  of  the  Pcrcival  Faniiiy,  folio.  London,  31s.  6d. 
Vvoi0«art,  Tllnminated  lilustrations  of  Froissartj  aelected  frou  tbe 


Ms.  in  the  UlLUotheoue  Royale  Paris,  and  ftm  ather  aaareea.  Bf 
m,  N.  Bumphreift,   Key.  8.  whh  36  platea  and  lettcrpreai,  faalN 
moroceo«  London.  45a* 
■all»  M.5  Piacücal  Obaenratiena  and  Snggastiona  in  tfedidne.  Post-S. 

London.  Hs.  6d. 

■atfield,  R.  G.,  The  American  Hoiise  -  Carnenter :  a  Treatise  upon 
Architecture^  Cornices,  and  Mouldings.  8.  Wevv-York.  300  cngra- 
vings.  12  a. 

liailey»  R.  R*>  An  Aeconnt  ef  tbe  reeent  Peraetntiena  in  Madeira*  12. 

Lenden«  1  *• 

KcmMlTf  16*9  Brallagban^  er  the  DeipneaopbiatB,  Fep.  B.  Loa  Jon. 

78.  6d. 

littd^c,  Tbe  Peerage  of  the  British  Empire  as  at  present  existing.  To 
uhich  is  added  the  Baroaetage.  14.  ediiion^  witb  tbe  Arms  of  the 
Peers.    Royal-8.    London.  25  s. 

Hvady»  Mrs.  L.^  Meuioir  uf  Mrs.  Louisa  Mnndy,  of  the  London  So- 
ciety's  Mission  at  Cbinaurab^  Bengal:  witb  Extracts  from  her  Diaiy 
and  Lettera.  By  her  Hiisband.  Fcp.-8.  Loudon.  4  a. 

P^ole»  J.>  Christian  Feitivities:  Tale«j  Sketchen,  and  Cbaracters, 
with  Beanden  of  the  Modern  Drama^  in  Four  Spechaens.  Post-8. 
London«  10  s.  6d. 
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M  o  b  &  A  ar 

Bretschnoider»  Dr.  K.  G.,  De  Kerkherromiiig  in  Diricaehland. 

Vrij  naar  het  Hoogduirsrh.    Gr.  8.    l'frerht.  3  fl- 

Bncbuiann,  J.,  Syiijl»ulit^-k ,  nf  vpr<]!;elijkende  verklarinjr  äer  Oodsdien- 
suge  geschiipunteii  tuä^üciiea  Katbuliekeii  en  Prorestauteu  tiaar  der- 
lelrer  Beiijdeiiisboeken.  Bet  Hoogdnitsch  vrij  gevulgd  d«»r  A»  J.  wm 
Bmmti.  Iste  imk.  Gr.  8.  Utredic.  2  fl*  20  e. 

Cortmann,  Dr.  W.  J.  6.^  De  school  en  het  leven,  vrij  bewerkt  naar 
f)ct  Hoogduitscb,  door  Dr.  P,  If.  T^duitan,   Gr»  8.   Heyden.     1  il« 

d^ntliey  Dr.  F.  W. ,  Het  Icven  en  werken  ran  Dr.  Martin  Lutber. 
Naar  het  HoogduiUich  bewerkt  door  J.  B,  HoU.  lOüe  «fleyeriiig. 
Koijal  8.    Met  platen.    Aiuiiterdam.  1  fl. 

C^teseler»  Dr.,  Bet  belang  van  de  leer  der  regtraardiging  door  Let 
gelo«! ,  etc.  Uit  bec  Hoegiincsch.  Gr.  8*  Anstcrdaiii.  75  c 

Jaeer»  A.  de,  Verscbeidenbeden  uit  het  gebiet  der  Nederdaitscbe  Taal« 
kunde.   Gr.  8-  Derenter.  2  fl.  90  c. 

Kandlelding^  tot  de  AardHjksknnde  Tau  Nederlands  Oost  -  Indische 
bezitfiiigen.  üitgegeveii  donr  de  Maatsrhappij:  Tot  uni  van  't  Alge- 
meeii  ^  kl.  8vo,    Met  eene  Kaart.    Leydeii.  1  fl.  80  c, 

JK.anipl'inüller ,  Dr.  W.  A.,  Materia  cbirurgica,  leer  van  iieet  uit- 
weiidig  gebruik  der  geneesmiddelen.  Nir  bet  Hoogduinefa  deor  fT. 
JKdimm,  4de  aflercnng.  Gr.  8«  ScboonboTen.  60  e. 

0alOMO»  Spreokea,  in  Terteogen  door  Poehms»  Gr.  8.  Leyden.  3fl* 
Hiilringj  Dr.  W.  C.  H.,  Proef  eener  Nederlandsch«  Knmitspraak  (Ter* 
minelogie)  voor  de  Aardkiuide  of  Geologie.  Kl.  8.  Derenler.  Ifl.  20  c. 


1»  meinem  Verlage  ist  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben: 

De  Ciceronis  Philippicarum  orationum  codice  Vaticano  et  de 
libns  aliquot  Mag.  bibliotbecae  Luirentiaiiae«  Aactore  Dr. 
F.  Deyeki, 

Münster,  im  December  1Ö44. 


Druck  Ton  C.  P.  Meizer  in  Leipzig. 
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31.  Januar. 


CidaitaseD  deuttclksr  BübliMMk^A^  ntnmtm  In*  und  «w 
ISndisohe  Idtleratiur,  Anzeigen  ato. 

Zur  Be&orgiinpr  alltr  in  nachstflieiifleo  Bibliographien  veraseic?inf fen 
Bficher  empfehle  ich  mich  uuier  Zubicfaeriiiig  *»rhiif Ilster  nnd  billi^hier 
Bedienung  j  den^n,  welche  luich  direct  mit  reikp.  lieslellungen  beehren, 
dekm  Ich  die  gruistea  Torfheile  sn. 


Ordnani^en  deuteclier  BIMIotbekeu» 


VI. 

Revidirte  GeseUe  für  die  Hamburgische  StadtbiiiotheL  ^  ^ 

(Auf  Befebl  eines  Hochedleii  Raths  der  Fielen  und  Hanse-Stadt 

Hamburg  publicirt  am  1.  März  1844.)         ^Kü! v'^J'/c ^ 

(Beschlusfi.)  A 

/ 

HI.  VoD  der  Beoiitzuiig  der  Bibliothek. 

18. 

Die  Beiuitzuiig  der  Bil^liothek  ist  ciuc  t^edüppelte,  uod  besteht 
fheils  im  Lesen  und  Nachschlagen  an  Ort  und  Stelle,  theils  im 
Entleihen  von  Büchern  nneh  der  Jiehaasunsr.  Uie  Kediiiguugeu, 
unter  welchen  die  Bihlioihck  benutzt  Averdeu  kann,  sind  in  eiuem 
voa  dem  Senate  erlasscueu  besoudeieu  Reglement  festgesetzt. 

19. 

Zu»  EntteilMB  der  Biicber  «hM  beumdere  CautioD,  jedoch 
nter  Be«iiiielituDg  der  öbrigeo  geMfoUchen  Bestimmwigeft  Msd 
Wecbtift: 

1)  Die  Mitglieder  des  Senats,  dei  tüiHBterianui  and  der  bürgw* 
liehen  Colle^ien  und  Deputationen. 

2)  Die  Professoren  und  ordentlichen  Lehrer  des  academiBcbeit 
Gymnasiums  und  beider  I^hranstttlten  des  Johannettma« 

VI*  ^«lirgang« 
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3)  Die  gTwkiirten  a«d  andere«  b9li6r«ii  BeMten  des  Staats« 

4)  Di<5  liier  zur  Praxis  zii&relusaeiieD  Advocaten  uod  Aer/Ae. 

d)  Die  Cmndidateii  des  Ministwiuaia  nnd  die  Schul- Anto-Can« 
didatea. 

6)  Die  ZügÜDge  des  academischen  C]!yiiinasiams,  wenn  sie  selbst, 
ikre  ADgeliSrigeii  oder  Vomlioder  die  eribrderliclie  Garantie 

gewähreo. 

Jedocb  siod  die  Bibiiothelum  berechtigt  und  verpflichtet,  so- 
fern diese  Berechtigten  weder  peradalich  noch  durch  ihre  Hand- 
schrift ihnen  b^annt  sind,  zu  verlangen,  dass  sich  dieselben  durch 
bekMite  Peraoow  TOrateUaa  «dar  ihr»  Uandachnft  baglMÜNgen 
laasen. 

^  20. 

Alle  im  vorigen  §.  mieht  genamite  Peraonen  ni«ie«>  sofern 
nicht  ihre  hlli^riiche  oder  sonatige  Stellung  dies  IlberllOssig 
fluichty  den  Werth  des  gewünschten  Buches  nach  SchätEung  der 
Bibliothekare  deponiren  oder  -eine  schriftliche  BQrgachaft  eines 
aiciieren  nnd  den  Bibliothekaren  als  solcher  bekannten  Mannes 
Kdhringrn.  Zweifel  Uber  die  Berechtigung  Bücher  ohne  Cauliott 
zu  entlehnen  oder  über  die  Zulässigkeit  des  vorgeachlageneo 
Bürgen  entseheidet  der  Protoscholareb. 

Premde,  welche  Bücher  zu  entleihen  wünschen,  erhaltoti  solche 
unter  der  sclirifdichen  Bürgschaft  eines  dazu  qualificirten  Hiesigen 
oder  nnf  apecieUo  Genehaugung  den  Protoacholnrchen. 

«.  21. 

Die  HiUliollit  kare  haben  düs  Keclit  und  die  Verpfliclituiig  jähr- 
lich ein  oder  %weiinul,  Ostern  nnd  .Micliaelii«)  alle  verliehenen  Bü- 
cher durch  eine  ölTentliclie  liekanntinaohung  einfordern  v.u  la^seu,. 
und  es  niiiäsen  auf  solche  Auftorderung  die  Bücher  solorl  zurück- 
gesandt >\  erden,  sie  mögen  seit  kürzerer  oder  längerer  Zeit  ent- 
liehen sein. 

§.  22. 

\  rriiac)il;i8si^UDg-en  in  Bezog  auf  die  Rücklieferung  entlehnter 
Bücher  werden,  nach  fruchtlos  i^esclieliener  Aninahnung  dem  Proto- 
scholarchen  aiinr/cio't.  welclicr  die  2^äuniigai,  nÖthigenlaUs  durch 
Geidatrafen  zur  Rückgabe  anhält 

23. 

Wer  seinen  Pflichten  gegen  die  Bibliothek  nicht  Dachkoninit> 
kann  UbHgooa  nach  lYnntÜndon  durek  diu  Do^tnüon  fvn  der  Be* 
Mliung  def  BlUiothok  nuagnacbloasen  und  poliieilicii  mr  Rück« 
lieferung  so  wie  zun  Ersatz  der  Verluste,  welche  die  Anatult  durch 
aoin  VeraehoUon  atwo  erlitten  hat,  angehalton  werden. 

Gegeben  io  T'nserer  Rathsversanmilung.  Mamburg,  den 
21.  Februar  1644* 


Digitized  by  Google 


11 

]teffl«ineiit 

Ar  die  Beaulzung  der  Bamburgischea  äladt-BibUolhek. 

§  1. 

Die  Benutzung-  der  Stadt- Bibliothek  sowohl  durch  Lesen  und 
Naclischlng^en  in  dem  Leseziminer,  als  durch  ßntleiheti  von  BU- 
d!«'rn ,  ist  im  AIIg-(  rnoiiieii  sowohl  Hiesigisn  als  FreMden  unter 
Aiigenden  näheren  Be«iiaiaiuogea  gestattet. 

I.    Von  der  BeDiitzung'  «hs  Con versatiooK-  und 

i4ese -Zimmers. 

«•2. 

Zum  Lesen  uad  NnciMMhlagen,  so  wie  inn  Stadiran  im  Locnl 
dir  BibüetJ^ek,  sind  svej  Ziaier  eingerttaMt,  des  Cnnversations» 
snamer  «ad  diia  LsseaiawMr»  weklie»  mk  Aasaabaw  Yoa  Bona« 
aad  Feal-Ti^»  ea  nie  4sr  Venea,  tllgUeli  voa  Zwttlf  bb  Zwey 
Ukr  yeöiael  Md. 

f  3. 

Das  CoDTersationszimroer  hat  die  ßestimmnog',  dns  Zusammen- 
treffen  fremder  und  hiesiger  Uelehrten  zu  hefortlern.  Zu  der 
festgesetzten  Zeit  wird  einer  der  Bibliothekare  »der  Bibliotheks- 
Secretaire  g-egenwärtig-  scyn,  um  die  gewünschte  Auskunft  iu 
Bibliotheks-Augelegeubeiteu  zu  geben. 

*- 

Wer  eia  AMh  %nni  Lesea  int  Ijeseziaiaier  verlangt,  hat  deai 
anwesenden  Beamten  oder  Boten  einen,  mit  seinem  Naaien  unter'- 
zeichneten  Zettel  einxuliftndigen,  worauf  der  Titel  des  gewUnsditeu 
Baehes  TollstlUidig  aag^egebeil  ist. 

§.  5. 

Die  Bücher,  welche  im  Lesezimmer  benuUt  worden  sind,  wer- 
den beym  Weggehen  gegen  Zurückgabe  des  Verlangzcttels  ab- 
geliefert. Wer  ein  iiuch  für  nx  lirere  Tage  zu  benutzen  die  Ab- 
sicht hat,  zeigt  c»  beim  Weggehen  dem  Boten  an,  der  es  als- 
iiuun  mit  dem  Verlaugzettel  iu  einen  zu  diesem  Zwecke  beätiwm- 
ten  Schrank  stellt 

».  8« 

Der  Gebrauch  der  Diute  ist  nur  am  Haupttische  des  f^ese« 
zinmers  erlaub^  an  welchem  dagegen  kekie  Ifraeht-'  aad  likU|»ler- 
Werke  benutet  werden  dilrto« 

♦.7. 

Ungebundene  Bücher,  sowie  eiuzelne  Hefte  aHmülilIcli  er- 
lelieinendcr  Werke,  können  zum  Gebrauch  im  Leseiuawer  aar 
mit  specieiler  Geuebmiguog  der  BibUotbekare  verabreicbt  werden. 
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II.   Vom  Entleiheji  jder  Büclier  »^u  <ler  Bibliothek* 

i  8. 

Vm  die  Bücher  in  Lini»tang  zu  nehmen,  welche  Jemand  aus 
der  Bihliotliek  zu  entleihen  wünscht,  und  <lie  entliehenen  zurück- 
ziiliefern;  siud  Mittwochs  uud  Suuuabeuiis  tiie  Stuoden  von  Zwölf 
bis  Zwey  Uhr  beiititnint. 

§,  !). 

Wer  (in  Buch  zu  leihen  wünscht,  hat  nur  dann  mit  Sicher- 
heit aut  eine  prompte  Erlullun«;  seines  \V  unsclies  zu  rechnen,  wenn 
er  am  Uicnslaa^e  oder  Freita§;e  vor  AImmmI  einen  Zettel  von  der 
Gri)sse  eines  Octav-Blattes,  auf  welclieni  der  Titel  des  verhmgten 
Buches  nehst  Nameu,  Stand  und  Antrabe  der  Wohnung*  desseo^ 
der  darnm  ersucht,  deutlich  anzugeben  ist,  dem  Boten  der  Bi- 
bliothek liljcrlicfcrt.  oder  in  den  mit  der  Anfsebrifl  „B^^tellungea 
an  die  Stadt- iiiblioiiiek''  bezeichneten,  an  der  Treppe  befindlichen 
Kasten  stecketi  lässt.  Am  folgenden  Tafife  wird  sodann  zwischen 
Zwölt  und  Zwey  l^hr  gegen  eigenhUndig  unterschriebene  Quittung 
das  Buch  verabfoltrt,  sofern  es  vorhanden  ist  und  verlieben  werden 
darf.  Wer  das  verlangte  Buch  nicht  erhält,  dem  wird  sein  Verlang- 
zettel  mit  einer  schriftüduin  Notiz  \  erscheu  zurückgegeben  werden. 

f.  10. 

Um  aiicli  Solclicn^  die  zu  der  aogegehenea  Stunde  verbindert 
8tnd>  persönlich  auf  der  Bibliothek  zu  erscheinen ,  die  Benutznngf 
derselben  zu  erleicbtero,  wird  es  gestatte!^  mit  dem  Verlangzetlel 
eine  mit  dem  Naincn  des  Empfängers  unterzeichnete  Quittim^^ 
(wozu  die  Formulare  bey  dem  Bibliotheksboten  imentgeltlich  zu 
erbalten  sind»)  £ur  mehrere  Bücher  so  viele  Quittungeo  ols  fiiichor 
gewünscht  werden^  einzusenden.  Diese  Huittungeu  werden,,  wenn 
das  Buch  nicht  verabreicbt  werden  kann,  mit  den  Vorlangsottel 
xnrttckgegeben* 

§.  11. 

In  der  Reget  werden  die  Bücher  auf  sechs  Wocben  verfiebeii. 
Nacb  Ablauf  dieser  Frist  sind  die  Bibliothekare  befoj^^  dieselben 
zurück  zu  verlangen. 

f  12. 

Wie  es  zu  halten  sey,  wenn  den  AufTorderiingen  zur  Zurück* 
gäbe  der  Bücher  nicht  genügt  wird,  ist  §.  22  der  Bibliotbeks- 
Gesetze  bestimmt  worden,  woztt  bter  nur  die  Verfügung  kommt« 
dass  dem  Bibliotheksboten,  wettn  die  erste  AnfTorderang  zur  Zu- 
rückgabe ohne  Erfolg  geblieben  ist,  die  WiederiiohiDg  dersetben 
mit  Vier  Schillingen  vergütet  werden  mnss. 

§.  13. 

(m  AllGrenieinen  sind  die  Biiclier  der  Bibliothek,  sofern  sie 
srehunden  und  in  die  Cntalogfe  einiifetras'en  sind,  der  Benutzung 
des  Publikums  bestimmt.  Handschnliteu»  Ku4»ferwerke>  Lexioi  und 


Digitized  by  Google 


13 


andere  besonders  wertlivolle  Druckwerke  werden,  wenn  sie  Uber- 
baopt  aus  der  Bibliotbck  entlebnt  werden  können,  nur  ao  solche 
zur  Beuufzung  der  Bililiotbek  berechtigte  Personen  verliehen, 
welche  einen  bestimmten  littcrarischen  Zweck  dubey  nachgewiesen 
haben.  Die  Bibliothekare  sind  in  solchem  Kalle  befugt,  auch  noch 
die  Verschreibung  oder  Deponirung  einer  jedes  Mal  von  ihnen  zu 
bestimmenden  Summe,  oder  eine  specielle  Genehmigung  des  Hcrra 
Protoscholarchen  zh  verlangen.  Bücher,  welche  im  Cunversations» 
Zimmer  zur  Ansicht  ausliegen,  dürfen  während  dieser  Zeit  nicht 
ausgeliehen  werden. 

§.  14. 

Den  MitQflicdcrn  der  Bibliotheks-  und  der  Museums-Commission 
dürfen  auch  die,  $.  13  von  der  allgemeinen  Benutzung  ausser- 
halb des  Bibliotheks-Locals  ausgeschlossenen  Werke  für  ihre,  dem 
Besten  des  Publicums  und  der  Bibliothek  gewidmeten  Arbeiten, 
unter  ihrer  persönlichen  Garantie,  anvertrauet  werden. 

§.15. 

Schüler  der  beiden  oberen  Klassen  der  Gelehrten  -  so  wie  der 
Real-Schule  des  .loliauiicinns,  criialteii.  unter  genügender  Garantie, 
Bücher  aus  der  Stadt-Bibliotliek ;  doch  können  die  Bibliolhekare, 
wenn  sie  zweifeln,  ob  das  verlangte  Buch  der  Bildungs-Stufe  des 
Schülers  angemessen  sey.  eine  specielle  Genehmigung  zur  Benutzung 
desselben  vom  Director  oder  einem  der  Professoren,  dafür  verlangen. 

III.   Allgemeine  Verfügungen.*    '  l 

§.  16. 

♦  Teber  die  Einforderunsf  aller  Bücher  zu  Ostern  oder  Michaelis, 
iura  Zwecke  der  Revision,  enthält  §.  21  der  Bibliotlieks-Gesetze 
die  erforderlichen  Bestimnuingcn.  Ks  ist  indess  den  Bibliothekaren 
Sfcstattet,  sofern  die  Revision  die  Zurückgabe  nicht  nothwendig 
erfordert,  mit  Anerkennung  der  (iuittung  von  Seiten  des  Entleihers 
oder  Erneuerung  derselben  sich  zu  begnügen.  •'  -  «•»        »  '  ».sJi 

§.  17. 

Niemand  darf  ohne  Begleitung  eines  Bibliotheks -Beamten  die 
inneren  Räume  der  Bibliothek  betreten,  zu  welchem  Zwecke  es 
auch  seyn  möge.  Dagegen  steht  die  Einsicht  der  Real-Cataloge 
im  Ijcsezinimer  Jedem ,  der  sie  wünscht,  frey.  Zum  Besehen  der 
Bibliothek  ist  die  Stunde  von  Eilf  bis  Zwölf  täglich  festgesetzt 
worden.  Ausser  derselben ,  besonders  während  das  Expeditions- 
zimmer  zur  Enipfangiialime  der  Bücher,  oder  die  l^esezimmer  ge- 
öffnet sind,  kann  Niemand  nline  besondere  Erlaubniss  des  Proto- 
schidarclien  oder  der  Bibliothekare  darauf  Anspruch  raachen ,  io 
der  Bibliothek  herumgeführt  zu  werden.  Eine  grosse  Anzahl  vou 
Personen  ist  nicht  auf  einmal  in  den  Sälen  der  Bibliothek  zuzu- 
lassen ;  auch  dürfen  die  gleichzeitig  zugelassenen  sich  in  der  Bi* 
liliothek  nicht  . von  einander  trennen. 


«.  la 

Eben  so  wenig'  darf  ohne  speciell«  Erlauhniss  Jemand  Bücher 
MM  den  Repositorien  nebnen  oder  die  GaUerien  besteigen. 

«.  19. 

Wer  m  Incft  ieitbli^t  ofar  b«MbMtet,  sey  es  im  Lm»- 
duer  «der  ra  Hmh»,  ist  verpiidbteli  da  udora  wbiicfcädigtci 
md  glciek  g«b«id«m«  Exm|»kir  dafilr  ab  firaate  la  geben,  oder 
ab  laldiaB  aa  taahba.  Ist  aber  weder  eia  aeaei  aoeli  da  attai 
Eieaiplar  voa  gbicber  Güte  aiebr  sa  babea,  so  mm  dar  Sebadoi 
aadi  Scbiteaag  der  Bibliolbekare  vergütet  werdea.  Uebrigeai 
▼eibbibt  daa  bei^Sdigte  edar  beacbarateta  Eiemplar  jedealaUa  der 
Bibiiotbek,  obae  irgead  eiae  VergStnog  oder  Aareebanog. 

Gegeben  ia  Cnserer  RatbsrersaaiailnBg  am  2i.  Febniar  1844. 


Veberalclit  der  neaMtm  MAMnmtaw. 
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# 

Tübingen.  Im  iinterzeicbneten  Verlage  ist  se  eben  erscbienen 
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PrndeDtii>  Aar.  Cleai.j  C  arm  in«.   Reeeos.  et  expKcavH  Dr. 

Tb.  Obbarins.  U  Bog.   gr.8.     Fl.3.>  Tblr.  L  21  ^gr. 

Für  Pbil »logen  wie  Thee legen  gleieb  wiebtiff.  Da  neben  hinge 
eine  gute  Ausgabe  dieser,  scbSnen  Gedicbte  feblte»  dürfen  wir  .wefal  auf 
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Wä.  Rjattpp'sche  Bachhandiung. 


Ml  n  f  r  a  s 

Wo  druckten :        '  '  ' 

(1559)  Jean  lionnefoy  (vielleicbt  iu  (icnf^), 
(1506)  Giov.  HattiHta  Pineroli  (io  Italien), 
(1623)  Matteo  Beriot  (desgleichen)? 

Um  geliillige  Aunkunil  iu  dienen  Blatte,  bittet: 

C.  W*.  Becker» 

Organist  «n  der  Nicelaikirrbe  nnd  Lebrer  am 

an  Leipzig. 


Druck  Ton  C.  P.  Mcizer  iu  Leipzig. 
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zum 


15.  Februar. 


3. 


1845. 


Qidnimgen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in*  und  aut* 
ländische  laitteratur,  Anzeigen  etc« 


Zar  Besor^noff  aUer  in  nachtttehendeu  Bibliographien  verzeichneten 
Mehep  e«pfe1ite  ich  oiieh  unter  Ziisieh«niiif  scbiteUstej>  nnd  billigster 
BiNU«aBiif ;  denen,  welche  mich  direel  nut  rosp.  Bestell««g«ii  baekmi, 
ttehave  Icli  die  grissM  TotlMle  sn. 


OrdniiMseii  deatsclier  mMiottaeken« 


jUniversitaUbibliothek  zu  Würzburg, 


£roeuerte  Bibliuthek s -Orduuog. 


Die  Universitäts -Bibliothek  ist  Moiitag-s,  Dieusttags^  Mitt- 
wochen, Donnerstags  und  Freytags  frühe  von  9 — 12  Uhr,  und 


Die  BefugnisB  sur  Besacliung  und  Benutzung  der  Bibliothek 
wird  den  Studirenden  dureh  den  Matrikel  und  auf  die  Dauer  der 
Gültigkeit  desselben  gegeben;  die  Benutzung  selbst  aber  dordb 
den  Zweck  der  Anstalt,  welcher  kein  anderer«  aU  Förderung 
des  akademischen  Studiuns,  im  Gep;eMatze  einer  bloa 
nDterliakenden  und  zeitverklirzenden  Ijeseret,  styu  kann,  be- 
ttimnt  und  geregnt. 


Dn  ein  beliebigez  AnlhncheD  in  den  Oatalogen  und  Repozi* 
Corien  nidkl  sngelnzsen  werden  kann,      Ist  jedezmal  der  Inspee- 
TL  Jahrgang. 


O«  IFM^rei  in  Ijaipat^ « 


VIL 


i  1* 
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tioti  im  LeseMMile  ein  bestiflimtes  Vertagm^  «Qndlich  oder  durch 
Abgebung  ebes  Zetteb«  TonBotragepi und  4or  Bescheid  nhlg 
abxuwarten. 

4. 

Mehr  als  ein  und  das  andere  Buch  oder  mhr  als  eia  nad 
der  aodere  Theil  eines  grösseren  Werkes  Jitenen  sugleieh  »iehl 
abgegeben  werden ;  eine  Ansaaboe  hat  Uos  bei  schriiaichea  Aas- 
arbeitangen»  k.  B.  cur  Erlangung  akademischer  Würden,  stot^ 
in  welehen  Ffillen  anch  das  Nachschlagen  der  hetrellenden  Fach» 
Cataloge,  unter  erforderlicher  Obsoige>  gestattet  werden  kann. 

5. 

Jpder  Empfänger  eines  im  Lesesaale  zu  benutxenden  Baches 
hat  den  Titel  des  Buches  und  seinen  Namen  vormerken  an  las* 
sen,  das  Buch  bey  dem  Gebrauche  frey  von  aller  Bescbädigung 
zu  erhalten  j  solches  beym  Abgange  aus  der  Bibliothek  eiges- 
bändig  zurückzugeben,  und  die  Vormerkung  streichen  zu  lassea« 
Bleibt  ein  Buch  unzurUckgegcben ,  oder  wird  es  besehüdigt  ge- 
funden ,  so  haftet  die  Last  des  Ersatzes  auf  dem  ^orgemerktea 
üanpfkager. 

.-.Keia  Bach  kann  anders  als  gegen  Abgaho  mes,  van  einem 
Liniversitäts-Professor  unterzeichneten  Scheines,  worauf  der  Titel 
des  Buches,  der  Tag  des  Empfanges,  der  Name  und  die  Woh- 
nung (District  and  Haosnumer)  des  Empfangers  angegeben  seyn 
müssen,  ans  der  Bibliothek  verabfolgt  werden,  und  jedes  gegea 
einen  solchen  Schein  verabfolgte  wich  muss  nach  14  Tagen, 
oder  wenn  eine  Erneuerung  des  Termines  auf  weitere  14  Tage 
angelassen  worden  ist,  nach  4  Wochen  unfehlbar  snrUckgelieftift 
werdea,  widrigenfalls  die  Einholuag  durch  den  Pedell  oder  Bi- 
hliotheksdieaer  gegen  10  kr.  Gebiihren  Dir  den  Gang  angeordnet 
werden  muss. 

[Jterariscbe  Seltenheiten  jeder  Art,  Kupferwerke,  kostbare 
Ausgaben ;  Wörterbücher,  Repertorien  und  überhaupt  alle  Werke, 
welche  aum  allgemeinen  und  beständigen  Gebrauche  in  der  Bi- 
bKoHiek  vorhanden  neyn  müssen,  sind  von  der  Verleihung  ausge- 
nommen i  so  wie  selbst  Verahfolgungen  in  den  Lesesaal  b^ 
Gegenstfiaden  von  einem  besonderen  absoluten  oder  relativea 
Warthe  uad  ia  Rücksiebt  auf  den,  oben  nnter  2.  ausgespro- 
chenen Zweck  der  Anstalt,  von  der  Inspection  erschwert  oder 
verweigert  werden  können.  ' 

§.8. 

Wie  die  Bücher,  so  hat  man  auch  die  Gerätbe  der  Bibliothek 
frey  von  Bescbädigung  zu  erhalten ,  und  es  versteht  sich  von 
selbst,,  dass  Unteracblaguugea  uad  andere  Rechts-  und  Gesets- 
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wMfigtt  H»«41uDgeB  einem  geiickHieheo  BimiclimtM  »mi  4m 
?erla«te  de»  Vertkeils  der  ftmeten  Beaatioiig  der.  BiUiolkek 
nteriiegeii. 

^»  ^ 

I>ie  lospeetioB  im  Leicsaele  ist  dalÜr  verantirertlieli  gemcht, 
Iber  die  geneae  BiDialtung  dieser  BestiaMnogee  siit  aller  Sorg- 
et mm  weehen. 

WUrzburg,  den  4.  April  iS23. 

Prurector  und  akademischer  Senat. 

Metz, 


T>ie  Bibliuduk   der  köuigl.  üniversitiit  iu  Würzburg-  ist  ge- 
gründet vom  Fiir.sihisclfoff»  .lulfiis  fc^chter  vod  Mespf!!)i  ihhi  1582. 
Mir  wurden  im  Luuie  der  Zeit  die  nnchersammlü[i<^(wi   mclirf  rer 
ürslbiscliölc  und  Üomkapitnlareu,    dann  in  Fol^c  der  Säciilari- 
lation  13U3  die  Bibliotheken  verschiedeuer  iräDliischcr  Stifte  und 
Kiüster  einverleibt.    Im  Jahre  1814  schenkte  der  Krzbisctiof  von 
Regeusburg^y   Carl  Theodor   von   Dalberg,    der    Bibliothek  die 
Snrome  von  38;000  Gulden  und  die  Hälfte  seiner  jälirlicheu  Dom- 
probsteigefälle ,  mit  der  Heding-ung,  das»  diese  Hälfte  sofort  ad- 
nassirt  und  nur  die  Zinsen  des  Ganzen  zu  Böchcranschnfrung-en 
verwL'üdet  werden  sollten.    Durch  diese  Admassirung  ist  der  Ca- 
pitalstock  zu  einer  Höhe  von  66.000  Gulden  augewachsen  und 
der  Bibliothek  ein  bedeutender  Fond  geg'ebeu,  welcher  stets  ab- 
gesoodert  verwaltet  wird.    Gegenwärtig-  werden  alljährlich  5000 
Gulden   zu  BücherauschalTuiigeri  a  LTwiridet-    Die  Bändezahl  der 
Druck-  und  Handschriften  beläuft  sich  auf  mehr  als  70^000  Nu- 
meni.    Die  Bibliothek  ist  in  den   Parterresälen  des  IJniversitäts- 
gebäudes  aulgestellt.    Ueher  sammtliclie  Druckwerke  und  iMauu- 
scriptc   sind    genaue   handschrifilielie    Inventare,    tj^euerat  -  und 
Spezialkataloge  voriianden.    Der  schöne,   sehr  geräumige  Lese- 
saal, so  wie  das  Gesell äriäzimmer  der  Bibliothek  sind  am  Mon* 
tai^e,  Dienstage,  Douuerstuge  uud  Freitage  Vormittags  drei  8tuu- 
tieü  (von  9 — 12  Uhr),   Nachmittags  zwei  (2 — 4  Uhr),  am  Mitt- 
wochen aber  nur  Vormittags  (9 — 12  CJhr)  geöffnet,  während  der 
Osterfericu  aber  i4  Tage,   und  in  den  Monaten  iSeptember  und 
October,   als  den  academischen  Herbstferien,   geschlossen.  Die 
wissenschaftliche  Benutzung  der  Bibliothek  ist  den  Professoren 
und  Studirenden  der  königl.  Fniversität,  so  wie  den  Staatsdienern 
der  Kreishauptstadt  VV  ürzl>urg  gestattet.    Im  Jahre  1842/43  be- 
licf  sich  die  Anzahl  der  den  Lesesaal  besucli enden  Studierenden 
auf  1400    die  Zahl  der  in  demselben  Jahre  audgeiieheueu  Bücher 
aber  uuf  2700  Bäude. 
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Statuten  der  medicinisch  -  chiFargisohen  Bibliothek- 

Gesellsch^  ki  Zürich. 

AUge«eiBe  Beaerkuagea. 
*.  1. 

Die  Bibliothek  erstreckt  sich  über  alle  Theile  der  Hcilkuude. 
Sowohl  ältrrc  als  neuere  Werke  wcnlen  in  dieselbe  aufgcnonmetty 
mt  voniigiicher  Beriicksichligung  der  pruküsckeu  Fäoiier. 

§.  2. 

Die  Bibliothek  kanu  niemals,  weder  ganz  noeb 
theilweise»  veräussert  oder  vertheiit  werden. 

§.  3. 

Mit  Vorbehalt  des  ^.  2.  ist  die  Bibliothek  das  Eigentbum  der 
ärztlichen  Bibliothek  -  Gesellschaft  iu  Zürich,  d.  h.  desjeDigen 
Vereines  von  Aerzten,  welche,  in  der  Stadt  oder  deren  ömgebung 
wohnend,  durch  fortgehende  statuteugemässe  Beiträge  5.) 
an  deBuelben  TbeU  nebnea. 

Lid  xMitglied  der  Gesellscbuft  zu  werden,  meldet  man  sich  hey 
dem  Bibliothekar,  welcher  in  der  nächsten  Sitzung  die  Anzeia^e 
macht.  Die  Wahl  geschieht  durch  geheimes  absolutes  Stioimeo- 
mehr«  *  ■  '    •  >;»  '^■♦'.fi<»i 

Einoabmeo  der  Bibliothek. 

§.5. 

Jeden  Mitglied  der  Gesellschaft  zahlt  jährlich  10  Guldeo.  ' 

6. 

Die  neu  eintretenden  Mitg-lieder  bezahlen  einen  Einstand  von 
15  Gulden,  und  fiir  das  .lahr  des  Eintrittes  das  Jahrgeld  vom 
laufenden  Quartal  an  berecluiet.  Die  ^iöhne,  deren  Väter  bereits 
Mitglieder  sind,  zahlen  die  Hälttf*  des  Einstandes.  Früher  aus- 
getretene Mitglieder  zahlen,  wenn  sie  wieder  eintreten  wollen, 
nachdem  sie  sich  der  Wahl  (§.  4.)  aufs  Neue  unterzogen  haben, 
keinen  Einstand,  sondern  bloss  die  jährlichen  Beiträge  von  Wie- 
dereiatritt  an  gerechnet. 

7. 

Die  Aerzte  des  Kantons  Zürich,  welche  die  stehende  Biblia« 
thek  benutzen  wollen  ,  bezahlen  jährlich  4  Guldeu,  und  können 
sich  datur  das  ganze  .liihr  hindurcTt  Bücher  aus  derselben  nach 
eigener  Auawabl^  jedoch  so^  dass  sie  nie  melur  aU  4  Bände  auf 

\ 
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mmtM  bey  Händen  habe«,  kooim^n  tasMB«  (Fir  Mtodtfiiifct 
Werke  gHt  die  Begthwtigmig  des  f.  24) 

*.  8. 

Wer  ein  im  Lesezirkel  befiudliches  Huch  oder  Journal  vier 
(ider  mebrere  Ta^e  über  die  aageeetate  Leseuil  behält,  tablt 
jedeMMhl      10  Busae. 

Wer  eof  den  Zirkularen  den  Empfasg-  oder  Verseodongstag 

KM^t*  oder  nicht  richtig  IninchreibC,  uhlt  Üif  Jedes  Mahl  f.  S 
»e. 

«.  10. 

Jedes  Mitglied,  weMes  ans  irgend  eiaer  Ursache  eioer  tier- 
iel|8hriicheD  f  ersaasidiug  nicht  beywohnt,  hesahlt  fiir  die  Ahsens  f.  1 0. 

«.  It 

Gtschenke  nn  Geld  oder  Bttchem  von  Mttgfiedem  oder  Clin- 
Sern  der  Gesellschaft  nod  IjCgate  Terstorhener  AlitgUeder  werden 
neben  der  Bhrenmeldnug  im  Pfotokott  in  ein  beaonderes  Dona» 
tionenhnch  Angetragen.  (BeMcMasa  fulgt.) 


Veberalclit  der  neuesten  Uiteratnn 


JDBVTSCHIaABID« 

Albam  des  Uternriscben  Vereius  in  Nürnberg  l'ür  1845.  gr.  8<  Nürn- 
berg. 20  1%A 

AmIuV  skandlaaTiBdier  Beiträge  zur  Kaiaigeaebiehta.  Heransgeg. 
ChriMi,  Mtdr.  JbniMM.    1.  Tbl.  m  3  Htfieu.    gr.  8.  Greife«, 
wald.  2  TMr,  15  Ngr. 

Mlhliotlieea.  ifg:til;ii  um  Hdei.  Kdidit  Jot.  Hmttn.  Tnm.  II.  tienrki 
Httldfni,  Sacra e  lacult.  Parisieiii^i»  Drs.  rbeol. ^  diTiita«  tidei  analyiiii 
SM  da  ndei  ebristiante  resohitiotte  llbri  H>  et  «josd.  8cri)itori«  de 
schianate  dispuratio.   8maj.    Boniiae.  1  Thir.  10  Ngr* 

■ll^rAf  r>r.  Freih.  E.  v. ,  rhptnisrfie  üntersürlniMpr**"  über  die  Knochen 
und  /ahne  des  !^1pnscben  und  der  Wirb»*fTltiere  ,  mit  Hücksichtiialime 
auf  ihre  ubysiAiugiücben  und  nathoiugischen  VeriiältiiiMse.  gr.  8* 
Nebte  5  TaT.  AbbiM.  In  Stahlst.  V  4.  «obwetnftirt.  %  TMn 

Corpus  ReformaWrnai^  E«d.  0.  BreUchneiHer.  Vol.  Xli. 
(Phiiipiii  Melaiithanis  apera  qase  sa^rsant  MBuia.  Ve4.  XN.)  4rTiaj. 
Halis  Sax.  4  ThIr. 

Gnan«  Dr.  W..  Gennadius  und  Pletha>  Artstorelisinui  und  l^iaroninmus 
ia  der  grieebiMthen  Kirche ,  aebai  einer  Abbaadhiag  iber  die  Be> 
streitung  des  Islam  im  Mittelalter*   g.    Breslau.  2  ThIr. 

^■B  Traiissilvaniira  Saxonicuin.  Anctore  Ltidistao  qnnndnm  Nagy  i$ 
BranMtska*  Edilum  per  lätom,  Mmgu  de  MrmmUka.  dmaj.  tlau- 
diopoli.  1  Tbir.  5  Nar, 

UelMu.  Dr.  F.  0.,  Lehrbuch  der  faecicllaa  Thtiaaie^  I.  tiefer. 
gE.8.  Berlin.  10%  Ngr. 
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■ulfAtti  von  Monteregio^  Dr.  Job.,  Studien  über  Anarcbte  und^Hter- 
archie  des  Wissens.  Mit  besonderer  Beziehung  auf  dieMedu:in.  |gr.  B. 
Leipzig.  1  Tiilr. 

IKUilrabmeli'«»  Dr.  C.  F.^  Lehrbuch  des  Pandecten-Reebts ,  nach 

der  Ductrina  Pandectanim  deutsch  bearbeitet.  4.  Terb.  Aufl..  herausg. 
von  Dr.  Otio  Cnrl  v,  Mndai.  3*  Tbl.  Nebst  TaUst.  Register  über 
alle  3  Tbeiie.   gr.  a    Halle.  4  Tbir. 

PAlaclcy»  Franz  ^  Geschichte  Ton  Bubmen.  ürusistentheils  nach  Ur- 
kunden und  Handscbriften.^  1.  Bd.:  Die  Urgescbiehte  and  dfe  %eit 
ätr.  H^oge  in  Böbmen  bis  suin  Jabre  llvi.  2.  Abdruck,  gr.  8. 
Praff.  1  ThIr.  15  Ngr, 

Mm,  Dr.  K.  ü.,  Geschichte  des  Piluges.  Mit  HoUschuittea.  8.  Hei- 
delberg. 20  Ngr. 

Rechtfliilelier  i  die  ostenreiobiseben^  des  Mittelalters.  Rerausgeg. 
^oii  J.  P.  Kaltenhnech.  L  die  Ssterreicbiscben  Pantaidingbücher. 
1.  Lief.    frr.  Lex. -8-    Wirn.  1  ThIr.  10  Ngr. 

Regenta  dipluinntK  <i  liistmiae  daiiicae.  Index  chrouoiogiriis  dipluiiia- 
tum  et  literaruut^  historiam  danicaiii  inde  ab  antiquissiiuis  teuipuriüus 
usque  ad  annnni  1660  llliistrantiiiut ,  quae  in  liaris  bactenua  editts 
▼nfgata  sunt.  Cnra  Societatis  regiae  scientianim  danicae.  Tuini  \. 
pars  1.       a.  822  ad  a.  1397.    4iiiaj.    Haiiniae.  2  Tbii. 

liAHiacIiScliarii  iexicon  arabicnni  persicnni)  ex  codicibns  uiss.  Lipsi- 
ensibns,  üxonien»iibu.s ,  Vindobonensi  et  Beroiincii&i  edidit  atque  la- 
dices  arabicum  et  persicum  adjecit  Dr.  Jon.  Oodofr.  Wetzsüm, 
Part.  IL  4.   Lipsiae.  Für  Part,  l—ill.  5  TbIr. 

Wilistrdiiiy  Joh.  Eui.^  Jahresbericht  der  königl.  schwed.  Akademie 
der  Wissenschaften  über  die  Fortschritte  der  Botanik  im  Jahre  1838. 
Uebersetzt  und  mit  /nsätzeii  und  Registern  Terseiien  von  C.  T.  ^Beil' 
scftstleci.   gr.  8*    Brei>lau.  2  i  hir. 


FRANKRSIGH. 

liM  BoBMarto  et  lenrs  eeuvres  littMres«    Essai  bisterii|ue  et 
bibliagrapbiflue^  contenant  la  g^ialttgie  de  la  teiille  Bunaparte,  et 

des  recherches  snr  les  sources  de  l'liistoire  de  S'a|)ol^oii.  In-8.  Paris. 
CAliflolle,    Prodroiritis    systcinatis    iiaturaiis   regni  vegetabilis. 

Pars  IX,  sistens  ruroililluraruui  ordines  IX.  In-8.  Paris.  16  fr. 
Clianipioniil^re»  Lucas,  Statistiqae  du  peFsaanel  m^ical  en  France 

et  oans  quelques  autres  cuntr^es  die  PEureue.  aree  une  carte  figiira- 

tive  du  neittbre  des  m^decins  «onipare  a  la  pepulatte«.  ln-8. 

Paris.  5  fr. 

C#de  historique  et  dipiouiatique  de  la  ville  de  Strasboui^.    Toine  i. 

1.  parlie.  Uhronique  d'Alsace.    In-4.  Stra^^bourg. 
CMViderMi»  \  ictor,  pestinfe  sociale.   T.  III.  In-8.  Paris. 

—         Theorie  de  l'^ducation  naturelle  et  attrayante.   In*8.  Paris. 

Vlobert,  Antoine,  Histuire  des  ducs  d'Orl^us  de  la  naisen  de  Bour- 

bon.  1608—1830.   T.  I.    In-8.    Pnris.  7  fr.  50  c. 

WohHati»  Docteur  J.,  Manuel  j>ratiaue  de  Phrenologie,  ou  Pii^üioiogie 

du  cervean  d'apr^s  les  doctrines  ae  Gall,  de  Spunneim,  de  Cembe 

et  des  autres  phrenologistes.   In*12*   Paris.  6  fr. 

Melle»  Faustin,  Trnit^  de  Tinstrurrion  eriuiinettey  SU  Tb^erie  du  Csde 

d'instruction  criinitielle,    In-8.    Paris.  9  fr. 


itoire  de  ia  revuluuuli  francaise,  suivie  du  consulat,  de  Teuiliire, 
de  la  restauratien  et  de  la  Whralulieii  de  fulllet  (1830h  par  Mlf.  iL 
J,  Fenrand  et  J.  de  Lananitte.  T.  L  1.  s&ie.  Ia-8*  Paris.  1  fr.  25  c 
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LaponneraTe»  PrWs  historiqiie  des  rivalitrfs  et  des  luttes  de  la 
Krance  et  de  l'Anglererrc;  nr^rede  d*une  Lettre  a  raiiteiir,  par  M. 
Aiigiistin  Thierry.    In- 12.    Paris.  3  fr, 

Lefebure«  Aruiand,  Histuire  des  cabinets  de  PEurupe  peiidaiit  le 
coiiswlat  et  Teinpire,  ^crite  avcc  les  docuinrns  re'iinis  aux  arcliives 
des  affaires  <?traiig*res.  1800-1815.    T.  I,  II.    I11.8.    Paris.    15  fr. 

Lea  ^anuNCritfl  fraii^ais  de  la  biblioth^qiie  du  ilui ,  ieur  histuire  et 
Celle  des  textes  alieiiiands,  aiiglois ,  huilaiidois,  italieiis,  espagnols, 
de  la  iiii^me  colleciion  ;  par  A.  Paulin  Paris.  T.  VI.  I11-8.  Paris." 9  fr. 

Hontreull »  J.  A.  B. ,  (listuire  du  droit  byzaiitin,  ou  Du  droit  ruinaiu 
dans  reiiipire  d'ürient,  depuis  la  inort  de  Jiistinien  jusqu*a  la  prise 
de  Constaiiiinople  en  1453.    T.  II.    In-8.    Paris.  8  fr. 

Lea  Olim,  ou  Kegistres  des  arr^ts  rendus  par  ta  conr  du  röi  sous  les 
regiies  de  saint  Loiiis,  de  Philipp-Ie-Hardi ,  de  Louis-le-Hutin  et  de 
Philippc-Ie-Long.  Publie's  par  le  coiiite  Beuguol.  Tome  III.  1.  partic. 
ln-4.  Paris. 

ParlNet,  E.,  HIstoire  des  ineinbres  de  l'aead^iiiie  royale  de  m^decine, 
ou  Kecueil  des  e'loges  lus  dans  les  s^ances  publiques  de  racade'niie 
royale  de  iiie'deciiie.    2  vols.    In- 12.    Paris.  7  fr. 

Pothler.  Oeuvres,  annotees  et  inises  en  correlation  avec  le  Code  civil 
et  la  legislaiioii  actuelle ;  par  IM.  ßiignet.    T.  I.   In-8.    Paris.    8  fr. 

Saehaile,  C. ,  Les  inifdeirins  de  Paris  juges  par  leiirs  oeuvres,  ou 
Statistiqiie  scieiitifiqiic  et  inorale  des  ine'decins  de  Paris,  contenanc 
etc.    In-8.  Paris. 

'  '  ...» 

O  Ii  la  A  N  D. 


Archlef  Toor  kerkelijke  geschiedenis,  inzonderheid  van  Nederland, 
verzHineld  door  N.  C.  Kist  en  H.  J.  Koyaards.  15de  deel.  8vu.  tuet 
6  steendnik  platen.  0.  0.  d.  titel  van:  Nederlandsch  Archief  voor 
Kerkelijkc  Gesrhiedenis.    4de  deel.    Leyden.  7  fl. 

Bake,  J.,  Gedachten  over  de  publieke  Schuld.    8vo.    Leyden.      1  il. 

Hoeven ,  J.  van  der,  Bijdragen  tut  de  kennis  van  de  Lemuridae  of 
Prosiinii.    fol.  met  3  platen.    Leyden.  3  fl.  50  c. 

Kist»  N.  C,  de  Kerkelijkc  Architectuur  en  de  Doodendaiisen.  8vo. 
met  5  lithogr.  platen.    Leyden.  3  fl. 

RosBum,   J.  H.   van,    Oosi-Indische   Leerredenen.     8vo.  Leyden. 

1  11.  50  c. 

Scholia  Hypomnemata,   scripsit  J.  Bakius,   vol.  3a.   8vo.  Leyden. 

3  fl.  60  c. 

¥erliande1ln|^en  over  de  natuurhjke  geschiedenis  der  Nederlandsche 
Over/eesche  bezittingen.  fol.  mei  platen.  21.  aflev.  Land-  en  >  ol- 
kenkmide.  N«.  7.  22.  aflev.  Botanie.  No.  7.  23.  aflev.  Zoologie. 
No.  10.   Levden.  Jede  Lief.  9  fl. 

t    .n     .1  ,      .1»^      '  •   j  -U'."t. 


I   T   A   I.   I   E   If . 

DIario  della  sesta  riunione  degli  scienziati  italiani  conTocati  in  Milane 
ncl  settembre  1844.    15  Nri.  in-4.    Milano.  2  fr.  61  n. 

Festa  secolare  della  nasritä  di  Torquato  Tasso,  celebrata  in  Torino 
il  giorno  XI  marzo  1843.    In-16  gr.  Torino. 


BTeue  Werke 

philologischen  und  naturwisseuschaiUicliea  Inhalts. 

VIaTÜ  Philostrati  qu&e  supcrsunt  Philostrati  juoiorit 
imagines  Culiistruti  descriptioDes  ex  libris  miiiiuscriptis  emen- 
tiüiit  et  liuxit,  scholia  (*raeca  knagnam  partem  iocdita  adjecU 
Commentariuin  et  iüdices  concinnavit  Car.  I^ud.  Kaiser, 
Ph.  D.  Prof.  publ.  extraurd.  in  acadeiuia  ileidelbergeosl 
4maj.   br.   2  Partes.    6  Thlr.  12  gr.  od.  Ii  Ü.  42  kr 

Mj0Afeef  ^H^«  TH*3  Topographie  von  Athen.  Zweite 
Ausgabe.  Uebersetzt  voo  J.  G.  Baiter  und  H.  Sauppe^ 
Mit  aoht  Tafeln»  8  br.   2  Thlr.  16  gr.  ad.  4  fl.  48  kr. 

Seholiasf  ae  Theocritel  inedita  quam  ad  Codidi 
GeoeveuBia  fidem  edidit  J.  Ädert,  Sek  Narm.  A.  et  Qymn, 
Genev.  Prof.  16.  br.    12  gr.  od«  54  kr. 

Keller f  V^erd.«  Buuriss  des  K]r>sters  St  Gallea 
vnm  Jahr  820,  im  Facsilimc  herausgegeben  und  erläutert. 
4.  mit  5  B.  Text  in  Futteral.  1  Thlr.  12  gr.  od.  2  fl.  42  kr. 

EHmÜlleF»  Ii*  9  D  au  lacke  Stammkönige  nach  Ge- 
Bcbiclite  ond  Sage.  Ein  neuer  Verauck  ia  alter  Weise.  8. 
bn  1  Thlr.  od.  1  fl.  48  kr. 

Hittlieiluiiseil  der  antiqnarischeD  Geselhcbaft  in  ZHrieft. 
2r  Band.  4.  Mit  vielen  Kupfertaleln  und  Holzschuittea. 
u.  7  Thlr.  13  gr.  od.  13  fl.  45  kr. 

Aus  denselben  sind  besonders  abgedruckt: 
Jnsctiptiones  Helveticae,  coUectae  et  explicatae  abJaaaae 
Oasp.  Orellio.  4  d.  1  Tkkr.  od.  1  fl.  48  kr. 

Jahfhiicker,  die  beiden  filtesten  der  Stadt  Zttr leb.  Her- 
ausgegeben von  Lndw«  flttmUller.  n.  1  Tbir.  6  gr. 
od.  2  fl. 

Im  Jahre  1844  erscliienen  bei 

Meyer  umd  mmUet 

in  Zlirieb. 


Druck  von  C.  P.  Meiner  in  Leipzig. 
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Oxdnuiigeii  deutscher  Mbliotheken,  neoMte  in*  and  ans- 
HniHioh>  Idtt«ratiir,  Anseigen  mtOm 

Znr  Besorgung  aller  in  nachstehenden  BibliograpkieJi  verzeiehaeied 
Bncber  emp fehle  ich  aieh  aaler  Zosicheriing  srhnf^Usler  and  hilügiiev 
B«dieBanf ;  denen,  welche  «ich  direct  mit  resj).  ilextelluigen  beehrea. 


Ordnmiffeii  dentselier  Blbliothekea« 


VIIL 

Statuten  der  mcdlcinisch- chirurgischen  Bibliothck- 

GeseUsciiaft  in  Zürich. 

(Beschluss.)        ^Y-..        '  ^  i  ^ 

V  e  r  w  u  1  t  u  ü  g^.  '''' 
§.  12. 

Die  Geielladiaft  «rwihlt  ans  ihw  Mitte  dufcb  ^Mmi 
äbsolntes  Stuiaenaebr  «Ma  BibüoAekar,  welcher  ingleieh  Pri- 
ndenl  ist,  ned  swe/  Coterbibliothekare»  von  denen  der  eine  ra- 
deicli  ^litor,  der  andere  Actnar  iit,  Sie  werden  lllr  drcy 
Jebre  gewählt,  lind  aiier  nach  Verflnni  derselben  stets  wieder 
wXblbar. 

f.  13. 

Der  Bibliothekar  und  die  beydeii  Unterkibliothekare  bilden  dag 
Comite,  welches  alle  die  Anschaffung  der  Bücher ,  den  Ein- 
band,  die  Lesezirkel,  die  Htehendc  Bibliothek  u.  8.  f.  betreffenden 
Gegenstände,  welche  nicht  zu  den  betiondern  Perrich  tu  ni^en  des 
Präsidenten,  Uiiästors  und  Actuars  gehöreu,  zur  Bcttorguüjg;  nach  i 
gegeuheitigeiu  (iuibefinden  imter  sieb  vertbeiU. 

VI»  Jahrgang«  ^ 

I 
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E»  fTenleti  ulljährlicli ,  ig  weil  die  EiflnahmeD  es  gcsfatteo, 
.neuere  uud  aucli  öftere  Werke  angeschafft.  Das  Comite  besorgt 
die  AoscIiafTung  thcils  nach  eigener  Auswahl,  theib  eDtsprecliend 
den  TOD  der  tiesellsckaiit  in  deo  Verewniiilaiijfeii  ertheilteo  Auf- 
trägen. *  ^ 

In  Beziehung  auf  Ktiere  Schriften  soll  besondem  auf  die  vor* 
baiidenen  Sammlungen,  auf  die  Evgänzung  schoo  vorhandener 
iAompleter  Werke,  dann  auch  auf  andere  als  voncüglMh  aner- 
kannte Rücksicht  zu  uelimcn  seyn,  wolÜr  dem  Comite  ein  jShr- 
lieber  Credit  von  fl.  30  eröffnet  wird. 

Der  Bibliothekar  lässt  zu  den  vierteljähriiclien  \  ersumni- 
lunu^en  der  <iieselUchafl  einladen,  und  leitet  in  den^clheu  die  l^e- 
schälte,,  in  dessen  Abwesenheit  führt  der  ünästor  das  Fräsidion. 

Dem  Quästor  steht  die  jKhrliche  Einsammlnng-  der  Bev- 
trH^e,  der  Bezug  der  Einstaudsgebühren ,  Bussen  u.  s.  w.  zii; 
ferner  die  Bezahlung  der  von  dem  Comite  eingesehenen  Cooti, 
^iir  (itpllung  der  Rechnung,  welche  siuerst  von  Bibliutbekar  und 
Achiar  geprüft  und  alsdann  der  Gesellschaft  in  ihrer  «Tsteii  \  Hr 
telj (ihr -Sitzung  vorgelegt  wird;  endlich  die  Führung  des  Dona- 
tiuuüubuchs  und  Ausstellung  der  von  ihm  und  dem  Präsidium  sa 
unterseichnenden  fimpfangscbeine. 

§.  ir. 

Der  Actuar  fuhrt  das  Protokoll  Uber  die  Verhandlungen  und 
Beschlüsse  der  (lescllschaf):  und  ein  vollstüiidii^es  V  erzcirlmiss  der 
Mitglieder.  Er  besorgt  die  alllalligeu  Ausfertigungen  uud  Cor- 
respondenzen. 

§.  18. 

Die  Gesellschaft  tritt  in  der  Regel  vierteljährlich  zn- 
Siinimen.  In  der  ersten  Sitzung  des  Jahres  wird  die  Rechnung 
Vorgelegt,  in  der  letzten  wird  ein  Bericht  Uber  die  Bibliothek 
nach  vorgenommener  Revision  derselben  erstattet.  In  diesen  und 
^den  beyden  übrigen  Sitzungen  werden  die  nöthigen  Wahlen,  die 
Aufnahme  neuer  Mitglieder,  Berichte  und  Anträge  in  Hinsicht  auf 
Anschaflungen  und  andere  die  JBibUptbek  betretende  Gegenstände 
und  Geschäfte  vorgenommen. 

BeDOtzung  der  Bibliotbek, 
f.  1». 

Vit  neu  angeschafften  Bücher  und  Journale  zirkulieren,  nach- 
dem m  anf  dem  Titeibintt  mit  dem  BibKotMiBtempel  ferseban 
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uorden  Bind,  xoMt  «Atar  da«  MitgUedsni  der  Ceedlaeliaft.  Pir 
j  (h  NeaduDg  vou  BttelKirD  iet  vienelm  Tage  l^ieaeieit  bfrtialMl^ 
iur  dco  Joiiraalairkel  acht  Tage. 

§.  20. 

Wer  eia  Buch  bescbSdigt  uder  verliert,  ersetzt  den  Werth 
deaadhen;  wer  den  Haagel  odor  die  Hes(-!ii((iii;niii^  nielit  anzriiifty 
«M  flfer.den  gehaltea,  der  es  beschädigt  oder  verloren  hat  Jeder 
Wft,^yj^di|f|ir  an  semeu  Voraianu.  ',  ir 

..->;m;jx  --'r  i ',-       :j  •  21.  ■' 

'  pie  Büclicr  sdwolil  als  die  Journale  werden,  \v<'t)n  sie  aus 
lein  Zki^^l  ai|r$cf^gekouimeu  siud^  der  stellenden  Bibliothek^  ein- 


'     '  derselben  könnea  diejenigen,  welche  nach  §.  5>  6^  7  und 


24  sieh  daatt  qnaliCciren,  sich  BOcher  kommen  lassen.  Kupfer- 
and  andere  sehr  kostbare  Werke  werden  nur  den  Mitgliedern 
der  GeacUsehafl  nach  Hanse  gegeben.  Jeder  Abannent  erhält 
gedmckte  Scheine,  die  er  lÜr  die  xa  besiehenden  Blleber,  nnd 
swar  lilr  jedes  Werk  einen  besondem  Sehein,  ausillllt  und  mH 
seiner  Nahsienannterscbriil  yeraiehft* 

Bey  Znriicksendang  der  Bücher  werden,  insofern  dieselben 
aabescbSdigt  sied,  die  betreffenden  Scheine  jedesmal  snraekge-^ 
geben«    Bei  BeachSdignnge«  ist  Torher  voHstÜndige  Vergütung 
sa  leisten* 

(Üeber  die  Tan  der  Blbliotbek  nn^^iebeaen  nnd  surllck^is- 
keanaenen  Bllcher  werden  vttn  den  Bibliatbekaren  Veraeidinisse 
gelillirt,  welche  mit  den  ansgeatellten  Scheinen  contralKrt  werden 
soUen«) 

Ausgelieliciie  Uüchcr  können  binnen  Monatbsfrist,  wean  ein 
snderes  Mitglied  sie  verlaugt,  durch  das  Bibliotbekariat  znrllck- 
irefordert  werden. 

-  24. 


Die  unentgeldliclie  Benutzung  der  Bibliulhck  ist  nach  einer 
uit  dem  Löbl.  5>zl<  liniii»-sriithe  zu  trefl'enden  Icbereinkuiift*)  den 
Lehrern  an  der  Ilocii-  nn<i  l'antonsscliul«! ,  so  wie  den  Studi- 
renden  au  de r  Hoclischnle  unter  tol^<Mul<  n  Bediiimniöreu  gestattet: 
Die  Empfarifcsclieine  müssen  nebst  ibrer  eig^eneu  Cnterschrift  mit 
derjenigen  eiin  s  >lif£rUeds  der  Gesellscbalt  verseilen  seyn,  welches 
für  die  richtige  und  unbescbadigle  Rückgabe  der  Bücher  gut 
steht.  Die  Stiidirendeu  könne»  nicht  mehr  als  4  Bande  auf  etu- 
flud  ab  der  Bibliothek  haben,  ausgenommen  wenn  dieselben  mit 


1)  Diese  Uebereinkunft  ist  unterm  14.  December  1633  als  bis  Ostern 
1836  gültig  getroffen  worden. 
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Vier  Wochen 

nneh  Empfiuig  eines  Buehee  wt  dmelbe  wieder  nurttek  sn  geben, 
eder  ein  neuer  Sdiein  nnexuitellen,  Bej  selir  bindereieiien  Wer- 
ken mng  die  Zahl  der  Binde  in  eimelnen  Fitten  hii  auf  12  nu- 
gedehnt  WMden«   Der  §.  22.  findet  nnch  hier  seine  Anwendung. 

f.  25. 

Der  BlbllothelLnr  oder  einer  der  ünteihlbliofheknre  sind  dr^ 
Mahle  w5ehentlich,  jedesmal  eine  Stande  lang,  in  der  Bibliothek 
anwesend,  noi  die  ?erhirigten  Bücher  absng^ben  und  wieder  zarilck 
SU  empfuugen.  So  weit  die  Lokalität  es  gestattet,  Mnnen  In 
diesen  Stunden  auch  solche  Bficher,  welche  nur  den  Mitgliedern 
der  Gesettsckaft  nach  Hause  gegeben  werden,  eingeseh^ 
Werden  in  der  Zwisclienzeit  Bücher  gewünscht  so  hat  mäik'  sidl 
an  einen  der  Unterbibliothekare  zu  wenden,  welche  bUlsgeb  Zu- 
nratbnngen  gerne  entsprechen  werden. 

26.  »  ,t 

AlljlSbrlicb  wird  eine  Eevision  der  Bibliothek  vorgesfoniniaiti 
diese  wird  dffentlich  bekannt  gemacht  und  die  nnf  die  migtlsaliln 
Zeit  nicht  zurück  gekommenen  Bücber  werden  *nuf  Kosten  ^IsU* 
jeoigen,  auf  welchen  der  Schein  ansgesteUt  ist,  abg^ehelti^ 

Schlussbestimmung.    .   i     'r:  a-i«. 
27. 

Der  §•  2.  dieser  Gesetze  bleibt  flir  Immer  fest  und  unnblbi- 
dertich.  Jedes  neu  eintretende  Mitglied  veipffichtet  sich  durdi 
seinen  Eintritt  filr  die  AnIrechthaltuDg  desselben. 

ft.  28. 

Kür.  die  übrigen  Paragraphen  behalten  die  Eig<tntfaflnier  sich 
vor,  je  nach  IlmstÜnden  diejenigen  VerSnderuogru  zu  trefisn» 
oder  Zusätze  zu  machen,  weldie  sie  lUr  nothwendig  und  sweck- 
mässig  halten. 

Zürich,  den  21.  Januar  1833. 

Der  Bibliothekar: 
(Sign.)   Dr.  Joh.  Rudolf  RhOM. 

Der  Actuar: 

J,  Flnsler^  M.  D. 
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Statuten 

Eur  BeootzuDg  der  vod  der  medicioischeD  Caotonal  -  Gesellschaft 
im  Locale  der  medicinischeo  Bibliothek  -  Gesellschaft  in  Zürich 
niedergelegten  BUcher,  sowie  der  im  Archive  der  Cantoiial- 
Gesellschaft  aufbewahrten  Manuscripte. 

1. 

Es  kann  nur  Eiu  Buch  und  in  der  Regel  auch  nur  Kino 
schrifüiche  Abhandlung  gleichzeitig  Einem  und  demselben  Mit- 
gliedc  verabreicht  werden. 

§.2. 

Das  Verlangte  Hird  nur  gegen  einen  Empfangschein  aushin- 
ffeerebea. 

Do  '    '  o     *         •  ■ •        /  >  J  Vi 

Nach  Ablauf  von  höchstens  vier  Wochen  soll  die  Rücksen- 
dung erfolgen.  Bei  längerem  Ausbleiben  wird  der  hclreflendc 
Besitzer  des  ICmpfangscheius  das  Ausliingegebene  wieder  zurück- 
fordern, sobald  ein  anderes  Mitglied  dasselbe  zu  erhalten  wünscht; 
jedenfalls  aber,  wenn  zwei  Monate  seit  der  Ablieferung  verflossen 
sind.  Wird  der  Rückforderung  nicht  entsprochen,  so  soll  dem 
Präsidenten  der  Gesellschaft  davon  Anzeige  gemacht  werden. 

4  .         §•  4.  ^  /i; 

Die  Empfänger  sollen  das  Erhaltene  nnheschädigt  und  porto 
frei  zurückstellen.  Beschädigte  Exemplare  müssen  reslituirt  werden. 

Alle  abgegebenen  Bücher  und  Munuscripte  werden  in  ein  Ver- 
zeichniss  eingetragen,  in  welchem  der  Tag  der  Ausliingabc  und 
derjenige  des  W'iederempfanges  bemerkt  wird.  i 

vi-  -  §.6. 
^    Wegen  der  Büclier  hat  man  sich  an  dv.n  Bibliothekar  der  me- 
dicinisclien  Bibliotliek-Gesrllscliaft :   wegen   der  Manuscripte  hin- 
gegen an   den  Actuar   der   medicinisch-chirurgischen  Cautoual- 
Gesellschaft  zu  wenden.  •'' 

Ueberslicht  der  neuesten  Liitteratiir.'  ** 


DEUTSCHI.AND. 

Abdruck  der  Revisions-(iepeiischrift  für  den  Herrn  Reiphspraferi  Gii- 
suw  Adulph  V.  üentiiick  widtT  den  Herrn  Keiclisgrafen  Willi.  Fiirdr. 
Christ.  V.  Benlinck ,  berr.  die  Sncression  in  den  KeieiisKiaflichen 
Herrschaffen  nnd  Gütern.  Heransgep.  von  den  Doctoren  C.  F.  Dieik 
und  F.  G.  Eckenberff.    gr.  8.    Leiiizig.  1  Tiilr.  10  Ngr. 

Babrii  fabellae  janibicae  CXXIII  a  Minoide  IMena  in  nionie  Atlu»  nnjier 
repertae.    Ex  recensione  1.  Fr.  Boissonadii  passini  refiiMa  cum  brev 
adnutaiione  critica  edidenint  i.  C.  OreUius  et  L.  G.  Baiterus.  bmin 
Turici.  10  Ngr 
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Sftrth>BArttieAiie|«i«  Joli.  Ludiv.  Ekräreich  Graf  v.,  das  Ganze 

der  Österreich,  politischen  Administration  mit  Yorzügl.  Rücksicht  auf 
das  Er/henEogtnum  Oesterreich  unter  der  Eiins.    In  systematisch- 
tf-  -  gecirdn.  Ai^bandlungen  dargestellt«  33.  u.  34.  Lief.  (Fortseuuiig  der 
Abtb.  XIV  TON  dem  Gewerbe-  wid  Bandeltwcstn.)  ur.  8.  Wien. 

1  TWr.  5  Nffr. 

SMÜlCOruni  libri  Post  Amiib.  Fabroti  caras  ope  Cudd. 

Mus.  a  Oust.  hm.  Heimbnchio  aliismie  collatnr.  integriores  cum  siho- 
liis  edidit^  editiis  denuu  receiui. .  ueperd.  restit. ,  trankt,  latiiiam  et 
«dootatt.  cric.  adiecit  Dr.  Qirol.  Bwa.  Bm,- Mkmbutk. .  Tenti  IV. 
sert.  IL   4  maj.   Lipsiae.  1  ThIr.  10  Ngr.  —  Velinp.  2  Tbir. 

B#hrin|f<;r9  Iriedr. ,  die  Kirche  Christi  und  ihre  Zeugen  oder  die 
Kircliengeschici)te  in  Biograpbicu.  1.  Bd  3.  Abth.  enrh.  die  Hiogra< 
phien  von  Ambrosius  u.  Augiu».unu8.  gr.  8.  /ürich.   2  Tiiir.  lU  Ngr. 

Bimw»  Dr.  A,y  Resultate  der  Beob«cbtungen  au  137  ^SdNeloperallfBea. 
gr.  4.   Königsberg.  10  Ngr. 

JlrecbMler»  Dr.  Mur. ,  der  Prophet  Jesaja;  übersetzt  und  erklärt 
1.  Tbl.  (die  ersten  12  Kap.  enth.)  2.  Hälfte,  gr.  8.  Stuttgart.  1  TbIr. 

driisse^  Dr.  Joh.  Georg  Ibeod.,  Handbuch  der  aUgeiiieüieu  Literär- 
cesckicht«  iiim  SelbsttCiidiWB  und  für  Verlesi^iigen.  £itt  Auszug  am 
de.s  \  erf.  grösserem  Lebrbuche  der  allgemeiMa  Lkeraigescbicbte. 
1.  Bd.  4.  u.  5.  Heft.    gr.  8.    Dresden.  1  ThIr. 

Handwörterbuch  der  Chemie  und  Physik.  2.  Bds.  1.  Hälfte. 
(F>-Ho.)    Mit  ein^edr.  Hoizschn.   gr.  a   Berlin.     1  TbIr.  20  Ngr, 

Hoffiuanii'B»  h.  W.,  bibliogranhiiNlieB  Lexkon  der  fl»Mmin$^ 
Literatur  der  Griechen.  2.  iimgearb. ,  durchaus  yerm. ,  verb.  h.  fort- 
gesetzte Ausg.  3.  ThI.  (0— Z.J  2.  Lief.    gr.  8.    Leipzig.       1  Tblr. 

Hoppe,  Keitih.,   Theorie  der  independenten  Darstellung  der  böbern 
,     üiftereutiälquotienten.    gr.  8.    Leipzig.  1  ^hlr. 

ijärnryAtg  Stcph.  V.,  Urgeschichte  der  Slaven,  oder  Uber  die  Slayineai 
daa  heis«t:  Prahler,  Tom  Trojanischen  Krieg  bis  su  deii  Zeiten  Kaiser 
Justiuiau's  L  Aus  dem  UngweiscJiea  ubefsctsc«  Lex.-^  Mit  2  lith. 
Tafeln  in  Fol.)    Peslh.  1  ThIr.  20  Ngr. 

jKÖliikerf  A.,  die  Selb^ktständigkeit  und  Unabhängigkeit  des  sympa- 
thischen Nervensystems,  durch  anatomische  Beobachtungen  beii1€ieil|; 
ein  akademisches  Programm,   gr.  4.  Ziricfa.  15  Kg^ 

Ueehtemmtewn ,  Theud.  Freih.  Y.,  Atlas  der  Erd-  und  Suaten- 
kunde.  nach  dem  Bedürfnisse  der  Zeit  und  dem  jetzigen  Staiidpuncte 
der  Wisseiisihaft  bearb.  Neue  revid.  u.  \erb^  Aufl.   2.  Lief,  iuip.- 
'     Fol.   Berlin.  ^  "  1  ThIr.  15.N| 

flici'icu» »  Dr.  Liidvrfc.'SNr  PlmieUgie  der  Aaatonile. ;  (Ii  BtMtt 
Mark.   8.   Berlin.  ;       ,  20 

Hliiuel»  F.  A.  GuiL^  Systems  Pipfracetmm*  Fase.  IL  8maj.  K»- 
terodami.  2  Tlilr. 

^^^I^^S »t ^'^*  ^^'9  ^^^^  genera  «c  species  pUntariiiii.  (pitu»^^ 
tStflensi^  reruTlano  et  In  Terra  Amassidci  amds  1827  ao'  i882rlegi(} 
descripsit  iconibusque  illustrayit«   Cent.  III.  Decas  7—10.   Fol.  Mit 
40  Kuplertaf.    Leij)zig.  8  ThIr.  —  Sauber  color.  16  Tblr. 

IPtttter,  Dr.  K.  Tb.,  das  pracrische  europäische  Freindeiireelil.  Nebst 
,.    eiuem  Aobang  zur  Kritik  der  frcmdenreclitlicheu  Besiimuiuugeii  des 

^t.    preuss.  Straijnsetz-EiiimNrfe.   gr.  8.   Leipzig.        '  t  Tblr.  5  Ngr. 

llMll|[febei' 9  i)r.  Georg,  Annalen  der  niederländischen  Malerei,  Furiif 
schneide-  und  Kupferstecherkuust.    Fol.    Gutba.     14  Tblr.  15  Ngr« 

MhaltZt  Dr.  Carl  Heinr. ,  Lehrbuch  der  allgemeiuen  Krankheitslebre. 

;      2.  Tbl.   gr.  8.   Berhn.  1  Tblr.  20  Ngr. 

VscIlUlltf  Dr.  J.  J.  V.,  Untersuchungen  über  die  Fauna  Peruana  auf 

•imf^slMK  fifliw  in  Peru  während  der  J^e  1Ö3&-42.  2.  Lief.  (Säuge- 

T)/:  Üien.)  gr.  4.  St.  GnUen.  2  Thlr.  10  Ngr- 
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Wt^ier,  Dr.  Aug..   tlitoretisdi-püctiiehai  Handbuch  der  atlgeiiieineu 
und  speciellen  Heilqtielleiilehre.    2.  verb.  u.  stark  vennflirte  Aufl. 
Bd.:  Allffemeine  Heil  quellen  lehre«        Q.   Berlin.  2  ThIr.  20  Ngr. 
TliMidbiifcff  Dr.  Mich.,  4ie  IttMiltil.»  fmi  Mwwmlw  >OMWMlil>wdi, 
Frankreichs^  sainmt  der  Cretinen-AiMlill  Mf  tal  Abenberg«  ii  der 
'^  Schweif,  mil  eigvne«  BeMluMgM  liMrtiifigl  van  etc.    gr.  Ü. 
'     Wien.  2  ThIr.  10  Ngr. 

Wette»  Dr.  W.  M.  L.  de^  kitnegefasstes  exegeiischfs  Hülfsbnch  zum 
neuen  Textamenr.  2.  Bin.  2.  tlif.:  kiirie  Erklärung  der  Briefe  an 
'  ^fit  Corinther.   gr.  8.    Leij.zig.  1  Thli'.  4  Ngr. 

Weit  Winsbeke  und  die  WumlKkin.  Mk  Anmeikimgen  van  Jforils 

jteB«»ire  de  f  tonemie  politiqne ,  pour  1845 ;  par  les  redactenrs  dn 

Journal  des  ^cMie»Ure«.   2.  annee.    In-8.   Paris.  1  fr.  50  c. 

Arehives  legislatives  de  la  ville  de  Heims.  Collection  de  |ii<'<'i>s  ine- 
.i^)4ires,  püuvant  servir  a  rhistuire  des  institutiuns  dans  l'interienr  df 
;^Ma  cit^;  |iar  Pierre  Varin.  2.  partic.  1.  vol.  Iu-4.  Paris. 
IHUklnville»  U.  de,  Hiatoir^  des  scienges  de  Torganisatiun  ei  de  leun^ 
.44  progr^s,  ceoiiue  Mse  de  la  phileiophie.  3  irels.  ln-8.  Parin.  fS  fr. 
WeeMe,  Contet  (le  D^iueron).  Mtien  ittnrr^e  par  MM.  T.  ^ 

hannot,  H.  Bam,  etc.  Tmdaction  neiivelle»       A,  Barbier«  l.livr. 

In-8-    Paris.  25  c. 

Brienre  lle  BoisMioiit»  A.|  Des  hailucuiaiions,  ou  Uisteire  lai- 
xTjMnnde  des  appariiiaus,  dfs  vinitii»^  de«  aanges,  de  restama»  da 

mi^ffMamt  et  de  aoninambidinaie»  Iii-B*  Paris.  % 
dUKenave,  P.  L.  A. ,  Le^ons  sur  les  maladies  de  la  peau,  profpssees 

a  rEcolc-de-.MeHfcine  de  Paris  en  1841 — 44.  1.  livr.  Iii-Ful.  Paris* 
CS#lirs  de  uiicruscupie  couiplementaire  dea  ^cudea  wedicales.  Anatomie 
y«|  '  nirrascopi^iie  et  physiologie  dca  fluiden.  Atlaa  ex^ciite  d'apH^  u«- 
.nivitnm  aü  ■ucrnneepe^dagmrrdatyue ,  |Mr  to  dtctev  AI.  Denue  et  L*. 

Foucaulr.    Livr.  1,  2<   l»-8.   Paris.  7  fr.  50  c 

naunoU)  P.  C.  F.,  Coiirs  dVnides  historiqnes.  T.  8.  In-8.  Paris.  8  fr. 
KxLAmen  critiqne  des  huits  discuurs  sur  le  cathulicisnie  et  la  pbilüso« 

phie.  pruiiouc^  k  Nutre-Dame,  en  d^ccmbre  iö44  et  janvier  1845» 
'  par  M.  Pabbd  Lactrdaire.  I.  lim  ]a-8i  Perii.  60  c. 

■eetar»  Deeteur,  Nemenelatwri  ei  elaasüceiienM  diiuiiiiiet^  mämm 

d'nn  lexique  biateriqiie  et  ^esyniquea  cempffMot  le«  Minp  auciens. 

In- 12.    Paris.  .'1  fr. 

Memoires  postbnmes  du  feld-marechal ,  cumte  de  Srediugk^  ^frdigen 
•«C  nur  des  lerrrea,  d^p^ches,  et.awtrea  pieeen  anthentiouea  laiaMes  k  sa 

famille;  par  le  ff^n^rai,  cumte  de  Bjornaljerna.  2vuls.  lti-8.  Paris.  It5fr. 
■Iclielei»  J.»  I>u  pr€tre»  de  ta  femme,  de  la  famille.    in-8.  Paris. 

4  fr.  20  c.  —  Le  in^me.  In- 12.  3  fr. 
Ortolan»  E^plication  historique  des  Institutes  de  Pcnipereur  Justinieu^ 

avec  le  texte  ^  la  traduction  en  r^gard,  etc.   3.  edic.  2 
.Paris.  12  fr. 

Mrrans  jenne,  B.,  Histoire  de  Bernadotte,  Charles  XIV.  Jean»  mi  de 

Siiede  et  de  Norvege.    2  vols.    In-8.    Paris.  15  fr. 

Savig^ny  9  F.  C.  de,  Trait^  du  droit  romain^  traduit  de  Tallemand  par 

M.  Cb.  Genoux.   T.  IV.   In-8.   Paris.  7  fr.  50  c. 

▼«tllMt»  J.  A.9  La  Ramaine.  eu  Histeire,  langue,  litt^ture.  urugra- 
,'phie,  statlitiqae  des  peüples  de  la  Langne*d'Or,  Ardalicns ,  V  al1ni|iies 

et  MttldaTeiij  resuiii^  sous  le  nein  de  Roiuans.  3vtfU«  In-Ö*  Paris.  ^ilV, 
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MM^Wjm     BnglwMl,  T^ffcibiriLjPart  3.  FoL  Ynk  2t 
MMBwmmm »  J.  Y. ,  Ancieat  Coim  tl  Gkift  m4  Princ«.  P«K  3.  His- 

paiiia.  8.  4  piates.    London.  2  s.  6d. 

JUrcliaeoloificAl  Album;  or  iVfuseum  of  National  Antiauities.  Edi- 
ted hy  Tboiuas  Wrigbt.  The  iUiuttraUoiis  F.  W.  Fairiiolu  Nu.  1. 
•«•114.  L—iM» 

Bensley»  B.^  Louis  XIV.  and  bis  Contemporaries.   London.         5  s. 
9lirke,  Genealogical  and  Heraldic  Dictionary  of  the  Landed  Gentr>'  of 
üreat  Britain  and  Ireland;  or  Coinpanion  to  tbe  Feerage  aa4  Baro- 
netage.   V  ol.  L  (A  to  L).  royai  8vo.  London.  5s. 
Kviflie»  Heraldie  lllustnitiei».  t845;  couipriüing  the  Armorial  Bearingi 
•f  che  Principal  Fauiilies  of  die  Linpire:  with  Fedigrees  and  Aniiu- 
tations.    Royal  8.  108  piates  and  letterpress.    London.         2  s.  6d. 
CfttAlof^ue,  Low's,  of  all  New  Books  and  New  Editioiis  pnblished  in 
Great  Britain  during  the  year  1844  ^  with  the  Prices  aiia  Publibers* 
Hamee.  6.  Len^ii.  ti» 
M¥m^il  Scholastici  Epiphamensia  et  ex  Praefectis  Ecclesiaaiicae  Hi« 
storiae  Libri  Sex.    Ex  recensione  H.  Valesii.  8.  Oxonii.  7s. 
Unfifard,  J.,  Uistoiy  aad  Aatiquities  ef  the  Angie-Öaxen  Cburcb. 

2  vols.  8.  London.  24  s. 

ClAMUled  Mämt  ef  Len^n  Periodieala,  Law- Reports,  Newspapers, 
and  Traniactions  of  various  Societies.   On  aheet*   London.  Is. 
HAlmeübury  9    The  Diaries  and  CorrespondencR  of  James  HarriSf 
First  Earl  uf  IMatmeabury.   Vohi.  3  aud  ^  cojopleiiAg  the  Work,  8> 
*    'Portrait,  London.  idO»» 
VCaiUoch,  J.  R.>  Treatiae  an  the  Priaeiplaa  «id  Practical  Idkeaca 
ef  Taxation  andi  the  Funding  System.  8.  Landen*  15  a» 

Srake  •  L. ,  History  of  the  Refonnation  in  Gefna^j.  2*  editien,  trans> 
läted  by  Sarah  Austin.  2  vols.  8.  London.  30s. 
01iort ,  Bp. ,  Sketch  of  the  History  of  the  Church  of  England  of  tbo 
Revolution,  1668.   4.  edition.  8.  Londen.  Idt» 
VftTlMT,  W.  B.  S.,  Histoiy  of  the  ÜMTenHf  af  DnUin,  lannded  by 
'  *   i^ueen  Elizabeth;  ita  Origin,  Proffress,  and  Present  Conditioa.  witli 
Biographical  Noticea  of  many  £uuaeat  inen  educated  thereitf.  8* 
piates.    London.  20*> 
IMer^  R. ,  Elements  of  the  Comparative  Anatomy  of  the  Vertebnte 
Lninala)  designed  estpecially  for  the  uaa  ef  Stadenta«  Ediied  frem 
the  German  by  Alfred  Tulk.   8.   London«  9a» 
Wllite»  C. ,  Three  Years  in  Constantinople;  or,  Doniestic  Manners  of 
the  Türks  in  1844*  3  vols.  post  8»  map^  piates^  and  vvoodcutx. 

 London.  Bis.  6d» 

WMM*W*  A.f  Beek  af  Seaiciab  BnAada.  ealleetad  and  tttaatratad 
with  Uiataiicat  md  Crideal  Noticea.  &  Ghngaw.  9f» 


Soeben  ist  erachieuea  und  durch  oiie  Buchhandlungen  zu  he 
sieheu : . 

SCRIPSIT 

CAR0LÜ8  FR1£D£R1CU8  SCHEIBK. 
L«UiSg^  im  Febniar  1845. 


Dnick  Ten  C.  P.  Melaer  in  Leipsig. 


Oigitized  by  Coogl^ 


15.  März. 


5.  1845. 


tedBttBgm  dMlscher  Blbliotlielwiif  neitetl«  In«  und  mtaf 
lindltishe  Idttevatur,  Anaelgen  «tCb 

Zur  Besorgung  aller  in  nAcbsfehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Bnclier  empfeliie  ich  mich  unter  Znsicbernng  schnelfster  niid  billigster 
Bedienung;  deueo,  wtilche  raicb  direci  mit  resjp.  Beflelliinge«  beehren, 
sichere  ich  die  grussleu  Yortbeil«  tu. 

9*.  O«  WTeiffel  in  IielpKiiT* 


Ordnungen  dentseber  Bibliotheken« 


Königliche  öffentliche  Bibliulhck  zu  Stuttgart 

Anstag  «IIS  dem  Regiernngt-BUtt  Tom  Jahre  tSOß» 

[3)  Der  Directioii  der  KönigL  öffeniUchen  Bibliothek J 

liclieu  Bibliothek  betreffen 4. 

In  Gemtoheit  einer  Verfügung  des  Königl.  MiDisterinnis  des 
iBDem  vom  30.  Juni  d.  J.  werden  in  Beziebnog  auf  die  Benut- 
zmig  der  Königl.  öffentlichen  Bihliotliek  ausserhalb  des  Gebäudes 
4er  Anstalt  folgende  Vorschriften  bekannt  gemacht 

1. 

Das  Anslehuen  von  HUclicrn  aus  der  Königl.  öffentlichen  ßi- 
bliothek* findet  nor  an  die  dazu  berechtigten  Personen^)  und  nur 


•)  Die  Erlaubnis»,  Bücher  ans  der  Königl.  öffentlirfif^n  Bibliathek  zn 
entlehnen,  haben  von  Seiten  des  Königl.  Ministerinins  des  Innern  ein  fnr 
illemal,  jeddcli  in  stets  widcrruÜicher  Weise,  sännntlitlie  in  Stuttgart 
«Offesiellte  Siaaisdiener  der  neben  ersten  Ranrclawen.  Unter  Bü|Vschaft 
dmelben  kaan  sneh  jeder  andere  Stuttwrter  öiicher  jon  der  BiM.otl.ek 
entlehnen,  wenn  er  es  niehk  wiiaht,  sieh  die  Erknibiiiss  biesa  auf  seinen 
Tl.  «alixf  ang. 
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gegen  eite»  — *  dm  iutthmiim  Foiwiihr  gmiim  I^egseh^ 
Statt, 

Foralulare  sa  Midien  Legacbeinen  sind  bei  den '  BiblioAek- 
diener  gegen  Besabloag  (12  Sttteke  Ufr  1  Xr.)  an  baben^  and 
lauten,  wie  folgt: 

„Von  der  König-l.  öffentlichen  BibJiothek  bat  llDterzeiclineter 
),auf  Woclieii  erhalten,  unter  der  Bedingung  unbeschädigter 
„Zurlicklieferung  der  Bücher  und  jedesmaliger  Erneuerung 
,;dieses  Scheins  nacli  Verfluss  von  sechs  Wuchen^  wenn  der 
,«Teriniu  diese  Zeit  iii>crs€hreit4it> 

Käme: 

Stand : 
Wohnung 

Pttr  jedes  besondere  Werk  muss  ein  besonderer  Leg^beis 
ausgestellt  werden. 

2. 

Der  gewöhnliebe  Termlti  zur  Zurückgabe  eines  entlehnten 
liuclus  iöi  das  Ende  der  üccbsteu  VV^oche  vom  Tage  de»  Lüt- 
lelinens  an.  Dieser  Terrain  kann  in  besonderen  Fällen  verlän- 
gert werden.  Der  Legschein  ist  in  diesem  Falle  im  Laufe  der 
sechsten  Woche  zu  erneuern.  Der  verlängerte  Termin  ist  jedocli 
bios  so  lange  giltig ^  als  kein  anderer  Berechtigter  dasselbe  Buch 
verlangt. 

Alle  bereits  ausgestellten  Legsebeine  müssen  gleichiulls  nucli 
obiger  VoraArill  erneuert  werden. 

♦.3. 

Wer  eiiien  verialleBea  Legscbein  n&cbt  emeucffi,  oder  andi 
nur  ein  einsiges  Bneb  oadi  Ablauf  des  auf  dem  Legscheia  be- 
stimsiten  Tennins  nicbt  xurttcfcgegeben  oder  ersetzt  hat,  erbSlI^ 


eigenen  Namen  von  dem  Köntpl.  Miiiistenum  des  Tunern  erbitten ■  I'n 
Allgfineinen  wird  diese  Eilaubnitts  jedem  ^taarsbiugrr  in  ixier  aiisserhaii^ 
Stuttgarts,  ja  selbst  jedem  in  Würtemberg  sieb  aullialtendeii  Freinden 
ertbeilt,  sobald  er  einen  wiKsensi;haftlichen  Zweck  nachweistt  und  die 
nötliipR  Bnigschaft  gegen  möglichcti  Verlust  beibringt.  Diese  Bürgschaft 
bedingt  ausdriickl ich  «ucb  den  Ersatz  fiir  zufälligen  Sthadeu,  der 
nameiitiicb  bei  der  Versciidimg  von  Bürhern  zuweilen  vorkommt. 

Ausserdem  befindet  sich  auf  der  Künigl.  öffenilichen  Bibliothek  ein 
dem  gansen  Publikum  zugängliches  Lesezimmer,  das  etwa  zwanzig  Per- 
sonen fasst  und,  Srinn-  und  Feiertage  ausgenomiiieii ,  täglich  vea  10  bii 
12  l-hr  Margens  und  von  2  bis  5  (  hr  Abends  peiifTnft  ist.  Hier  werden 
auch  die  ¥t>n  dem  Ausleiiien  in  li^r  ttcgei  am»gesrhl»sseiien  Kupferwtrk« 
Jedem  ,  der  es  Terlangi ,  aur  Emsieift  gegeben  j  dagegen  ist  die  Abgab« 
•cbiinn  isseaschaftlicher  Sdiriilen  aai  der  Bamsat  nsmentliffh  dsrcb  die 
HaGbwtiaimg  ainss  msssasehafdidben  aUv«ksB  bedingt. 


Digitized  by  Google 


»  laift  «r  hW»  afisnig  kk,  k«b  wekf res  Buch  von  der  Bi* 
UiodidL 

§.  4. 

Wird  »Beb  Ablauf  den  TenaiM  weder  der  l^egsebtki  era«iier^ 
noch  das  endebote  Ruch  wi  die  Bibliothek  zurOckgegeben ,  so 
wird  dasselbe  mittelst  eioes  gedruckten  Zettels  znrUckgeAirdeil^ 
wofür  an  deo  Ueberbfioger  dM  Zettda  swülf  Krmitnr  so  ba- 
lablen  siod. 

» 

f  5. 

Ausnahmsweise  kaiiu  aiicli  vor  dem  Ablauf  des  bei  dem  Ent- 
lebiieu  festg'esetzten  Termins  ein  entlehntes  Büch  von  der  Hihlip- 
ibek  zurückverlangt  werden,  wenn  man  desselben  für  deu  iiftenl- 
liehen  Dienst  beilarf.  Jrdnr  Berechtigte  hat  daher  das  von  ihm 
entlehnte  Buch,  wiuti  die  ZurUckforderuog  aas  diesem  Grunde 
gescbiebt,  sogleich  zurückzugehen. 

|.  6. 

AäSvSerdem  müssen  jedes  Jahr  in  der  Woche  vor  dem  Palm- 
tag alle  aus  der  Kfinigl.  öffentlichen  Bibliothek  entlehnten  Bücher 
ohne  Atisiiahiiie  au  diese  Anstalt  zum  Behufe  des  jährlich  vorzu* 
Debmenden  Sturzes  bei  \'ermeidung  der  in  den  3.  und  4. 
bestimmten  Nacbtheile  znrückgegebea  werden« 

Entlebner,  in  deren  Besitze  ein  entlehntes  Buch  heschädisrt 
wird;  oder  verloren  geht,  haben  der  KönigL  Bibliothek  den  Werth 
desselben  nach  einem  von  den  Konigl.  Bibliothekaren  zu  bestim- 
menden Auschlai^  zu  ersetzen,  widrio^enfalls  der  Entlehner  ge- 
fichtlich  belangt  wird  ,  und  zu  l*>ledigu[ig  der  Sache  von  der 
Benutzung  der  Jübliothek  ausireschlossen  bleibt. 

Der  Entlehner  hat  fsicli  bei  Ausstellung  des  Legscheins  zu 
überz.eugeu,  duäs  er  das  üuck  unbeschädigt  erhalten  habe. 

& 

Wer  für  eine  andere  Person  Bürgschaft  leistet,  wird  in  jeder 
HinsUht  als  Nelbst-Kntlchner  bebandelt.  Der  Rcgress  un  den, 
iiir  welchen  er  sieb  verbürgt  bat,  wird  lediglich  aU  seine  Privat- 
Wehe  augeseben. 

An^  mumJUi^ge,  dnrck  b^soodere  Eiteobiiim  dm  KHaigl.  Ml- 
nuteriniM  des  lunem  zu  Benntzung  der  ElSnlgl.  ttfientlichen  Bi- 
UMthek  bmditigte  Parfonen  sind  die  Bestinmngeo  der  §(.  2. 

«id  4  niitbl  Mwwdliar* 

Dagegen  tuiben  diese  jede*  entiebnte  Buch  auf  dea  dtiAr  «n 
bestiniiendeii  TemtD,  und  wen»  die  Bibliothek  es  wegen  CoU 
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9  J.  B.»  BtnnMf  Begel,  simL  their  Opinion«.  8.  LoiidM« 
Srodle»         Rüntrka  o»  the  Fast  and  FfMem  State  ol  Ntw  Zea- 

land:  irs  GoTernmeiit,  Capabiiiti^s,  and  Frospects.    Also,  a  De.scrip- 
tion  (iievt  t  beforc  published)  of  ita  iiidigenuiis  Expurts,   and  Hints 
OM  Emigraiwii^  the  resulu  ol  hire  Ytatii  liesidence  iu  the  Cttlwitv. 
.  8    LoiidMb  .    .  6«! 

BurtoB,  Ii.)  T^e  Aoatoaj  af  Melancbolys  Wbat  k  U;  with  all  the 
Kinds,  Catisesj  Sytupteins^  Prognostics,  and  sereral  Caiiaea  of  it. 

8«    Lofidni».  12  8, 

CMlA#  Nates  OR  Cnbaj  caatainiiig  an  Account  of  its  DiscoYerv  and  early 
HUtory;  a  desoriptia«  af  Iba  faea  of  ilte  Goyntry,  ita  Fauilariany 
RanoaneB,  aa4  Wealth  ate.  Bv  a  Fhysiciaii.   12.  Boston.    7 a.  6d. 
itDpii  f  J. 5  Scenery  and  Keiniiiiscenses  of  CeyloH.    From  nri* 

f'inal  Drawings    atid  Notes   niade  hy  hini  dur'tug  a  SerTire  of  Nine 
ears  m  an  Ofücer  ot  tbe  Royai  ArtiUeiy  in  liiat  isiand.  Hoval  tolio, 
13  eogravings,  balf-bd.   Lanm*  U2*  2s.i  eot'd  L.3.  3a^ 

MiMaAlmanack  and  General  Rcfiatir  af  Iraland  far  the  Year 
1846.   8.   Dublin,   bound.  12s.  6 d. 

^Irlirb ,  L.  von,  Travels  in  India,  incUidinff  Sinde  and  the  Fitnjab. 
Tniiuiiated  kom  the  German,  by  H«  Evitm  Uiayd^  Es<|»  2  vaia.  8« 
iilates  and  woadeiits.   Lowdon.  '25  s. 

#tf*r#  llaiYarai^  Caiendar,  1845,  carrecrad  ta  De«.  1644.  12.  Oz«* 
^td.  i% 
PAtfes  ecrieiiiae  anglicanae;  S^ncti  Alflhflüti  ex  Abbate  IVlainiesbnnensl 
Epiücopi  Schirebiirnensis  Opera  (j^iiae  extant  Onniia  e  codifibiis  MSS. 
eniendavitnonnuila  nuncphnuin.  Ldidit  J.  A.  Giles.  8.  Üxuiiii.  lüii.  6d. 
IPseltlcr^HEiudCMj  Pnnce,  Egypl  and  Mehcmet  Ali.  Val.  I.  PaatS. 

London.  5a* 
fif^ull,  W.  D. ,  Notitiae  Brifanniaej  or,  an  Iiiqm'ry  conrerniiig  the  Lo- 
laiicies,  Habits,  Condition,   and   Frugreäüive  CiTilization^    of  rhe 
Äborigines  of  Britain.   8.   Loadfin.  ^a.  Qd. 

0erft»t4nM  manaatlci,  Galfredi  Monitmerenaw  Biataria  Braünimi. 
Ninic  urinuiin  in  Anglaa  Navtai  Cadd»  MSStia  calbda»  £diÄ>  J.  A. 
I^iles.  a  Landaa.  tOs»  Ii. 


h»  Verlage  Ton  J«  l^.  I§lehr»||  in  Nttriibarg  lal  erschienen  tind 
dnrch  alle  Bachhattdlangen  zu  haben  f 

Ghillany,  Dr.  F.  W. ,  (Stadtbibliothekar)  der  Erdg-Iobus  des 
Martin  Rehnim  Tom  Jahre  1492  und  des  Joh.  Schöucr  vuin 
iahn^  1520.  Eiue  Abhandlnng*  aui  dem  Jabreiiherichte  der 
tcchniselien  Anstalten  in  Nürnberg  von  1842.  Mit  2  StCIÖ- 
drucktafeln.    gr.  4.  In  Umschlag.    6  gr.  od.  27  kr. 

Tran tn  er,  Dr.  J.  K.  Fr.,  wisseaschaftliehes  VerzeidiiiiBa  4%t 
in  der  8 1  a  d  t  b  i  h  I  i  o  t  h  e  k  zu  Nürnberg  euthalteuen  Ausgahcii^ 
L^ehersetzt]n<;  en  und  Erläuterungen  mediciuisch -physicuUschei* 
Werke  der  griechischen  und  arabischen,  dann  der  älteren  la- 

'  tefnischen  Liternfur  hi<^  znrn  13teii  JahrbuadarL  ^*  8*  In 
UaMcblag^,   9  gr.  od.  36  kr« 
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Leipziger  Kimst-AoctioiH». 

Der  ruterzelcluictr  Ulieriiiinuit  uod  besorg-t  den  Verkauf  so- 
woLl  grosser  ^ummtuagcD,  uls  aucli  kleioer  Heiträge  von  Kupfer- 
stichen, HandzeichnuDg-en,  Oelgemälde» ,  Kuiistbüclicrn  u.  s.  w. 
durch  Auctionen,  welelte  unter  seioor  Uiu^tit  den  verpflich- 
teleo  Frocliimatttr  ubgehalicu  werden. 

Uas  Vertraueu,  welclies  wKhrend  drei  und  sechzig  .laliren 
Käufer  «fi4  Verkäufer  I^i|iug8  Auciionen  Hchenkeu  .  hcrulit  zu- 
näclist  auf  der  i»ev\ i.ssenhaften  Anfcrtiif urii»-  der  ('al;ili»ue.  Uc- 
stützt  auf  alle  rorhaudene  Hilfsmittel,  eine  reiche  Bibliothek  und 
schriftlichen  Ayipm^i,  vertiiHBi  4er  Unterzeichnete  gegen  ein  sehr 
massiges  Honorar  die  r.italoge  und  widmet  im  \  ereiu  mit  seinem 
Vater  J.  Ä.  G.  Weigel  tteioe  uugetheilte  Aufmerksamkeit  auch 
feroer  diesem  Institute. 

Die  nächste  Auction ,  welche  sckätzbar^  Hiiert  und  neuere 
Kunstblätter  eiitlialt,  lindet  am  12  W?Crz  statt,  dieser  folgt  die 
als  vorzüglich  bekanote  t>r.  /lilUg  sehe  S.immlung,  worauf  danu 
die  reiche  KuDstsaminlung  des  Uerrn  Prof.  Dr.  Schihlener  von 
Circifswalde  zur  Versteigermij.^  kommt.  Diu  C'uialo^e  der  beide» 
erslereD  sind  bereitt»  erischieaen  und  im  In  -  und  Auslände  ver- 
saudt.  Knnstfreunde  kimneo  die  Catuloge  durch  jede  Buch  -  und 
Kunsthandlung,  so  wie  von  den  bckaonten  Comuiissionaireu  uud 
dem  Unterzeicliiieteo  beziehen. 

Von  dem  ailerwiirt»  wo!il  nutgevommeneD  KunstingercaLaluge 
des  rnterzeichiHUn  erscheint  in  wenigen  Wochen  die  Ißle  Ab- 
theiluug  verbunden  mit  einer  wissenschafilichen  (Jebersicht  der  in 
den  secbzelio  AbtJieilungcn  mifgefiUirten  Sebrifleii  Uber  die  scliÖ- 
nen  JCUnste;  den  Sihluss  derselben  bilden  Anhänge,  enthaltend 
Bücher  mit  kün.stlcrischer  Ausstattunsf .  ferner  zur  (>Irs(  hichte  der 
Uolzschoeidekunst;  so  vv^ii  bie  sich  in  Büchern  ^eigl  u.  s.  w., 
aufweiche  Fortsetzung  des  bekaniiteo  Catalog^es  mau  im  voraus 
aiiijnerksam  lu,  machen  sich  erlaubt. 

Lei|izi^,  den  1.  März  1845* 


Soeben  ist  erschieneo  und  durch  alle  Buckhaodlutigea  zu  be- 
zielien ; 

SCRIPSIT 

CAROLUS  FRIEDERICUS  SCHEIBF^ 
a   G«h.   20  Ngr. 

Leipzig,  im  FeUuar  I84d.   

Weigel. 
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Iieip«l9€iV  WIch^r-JLiicIloii»  5*  Mm%  1845, 

So  eben  ist  erschieneu  und  durch  «Oe  Buch-  und  Antiqnar 

riatehandhingea  su  beliehen: 

Yerzeichniss 

der  von  den  Herren 

nr.  WrMr.  fd.  Bannigttrliier, 

König).  Preiisft.  GeneraUConrat  und  geh.  Hofrath  tu  Leiptigi 

ISMAg.  Aug.  Weichert, 

Rector  an  der  Landes-Sehule  n  Grimmaj 

und 

Carl  Heydenrelcliy 

Ober-Anumann  an  Fraadori^ 

Iii  uler  1  assenen 

welche  nebat  nebrera  andern  Smmlangen  werthvoUer 

Bücher  ans  allen  Wissenschaften, 

und  einer  g^rosseu  Anzahl 

Pracht-,  Kunst-  und  Kupferwerke 
am  5.  Kai  1841^ 

an  Leipzig  gegen  haare  Zahlung  öflentlieb  versteigert  werden  seilen« 

Krster  Anhang:   Sainiulung  von  englisdien»  fransSaiadien  nnd 

deutachen  Ktt n a t bl ä tt ern. , 
Bwdter  Aahaayt  Samndnng  aeltener  und  auageiaichneter  Ante- 

graphen. 

Ich  erlaube  mir  alle  Literatur-  nnd  Kunstfreunde  auf  diesen 
reiclilialtigenj   circa  27000  Nummern  umiassenden ,   Cntntog  auf- 
'  merksam  zu  machen,  und  empfehle  mich  zu  gfeneigten  Aufträgen, 
die  ich  auf  das  Punktlichste  und  RilKgate  efiectuiren  werde. 

Leipsig,  den  14.  Mlln  1845. 


•  Divcfe  win  C«  P.  Meiser  in  Lciptif. 
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15.  AprU.  J)^  7.  1845. 


Oidaun^en  deutioher  Bibliotheken,  neueste  in«  und  aus« 
ländxache  Zaitteratur,  Anseigen  etc. 


Znr  Besorgaaf  «Utr  i«  BUckstelieBdeii  Bibliogrtpliieo  verzeiclinttten 
BScfcer  eapfeUe  ieh  «ich  mter  Zmaichmmg  fekaeUster  mmd  biltif iter 
B«di«aiing;  deaeD,  welche  mich  direkt  fl|f  veip«  BMttUaagta  beehre», 
sicheve  ich  die  grGsfteB  TortlMil«  sn. 

Ordnungen  deutscher  Bibllotlieken« 


XI. 

OrdoQJig  der  köntgUchen  öffentlichen  BiblieUiek  zu 

Dresden.  *) 

Die  linchste  Leituog  der  Bibliothek  ist  mit  dem  Geoeral- 
directorinrn  der  Kunst-  und  wissenschaf^IicLen  Suinnilutig-en,  oder 
der  kuuiglK'lien  Museen  üoerliuiipt  verbuudcn,  ^eg-euwärtjg  loit 
dem  Miiiifiieriuiu  den  kuUus  uud  oireotlicben  Unterriciith. 

Die  Kpecielle  und  nähere  Oberaufsicht  fllfirt  der  Oberbiblio- 
Aekar,  welchem  auch  mit  Zuziehung-  des  Bibliothekars  und  der 
beiden  SccretHre  die  nähere,  allseitigpe  Verwaltunuf  in  Hinsicht  der 
Bestimmung  des  Ankaufs  und  des  ganzen  tiles(häfts£^aiin;^es  Uber- 
trag'en  ist.  Ausserdem  hat  ein  Canzcllist  das  Ausleihejourrial  zu 
fnliren,  drei  Assistenten  leisten  im  Expeditionsg-eschätt  und  bei 
Anfertigung  der  Real-Catnloi^f'  Aushülfe,  und  zwei  AnfHvJirfer 
sind  zu  den  g^ewöholicbeu  UaudrcicbuDgen  und  zum  Reinigen  des 
I^ocals  angestellt. 


•)  Fs  besteht  dle^e  RihIiot)ifl<firdnuiig  nicht  als  Ganzes  in  der  hier 
iiiirptt licjifen  Form,  sondern  es  sind  nur  di»*  vprscliiedeneii  Observau^ccn 
und  die  in  Bezug  auf  einzelne  Punkte  gegebeueii  \  erftrdiiuugen  der  Bn» 

iMwie  n  eintm  Gmmh  iiiifwengesteUc, 
iri.  Jahrgang«  - '  ; 
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pilicLteD  hi|t.,  Der  Obcitibliftttaktr  mass  jed^s^,  eiD  PrAfesior 
der  Univ^rdiäit  zu  'Bodo  "sm. '  *pie' ilbr'lgpeii  ^lllblRilliekbeamtei 
sollen  immer  so  viel  als  mög^Uch  ans  dea  Dozenten  4er  Uaiver- 
sitäi  geoommen  werden.  ' 


Dieses  Penlb^'iitdlit -^Hllftelrt  *de8'ÜHi«mitStsktiratorii,  alt 
dei;  zuq^bst  vorg^esctzten  ^ijlichen.  Behörde^  eben  so  wie  die 
Bonn  selbst»  nntar  Uem  ülinlsterio  der  |^Bi«tficbM> 
Ünterriehts^  und  Medizinal  «Äi^el^enbeiten/  welches  ancb  über 
elwa  nothlg'  <eheliigwl«"f^Miiilifuny'dd(8rTgi'rt^         dor  Po^ 


.i  '  - 


«.  4. 

'  ,  Der  OberbibUojHiekar  fitbrii.  dio  Obew^cbt  Uber  die  ganze 
IKbliatfiek,  die  damit'  verbmidenen  Sanrnrinagim  «nd  die  diM 
ange9tellteii'>PMonen9  iasfleieben  über  das  gesammte  -  Lofcab 
Alle  Externa  verwaltet,  er  fir  sieb  nlid  traf  eigene  Vinranttltertesg; 
vn^b)inha^4n  ViftMtf '4er  iinfenr  Angelegenbeiten  die  gleicb  niber 
iji  bsnrtnmnadan  CiBtblii>t.  wabr*.  Es.  oMebi  ^  »  4b  IKHm^ 
tbek  eiugeheode  Schreiben »  nnd  veranlasst  nacb  Verscbiedeaheit 

dii^ldtMiiAMUknr.Mbrt  «tiaiiriii  Mlb|(ii^;^,odtr.Un8Csb 
znr  gemeinBanen  Ueberlegnng*  Alle  Scbreiben  der  Bibliotbek  an 
BehMen,  Institute  und  Personen  anterzeicbnet  er  allein  mit  der 
üntersehrift:  ,,Bibliothek  der  EMgL  Rbeiniseben  Priedrieb  Wfl- 
belms  Universität  Qopi^'V  und  bat  ^aucl^  das  qpit  dieser  Cm- 
schri*^  v^i'seb'^ne  SRegel  der '  Bibliotbek  in' '  Händen. ' '  Er  bewahrt 
die  Scbliissel  zu  dem  ffibliotbekslmmer^iidiwelcbem  sieb  die  Ka- 
taloge, die  ScblSssel  zu  dei^inzeben  AbtheiInngen  der  Biblio- 
tbek etc.  befinden.  —  Den  bei' der  Bibliotbek  angestellten  Be- 
amten übertrügt  er,  .n<|cA,  der^  ^  entwerffBnden  idlgfimeiiien^ fSp^ 
scbäftseintbeiluog,  jedem  seine  speziellen  Arbeiten  und  kontrolirt 
sie  in  denselben,  so  wie  in  ilirem  ganzen  DienstverbSitnisse  bei 
4^r  BiblioMlM*:4Ue  BiyiotbekiSffiziatit€!n  ^«e  A«Biiabme  sind 

YerylHfl|t«i(;,afim«ft.:A«i^^  «iltfg» 

leisten.  .u  - 

V  :  2ur  genbeinsebaftlicbieo  Berathung  mit  den  fibrigen  Bibliotbek- 
beamten  hut  der  Oberbtbliothekar  zn  bring-en  nlic  Interna  der 
Bibliotbek,  namentlich  Alles,  was  die  Autätellung*  und  Aufbewab- 
rung  der  Blieber  und  Handscbriften,  die  Anfertigung  der  Kata- 
loii^-c  uud  die  Anschaffung  der  Biiober  betrifft;.  Was  dahin  g'eliört, 
bringt  der  Oberbibiiotbekar  eotvreder  einzeln  zu  jeder  beliebigen 
Zeit,  Wo  die  übrigen  Beamte»  <  ausser  den  oftentlichen  Stuodeo 
auf  der  Bibliothek  beisammen  sind^  oder  fn  besoudern  Conferenzen 
mit  dejiselfien,  wozu  er  die  Zeit  bestimmen  kann,  zum  Vortrage. 
}^ias  (U^e  Uonitreuz^  und  den  tiang  der  dabtu  geliärigen  Sacbe4 
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ist  i#r  OberyUtotlMktr  Direktor.  Ihm  steht  deswegen  die  Eiit- 
pchei^tuig»  «feil  fibrireo  Mitgiiedeni  eine  beratheude  Stimme  zu. 
Wewi  a&e  übrigen  flitgUeder  verschiedener  Mciuuuf^  mit  dem 
Oberbibfiothduur  aiud>  steht  letstcrcm  der  Rekurs  an  die  Ent- 
«dieiduug  den  Koratorii,  und  diesem  in  wichtigen  Füllen  an  diis 
BfninteriBai  M*  Er  vermtaltet  das  znr  Ausführung  der  Ben 
•cbiiisse  Ndtbige  und  leitet  dieseflie.  In  i^iefem  sie  in  schrifl- 
Jicbes  £xptditionieQ  bestebt»  «hm  er  diese  \m  Kenzepte  revidiren 
nnd  autveidiaen.  Uebrigens  mwfi  er»  dasi  Ubw  alle  bei,  de^ 
Bibfiotbelc  eingebende  Sacben,  sie  w9gen  njin  ftr  die  Konferenz 
gehören  oder  nicht,  Jonmal  und  Registratiir  richtig  getthrl  wird 
and  daaa  sie  gut  anfbewahfet  werden. 

i 

Das  Di(?n8tvf  rliiikoiss  des  zweiten  Bibliothekars  hesfebt  ausser 
den  ilim  ZI]  übertrug-i'fideu  Geschäften  darin,  dass  er  den  Ober- 
bibliothekar in  Fällen  der  Krankheit  oder  Abwesenheit  hei  allen 
Bibliothek preschiiflen  zu  vertreten  hat.  Jedoch  ist  es  ihm  in  sol- 
chen 1  älk'D  iiiclit  verstattet ^  in  den  ßfetroftcncn  ullg'emeinen  An- 
ordnungen Abändemngeu  zu  machen,  sondern  er  muss  sie  auf- 
recht  erhalten  j  und  in  Bezug  hieranf  sich  eine  ppeuane  K(>fintmss 
derselben,  so  wie  der  eranzen  Bibliothek  und  ilirtr  Liiirichtnng 
zu  verschaffen  bemüht  sein.  So  viel  möglich  wird  dahin  gesehen 
werden,  dass  der  zweite  Bibliothekar  itir  dieses  Amt  mit  wissen-^ 
sehaftlicher  rcLi  rsic  Itt  und  gründlicher  Büelu  rkeniitniss  eigens 
aiisi^erübtct  sei,  &u  datis  seine  Stelle  mit  seinem  Fache  genau 
zusammeoireÜe. 

Die  Mta  Hbrigen  «bBetfaekbeavten.  iMea  rieb  wt  dea 
ineittD  BibMethelwor  in  «Ho  Veniehtangen»  anaaer  der  Einen  be<* 
•asttdara  ersittinten»  I 

^.  8. 

Sind  die  Bibliothelü>eamten  nicht  mit  einem  andern  Amte  zn- 
gleidfa  bekfeidet,  so  arbeiteu  sie  auf  der  BibliotlielL  jeden  .Vorf 
mittag  ?on  9  bis  1!^  und  Nachmittags  im  Sommer  *von  2  bis  5, 
im  Winter  von  2  bis  4  Uhr.  Sind  sie  zugleich  Lehrer  hei  der 
Tniversität,  so  Itaan  ihnen ,  nach  Vaassgabe  der  ihnen  als  solchen 
obliegenden  Geschftile  und  anderer  l'mstXn^e»  au8|iahaMi]iireiie  ein 
Thea  der  heatimmten  ArbeitBaeit  erlassen  werden, 

4 

■  P 

m  .  r    t  '  I         }  * 

.  DinnAaunnfmea  aiad  «n  ivoKaofaiddiiin ,  ihnen. äolaninigendth 
IKenatleiatnBgen  an  gebrauchen,  insonderheit  aber  anm  Herbei* 
holen  der  verlangten  und  WiedeÄinatellen  der  zurückkommenden 
Bieier  hoMiMti*  M  enNshflimft'a*e  In  «ed.iienlttolMbStahden. 
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Der  oder  die  HblSoCbekdieDer  nflseeD  lAe  die  BibfiöiM  Ibe- 
trefiendeoy  fikr  sie  geeigoeten  Verrichtangen  und  Ginge  thun« 
und  ta  dem  Ende  vom  Anfang  des  Aprils  Iris  AiwaDg  Sep- 
tenbers  ttoiich  Vomitfagi  wou  7  Iris  12,  und  üCeliniittegs  m 
2  Iiis  6  Vht,  Tom  Anfange  des  Oktobers  bis  zu  Eilde  des  Slllrs 
aber  Vormitfap  Ton  8  bis  12,  und  Nachmittags  tob  2  bm  4  Ohr 
auf  der  Bibliofbek  anwesend  sein.  Einer  von  tht^en  nmss  In 
Uaiversitäfogebilnde  wobnen  und  Ülr  die  Siebeibeit  und  Reinlidü- 
keit  des  ganzen,  nur  BIbliotbek  und  ibren  ZngKngen  bestisuatea 
Eaumes  sorgen. 

11- 

Eigene  BibGotbekierieQ  finden  nicht  Statt  Es  wird  aber  des 
Bibliotheliaren  and  Cnstoden  gestattet,  dass  jeder  von  ihnen  vier 
Woohen  im  Jahre  au,  beliebiger  Zeit,  aacb  getheilt,  bei  de« 
Karatorio  Urlaub  von .  den  Bibliotbekai^eiteB  nebme»  nach  Ver- 
abredung unter  einander  und  so,  dass  niemals  zwei  von  ihoes 
sngleich  fehlen.  Ausserdem  werden  sie  in  der  Oster  •  und  Pfingst- 
Woche  und  zwischen  Weihnachten  und  Neujahr  die  BiblioÜieJi  nur 
in  den  öffentlichen  Stunden  besuchen.  Sollten  sie  auf  mnzeloe 
Stunden,  oder  durch  unvermeidliche  Hindernisse  auf  einen  oder 
einige  Tage  auszusetzen  gcnöthigt  sein,  so  muss*  der  Oberbiblio- 
thekar davon  benachrichtigt  werden.  Die  Amannenses  und  Bi- 
biiothekdieoer ,  wenn  es  DÖthig  ist,  auf  kurse  2«eit  an  lieuikuibeily 
bleibt  dem  Oberbihiiotbekar  Überlassen* 

f  12. 

Sämmtliche  bei  der  Bibliothek  anzustellende  Beamten,  mit 
Einschluss  der  J^ibliotiiekdiener,  sind  für  die  treue,  gewissenhafle 
Besorgung  ihrer  DieutitpHicbten  besonders  zu  vereiden ^  oder  uacii 
Uffistäuden  auf  den  etwa  bereits  geleisteten  Diensteid  sa  verffliebteB. 

II. 

Von  der  Aufstellung  und  Aufbewahrung  der  vorhan- 
denen Bflck«r  und  Maniiscripteb 

§.  1. 

Die  nSbem  BeiTtimmnngen  über  die  zweckmässige  AnlstellaDg 
nnd  sichere  Verwahrung  der  Bücher  und  Manuscripte  und  Alles, 
was  damit  zusammenhängt,  sind  von  der  Lokalitftt  so  abbäogigi 
dass  sie  kanptsächlich  der  Ueberlegnng  der  Konfereni  nnd  der 
Benrtbeikng  des  Oberbibliatbekass  ilbarlBaieii  mrdau  ateen« 

2. 

lim  aber  die  nötbi|pe  Oadnug  Ja  das  Bibliotiiek.  desto  beiscr 
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w  «MtMi»  bt  dieAelbe  nach  dw  tmeUadtiiM  mkumAtMMm» 


|.  3. 

Wem  ein  Fach  aof  dies#  M^<lK« '  irtf  dem  Be^^t  ob: 

1)  die  Eracbeinungf  der  Fortselxnng  von  aogefaugenea  WerkcM, 
«ad  elm'  so  t}  die  etwa  entstandenen  Defekte  dem  Oberfitton-^ 
Qkeki^  anzuzeigen  I  damit  ihre  AflschaUbng  bewirkt  wei^e ;  3)  Bü- 
cjier,  W(*iche  einer  Reparatur  bedürfen ^  dea^nigen,  welcher  die 
deiiekäS^o  mit  dem  Buchbinder  beaorgt,  zu  «Übergehen,  damit 
dieser  mit  Genehmigung  des  OberbibKothekars  ihre  Reparatar 
Tmalmise  und  alle  B&eher  immer  im  brauphbarcn  Zustande  er- 
halten werden;  4)  von  den  bei  seiaen  Fache  entstandenen  Doiir 
blatten,  dem  Oberbibliothekar  Anzeige  zu  machen  ,  djtnit.hiBaciiioa- 
aea  werde»  welches  Exemplar  zu  behalten  und  welches  zum  Ver- 
kauf zu  ge1>en  sei;  5)  ttberhaopt  aein  Fach  in  Ordnmig  tttd 
E^liehk^it  SU  erhaiteii. 

§.4. 

In  den  jälirlirlien  Sominerferien  der  Universität  muss,  ohne 
da£S  die  HIlilioLhek  alsdanu  geschlossen  wird,  der  voriiaiult^ne 
Bücliervorraili  jedesmal  von  zwei  Fächern  nach  den  systeiiiati- 
schoü  Katalog^eii  rcvidirt  werden.  Die  Revision  braucht  ciclit 
gerade  nach  der  Reihe  der  Fächer  zu  g-esehehen  ,  sondern  kann 
BHch  der  Bestimmung  des  Oherbibiiothf  kars  voriri^nommen  werden, 
je  uachdem  er  sie  fiir  g'cwisse  Fächer  für  uöthig  erachtet;  sie 
muss  jedoch  in  solcher  Ordnung  geschehen,  dass  mindestens 
binnen  ninf  Jahren  immer  alle  Hauptfächer  zur  Revision  kommen. 
Jeder  Bihliotltekheamte  revidtrt  nach  der  Anordnung-  des  Ober- 
bibliothekars  nicht  sowohl  sein  eio^enes,  suudern  das  einem  seiner 
Kollegen  zunächst  üherwiesene  Büciierfacb ,  für  dessen  Richtig- 
keit derjenige,  dem  das  Fach  {speziell  übertragen  ist,  awat  zu- 
attabst«  der  Oberbibliotbekar  aber  ia  aubsidiiim  haftet,  •  • 

Dem  Universitätskuratorio  bleibt  es  überlassen,  nacli  Befinden 
eine  Saperreviaian  einzelner  Fächer,  oder  der  ganzen  BibUothek, 
so  oft  es  will,  vorzunehmen,  um  sich  von  der  Richtigkeit  des 
Beataudes  und  der  Ordnung  in  der  Aufbewahrung  zu  Überzeugen. 

(Fortsetzung«  fölgt;)  '  -  - 


•    j   '  ,         ,      '  <  I  ■!  .  ♦  »  •  ' 
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W^mbwil  fabulae  Aesopeae,  Carol.  Lachmannm  et  amici  emendarunt, 
ceteroruiii  poetaruiu  Chuliambi  ab  Aug.  Meinekio  collect]  einendati. 
8maj.  Bmlini.  25  Ngr. 

ScM^t  über  die  im  höchsten  Auftrage  Sr.  kö'n.  Hoheit  des  Prinzea 
»    Carl  von  Preussen  und  Sr.  Durrlilancht  des  Herrn  Fü'isten  von  Schön- 

I-  burff-Waldenbiiri;  bewirkte  l  iirt;rsucliung  eiiii^a-r  i  iieile  des  Mosquito- 
laiides^  eri>U({tt  vun  der  dazu  ernamiteit  CuJiimi&üioii.  gr.  I^Ut 
2  Karten  u.  3  Abbildungen.  Berlin.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Wmtt,  Dr.  H. ,  GrundzKge  der  Experimentalphysik  mit  Rficksiebt  auf 
Ohemie  und  Phannacie ,  zum  Gebrauch  bei  Verleaniigca  n»  aaiu  Selbst- 
unterrichte.  2.  Lief.    gr.  8.   Heidelberjr.  20  Ngr. 

Burmeisterf  Dr.  ilenu.,  Genera  In^ecturum^  icuuibu^  iiluMiavu  ti 
descrijistt  etc.'  Vol.  I.  (Rhynchora)  Ne«  8.  gr.  8»  Berlin.     1  Tblr. 

einlief  A.  h.y  encyklopädische  DarstelUioff  der  Theorie  der  Zahlen 
und  einiger  anderer  damit  in  Verhintltirtg stehender  arialyfischer  Gepren- 
stände;  zur  Üeiürderung  und  aligeiueiueren  Verbreitung  des  ätudinnis 
.der  ZaJy^enlehre  durch  den  öffeiiti,  und  Selbstuaterricht  elementar  und 
leiebtfaaslieb  vorgetragen.   1.  Bd.  4.  Berlin.  4  Tblr. 

üditBBCh»  Frainz^  die  biblisch  prophetische  Theologie,  ihre  Fortbil- 
dung durch  Chr.  A  Crtisiiis  und  ihre  neueste  Entwickeluiig  seit  der 

•  Chriscologte  Hengsten berps.    Hisrorisrh-kritisch  darpest^lit.    (Auch  u. 

*  d.  T.:  Riblijicb-theuiug.  und  apologetisch-kritiiiche  Studien,  herau«g. 
▼on  Fr,  Milsaeft  und  C,  F.  CaipmrL    1.  Bd.)    gr.  8.  Leipzig. 

1  Tl.lr.  24  Ngr. 

MeflTenbMli»  Job.  Friedr.,  die  operatiTe  Chirurgie.  6.  Heft.  gr.  8. 

Lei  p/ig.  1  Thlr. 

-C^öbels  Dr.  C.  Ch..Tranff.  Fnedem.,  'die  Gmndlehren  der  PfaarmarJe. 

2.  Bd.:  Geaeti*  «ad  Piliclttenlehre.   Receptirkuust.  Operationsiebre. 

Ciiemie.   Physik.   Lex.-8.    Erlangen.  1  Thlr.  15  Ngr. 

doullon»  Dr.,  natijr{)liilusn|)hische  Ideen,  ein  Versuch,  die  Medirin 
■   anf  das  Grundpnncip  der  Natur  zurückzuführen.   1.  Hefe:  Sorrnen- 

üy. Stern  und  Aether.   gr.  8«   Jena.  10  Ngr. 

Harape»  .Krnst,   Icones  muacorum  novorum  vel  minus  cognitoruiu. 

DecM  I— III.   Bonn.  2  Thlr. 

^•niSb,  Alb.  de,  Pindarica.   8tnaj.   Trajecti  ad  Rh.  1  Thlr. 

IfinJi.  rl.  F.,  Anatomie  der  Pflanzen,  in  Abbildungen.  JkAi^  deutschem 

und  latcin.  Text.    2.  Heft.    gr.  4.    Berlin.  2  Thlr. 

WLar%9  Dr.  Adolph  Bernh.,  die  Lehre  von  der  musikalischen  Kuni£«si- 
*  .^on,  praktisch  theonsciaeh.  3»  ThL  gr.  &  Leipzig.       ,   d  TU|. 
jUIcloglcli  •  Dr.  Franc.  9  Radicca  linguae  aloTcoicae  Teteria  dialeca. 

8maj.    Lipsiae.  I  Thlr. 

Heumann,  Dr.  Karl  George,  Deutschlands  Heilquellen,  mit  besonderer 

Bücksicht  auf  dieVVaiil  dtri>eilien  iur  specielle Krankheitsfälle.  Lex.-^. 

Erlangen.  1  Thlr.  15  Ngr. 

#0terlolif  Dr.  Rob.,   die  summariadian  bürgerlichen  Pmasse  nach 

Königl.  säcbs.  Rechte  dargestellt,   gr.  8.   Leipziff.  2  Thlr. 

£||lininlun|^  historisch-berühmter  Autographen,  oder  Facsimile*s  von 

üaudschrüteii  ausgezeichneter  Personen  alter  und  neuer  Zeit.  Auf 

Seein  geacbrieben.  3.  n.  4.  Heft,  gr.4.  Stuttgart,  k  IThlr.  7^  Ngr. 
Miiaden»  Emil  Aug.  t.,  VariasiiAgaii  fibcr  aEadaiiiiaebea  Leben  und 

Studium,  gr«  8.  iMmg.  1  Tblr.  i$  Ngr* 
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bmif«  faitiitiae.  Spectes  iMTte  aiit  hactenus  minus  copfnitae  descri- 
ptioiiibus  a  L.  GyUenhal^  C.  H.  Bohemon,  0.  J.  Fahraeut  et  En- 
tomoloffis  aliis  illustratae.    Tum.  VIU.  p.  2.    Suppl.  cont.  8iuai. 

VkMl'#f**iali*^PwA|  BtiebeiTerteirhniBS.  mif  BiaaeMiiss  der  Land- 
karten und  sonstiger  im  BucUmiiM  ▼oiMHMiidflr  Artikel.  1845 
erstes  Quartal.    8.    Leipzig.  10  Ngr. 

ITerzeichnitm «  allgemeines,  der  Bücher,  welche  von  Michaelis  1844 
bis  Ostern  1845  nev  g^draekt  oder  aufgelegt  wtrdaii  aiad*  fft  % 

^    Lel|wif.    •  25  Ngn 

WMtenwck^r ,  Hr.  Wiib.  Und.,  die  mediciniscben  Anstalten  Prags, 

'  aach  ihrem  gegenwärtigen  Zustande  geschildert,  gr.  16.  Mit  12  An- 
siebten  in  Aquatinu  auf  Stahl  und  einem  medicin.-topoar.  Grundrisse 
von  Prag.   Prag.  1  Thlr.  25  Ngr. 

WilÄe  9  Dr.  WiUi.  Aug. ,  Lehrbuch  der  Mathematik  fiir  den  Schul  -  o. 
Selbstunterricht.  1.  Bd.  —  A.  u.  d.  T. :  Lehrbuch  der  Arithmetik. 
1.  Bd.:  die  sechs  Gnmdrechnungen.    gr.  8.    Leipzig.  25  Ngr. 

lels  9  Dr.  Bduardj  Abhandiongeu  aus  dem  Gebiete  der  Chiiurgie.  gr.  8. 
Leipzig.  20  Ngr. 


I 

.  I 


VRAM  KRB  ICH. 

Lambert,  Ed.,  Fssai  sur  la  numiauiati^ae  gaaloise  da  nard-oueaa-d« 
la  France.    Iii-4.    Paris.  *  •     .  f  *    * ,  *  j 

Lapl^fCe,  Oeu^tre^.  IV.  Tiaif<  *e,  f^hha^  ;<f|»lf,  ^  T.  IV. 
In- 4.  Paris. 

■emolres  de  la  Soci^t^  des  antinnaires  de  Nannandie.    2.  aerie. 

3.  vol.  Annees  1842  et  1843.  ln-4.  Paris. 
Le  P^re  Andre,  J^suite.  Documens  inedita  pour  servir  a  Thistoire 
philosophique,  relideuae  et.  littMre  du  dU«liiiici^e  aiicle^  mibli^ 
pour  la  premiire  fois/ac  annöt&  par  MSfc  A.  Cbartala  et  6.  JAanueL 
Tome  L  In-8.  Caen. 
IPresle ,  Wlad.  Brunet  De ,  Recherebes  sur  jes  etabüssemens  des  Greca 
en  Sicile  jusqu'ii  la  re'ducdun  de  cette  ile  en  pruvince  romaiae.  Me- 
moire couronn^  en  1842  par  f  acadMe  'iei  inaeriptUni  et  belles- 


letcrea.  Ib-8*  Faria*. 


■  H  O  L  A  H  D. 

.   .      .  • 

AtelplnM»  ^-9  Histoiy  of  Eiiffland  firom  tbe  Acceaaion  to  tbe  Deceaaa 
«CKiag  George  tha  tkird.  VeL  7.  8.  Landon.  14  a. 

Chmest»  L.ady  C..  The  Mabiaagian,  from  Ancient  Wejsh  Manuscripts) 
fWith  an  English  Translation  and  Notes.  Part  6,  containing  Bran- 
wen,  tbe  Daughter  of  Llyr;  Manawyddan ,  the  sao  af  Llyr^  and 
Math,  the  Son  of  Mauthowy.    Royal  8.    London.  ,  ga^ 

■ertslet^  L.,  Treatiaa  and  Canrentiana,  andl  Reciprocal  Regulaliaiiay 
'  at  preaant  avbsistiiig  betwaaa  Great  BritaiQiaiid  raratgn  Powers;  in- 
efltOJag  those  witli  the  several  South  American  Governements  and 
China.    Compiled  from  Auilieniic  Documents.  Vol.  6.  8.  London.  25s, 

Masslnffcr,  P. ,  Plays ,  with  Notes,  Critical  and  Cxplanatorv,  by 
WillMim  Gifford.  «Nai?  •ditiaa-,  Miplale*ui  ane  Taliime>  nediunia 
Landau. 
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>(!  Government,  Kf.snureesy  Engagemetits,  Manufaetures ,  CuiutiierGe, 
.t.    Religion,  etc.  uf  che  Unked  äuteat  «f  Aiuertca«.  Ptts(,äu   WtU  pnr- 

^  ..  trait  and  a  luap.   ItfOiidoii..   f    ^.  )i.  ^  98. 

MtHeby.  Tbe  Tvpoprrapby  »f  tbe  Fiftheentb  Centunr:  Mog  Speci« 
■  f  lueiis  of  llit>F<tf«diietiiin8  #f  tbe  Ea^l^^  ConcineoiCftl  Printe«:»«  eieat* 
<  plified  in  a  rolleccion  uf  Fac-Siiuiles  froui  100  Works,  togetner  with 
tbeir  VVatcr-niarks.  Arraiiged  and  edited  frouk  Hj^v^n^biMtA  Cd- 
{  lecdona.  Folie,  balf-4iound.  London.  '  •  r.  L,^ 
fltowMt«  Mtli«>  Lettre»»  Instrietiwiiiy  ot  Mltteim  de  Marie  Smar^ 
.'Mhe  d  Eeoese;  publik  sur  lesOriginaux  et  Ita  Manitscrits  du  State 


Paper  Offiint  de  Londres  et  des  Priiinpales  Archives  et  Bibltoth^i 
de  TEurope,   et  accoinpagnes  d'un  Kesi 


esutne  Chrouelegique.   Par  le 
Priace  Alezuidre  Labanaff.   7  vuls.  8.   LiiiidMi«  L»4»>  6d. 


Für  Bibliotheken,  Theologen  u.  s.  w* 


Durch  Ankauf  einer  Anzahl  Exemplare  aind  wir  in  Stand  geaetar»  la 
eniHiaaigteiu  Preise  abzugeben : 

'  Saneti  Patris  Gregorii  Tbeologl 

Opera  omnla 

|iost  ope^gaitt  «t  atudiuio^  laonachoruin  ordinis  Saneti  Beuedioi 

6  euagtegaAom  Saocti  Ifeiiri 

•  adent«  et.  aaenrance. 

A.  JB.  Caillau. 

Tomus  $ecm4u$. 

Ein  Storker  Band  in  Impenalfolio  von  XXIV  aod  1396  8» 
Herabii^esetzter  Preis  18  Thlr« 

"     Nachdem  die  Benedictiner  im  Jahre  1788  di*u  ersten  Band  des  6f<i^ 

Sor  von  iNi^ianz.  herausgegeben  hacteu,  alk  Materialien  für  den  zweiten 
^nd  lüerefit  waren »  maetiteu  die  Atafncbting  dM  Ordeifs  imd' did  d)illi> 
Kgea  SScftereigfiiiitae 'desseti  Erscheinen  enmeglieh.  Erkh  im  Jahre  1840 
konnte  man  nieder  an  die  Uenittsgabe  -  dietiea  Bande«  gehvil ,  - delr  naa 
TolUtändig  vurliegt. 

"  '  Dife  trefflichen,  von  den  Benedictinern  veranstaltete»  Ansgabe»  der 
KirehentVter  finden  ^eh  In  «neirBifafietheken  nnd  sind  Hlets  ffcsnieiitj  der 
twieite  Band  des  GregeHns  Nazianzenus  witd  daher  allbn  nebt  WilHumi^ 
lA^  aein«  walcbr  den  eratfH  Band  beaitxen*. 


Druck  Tan  C.  P.  Melier  In  Ldpiig. 
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IB.  Mai.  9.  1845. 


IMnimgeit  d«MiCwli«r  MliofbekM,  nettcKt«  in«  und  aut- 
tiUtdlsehe  IdtteKatur^  Anaeigen  etc. 


ZKt  *Bet»ffgii»9  mU»  im  McbslelieiiAe«  BiUlograplileii  veReieliii«teB 
Bacher  eapfelile  ieh  flücll  «aler  Ziiüichemitf  tchii«  ! Ister  «n4  billigiier 
Bfdifniino;   denen,   welche  mich  direot  mit  MSp.  iieftl«U«llg«ll  b««ltfetty 

»icbere  ich  die  ^öuten  Yortlteii«)  zn. 

9*«  O«  Weigel  ia  l^eipsii^« 


OrdHanKen  «leutM^lier  Bililioihelies. 


XIII. 

Eegiement  tür  die  Universitätsbibliolliek  zu  Bonn.  ^ 

(Von  2S.  üugiwt  1819.) 

,p    .  .      CA^UiU  7-ocarC 

(rortsetzuitg.) 

III.  ^ 

VuD  der  A Ii K c  Ii  u liu  11  ^  neuer  Bücher  und  dea  Aus- 
gaben für  andere  Bibiio tb ekb edürfniasa. 

§.  1. 

Bei  AnHcliijfTuusf  neuer  Werke  ist,  so  weif  die  dazu  ausg-e- 
setzteu  Kouds  t  rii  heu,  auf  die  mög'Iichste  lilerai  i-^che  \  oilstaDdig^- 
keit  ohn(»  Zuriit  ksetzung  einzeluer  Fächer,  oder  V  orliebe  für 
andere,  Rücksic  ht  zu  nehmru ,  und  Ans  vorg'esetzte  Miuisteriuin 
darf  sicli  weg-eu  richtiger  Aiu\  ciKiuup;  dieser  allgemeiuen  F  orschrift 
Hilf  die  F^irisirlit  und  Beurtheiiuug-  der  Bibliotliekbeanid  i] .  inson- 
derheit des  Oberhihlioihekars  verlassen,  ebne  sie  durcb  spezieUe 
Bestimmungen  zu  binden. 

«.  2. 

Da  aber  das  o^anze  Institut  zunächst  zur  Benutzuny;-  der  Pro- 
fessoren und  Studireoden  bestimmt  ibt,   so  sind  bei  der  Anüchai*" 
TL  Jahrgang. 
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fling  von  BHcliern  vorzüglich  die  Wünsche  und  Anträge  der  Pro- 
fessoren der  Universität  zu  lierücksiclilig^D.       *'  ^ 

f.  ^. 

Zu  dein  Ende  soll  für  jede  der  fünf  Fakultäten  ein  Deside- 
rienbiich  auf  der  Bibliothek  gehalten  werden,  worin  jeder  Pro-, 
fcsäor  dicjeuigcn  Bücher,  deren  Anschaffung  im  Laufe  des  Jahres 
er  wünscht;  zu  jeder  Zeit  bemerken  kann,  worauf  dann  von  Zeit 
zu  Zeit  mit  Beseitigung  alier  Vorliebe  und  mit  nöthiger  Berück" 
sicbtigung  der  Kostbarkeit  der  Bücher  und  des  Bedürfnisses  der 
verschiedenen  Fächer,  das  Nothwendigste  angeschafft  wird;  wobei 
es  sich  versteht,  dass  neuere  Werke,  die  von  der  Universität 
gefordert  werden,  nicht  auf  Auktionen  zu  warten  brauchen,  son- 
dern durch  die  Buchhandlungen  angeschafft  werden,  wenn  nicht 
haldige  Aussicht  ist,  sie  auf  jenem  Wega  zu  erhalten. 

*. 

In  dein  Desiderienliuch  wird  demuachst  unter  besondern  Ru- 
briken  bemerkt,  ob  jedes  darin  von  den  Professoren  vorgeschla- 
gene Buch  angeschafft  ist,  oder  nicht;  im  letzten  Falle  mit  kurzer 
Angabe  der  Gründe,  weshalb  die  Anschaffung  entweder  noch  auf- 
g«8cbobeu  werden,  oder  ganz  unterbleiben  muss. 

§.  6. 

Ausser  den  von  den  Professoren  vorgeschlagenen  Büchern 
werden  ;il»er,  so  weit  es  die  Fonds  erlauben,  alle  andere  Werke 
aucrevSf  lialVt,  die  der  Bibliothek  lehlen,  und  es  sind  dazu  vor- 
ueinuiieh  durch  Auktionen  sich  darbietende  Gelegcnheitea  zu  be- 
nutzen;  daher  alle  bedeutende  Auküonskatiiloi^e  unter  den  Biblio- 
tbekbeamten  umlaufen  nnit^seo,  damit  jedrr  die  fehlenden  Werke 
seines  Faches,  und  ausserdem  was  ihm  wünschenswerth  scheint, 
aufiii  tivrn  und  dem  Oberbibliothekar,  dem  es  insonderheit  zusteht, 
die  Zulässigkeit  des  frülieren  oder  noch  auszusetzenden  Ankaufs 
gewisser,  von  den  Prol'essorcn  oder  Hiljliitiljcklieamtcü  vorge- 
schlagenen Bücher  in  Hinsicht  aui  die  Fonds  zu  eniägen,  zu 
weiterer  Veranlassung  anzeigen  kann. 

Bücher,  die  hiiulig  gesucht  und  benutzt  werden,  können  in 
der  Universitätsbibliothek  in  mehr  al^  Einem  Exemplar  vorhanden 
sein.  ' 

§.  T. 

Die  Korrespondenz  mit  den  Auktionskommissarien,  Spcditoreu, 
Buchbändleru  etc.,  so  wie  auch  die  erste  Abnahme  der  \on  ihnen 
eiiiM-ebenden  Bücher  und  die  Kustenverrccbnuiig"  wird  vim  (Inni 
OiierhiiiliothelMu:  «uiefli  BibttfttliekbewBteB  alt  cia  eigene«  l;iieschäil 
übertragen*    •  .  . 
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Dasselbe  g-ilt  von  dem  Eintragen  der  neu  eina^angenen  Bücher 
in  den  Accessionskutalog  und  der  von  Zeit  zu  Zeit  ans  diesem 
Torzuoelimeiidcii  \  tr^allstaudigung  des  allgemeiuey  alpbabetischeu 
und  Realkatalogs. 

f.  9. 

Eben  so  wird  der  Verkehr  mit  dem  Biichbiuder  iiud  die  iiö- 
thige  Kontrnle  drsscibeu  mittelst  eines  Buchs  «ioem  Bibliuthek- 
beamtea  als  eigeacs  Geschält  übertragen. 

§.  10. 

Alle  nngekaufien  BUcber  werden,  so  wie  die  übrigen  sUmmt- 
liclirn  Biiclier  der  üniversitätbbiljliütliek  mit  einem  besoudercu 
Stempel  auf  der  Kehrseite  des  Titelblattes  versehen. 

11. 

Beim  Einbände  neu  ungefichaflFifer  Werke  die  Rücksicht  auf 
den  Werth  jedes  Buches  mit  der  auf  grösste  Dauerhaftigkeit, 
Wohlfeilheit  un<l  <his  Ansehen  des  Bandes  zu  vereinigen,  auch  das 
Zusammenbinden  von  Büchern  heterogenen  Inhalts  zu  veruieideo^ 
wird  der  Beortheilung  des  Oburbibliotbekars  oberlasseD. 

Für  das  Rechuungswescn  der  BiblioAek  ntM  fol|feiide  Ord- 
Bung  vorgeschrieben  : 
IJ  den  der  Bibliotbek  zustehenden  etatsmässgeu  Antheil  au  den 
Promotionsgebübren  ziehet  der  Qiiästor  gegen  seiue  uud  des 
Kontroleurs  Quittung  von  den  Dekanen  ein,  zu  deren  Fa- 
kultät die  promovirten  Kandidaten  gehören.  Er  fertigt  am 
Ende  des  Dekanatjahres  eine  Designatiou  dieser  gezahlten 
PromotloiisLM'bUhreniinthcile  an,  welche  von  den  resp.  De- 
k-meu  auf  den  (iruud  des  Dekauatbuchs  der  Fakultät  zum 
Rechnungsbeleg  attestirt  wird; 

2)  der  Aotbeil  der  Bibliotbek  au  den  loscriptionsgebüliren  wird 
von  de«  üniversitätsrektor  und  Secretair  mittelst  einer  auf 
den  Grund  des  Inscriptiousbuchs  zu  attestirenden  Desipnatiou 
Mbjittirlich ,  zu  Michaelis  und  Ostern,  an  den  Uuästor  gegen 
desien  Quittung  abgeliefert  ; 

3)  wenn  seoet  noeb  «aMerordentliclic  Einnahmen  für  die  Biblio- 
tiiek  vorkommen^  so  ziehet  solcbe  der  Quästor  ein  und 
instifizirt  »elbige  in  der  Rechnung,  vorschriftsraässig.  \im 
jfiesen  nSnmtiicben  Einnabmen  giebt  er  dem  Oberbibliothekar 
den  Betrag  an; 

4)  die  Anflirabe  anlangend,  aa  werden  die  Besoldungen  an  das 
BiblioSkpersonal  von  dem  Qubitor  nacb  dem  Etat  und  den 
annat  noch  etwa  erfiurderfiohen  Anweianngen  ansgeaabit} 
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5)  das  snn  Bttcbenrnkaaf  in  MliofMetat  iXlirliili  ausgesetzte 
Qnanliija  solU      mag  nnn  io  jedM  Jahre  vollatNiUBget  iit< 
diesem  Zweeke  verweodet  werden  «dar  aiaU»  de—ibaa 
aneh  mögüclist  zu  Unte  kammm»    Es  stehet  daher  desi 

Oberbibliotbekar  frei,  jährlich  das  ganze  QaaalMi  >ld«N)h 
BttcheraosebaffuDgen  au  ersehSpfea.  Geschieht  dieses  aicht» 
so  wird  zwar  das  Jahrersparniss  sam  Bestaade  4er  OaiTer- 
sitätakasse  gezogen ,  jedoch  für  die  BiljliathdL  hittB^liKi^ra  bcr 
rechnet  und  an  ansserordentlicbea  Bücherankftnisn  fnt  hck 
hesondere  Anträge  des  Oberbibliotbekars  lidni  Ümyersitus- 
knratorio  angewandt  »  Die  bei  dem  Oherbihliothekar  ein- 
gehenden Liquidatioaen  der  Buchhändler  und  Aulfitiameem- 
missarien  Uber  die  zu  der  BibliotlieK  ant^ekanlUf^  jlul\c^ 
ISsst  der  Oberinbliodiekar,  wenn  er  sich  von  (fi»  m  ;dfßjnr 
hliothek  erfolgten  Ablieferung  der  Bücher  fiberzeug^  sA 
zuvörderst  von  einem  Bibliothek  beamtea  io  daa  BibKoMi« 
jouraal  vorläufig  eintragen,  attestirt  unter  der  Li||n|^^lä<Ni 
den  Empfiing  der  Bücher  mit  Bemerkung  der  Seite  des  m- 
gedacbtea  Journals,  wo  die  Bücher  mit  ihren  Titeln  einge- 
tragen worden  9  und  die  solchergestalt  attestirteip  .  ßUcher- 
liquidatiopen  reicht  er  hei  dem  Cniversi^t8kui)atano 
Anweisung  des  Geldbetrags  ein ,  worauf  dieses  dem  Befiadca 
nach  das  Geld  auf  die  -Daiversitätskasse,  oder  auf  dea  im 
Etat  der  UniTersitätshibliothek  zur  Ergänzung  und  Verprah- 
rung  derselben  bestimmten  Fonds  anweisea  wird,  und^  |Af 
diese  Aaweisuuff  zahlt  der  duästor  das  Geht  an  den  ¥er- 
känfer  gegen  Quittung  aus.  Wenn  derselbe  nicht  liiVÄma 
wohnt,  so  nimmt  der  duästor  Ober  die  Absenduug  der  Gli- 
der, oder  deren  Berichtigung  durch  Anweisung,  mit  dem 
Oberbibliotbekar  Rücksprache.  Solltien  Fälle  vorkommea,  ia 
welchen  die  Gelder  Air  Bücher  eher  abgesendet  werden  mis- 
sen, als  die  Bücher  eingegangen,  so  hat  diess  der  Ober- 
bibliothekar bei  Nachsuchung  der  Anweisung  dem  Dniversi- 
tätskuratorio  anzuzeigen ,  worauf .  dem  Bdnnden  nach 
Erforderliche  verfüg-t  werden  wird. 

6)  Die  Ausgaben  fiir  Feuerung,  Reparaturen  und  Reioigoog 
des  Lokals  werdta  von  dem  Quästor  naah  den  BeHshlfii  des 
Universitätskuratorii  geleistet. 

7)  Zu  den  Bedürfnissen  au  Schreibmntorialicn ,  Porto  etc.  er- 
hält der  Oberbibliothekar  einen  bleibenden  >  or>c!in.ss  von 
25  Tbalern  aus  der  üniversitatskasse  bei  dem  AnfatiG^e  des 
Etatsjabres er  reicht  vierteljiilirlich  eine  Uquidation  der 
unter  diesen  Titel  gehörigen  Ausgaben  bei  dem  Cniversiläts- 

•  kuratorio  ein,  der  Betrag  wird  ihm  auf  des  letztern  Anwü- 
snng  aus  der  Uuivcrsitätskasse  ganz  baar  gezahlt,  und  erst 
im  letzten  Uoartal  des  Rechnungsjahres  wird  dar  Verscbnsi 
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Botmt  bei  der  BSblmtliek  nnihtgeii  Kosten  tnaclit  der  Ober- 
UblUtiifkftr  de«.  UwiirerfiilUskiiniliirip  AncEeige,  and  dieses 
vird,  den  Befiodes  nach,  die  Asweittiiig  suf  die  Uaiyersi- 
«lükMe  lisM  «H|fli«M  «rtiisileft^ 

(Fortsetiung  folgt.) 


IJebersiclit  der  neiMMeii  MAUmrmimr. 


Mnlcht  über  die  zur  üekäniitiiiachung  geeigneten  Verhandlungen  det 
köiiigl.  Preiisj».  Akademie  der  WUseuscb^fcea  zu  Berlin.  Aus  4«in 
Jahre  184»   1.  u.  3.  Lief.  gr.  B.  BeriiiK  1$  T^gt. 

Bcr»ellits  ^  Jac.^  Jahresberieht  S^w  die  Fortteiiritce  der  Chemie  vsd 
Miucratugie.    (Hingereicht  an  die  sokifed.  Acad.  d.  Wiss,  d.31.  März 
1344.)  24.  Jahrg.  3,  üc&t  Miacndagie  aad  eigmieelie  Chemie,  ^r.  8 
Tübingen.  2  Thir.  12^/^  >gr 

JB^ChreibntlK  l^üins.  Ein  AüNZMfr  ans  der  Beschr^-ibung  der  Stadl 
Kum  vun  Emst  tlatner  und  Ludw.  Urlidts.  gr.  8*  l^üt  einem  Plane 
der  -Svadt.  Stutraart.  3  ThIr. 

Charpentler»  T.  de  ^  Oitbuptera  deseri|ita  et  depicta.  Faac.  JC 
(Schhiss.)    gr.  4.    Leipziir.  1  Tli!r.  15  N^« 

BlttseheidilllS^en  des  Kdnigi.  Geh.  Ober- TribiiriaU  ,  hcrause^^g.  im 
amtlichen  .\tiffruge  viur  den  Geh.  Ober>Tribiinais>Karhen  bglti/o  und 
Wrkik.  tO.Bd.|.HalfVe.  gr.  8.  Beriiit.  Der  ganieBeiid2Tlilr.  22%  N^. 
Me  BreiffiiiMe  im  Cascoa  Luzern  vom  Ohriefweaai  1944.,  Eine 
Appellation  an  die  Eidgenossenschuft«  im  Naoiea  der  freisinnigen 
Partei  des  Cnrnona  Lii/fm.    kl.  8.    Badpti.  10  Ngr. 

C^utzkow  9  Kart)  gesaninielte  Werke.  VoUständig  umgearbeitete  Ausg. 
1.  u.  2.  M.   8.   Frankfurt  a.  M.  1  Tblr.  15  N^. 

r^d^tl  historieram  lifari  IX,  recognoTtt  et  commentationem  de  dia- 
leeto  Herodtfti  praemiait  MI.  Dhtdorfius.  Ctesiae  Cnidii  et  chrono« 
graphonim,  Castoris ,  Eratosthents ,  erc.  fraLnrienta  Hissertatione  et 
nutis  Ulu>itrata  a  Car,  MüUero,  Graece  et  latine  cum  iudicibus.  8maj. 
Parisiis.  4  ThIr. 

CHoras.)  Des  QuhiimB  HotoHmim  Ftemt  sammtlicbe  Dichtungea.  Im 
'trenmeesse  der  Urschrift  üborswtzt  irad  mit.  kttisan  ErläaMiagSli 
versehen  von  Dr.  Cnrl  ffaffmnnn.    12.    Düing^fn.  12'^  Ngr* 

Iiessltis^,  Hr.  '\1irh.  Hrncd.,  die  Erkenntnis  uiui  Heilung  der  Geh 
schwüre,  talieliaiisch  bearbeiteu  3.  Terb.  u.  verm.  Aoü.  gr.  qu.  4. 
Berlin,  1  Tblr. 

■aller«  Dr.  Geoig^  Denkmäler  der  deutaches  Bsukunst^  fortgesetzt 
vea  «hMl  Ofadkw*.  a.  Tkl.  3*     4  Heft.  gr.  %¥qL  Dsrmttadt. 

3  Thir. 

fliäller,  Julianiies  V..  vier  und  zwanzig  Bücher  allgemeiner  rieschich- 
ten  besunderä  der  eur&paiüchea  Mensobhek.  4  Bde.  gr.  16*  äiiuttF 
gart.  .   ■  2. Tblr» 

nnsaiftlae  descriplk  Graecise.  fieeognoTic  et  praefataa  alt  JM, 
toinfiorfiui,  Graiee  et  lailne  eani  iadioe  >  leonileciflsiiBe«  Baiaz. 
'  I^arisüa.  4  Tlilr« 
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^llttb»  iiartiin  nunc  primum  «xewiu»  Mcenniit»  libroruni  niss.  Gr«- 
ningiHii .  fJiielferbytani ,  Hamblimnsis .  etc.  et  commentariis  illustr. 
Suil  Ad.  H  Hertzberg,  Tom.  III.  Sniaj.  Halls,  Preis  mit  Ein- 
schluss  ▼on  Tom.  IV.  i  3  Thtr. 

SmJm-J^jeU,  Jm«  dt,  Ctmu  k  lim  DsFffcfiii  eak«e  «wt  1844 
addids  tribuiUD  ffeaenunqne  diataetcribiia  emendatia.  8  mal.  Parisüs* 

lÖ  Ngr. 

Ctolliller's  Leben.  Verfasse  aus  Erinnerungen  der  Familie,  seinen 
eigenen  Briefen  und  den  Nachricbceu  seines  Freundes  Körner,  gr.  8. 
Stuttgart.  1  Tbir. 

Mrlclter»  Wilh.,  die  Verbreitung  des  deiitaeben  Volkes  fiber  die  Erde. 
I^in  Versuch,   ffr.  8.   Leipziff.  ^  ^  ^        |5  Ngr. 

Xlllet»  Joannis  au,  historiae  belli  cnntra  Albigenses  initi  compendium. 
Ex  biblintbecae  Vaticanae  codive  5422  nunc  primum  edidit  Alb.  Dressel. 
Smaj.   Berolini.  10  Ngr. 

IbeBdeleBtari^ *  Dr.  Frld*  Adolph.,  EteaMAta  logieea  Ariaioteleie. 
In  usum  scholarum  ex  Aristotele  excerpsit  cooTOrtit  illuatraTit.  Edi* 
tio  in.  rpfoirnita  et  aurta.    8niaj.    Berolini.  17^/4  Ngr. 

'Vfirckbeim^  J.  v. ,  BetrRchtiitip:en  auf  dem  Gebiete  der  Verfassungs- 

;  >    nnd  StaatenpoÜtik.   2  Bde.    gr.  S.   Freibuiv.  1  TbIr.  10  Ngr. 

VliJEerf  Fr .  Synopsis  plantamni  fbsiÜMiii.  6>  Lipaiae.  1  Tblr.  20  Nffr. 

'VJnll^lMi«  L.,  röiniscbe  Topographie  in  Leipiig.  Ein  Aabang  xur  Be- 
schreibung der  Stadt  Rom.    pr.  8.    Stuttgart.  1  Thlr. 

Vlcrodt,  Dr.  Karl,  Physiolnjjiie  des  Athinens ,  mit  besoitderer  Rück- 
sicht auf  die  AusscheiduiiK  der  Kohlensäure.  Nach  eigenen  Beubach- 
tuuffen  und  Versuchen.  Mit  einer  Steindrucktafel.   gr.  8.  Karlarube. 

1  Thlr.  20  Ngr. 

.Wi0BMlM»  Dr.  Mifb.,  Leistungen  und  Statlatik  der  k.  k.  Irrenbeil- 
anstalt zu  Wien  seit  ihrer  Grüadiuif  in  Jaftire  1764  bis  zum  Jahre 
1844.   gr.  b.   Wien.  1  Thlr.  4  Ngr. 

Boepfl»  Dr.Heinr.,  Antikritik  der  vom  Hrn.  Prof.  K.  Vollgraff  herausg. 
aogenannten  kritisefaen  Beleuebtiing  »elaer  Abhandlung  „über  das 
Vtfhältniss  der  Beseblusoe  des  deuttcbeii  Bandes  aaSaebeo  der  strei- 
tigen (JRriclitsbarkeit*^  gr.  8.  Hpif^t'lberp'.  12%  Ngr. 
m  BACb  9  C.  A,  ,  das  Ge.sräuduiss  vor  dem  Civiigerichte  in  seiner 
Unzertrennlichkeit  nach  Grundlinien  des  rationalen^  gemeinen  so  vr'it 
des  rheinläudischen  Reehts.  gr.  8.  Köln«  28  Ngr. 


FRAN&RBICH. 

 Ahh6  J.  F.;  Histoira  politique  de  la  monarebie  pontificale  au 

quarurzienie  sifecle ,  oii  la  Papaute  a  Avignon.  In-8.  Paris.  7  fr.  50c 
'Sttll^tln  monumental,  ou  Cnllertion  de  menioires  et  de  renseigneuiens, 
.t     pour  serrir  a  ia  confectiun  d'une  staiistique  des  luonumens  de  la 
Fl-ance,   class^  chronologiqueraent.    Tome  X.   Public  par  M.  de 
Caudioat.  In-8*  Caen.  15 
ramaw i  Duc  de,  Histoire  des  rdrobicioas  de  la  philosophi^' 
France  pendant  le  moyen-ige  jusqu^au  seiiiime  ai^cle,  T.  I.  hi-8* 
Paris.  ^» 
-C^ruveillltor »  J.,  Trait^.  d'aiiatomie  descriüHve.   2.  Edition.   T.  IV« 
(iemier).  In-8.  Paria.  7  fr- 

•MeltoMMlire  du  conteatieux  comoMreial,  etc. ,  avec  un  Supplemeot 
•  '     conttnant  la  legislation  et  la  jurisprudence  jusqu'en  1845y  pür  ^  ^ 
.  ...  'DeviUeneuTe  et  G.  Mass^.  i  idaÜQtu  la-8.  Paria.  ^ 
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itelSt  Albert,  Histoire  du  droit  criminel  des  peuples  ancieM.  iiipiit 
ia  fortnatioa  det  »^4^  pmqffk  VMUmmM»  dfi  ak|i|lltfcMlili 

ln-8.   Paris.  ' 


£xplar»tloii  scientifique  de  l'AIg^ie  pendant  les  aniit^es  1B40,  1041^ 
1812.  Pnbtt^  par  ordr»  du  gouremeiBeiit  «Tee  lo  concoim  d*ttiie 
coinmission  aetd^aiigi««  Sdcnees  historiques  et  g^ograpbiques.  — 
I.  Emde  det  route«  tuitict  par  las  Arabes.  Par  £.  Carette.  I>i-8. 

Paris.  6  fr» 

Menoir^tf  de  Tacademie  ro^aie  de  luedecine.    T.  XI.    lu-4.  Paris. 

20  fr. 

|iAn#lrefl  de  racad^ttiia  rijal»  des  aciaucca  d«  Pfastimt  de  France. 

Tome  XIX.    rn-4.    Paris.  20  fr. 

PiTerrer»  F.,  Tableau  de  la  litferature  espaßTiole  depuis  le  douziema 

si^le  jusqu'a  mos  jour^iy  pre'cede  d  uue  iiitroductioa  aur  rorigine  de 

U  Uogue  esfiagnole.  ln-8*  Paris,  4  fr*  50  c. 

Mmffi&r»  Aug.,  Des  lois  de  k  Tie  oigaiUque.  ou  Raison  dea  -pbnie« 

minea  par  lesquele  eile  se  manifesta.  T.  XI.  Ph^aeoi^e  nerreiiz. 

Ia.i2.  Paris. 


Aiiaeig:eii  etc. 


TT»  ^ 


In  nüBeraii  ferlage  mt  «o  iebeo  enMsbüMeDf 

ProgrammeBrevae 

a  d  a  r    S-  o  h  a  1  a  r  o  h  i  y«*  ,  -  ; 

Kiue  Zeitschrift  für  Sciiaie  und  WissenschafL 


i&  u.  28  Heft  (12  Bogen  8.)  k  12  Ngr. 

PfMpecte  dieser  Zeitscbrift^  welob»  den  Zweck  hat,  den  Ge- 
lehrteii  Uber  die  umfangreiche  PrognunmeDliteratur  aller  Wissen- 
aehidUn  einai  CeberUick  zugOTf£ren  unddieatlNi  pilgern  ein  er 
lugSnglicb  an  machen »  als  aie  es  bisher  gewesen»  sind  in  allen 
Bnchhandfaingeii  gratis  m  erhalten. 

JLdler  4*  JDietse  m  Dresden. 

■ 

In  meinesi  Verlage  ist  erschienen  md  durch  alle  Bqchhand- 
lungen  stt  beriehen: 

SCBIPSIT 

CAROLÜS  PRIEDERICÜS  (SCHEIBE* 
a   Geh.   20  Ngr. 

l]F*i 
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So  eben  ist  erschicn(  u  uod  durch  ^§  Qucb-  und  Aati4|aa- 

mtahiuidluogea  zu  beziehen: 
j 

V.e  r  2  e.i  e  h.  n  i  s  s 

lief'  Toi  B^tni' 

. duristteii  S^iedricli  Illgen, 

0r«  tbeoL^   Doinberm  des  Hochsrifrs  Meissen,    ordentl.  Prufesfor  der 
Theulogie  an  der  UniTersiciü  zu  Leipzig  etc.  etc. 

welche  ueb&t  mehrern  andern  Namuilttngen  werthvoiler 

Bücher  auB  allen  Wissenschaf teB» 

Theologie,  Philologie,  Medicin,  Chirurgie,  PharmadB, 
Gesskichte,  Technologie,  BeUetHsHk  n.  s^  w, 

am  14.  JaU  1945 

■    •  ■» 

zu  Leipzig  g^gen  baare  Zahlung  öffentKeh  veräleigerl  werden  sofL 

Ich  emptehle  diesen  reiclilialtig-en  Catalog"  »lleo  Literator» 
freunden  zur  gcucigten  nurclibiclit  und  werde  die  mir  zukom- 
menden Aufträge  auf  das  Prompteste  und  Billigste  besorgen. 

>  L^ipMigp»  dbn  lö.  Blai  1845* 


Dracifc  von  Ü.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


I 
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zum 


31.  Mai.  .      '  '  JW  10.  "  ■  1845. 

III  Iii  iri    I  *   I     <  (I  II    II  I  !i    hl  I  Ilm' 

l>rdnun|;exi  deutscher  Bibliotheken^  neueste  in-  und  aus- 
landische Uttefratur,  Anzeigen  etc> 


Zur  Beatorguiig  aller  in  nachstehenden  Bibliographien  verzeichneten 
Bficber  enpfeble  icli  Mich  unter  Znsichernsg  schnellster  und  billi^ter 
Bediennn^;  deneb,  weleb«  ml«b  diraet  mit  t9lip,  BeiUBültlligea  lieebren, 
sMerö  seb  die 'gWiisteA  Tttvibette  sn 

SP.  <l»  WTeigmi  ia  iteipsl«» 

OrAi«ii§r€in  Aentseher  BlUtotliek^; 


«III. 

Regtement  fär  die  UaiversilätfibütlioUbek  2a  Bmiu 

'   ■     .  •  <Vwii  85.  Angaat  18«9.)  ,  XX' 

ff.  ^ 
V«*  Atr  Katalogivirnng  der  Bücher  nnd  Matauscrifte. 

1- 

I):t  für  die  Orffniinj?*  und  T^ehprsiclit  einer  srrossen  Bibliothek 
und  das  leichte  Znrechtfintieti  in  «lürselhen  aul  wohleingericlitete, 
geuaue  uod  vollständige  Kataloge  sehr  viel  aukoinint,  so  wird 
dem  HiMiotbekpersonal  die  grösstc  Soii^falt  io  Führung  der  Ka- 
taloge über  die  Bücher  und  MaDUäcrj|ite  zur  Pflicht  gemacht. 

.  i  ;        ,f      -  %.    .  n  ,       ■  ><         Ii  .     *  . 

Ktj  Hollea  aber  ein  aUgcmeiuer  Real  -  und  eni  altgemeifier 
a^habetiscber  Katalog,  ti»  AccessioDskataloer.  und  «lusserdem.  so 
fern  sie  zweckmässig  sofaekieo,  Spesialkiitaloge  über  einzelne 
Klassen  von  Büchern ,  DissertationeD  etc^^aagdegt  werden. 

Die  heiddD  ttanfitiiatdogc  Ridd  Ini^ernArCr '«iizuU'g^  dann 
Tl.  Jahrgang« 
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Ostero; 
iL  die  Pfiogstwoehe»  nod 
der  Bloiwt:  Angnet 

Wer  in  der  Hofbibliothek  Bücher  .  Kupfentiebe  o^er  Masika- 
llen  'sni  tieoUtzen  wünscht»  kit  lo  dem  Lesezimmer  dem  damit 
beaiiftragteD  Beamten  «genau  den  Titel  und,  uach  ümstandeo, 
Wieb  die  Anegehe  der  ven  ihn  ycwäbltee  -  W«rke  wm  beaeiehneu, 
und  erhält  von '  denselben  das  iBi^pehite,  iosofern  die  vorhaudene 
Anzahl  von  Plätzen  im  L'esezinMier  niclit  erschöpft  ist,  da  der 
gehörigen  Uebefwäehting  wegen,  stehend  su  lesen  nickt  ge- 
stattet ist. 

4. 

Meü  Lcaier  wird  lior  eiA  Bmlk  nitf'Üiiaal  'venAifolgt,  HfWi 
nicht  besondere  Gründe,  nusnnbmsweise,  ein  anderes  v^iÄhliA 
gtlM^tbn* 

• 

RiNnane,  Sebnuspiele,  Gedickte  imd  Mdere  snr  sckönen  Lile* 
ikfcir  ^g^ilri^e  liVl^iM,  warben  ^jinlr  bei  VtaAfiv1fcbfiM|g  *^SMk  IviS' 
sensduiftlicken  Zweckes  mitgetkeilfe»  Eben  so  wenig  werden  m 
der  Regel  SdinI-  nnd  VoHegekttcker,  S|Hrndilekren ,  Üeber- 
seteungen  von  Classikern,  Bi|dätlfttcber  o.  dgl*  ausgegeben. 

•     /    6..   ■ .  * 

Pttr  die  Bertlikin|r  d»  Baniisckriaen  lisi  ein  eignes  Zinaier 
gewidmet,  worin  die  Gelebrten  mit  der  nöthigen  Robe  und.fie- 
^ikilitkk«ii  Arrik  RMnmi  kblleffen  liMiek. 

Die  Besucher  des  Leaesinmers  koken  sick  in  demselbea  dei 
Unten  Sprechens  und  jeder  andern  'Stdrung  sn  enthulteo,  und 
das  emp&a|fenk  Wei^,  tfach  g^mwcktiiin  Gdbrancke,  in  die  Häbde 
des  Beamten  mritek  an  stellen,. von  dem  aie  ep  erkalten  kabeo. 

Ejitleiken  der  Bücher  and  Mnaikalien. 

Das  Reckt:  Blicker  oder  MusikaUeti,  '{^gek  EiöA^mgiuMK 
ans  der  Hofkibliotbek  an  entlekäen,  atekt 
a.  dem  Staatsralke  nnd  aUen  k.  k.  ÜtriP-  miMkMM 

ürmk  (fek  'itdk'iün  jyiikiMtiM^%'IIMIfctM^ 
*:»^'^mmitmH9  tM  d»i  %.  «k.  >Cillindtt«n :  «kr  Mlarlte- 
sekickte,  der  MlkMeB  md  Altortktaori 
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Hsofisehriften ,  locuDabelo  niid  aodere  typog^raphisdie  MlMi^ 
heitcn  werde»  ia  der  Regel  oieMeJs  verlicheo,  und  ea  kam  4trtm 
ReoUtzuBf ,  ausser  den  Räaaien  der  Uofbibliothdk«  wmrUrügem 
Gelehrten  nur  bei  besonderen  Anlässen,    ud  Bach  voriSufiger 

ErwirkiMpg  4w  kiei«  «nMeicM^W  ^^imß 
sUttet  werden. 

♦f 

Wpgl  von  «leM^D  VerUÜtobiM}!!  ||p4  49f  Niitnr  «einer  Uternrieelieii 
9e8tr«baii|:eD  n|^,  «reldie  in  ^ifiW  9^ekußf  «Uein  «Ii  nmw- 
gebend  «ucheinen. 

11. 

2am  Abholen  und  Wiederbringen  der  Bücher  und  nur  Zurück- 
nahme der  Empfangscheine  aind  die  Vormittagsstunden  von  9  bia 
2  Uhr  jeden  Tag  beatimnity  welchen  die  UofbibUothek  über- 
baapl  eriftfinet  wird.'  ' 

Kein  Ruch  darf  iaug-er  als  sechs  Wocljen  der  Uofbibliothek 
vorenthalteu  bleibeu.  Sollte  der  Entlehner  uucli  länger  zu 
literariüchen  Arbeiten  bedürlieo^  so  ist  die  besondere  Erlaaboiss 
des  Präfecten  eioauboleD. 

13. 

Anf  daa  Lan4  «dir  «nf  IriMü  4art  ^  entliefcenea  Bnck  wm 
«0  weniger  mitgenoaiBMp  werben,  als  ea  der  Hof|»ibltothek  vor- 
bebaltjen  bleiben  nraaa,  ftr  deß  Ptfl  dea  eigenen  dringenden  Be<- 
d^rfasj  entUeliciie  Bieber  jedemeil,  nlao  wiek  ypr  AUnuf 
aailMi  anhaw^akentficken  KnUeluiiiiigafvial«  nwoHÜbadw» 

Jährlich  in  der  ersten  Woche  des  Menatsr  Julius  sind 
die  eotUebepeii  Bücher,  ohue  Ausnah ipe,  der  Hofhibliothek 
surUck  zu  stellen,  damit  in  diesem  Muuate  und  in  den»  folgenden 
Ferien  -  Monate :  August,  die  Torgesabriebene  BOcber^Revisioo 
ohne  Beirrung  vorgenommen  werden  k5nne;  aus  welchem  Grunde 
auch  in  diesen  Zeitrl^iunep  eine  Eatl^ihi^ug  voq  ^i|cht;nl  pur  in. 
besonders  rücksichtswürdigen  FäUeo  Stalt  find^L 

15^  ' 
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Bestimmungen  nidit  ImditeD,  werden  dei'  ihnen  elngerSttmteii 
BegUostiguDg,  Bücher  ans  der  Hofbibfiodiek  endclben  sn  dürfen« 
verlttBtig, 

16. 

Für  verlorne  oder  beschädigte  BUcbcr  behält  sich  die  llol- 
bibliotfaek  vor,  von  deu  Eo^tiehiier  den  vullkouiioeueo  »Scbaden- 
ersaU  anzus^recben. 

Ertheilnng  von  Auskünften  an  Answürtlge. 

IT. 

Die  BeainteD  der  Hofbibliotbek  sind  berechtiget,  abwesenden 
und  auswärtigen  Gelehrten,  von  welchen  wissenschalllicbe  Ad- 
fraä^eu  schriftlich  an  dieses  Institut  gelangen,  die  entsprechenden 
Auskünfte,  jedoch  nur  in  solchem  Umfange  und  in  solchen  Zeit- 
fristen zu  crtheilen,  dass  der  Dienst  der  Hofbibliuthek  nicht  dar- 
unter ieiile. 

Wien,  im  Jabre  1844. 

Der  Fräfect  der  k.  k.  HofbiblioÜiek. 
Moris  Graf  p.  DUtnchstem. 


Veberaielit  der  neaesten  Uttcmtwr« 


DBOVSOHltAliD. 

Abeltcnt  B.  R.,  ein  Stück  aus  Goetbe's  Lebea>  zum  Verstandniss 
eiiizehier  Werke  desselben.   8.   Berlin.  15  Ngr. 

Archiv  för  die  Oeschiehte  Liv-,  Esth-  und  Gurlands.  'Mit  Unter- 
stützung der  esthländischen  litterärischeil  Gesell.schaft  hHmgeg.  von 
Dr.  F.  6.  V.  Bunge,   3.  Bds.  3.  Heft.  gr.  &  Dorpat.       25  Ngr. 

Aristopbanls  Comoediae.  Recens.  et  annotatione  instruxit  t^ridm 
Benr.  Bothe.  KHitio  II.  emeoditttQr.  Vok  I«  Acbanienses.  Equites. 
Nubes.   8iuaj.    Lipsiae.  1  Thir.  10  Ngr. 

-  —  ■'  Dramatum  fragments.  Recensuit  et  annotatione  instruxit  FHd. 
ÜMT.  Boike,   8inaj.   Ibid.  25  Ngr. 

■Illcorum  libri  IiX*  Post  Annib.  Fabrati  curat  ape  €odd.  Msa. 
a  Oust.  Em,  Ueimhachio  aliisque  collator.  intecnores  cum  scholiis 
edidit,  editos  denuo  recens.,  deperd.  restir.,  transT,  latiiiam  et  adnott. 
crit.  adjecit  Dr.  Carol.  Guü.  Em.  Heinibach.  Tüiai  V  .  sect.  HI. 
4maj.   Lipsia«.  1  TMr.  10  N|^. 


Senr»  Otto,  Handbacb  der  pbarmaccotiicben  BotanilL  gr.  8.  Berluu 

1  ThIr.  20  Nct. 

,|l0nehreibun|^ •  gf>ng:nostisrhe ,    des  Königreichs  Ssrhsen  und  der 
angrenzen  den  Landerabtheiiuugen.    5*  Heft:   geognost.  bkixze  der 
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Umgegend  tou  Dresden  lutd  Meissen.  Bearb.  von  Dr.  C.  Ft.  iVaiH 
iMMi  und  Dr.  B,  CMf«.  —  A.  b.  dL  T. :  BriSttteniitgai  st  der  geognose. 
Karte  des  Königr.  Sachsen  ece.»  heraus^eg.  von  Dr.  C.  Fr.  Nn^ 
mnnn.    5-  Hefr:  FrlaMfenifrg"en  zu  Srrr.  \'.   «rr.  8.  Dresden.    3  Thir. 

Somliard»  Dr.  Chnstiati,  die  Vur.sriiule  des  akadeuiiscben  Lebens  und 
Studiums.  In  Briefen  an  einen  Gymuasiasteii.  gr*8.  Erlangen.  20  Ngr. 

Cboalant,  Dr.  Ludw.,  Lebrhudb  der  spedellett  PaÄologie  und  The- 
rapie des  Menschen.  Ein  Gnmdiias  der  innem  Klinik^  für  akadein. 
Vnrlesiinpn.  4- ,  viMliff  umgesrh.  Aufl.  Tan  Dr.  Arsi*  BStxerh.  üich- 
ter.    1.  Lief.    gr.  8.    Leipzig.  24  Ngr. 

CottA,  Dr.  ü..  Gedanken  über  Phrenologie,   gr.  8.   Dresden.   8  Ngr* 
■■■  Crundriin  der  Oeognosie  uod  Geologie  aU  2.  Anfl.  der  Anlei- 
fang  sum  Studium  der  Geognone  and  Geologie.   1.  Lief.,  die  Innert 
Geognosie  und  die  Tabellen  cnth.    gr.  8.    Ebend.    1  Tnir.  18  Ngr. 

Wm^%er,  Ant. ,  Abbiidunp'  der  yornehmsCen  Gebäude  altdeutscher  Bau- 
art.  8  Hefte,   kl.  8.    München.  Jede:»  Heft  7%  Ngr. 

Fichte*«»  Job.  Gottlieb ^  sänuntlicbe  Werke y  herausgeg.  von  J.  H, 
Fkht€.  1.  Bd.  —  Der  1.  Abth.  (Zar  (beeret.  Phileeophie)  I.  Band« 
gr.  8.   Berlin.  1  ThIr.  24  Ngr« 

—  ders  e,.  Bd.  —  Der  IIL  Abth.  fpopuür-phiios»  Schriften)  1.  Bd.s 
Zur  Politik  u.  Moral,    gr.  8.    Ebend.  1  ThIr.  15  Ngr. 

Creijer^  Erik  Gust. ,  über  die  inneren  gesellschaftlichen  Verhältnisse 
anserer  Zeh  mit  besonderer  Rficksieht  auf  Sehvreden.  Drei  Ver- 
lesungen aas  dem  im  Herbste  1844  in  Upsala  yorgetragenen  ffeschicbt- 
tichen  Cursus.  Aua  dem  Sehwed.  ran  ü,  W,  OkUtHm,  gr.  8. 
Stockholm.  25  Ngr. 

^reveruM.  J.,P.  H).,  tm  Würdigung,  Erklärung  und  Kritik  der  Idyl- 
len Tfaeekrit's ,  nebst  einigen  aasralirlieberen  Abbsndivngen  iiber  das 
Leben  Theokrit's  und  die  Authentie  seiner  Werke,  über  das  grie« 
chische  Idyll ,  über  das  alte  und  neue  Syrakus,  ilh^r  die  Knabenliebe 
der  Alten  u.  A.    2.  verui.  u.  verb.  Ansfr.  gr.  H.  Oldenburg.  22*4  Ngr. 

■•hl»  Dr.  Ant.  Eriedr.,  Vorträge  über  die  Geburt  des  Menschen,  gr.  8. 
Halle.  2  ThIr.  20  Ngr. 

Kahle»  Dr.  Carl  Moriz,  Darstennng  md  Orhik  dar  Hegeischen  Rechts- 
philosophie.  8.    Rf-rlin.  15  Ngr. 

I«ltoer»  W.  f  die  reine  Kritik  und  ihre  Bewegung.  Zur  Charakteristik 
der  yoii  Bruno  Bauer  und  seinen  Anhängern  in  jüngster  Zeit  einge- 
sehlagenen  Richtang.  S.  Leipzig.  5  Ngr. 

VAnnaiUi»  Dr.  Carl,  fiber  den  Quincux  als  Grundgeseti  der  Blatt- 
stellniip-  viel(  r  Pfl.inzpn.    gr.  8-    Dresden.  20  Ngr. 

P#tKholdt,  Dr.  Jul.,  Adressbuch  deutscher  Bibliotheken.  2.  durchaus 
verb.  Aull.    12.    Dresden.  •  1  ThIr. 

Plauü  Baccbides.  Reeans.  Mofr*  HkrmMMif.  8.  Lipna«.  18  Ngr. 

%aast.  Fr.  y.^  die  Basilika  der  Alten  init  besonderer  Rücksicht  auf 
diejenige  Form  derselben ,  welche  der  christliehen  Kirche  sum  Von 
bilde  diente,   gr.  8.    Berlin.  10  Nffr. 

SAUmerj  Rud.  y. ,  die  Einwirkung  des  Christenthums  auf  die  alt- 
hochdeutsche Sprache.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deuts(  [)en 
Kirche,    gr.  8.    Stuttgart.  ^     ^  2  ThIr.  5  Ngr. 

MdPölll»  Yh,  Fr.  de,  Fauna  Japonica.  Animalia  vertebrata,  elaboran- 
tibus  e.  X  fViMiliici  et  Jf.  8€kl$0L  Aves.  Fase.  L  Fol.  Lug- 
diini  Hat.  8  ThIr.  15  Ngr. 

Simon»  Heinr. ,  die  Preussisehen  Richter  und  die  Gesetze  Yom  29.  März 
1844.  2.  yerm.  u.  verb.  Aufl.  Mit  einem  2.  Th eile:  die  ministerielle 
und  sonstige  Kritik»  deren  PrQfang  und  die  Entscheidung  des  Landea. 
gr.  8.   Leipzig.  1  Thlr.  10  Ngr. 

Stahl,  Fricdr.  Jnl.,  das  monarchische  Prindp.  Hins  Staatsrechtlich 
politische  Abhaudiung.  gr.  8«  Heidelberg.  10  Mgr. 
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TtiChudi ,  Dr.  J.  J.  v. ,  Untersiicbunp:en  über  die  Fauna  Peruaiia  auf 
einer  Heise  in  Peru  während  4er  Jalire  1838—42.  3.  Lief.  (Säuge- 
thiere.)    gr.  4.   St.  Gallen.  2  Tbir.  10  Ngr. 

TIrKilii«  P.  Maronis,  canniua.  Breviter  enarravit  Phil.  Watjner,  8niaj. 
Opsiac.  1  Thir.  15  Njr. 

^osely  A.  F.  n  Entdeckung  eines  hydrostatischen  General-Mobilis  oder 

1,  Perpeinuin  mobile,  d.  h.  einer  unaufliorlich  sich  von  selbst  bewegen- 
den Triebfeder  für  alle  stabilen  Maschinenvverke.    Lex.-8.  Leipzig. 

15  Nr- 

l^rieii«  Matth,  de,  speritnen  literarium  inaugurale  de  Histpria  Pol>bii 
jiiiigmaiira.    8iuaj.    Liigduni-Baiav.  25  Ngr. 

li  ^^Miuael,  C  ,  Teniaiueu  dispasitiuuis  uietbodic^e  Icbneuiuonuiußeigii. 
4iuaj.    Bn'issfl.  i  i.  .)  1  ThIr.  15  Ngr. 

Zuiupt»  U.,  die  Religion  der  Römer.  Ein  Vortrag.  8.  Berlin.  7%  Ngr. 
.   über  die  bauliche  Eiurichiung  des  römischen  Wohnhauses.  8. 

'!     ^::bend,  10,  Ngr- 


FRANKREICH. 

AlPArAkQCh»9  oti  Vocabulaire  d^Amarasinha,  publik  en  sanskrit, 

ime  traduction  fran^aise,  des  n^tes,  uii  index  et  des  vucabulaires^ 
par  A.  t*uiseleur  Deslongcbamps.    2.  partie.    In*d.  Paris. 

4fi  Bari^Btl^y  Letrres  et  instructions  de  Louis  XVIH  au  comle  de 
Saint-Priest,  pec^de'es  d'une  notice.    In-8.    Paris.  7  fr.  50  c. 

CUbpcfilpi^ff  I  Europe  depuis  Tavenement  du  roi  Louis-Philippe) 

faire  :iuire  a  Tbistoire  de  ja  reslauration  ^  du  m^me  auteur.  T.  L  IL 
ln.8.    Paris.  7  fr.  50  c. 

Cousin«  V.,  D^fence  de  i'universite  et  de  la  pbilosophie.  Discours. 
4.  edition.    In-8.    Paris.  4  fr.  50  c. 

Compendium«  Code  des  jesuites,  d'apr^s  plus  de  trois  cents  $th 
Trages  des  casuistes-jesuistes.  Complc^ment  indispensable  aux  Oeuvres 
de  Micbeler  et  Qiunet.    4.  editiun.    ln-12.    Paris.  i  ff, 

^«dmond,  G.,  Hisroire  du  College  de  Louis-Ie-Grand ,  ancien  College 
dt^s  jesuitet^  de  Paris ,  depuis  sa  fondation  jusqu'en  1830.  la-^ 
Paris.  8  fr, 

^lüfranc»  J. ,  Pr^ois  de  m^decine  op^ratoife.   T.  1^  1.  Uvr.  In-8. 

Paris.        ,     .  2  fr. 

Polüfiot ,  Reflexions  ^ur  )es  principe»  fondamentaux  de  la  throne  des 

uuüihres.   in- 4.    Paris.  8  fr. 

^^cueil        histnriens  des  croisades.    Publik  par  les  soins  de  iVa- 

(Minie  ()t^ii  yiscriptiofis  e(  belle^T lettre».   Historien»  occidenuui.  T.  I. 

1.  2.  Partie.    In-foL  Paris. 
|^e||€9truill  visirationum  archieüiscopi   Rothomagensisi.    Journal  des 

iri-sites  iiastorales  d'Eude  Rigaua ,  archev^que  de  Ronen.  MCCALVIII 
]       -^MCCLXIX.    Public  d'apres  le  inanuscrit  de  la  biblioth^que  royale, 

avec  autorisation  du  ministre  de  l'instruction  publiq^ey  par  Th^odose 

Bonin.    |.  livr.    In-8.    Ronen.  12  fr. 

Xachariaei   C.  S. ,   Cours  de  drwit  civil  fran^ais,  traduit  de  l'alU- 

m^iid;  revn  et  augnient^,  avec  l'agr<^meut  de  l'aureur,  par  MM.  C. 

4ubry  et  C.  Rau.   T.  IV.   2.  e'dition.   I11-8.  Strasbourg. 
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Aaderflon,  J.  S.  M.^  The  History  of  tLe  Churcb  <of  England  i«  ehe 
Coionieji  and  Fore%a  Dependeacie«  oi  tire  British  Emjurt.  V»i.  i, 
8.   Lftrtdoit.  *t4*. 

Oicford«  ...  ^     .  ,  fi. 

^ri^llAm,  T.  J. ,  On  Dis^-asfs  of  Ff'rna'les:  a  Trean»e  ntiivfranuj 
their  Symptoms,  iJauses,  Varieties^  and  'IVeatiuent,  4.  ediutfn  levi- 
sed  and  enlarged.    London.  ^  11 

«M,  Sir  a.  C,  Tbe  History  of  Madem  Wiltahirt.  V»t  &  ^arr.l. 
Falia.  liUloiy  nwedy  JUS«  13a«  94$  Ivge  piper,  ImmbiU.  London. 

L.6.  ßs. 

Vol.  5,  Part.  2.  FoUa.  plateii  Mwed^  L.a.  13».  4^d.;  brge 
paper,  boards.  L.  6.  6  s. 

Keaull«  G.  W. ,  NarratWe  of  an  Ezpaditioi|  Acraas  Iba  6reat  We» 

%Uth  rafifes  frofn  Te^ls  \b  StMIl  Fl^,  ^Irh  i^n  Arcount  of  thp 
Disasters  vvhich  hM  the  Cxpediriori ,  frmn  Whnt  of  'Fofti  iMid  thb 
Artaf'k.s  of  Hoittile  ladians^  etc.    2  vuU.  fcp.8>    London.  42a. 

eine,  comprising  Disaasea  af  «a  HaMt.  2  vols.    42.    V^L  L 

Lonaon.  Ba« 
et^elesiw«  tm^Ttcanae.    Arntilfi  LeirAvietffiia  fi|^isetoirt  13(mitolae 

ad  Henricum  II.  regem  AttgHae  Sancttim  Tbomain  Arcb.  Cant.  etAlius 

e  codice  A!hnutieri|)Co  qui  U\  Collttw  S.^  JobüaiiU  Bapti&»ta#y  ^xon. 

».ervauir,  e^idit  J.  A.  Giles.   8.  TTzoiiü.  10».  6d. 

Yerry,  W.  C.«  Garuian  Univemiy  (Sflueation;  a)r,*m  FlrdKasora  aad 

StttiUii^  «f  Gerinany.   12.  'Londan.  4  a.  6  d. 

Alftelien  ,  T.s,  Tbe  Hfstnn'  of  the  Churrh  of  Socftlaud,  from  tbe  lie« 

foruutiua  to  tba  Prraient  JkUkt»    V«i.  4^       *13  a.«{  4  fa>b.  «couiidefta^ 

_     L.2.  12s. 

»i.  JoliiM  A.,  Egypt  aad  Nabia;  wKb  liitttnürattli  iRüMnMrtir.  8* 
«iHMdün.  98. 

HfUl^rt»  Prince  Charles  ,  Mpmnirs  of  Prinrc  Pharles  Stuart  (Connt  of 
Albany),  coij^iruonly  catted  the  Young  Freteiider:  witb  Nottees  of 
the  Hebelüon  in  1745.  By.  Charles  Luuiü  Klose,  £sq.  2  vals.  8. 
London.  ^        •>  24  s* 

and  BowmaiE»  The  Physiological  AnaUaij  aod  Pbyaialm 
*arMan.  t  ^la.  S.  Vol.  1.  liondaH.  .  %SS. 


ü.  n  2  •e  1     e  II  eto« 


Bei  €^eo9|^  liTesieriiMUUi  iu  B^auus^bweig  e^cbiea  so 

eben : 

Ttia  AMODI»  ^4idi4  JLat  W»»6trmaDB.   Snaj.  geh. 

10  Ngr. 
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Einen  so  eben  ausg-egebenen  Catalog  einer  gfrossen 
BUcberversteigerung  am  1.  August  u.  folg.  Tage  giebt 
jede  Bucb-  und  AntiquariatehandluDg  uDentgeltlich  ab.  Wir  em- 
pfehlen dieses  mebr  als  12,000  Nummern  und  grosseatbeils  wertb- 
volle  entbaltende  Verzeichuiss  der  Aufmerksamkeit  und  uns  zur 
Besorgung  Ibrer  geebrten  Auflräge.  .  •  .  . 

üln»  im  Juni  1845* 

Stettin* sehe  Verlags-Buehhandlung. 


Neil  erscheint  soeben  in  metoem  Verlage  und  ist  doreb  alle  Buch-  - 
kandliuiqgen  zu  erbalcm; 

Bibliographisches  Ilandbüch  der  pMlologisclieB 
Literatur  der  Deutschen  seit  der  Mitte  des  is.  Jakr* 

Iniwlerte  bis  auf  die  neueste  Zeit  Biacb  JF.  Hl«  SSnsirih 
in  iyatematitcber  Ordnnng  bearbeitet  und  mit  deo  BÖdiigeB 
Regiaiefn  Terseben  von  Ch*  Autm  Gi^fbmäW.  Dritte 
Auflage.   Gr.  8.   Geb.   3  Tblr. 

In  fibnUcher  Welse  wie  die  Uterator  der  Philologie  werden  «ucb  die 
andern  Zweige  der  Literafur  uich  ßrsch's  Plane  neu  beeriieiMt  -ted  bii 
aal  die  neaeece  Zeit  fertgeftthrt  erecbeineii. 

iici|ftBiir»  ^  Ji">i 

JS^.  Ab  MraetäuMUM. 

Bei  liipperi  &  8cliiuidt  in  U  a  U  e  erschien  so  ebui ; 

ftopertü  elegiae  eam  eomment.  ed.  Hertzberg.  4  Voll.   6  Tlilr. 

Unger  j  commentationefl  de  Tbebamm  Boeoticaruai  primordiis  de 
fluviis  fontibusque  Tbebani  agri  et  de  urhib  Thebanae  portis 
acced.  coroilar.  crit.    2  Tblr. 

Rosenbaurn ,  Gescbichtc  der  LuBtsenche  im  Altertbnm,  Air  Plii- 
lologen,  Aerzte  und  Aitertbumsforscber.    1  Tblr.  16  Sgr. 

Catalog  dea  hiatoriaeh^  and  philologischen  Antionnr-Bilcher- 
Lagers  von  lAppert  f  SchmUt  m  BUle.  "SO^OOD  Bommern 
systematiueh  geordnet. 

(Wird  gratis  ausgegeben.)  '  . 


Druck  Toa  C.  P.  Melier  in  Leipzig. 
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15.  Juli.  13.  1845. 


Oidnungen  deutscher  Bil>Iiotlieken ,  neueste  in*  und  aus« 
ländisclie  lätteratur,  Anzeigen  eto* 

Znr  Besorgung  aller  ia  nacbstebeoden  Bibliographien  versefcbneten 
Biekw  empfebl«  i«b  Mieb  «nter  2«sieb«ning  t«ha«lliMv  «»4  billigtteF 
BedieMag^  deaea«  welcbe  micb  illreet  mit  rwp.  BMiellaagea  betthMB, 
lieber«  leb  die  f  röuiea  Yoribeile  sn. 


Ordnungen  deutsclier  Blbllotbekene 


XV. 

Reglement  mr  die  Königliche  nnd  UniveraiUts-BiUioUiek 

zu  Breslau. 

(Vmi  19.  m  lai^) 

AllgeMelae  Verfseeoog  der  Kttnigliclieii  usd 

Uuiversitats-Bililiuthek. 

§.1. 

Die  Gfundlage  der  KdoigHeben  und  fjoirersititts -Bibliothek 
bilden  die  aas  deo  Scblesischea  Kloster-  und  StMb - BiMiotbelceil 
dazu  ausgewählten  Scbriften,  nebst  den  durch  die  Kombination 
der  ehemaligen  Frankfurter  und  ßreslauer  yereinigten  beiden  Uni- 
versitätsbibliotheken, welche  letzteren  mit  jenen  zusammen  ein 
mit  der  kombioirten  Universität  in  Breslau  in  genauer  Verbindung 
stebeodes  Ganze  ausmacheD. 

♦•2.  : 

m  Ihr  ia  VerhiiHluiig  aiehe«  die  der  ^mim  PmklMi 

vmMcht»  voB  Stai^ivdbiMhe  und  OelridiHCÜ»,  no  «rie  die  ihr 

md,  den  Fraolfifiirter  Magistral.  «erMchte,  m  lelBttvM  fdiar 
Tl«  ^ahrgeng* 


\ 


Digitized  by  Google 


96 

Vd%  abgitüliiie  K«ilhoA«€to.  BMfotlick  detgestak,  dan  sie 
Midk  f.  22.  dM  Verdaigrongsplaaes  der  beideii  Omversitäten  ?om 
3.  Augrust  1811  .ebenfalls  mit  der  Kdoiglldieii  und  üniversitltts- 
bibfiothek  saswnniengestelU  werden,  jedoch  unter  BedingoDg^ 
^flnktlicber  Onvertetaliebkelt  der  StMbngMikton,  welche  es  mit 
aieb  briDgen,  dte  dieeelbenme  Bfit  andern  Bibliotheken  vemiiseht 
werden,  aondem  die  ihnen. gditond^n  Fonds  und  Bücher  ahge* 
ajgndert  hleibeD.  Ee  könipan  daher  die  von  Steinwehmche  und 
OelrichMidie  Bibliadiek,  welche  nur  hiBtoriache  Bttcher  enthalteD, 
daa  hiatoriacha  Padi  in  der  Sönigfiefaen  und  OnivenritSts- Biblio- 
thek aneltttten;'  ihre  Fonds  müssen  aber  von  den  dnrch  die  Sti^ 
tnng  bestellten  Personen  atiftang^ässkip  verwaltet,  und  die  zu 
ihnen,  gleiehwie  die  aar  Keilhornschen  Bibliothek  gehörigen  Btt- 
cher ainssen,  ansscr  ihrer  abgesonderten  Anlsteüang»  auch  be- 
sondeia  vaneiduiat  wardan. 

♦•3. 

-'Ancb  stehen  mit  der  Küniglicben  nnd  Üniversitilts-Vibliatlick 
iw  Varbindng  die  m  demaoNben  Lakai  ihr  baftidKcbay  wks- 
aenschaflücben  nnd  Kunst-SammInngen,  dhi  dAs  Archiv,  die  Ge- 
aMdisMMhiog,  daa  Mttnsbabiiiet,  die  Smamling  van  Alten  WmS^ 
fen  n.  a.  w. 

§.4. 

Ausser  dem  Oberbibliothekar  soll  das  Übrige  bei  der  König- 
Kchen'  und  IJDiTersitiita'Bibiiothek  anzustellende  Fersonal  aus  einem 
sweiten  Bibliothekar,  zwei  Kustoden  und  zwei  Bibliothekdienern 
wenigstens  beatehen.  —  Demnach  können,  nach  der  Wahl  des 
Oberbibliotbekars,  zwei  Amanuenses  ans  der  Zahl  der  Stndireuden 
gewählt  nnd  dem  Universitätskuratorio  zur  Annahme  vorgeschlagen 
werden,  welchen  dafür  eine  Freitischstelle  gewährt  wird,  und 
welche  daher  der  Oberbibliothekar  jedesmal,  den  Inspektoren  über 
die  Freitische  namhaft  zu  machen  und. zu  gewissenhafler  Erfüllung' 
ihrer  fiir  die  Bibliothek  übernommenen  Geschähe  zu  Terpflichten 
bat.  —  Der  Oberbibliothekar  touss  nach  §.21.  des  Vereinigung!- 
plans  jedes  Mal  ein  Professor  der  üniversitUt  zu  Breslau  sein. 
Der  aweite  Bibliothekar,  der  Archivar  und  die  Kustoden  sollen 
immer  so  viel  als  möglich  ana  den  Profesaoren  der  Brealauer 
Universität  genommen  werden« 

«.  5. 

Dieses  Personal  steht  mittelst  das  •  üniveiuitlHsiniralarii,  ab 
der  znnSehat  vorgeaelzten  örtlichen  Behörde,  eben  ao  wie  die 
Ijaiversititt  Breaiau  seibat,  unter'  dem  Miniaterio  des  lanem,  nnd 
twnr  der  AbiWIung  IHr  den  Knltua  wmi  dfeallichen  Unterriehfc 
in  demaelbaui  wdeba  aueb  Iber  etwa  uMrig'  aoheiaende  VenMb« 
funjg  «dar  ^arsnademug  daa  Peinauah  antsebaMan  wird. 
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Der  Oberbibliothekar  fuhrt   die  Oberaufsicht  Uber  die  g9nm% 

Bibliothek  y  die  damit  vcrhtiDdpnru  Sammliiag-eii  und  die  dabei  an« 
S^estellten  Personen,  inc^liiclieti  iihrr  (Ins  sresaminte  Lokal.  Alle 
Externa  verwaltet  er  für  sich  und  auf  eii^fcnc  Verantwortang*  und 
nimmt  in  Betreft*  der  innern  Ang-eleg^eulieiteri  die  g^lrirh  näher  za 
bestitnmenden  (^pscliafte  wahr.  Er  erl)richt  alle  an  die  Hihliotfaelt 
pinj^ehende  8aclien  uod  veranlasst,  nacli  Verschiedenheit  der  Sa- 
chen, entweder  selbst  darauf  das  Aöthige,  oder  briiii^t  sie  bei 
der  Konfereoz  zur  Ueberlegung*.  Alle  Schreiben  der  Bibliothek 
an  Beh?>rden,  Institute  und  Personen  zeichnet  er  allein,  unter 
der  Ünterschrift:  Köuig^iiche  und  Universitäts-Bibliotbek  iu  Urp^^ 
hiu,  und  hat  auch  das  mit  dieser  Umschrift  versehene  Siei^el  der 
Bibliothek,  iu  Händen.  Den  bei  der  Uibliothek  augesteiiien  Be» 
antea  überträgt  er  nach  der  zu  entwerfenden  allgemeinen  Ge- 
scbäf^svertbeiluog  jedem  steine  spezielleo  Arbeiten  und  kontrolirt 
sie  in  denselben,  so  wie  io  ihrem  ganzen  Dienstverbältuiss  bei 
der  Hildinthek.  Alle  Bibifothekoflizianten  ühne  Ausnahme  sind 
verpfiicbtet^  aeiiMn  Aufträgen  und  Weisungen  willige  Folge  zu 
leisieB. 

T. 

Zur  gemeinscbafllichen  Berathung  mit  dem  sweiten  Bibliothe- 
kar und  den  Kustoden  bat  der  Oberbibliothekar  zu  bringea  alle 
Interna  der  Bibliotbek ,  namentlich  Alles,  was  die  Aufstellung  und 
Aofbewabrnng  der  Bücher  und  Handschriften,  die  Anfertigung 
<ier  Kataloge  und  die  Anschaffung  der  Bücher  betrifft.  —  Was 
dahin  gejbiirt  bringt  der  Oberbibliothekar  in  eiuer  wöchentüch  ein 
^lal  zu  einer  von  ibm  zu  bestimmenden  Zeit  mit  dem  zweiten 
Bibliothekar  uod  den  Kustoden  zu  haltenden  Konferenz  entweder 
selbst  zum  Vortrag,  oder  schreibt  es  einem  der  gedachten  Biblio- 
tbekb  eamten  zu,  um  es  vorzutra2:en  und  darauf  zu  dekrctiren. 
f^ür  diese  Konferenz  und  den  (iaüg  der  dahin  gehörigen  Sachen 
wt  der  Oberbibliothekar  Direktor.  Ihm  sielil  deswegen  die  Ent- 
Scheidung,  den  übrigen  Mitg-Iiedern  der  kouferenz  aber  eine  be- 
fatbeode  Stimme  zu.  Wenn  alle  übrigen  Mitglieder  verschiedener 
Meinuner  mit  dem  Oberbibliothekar  sind,  steht  letzterem  der  Re- 
kurs an  die  l^ntsclieidiiniT;^  des  Kuratorii,  und  diesem  in  wichtigen 
Fällen  an  das  Ministerium  (rei.  Er  veranstaltet  das  zur  Ausfüb» 
^^2;  der  Beschlüsse  Niitbige   uod  leitet   dieselbe.     In  wiefern 

in  sebriftlicben  Expeditionen  besteht,  muss  er  diese  im  Kon- 
zept revidireu  nnd  mitzeichnen.  ITehrigens  sorgt  er,  dass  über 
*Ile  bei  der  liiMiuthek  eingehende  Sachen,  sie  motten  nun  fllr 
^i«  Konferenz  treliöreo  oder  nicfjt,  Journal  und  Registratur  rick- 

geiubrt  wird  uod  dass  sie  gut  aufbewabrt  werden. 

f.  a 

Das  Dienstverbältoiss  de9  zweiten  Bibliothekars  bei  der  Biblio- 
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tkek  befteht  ausser  den  ibm  zu  ttbertragcodeo  Geschäften  dario, 
4iili  er  OberbibliptLckar  in  Fällen  der  Krankheit  oder  A.b~ 
weseiibeil  b«i  allen  Bibliotbekgeschäften  zu  vertreten  hat.  Jedo<^ 
iel.  et  ib9i  i|i  solchen  Fällen  nicht  ver»tattet»  ie  den  getroffea^ 
iUgCMiMO  Verordnungen  Abänderungen  zu  machen,  sondern  er 
pwss  sie  aufrecht  erhalten,  und  in  Bezug  hierauf  sich  eine  g^e- 
«ane  Kenntoiss  derselben,  so  wie  der  gaoseo  BibUothek  iumI 
ibrar  Eiortehtimg  m  verscU^öen  heiMibt  aeiii* 

Dm  Dienatverlililtbisi  der  KoBtodeo  bestebt  in  den  allgemein 
seil  gewtilicbeii  V«rpllicbt«iigeD  jedeg  Oflfeiitliebeii  BeiHDieo  .tm^ 
in  der  treuen^  ieissigen  Bteorgnog  dei^  ibven  tod  den  Ober- 
MbKotbekar  MifgetrageBe«  speziellen  BiUioihekgescbllfte«  wowm 
uMNioderiieit  aoeb  die  Fibrung  des  Joumah  ond  der  RegistmCnr 
gebüren  loll. 

Die  Amanuenses  sind  zu  verschiedenen  ihnen  aufzutragettidt» 
Dienstleistungen  zu  gehrauchen ,  insonderheit  aber  zum  üerauii- 
holen  der  verlangten  und  Wie^erbinatellen  der  sorttckkoBmendM 
BUeher  bestimmt 

f  11. 

Die  Bibliothekdiener  beide  iiiüi»seu  alle  zur  Bibliothek  gehö- 
rigCD,  Tür  sie  geeigneten  Verrichtungen,  Gänorc  etc.  llum ,  und 
zu  dem  Ende  vom  Anfang  des  April  bis  Äusi^^ans;  des  Sejjtember 
tiii;lich  Vormittags  von  7  bis  12  ühr  und  .Nachmittag;«  von  2  bis 
6  ilir,  vom  Anfang'  des  Oktober  bis  Ende  des  I\Iärz  aber  Vor- 
ciitlags  von  9  bis  12  und  IVachmittags  von  2  bis  4  Vhr  auf  der 
Bibliothek  anwesend  sein.  Einer  von  ihnen  ist  aber  zugleich  als 
Kastellan  zu  betrachten,  und  muss  in  dem  Bihürtilu  k^^(  hlindc, 
dessen  Autsicht,  Reinlichkeit  nnd,. Sicherheit  zu  bcsorgeu  ihm  be» 
aonders  obliegt,  wohnen. 

§.  12. 

Sämmllichc  hei  der  Bibliothek  anzustellende  Beamte,  mit  Ein- 
Bchluss  der  Blhliothekdiener,  sind  für  die  treue  gewissenhafte 
Besorgung  ihrer  Dienstpflichten  besonders  zu  vereiden,  oder  nach 
Umständen  auf  den  etwa  berette  geleisteten  Diensteid  zu  ver- 
pflichten. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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iljrnold,  Dr.  FHedr. ,  Handbuch  der  Aiiatninie  dis  Menschen  mrt  bt* 
üonderer  Uücksicht  auf  Ph^si»l<igifi  «itid  urakt.  Medicin.  1.  Bd.  gr.8. 
FnSknn  im  Br.  2  Thir.  20  Ng^ 

tBülTn»  )  Die  Asia  des  Joan  d«*  BaiTM  in  wortgetreuer  Ilebertragung 
von  Dr.  K.  heust.  1.  Bds.  1.  Hälfte,  gr.  4  Nürnberg.  3Thlr.  lONgr. 

S^dbawli  C'oiiiiiientariiks  in  Curaiiuui  ex  codd.  PariMiensibus ,  Dres^ 
deiisibu2(  et  Lip»ienüibiKs  edidit  iudicibusque  ii)Ktruxit  Or.  H,  0.  Flei- 
«Afr.   Fase.  If.  4niaj.   Lipiia«.  ;    2  Tbir.  20  Ngr. 

BWBlfM'iiy»  -G. ,  Giundris:«  der  griechischen  Literatur;  mit  ein^ 
vergleii'heiiden  Teb^rblick  der  röinutdieM»  2*  T^Mlil:  Cn'srhichte  der 
griechischen  Poesie,    gr.  8.    Halle.  4  Tbir.  20  Ngr. 

Böcklii0,  Dr.  Kduard,  Grundriss  zu  Pandekten« Vorlesungen  (mit  Aus^ 
flchluM  des  ErlMreehts)  nebst  Quellen  und  Literatnr^AngiDeR  und  einer 
Quellen*Chrestnioarhie.   3.  Aufl.   gr.  8»    Bonn.  25  Ngr. 

Blchborn  9  Karl  Friedr. ,  Einti-itiing  in  das  deutsche  Privatrecht  mit 
Eiojtchiuss  de»  Lebeorecbte*       verh,  Ausgabe,  gr.  8.  Göttingeiu 

3  ThIr.  22%  Ngr. 

fiiselein»  Josna.  Grundlinien  der  deutschen  Sprichltre  in  reinferaeii 
abgelasst  narh  Jacob  Grimns  Grammatik,  gr.  8.  Constant.   10  Ngr. 

Vn^ehn»  Ch.  M.^  neue  Sammlunff  kleiner  Abhandlungen ,  die  muha- 
inedanische  Numismatik  betreffeiin.    gr.8.    Leipzig.    iTblr.  lONgr. 

Frei«  Juan,  Qiiaestiones  Protagoreae.   Ömaj.    Bonnae.  1  Thir. 

Gedichte,  drei  mittelhochdrutscbe.  Mit  erläuteniden  Annerkungeu 
berausgeg.  Ton  Xnri  SchHäeL   gr.  12.    Hannover.  tO  Ngr. 

Ctalbl,  Dr.  Krnst,  Versuch  über  das  Jonische  KapilüL  Bin  Btirrag  zn# 
Gesrhiclirp  der  grierh.  Architektur.    4.    Berlin.  15  Ngr. 

Meldler»  r)r.  Carl  Jos.,  die  Nervenkraft  im  Sinne  der  Wissenschaft, 
gegeiiüber  dem  Bluileben  in  der  Natur.  Rudiment  einer  naturgemäi»aea 
Pbyaielogie.  Pachologie  und  Tberapie  des  Nerv^u^tem.  gr.  8« 
Braunschweig.  2Tblr; 

MoflTmann's,  S.  F.  W. ,  bibliographisches  Lextcon  der  gesammten 
Literatur  der  Griei  hen.    2.  unigearb. ,  dunrhaus  verm. ,  Tero.  u.  fort- 

Sesetzte  Ausg.    3.  Tbl.  (0— Z.)  3.  Lief.   gr.  8.   Leipzig.     1  Thlr. 
iriiil«'  Die  echten  Theile  der  Gedichtes.  Mit  einer  kmiaehtn  fiü*» 
leitung  berausgeg.  von  Karl  Müttenhoff.   gr.  8.   Kiel.  1  Thlr. 

IbftnZs  Dr.  Karl,  Correspondenz  des  Kaisers  Karl  V.  Aus  dem  kbiiigL 
Archiv  und  der  Bibliotheque  de  Bourgogne  su  Brüssel  mitgetheilt. 
2.  Bd.  (1532—1549.)   gr.  8.   Leipzig*  4  Thlr. 


IiMselet«  Ente  Enahluhg  von  Vhrieh  Tmi  2atiikh#VMi.  Heiwisgeg. 

von  K.  A,  llnhn.    gr.  8.   Frankfurt  a.  M.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Meissner,    Friedr.  Liidw. ,    die  Frauenzimmerkrankheiten  nach  den 


neuesten  Ansichten  u.  Erfahrungen  zum  Unterricht  für  pract.  Aerztc 
bearbeitet.  2.  Bds.  1.  Abtheil.  gr.  8.  Leipzig.  Preis  des  ganzen 
Sandes  in  2  Abtb.  4  Thlr»  15  N^r. 

lUMBmynskl»  Comte  .Edouard,  le  medailleur  de  Pelogne,  ou  Collection 
de  m^dailles  ayanc  rappart  k  l'histoire  de  ce  pays  depuis  les  pluf 
anciennes  jusqu'^i  celles,  qui  ont  iii  frapp^ea  sous  le  r^gne  du  roi 
Jean  III.  (1513—1696.)  Traduit  du  polunais  par  M.  M.  (Mit 
dem  polnischen  Text  zur  Seite.)  Tome  I..  gr.  4.  Berlin.  Vtm 
b^er  Tbeile  12  Thlr.  20  Nsr. 

BaiPPer,  Fiitdri»?..  ^«  Tei^aMgta«  ScMten  Tan  Nordamerika.  2  Thle. 
gr.  12.  Leipsig.      .  5  Tbir. 


Digitized  by  Google 


IM 

Berlin.  1  Tblr.  22%  Ngr. 

aff|»jfci»lt Adolph  Friedr.  T.,  Geschichte  der  dramatischen  Literatur  und 
Kunst  in  Spanien.   2  Bde.   gr.  8.   Berlin.  5  Thir.  15  Np-. 

V.  8lebold  und  l^taami— »  LeMieb^te  wgleicbenden  Anatemie. 
2.  Abth.  1.  Heft.   KT-  a   Berlin.  1  Thlr.  10  Nffr. 

^^|i|ll^ll^llingpeil  cler  nissisrh  -  kaiserlichen  mineralogischen  Gesell- 
schaft lu  St.  Petersburg.    Jahr  1844.   gr.  8.   St.  Petersburg.  2  Thlr- 

Tlta  Aesopi.  Ex  Vratistaviensi  an  jiartiin  Monacensi  et  Vindoboneiisi 
codicibus  nunc  nrimnin  edidit  AMt»  IFiilmiMNM.  8naj.  Amiwigae« 

•  10  Ngr. 

Woaetp  A.  Entdeckung  einer  ninnerischpn  Gpncral-Auflösung  aller 
hohem  endlichen  Gleichungen  Yon  jeder  beliebigen  algebraischen  und 
traiiscendenten  Form.    gr.  Lex.-8.   Leipaig.  20  Ngr. 

Wenrlclit  Joann  Geo.^  rerunt  ab.Anbfbin  in  Itafia,  ifituKaqaa  adl«- 
eentibua,  $tcilia  natima»  Sardinia  atqae  Garsic«  gestarum  eamnica- 
taüu  SuuJ.  Lipaiae.  1  Thlr.  20  Ngr. 

FBAliKRBIGH. 

Fleury »  Antoioe^  Etndea  aar  la  g^aie  des  peintres  itafiaiia.  Lyan,  '4  fr. 


C^allols»  L^anardy  Hiataira  dea  Jaaraanx  et  daa  iaurnalia^  da  la 
TUutiaa  fran^aise  (178^1796)>  prMd^a  d*iioe  tatraductiaii  g&lrale. 
1»  liTf.   In-8.  Paris. 

U^HYAÜlil»  Oeuvres  choisies,  revues,  corrigees  et  notivellemcnt  classees 

par  raiiteur.  Etudes  de  jnueurs  conteinpuraines.  In-8.  Paris.  10  fr. 
C(erliardt»  Charles,  Pr^ds  de  cbimie  oiganique.  T.  IL  (dernierV 

liHB.  Paris.  8  fr. 

Him^^  Tb^pb«»  Das  Juifs  en  France,  de  leur  etat  moral  et  politiqaa 

deaiiis  lea  premiara  teau  da  la  tnanarcbie  juaqu'a  noa  jonrs.  Iii>8. 

Paris.  .  .  7  fr.  50  c 

liAUonnerayef  üistoire  universelle  depuis  les  preiniers  äges  du  luonde 

^squ'4  IVpoQue  aatuelle.   1.  S^ria.   I11-8.    Paria.  1  fr. 

Wimmiscem  miliuires  r^latifs  Ii  la  succession  d'Espagne  soua  LaoiaXlV» 

etc. ,  publie's  par  Pelet.    Atlas  (du  T.  VI).    In-fol.  Paris. 
IPArdesifuSy  J.  M. ,  Collection  de  lois  maritiuiea  aiu^rieures  au  dix- 

hiiitirin.-  siicle.    T.  VI    In-4.    Paris.  30  fr. 

i^u-H.oue.  —  Trby  ilaa  Jkanraim.  ^  I  pitbe.  Biatairt  dca  traia  ra* 
1  ymmts,  Hoinan  bisrariqna»  tradait  surf  les  textes  chinois  et  lua- 
'    dahaa  da  la  bfWia|b^«»  ityala,  par  Tb^dara  Pane.  la-8.  Paris. 

7  fr.  50  c. 

"WAiren,  Comce  Edouard  de,  L'Inde  Anglaise  en  1843—44.    2.  «^dit., 
couikideraUettieiu  au^ent^e.  3  vala.  In-8>  Paria.       22  fr.  50  c 


Jbrnold ,  T,^  Tbe  MiaceUaaeaoa  Waribi  callectad  and  repaUisbed.  8. 

London.  12  s. 

Ilecker.  Cbaricles;  or,  Illpstrations  af  tbe  Private  Life  af  tbe  An- 
*  'deit  Gteeki:  with  Natea  and  Bsraraiia.  Tkranalaiad  fraM  dba  Ger^ 

man  by  tbaEev.  Frederick  Metcalfe.  12.  firaadcMs.  London.  12  s. 
dliMti«  Souvenir  of  the  British  Chess  Club;   containing  One  Rundred 

*  ,   Original  Games  of  Chess  recently  played  either  bet^vecn  the  best 

*  t\  i^Uyers  in  tbat  Society,   or  by  cbem  witb  otber  celebrated  Players 

Vriba  d«y.  Widi  cafia«  2laiM.  12.  BrialaL  6a. 


\ 


Digitized  by  Google 


» 


BlBB»  J*»  Hortiis  Cantabrigifnsis ;  or  an  Aeeented  Catalogue  of  Indi- 
ceaaDS  and  Kxi>tic  Planrs  ruliivated  in  the  Cambridge  Botanic  Gar- 
nen. With  die  additions  nrid  improremenr^  of  the  successive  Edi- 
tors, F.  Pursb^  J.  Lindiay^  and  G.  öinciair.  13.  edition,  now 
further  eniarged,  improTad,  and  brougbt  dawn  to  tbe  present  time, 
P.  N.  Don.  8.   LundanA  24  ^. 

Imbm«  Samuel,  Tbe  Caitsea  and  Consequences  of  National  Revolu- 
tions  among  the  Ancieiits  and  tbe  Modems  rotnpared;  a  Prize  Fs- 
say,  read  in  tbe  Sheldonian  Tbeatre^  Oxford^  June  4,  1B45.  8. 
London.  2«.  6d. 


Aiixei|pe.ii  etc. 

Im  Verlage  too  jl,  Schletter  in  Brealaa  aind  ersebieneo: 

Codex  diploiiiitlioas  Lythnttuae,  d  eodicibiis  muiiacfiptis 

secrcto  regiomontaiio  asservatus, 

edidit  £dwarcluH  Com.  R»em7m«ki« 
gr.  4.    1045.   Preis  6%  Tblr. 

Diese  TTT^ijn(?pfi-Sam!riIung  aus  dem  13.  7iim  15-  Jahrhundert  ist 
die  It^tzte  FruHit  litrerarischf»r  Thätigkeit  des  jüiij/sr  veistorfeeiieii  Ver- 
iä^kücrs,  unter  Mitwirkung  des  berühmten  Historiker:^  Julianite^  ^^V-^  >*(id 
hic  ausser  dem  faiateriacben  lateraas«  das  der  deucscban  Sprache  jeoar 
Epaehe. 

Bibliotheca  classica  latina  edidit  Edwardiis  Raczynski. 

'  Dieser  Ausgabe  ist  die  polnische  Version  g e gen ubergedruokt. - • 
Der  Druck  ist  splendid  auf  Velinpapier  gr.  8t 

in  dieaer  Saiuiulung  sind  erschienen:  /' 
Plioü  secundae  epistolae.    3  Vol.    6  Tblr«  15  Ngr« 
CatuUi  Tibull  et  Propertius.    3  Tblr. 

.  Vitriivii.B^cbitectank  2  VoL  8-  aod  1  Bund  Kupfer  ia  4.  5  Tblr. 
All«       Werke  susammeagenammen  für  8  Tblr. 

FImto  ?s  Sia»t,  übenifttal;  nnd  ml: AmMrkvttgt»  m  K.  Sektt«!- 

d«r,  ördentliekMi  Pf«fttMor  der  Uanrenititt  i«  BrM|iu.  gr.& 

V«liopapier.   %  Tblr. 

Diese  anObertroflene  Leiatunff  des  ffelebrteii  üebeiMlBerB  ist  ui  lub* 
itren  kritischen  Zeitschriften  gebubrand  gewiirdigt  und  beiunbeilt  wotdeii| 
vrelcba  ibr  den  ersten  Bang  anweiaan* 

Polnisch-DeuLsohes  uüd  Deutsch -Polüisohcs  Wörterbuch 

von 

IL.  JLukasBewzki  und  A«  MoabACli. 

52  Bogen,    kl.  a    1845.  Preia  1  Tblr.  10  Ngr. 

Die  erste  Auflage  ist  im  Februar  Tersandt  worden;  der  Druck  der 
meiten  Auflage  bat  Ende  April  begaoiiei«b  weil  dem  Bedarfa  kaum  ge- 
äugt werden  konnte. 
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Anctions-Cataloff. 

Efaiw  to  etai  «usgcgeWn«!  0»t»l<ig  «inev  grossen 
BtteberTeriteigeroDg  um  1.  Avgiiit  n.  folgp.  Tagre  giebt 
jede  Bucb-  nod  Jmqoariatsbaodlaiig  nnentgcAtlidi  ab.  Wn  eü« 
pfebloi  dicMt  nebr  «1«  12,000  NiMimerD  und  grossentbeili  wertb* 
«olle  «nthaltende  Verseidiiitffl  der  AofnerkMiiiikeit  vod  im  m 
Besorgung  Ibrer  geebrten  Anfbüge. 

Ulm,  im  Juni  1845. 

Stdi^'siAe  Yerlas$-BuchkMdlunff. 


In  «UMm  Veilag  iü  tu  eben  cndymMi  und  in  aUen  Bsebbanibn^e« 
sn  babea: 

deotscber 

Bibliotheken 

TM 

Dr.  Julius  FeizholdL 

9  Bog«  12.  brocfa.  1  Tbir. 

Je  erfirenlieher  die  Tbeilnahme  g^pweyen  ist,  welche  das  Adressbach 
in  der  ersten  Ausgabe^  trott  aller  Mängel  derselben ,  doch  bei  Sacbver- 
standigen  gefunden  bat»  '  um  so  inebr  darf  die  so  eben  ersrhienene 
iweite  durchaus  u  iiigearbei  tete  und  vermehrte  Auflage  auf 
entaHiiedeneii  Beifall  rechnen,  und  hoffen ^  dnrib  einen  reichen  Schau 
▼Oll  Nachiiebtea  ein  Bedürfnis^  zu  befriedigen,  das  Ton  Seiten  der  Ei- 
bl iorbfkare  so  gut        des  mit  Bibliotheken  Tei&ehriadfla  Jhiblikmnn 

lättfst  and  dringend  gefühlt  worden  isk 

*   »     •  ►  ' 

AMer  4*  JKeliS^e  in  Dresden. 


Drnek  Ten  C.  P.  Melser  in  Leipsig.  , 
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31.  Juli  14.  1845. 

■ 

(MniingMi  d&oMhm  BlbUothakMif  uuetto  in»  und  «tis- 

UttamtuSM  m/tom 

Zur  Besorgnog  aller  in  nachiteheaden  BiJ»liograp1ileii  verzeichnet«« 

Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Znsichernng  sclinellsier  nnd  billigster 
Bedienung;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Bestelliin^ea  beehren^ 
sichere  ich  die  gHtsiteu  Tortheile  xn. 


Ordnnngeii  deutectaer  BIMiotliekeii» 


Reglement  für  die  Königliche  und  Universilats-Bibliothek 

zu  Breslau. 

(FortsetzMJig.)  ^ 
II. 

V«B  der  Anfsteliosg  «ad  AnfbewslirBiig  der  vorhss» 
deaeft  Blicker  «ad  Menaicripte. 

Die  «tiieren  BestimumgeD  Uber  die  sweeknBuige  Ai^Mlun^ 
uid  jlidiere  Verwekniag  der  Bttcber  and  MMneeripte  wd  Allee» 
WM  denit  ntee^MnbJlBgt»  sind  von  der  Lekalkltt  so  abliäiigig, 
4eMi  iie  hMiptiieblieh  der  Ueberieguog  der  Kotoferone  nnd  der 
Benrdieiinng  dee  OberbibKolbd(efe  ttberiaaien  werden  MBeeen. 

§.  2. 

.  Um  aber  die  ntttLige  Ordouog  in  der  Bibliotbek  desto  besser 
in  erbauten»  ist  dieselbe  natdi  den  verscbiedeoen  wiaeenschaftlieben 
Fäcliern  unter  die  Bibliothekere  nnd  Kustoden  in  mtbeilen. 

VI»  anlurgangb 
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•  f  '  ' 

Vifm  wk  Facli  auf  diei^Jrt^ei  Hbcrgebeii  fstv^em  liegt  oli: 
'  1)  die  ErtcheiDUDg  der  PortsetsoDg  von  angefaDgeneD  Werken» 
und  eben  so  < 

2)  die  etwa  cniBtandeaen  ^  Jttefekte  den  •  flbecbiblioüiekar  zam 
Vortrage  tyi  d^r.  Kiurf^efeiiz,  aoM^eigeo^  dannt  ibre  Anacbai- 
fiiDg  bewirkt  werden  kann; 

3)  BScftier,  welcbe  eiAer  EcjMuraliir  bedttrfeo«  demjenigen,  wel- 
cber  die  Geacbfifte  mit  oem  Bncbbioder  besorgt,  flber- 

 gdben»  damit  dieier  nift  .Genahauguog  de«  OhcghihKothftbari 

ibre  Reparatur  veranlaBse  und  alle  Bücher  im  braucbbaren 
'    Stande  erbalteo  werden; 

4)  darauf  zur  sehen,  data  die  Beveingegaogcnen  oder  zurück- 
gekommenen BUefaer  seine«  Padis  genau  und  In  <ier  Toi^- 

:  scbriebenen  Zeit  (s.  V:  f.  22.)  an  ihren  Ort  gestellt  i^rden; 

5)  .  von  den  bei  seinem  Fach  entstandenen  Doubletten  jabrttdl 

dem  Oberbibliothekar  zum  Vortage  bei  der.  Konferenz  An- 
neig«  zu  mMbeii,  damit  hnscblossen  werde,  welches.  Exemplar 
zu  behalten  und  welches  zum  Verkauf  zu  p^ben  sei ; 
'  6)  Überhaupt  sein  Fach  in  Ordnung  und  Reinlichkeit  zu  erhalten. 

Solltea  über  den  Gebrauch  der  AmaDueuBen  uud  Bibliothek* 
diener  bei  verschiedenen  Fächern  zu  derscllien  Zeit  Kollisionen 
entstehen,  die  durch  freundschaftliche  Einigung  nicht  gehoben 
wird,  so  entscheidet  der  Oberbibliothekar. 

.  In  den  jährlichen  Sommerferien  der  Univc^itftt  muss,  ohne 
dass  die  Bibliothek  dann  gcschlosseta  idrd,  der  vorhandene  Bücher* 
Torrath  jedesmal  von  zwd  Fäishbrn  na«b  den  sjsteinatischen  Ka- 
talogen revidirt  werden.  Die  Revision  braucht  nicht  gerade  nach 
der  Reihenfolge  der  FScher^  sondern  kann  nach  der  Besttnimaug 
des  Oberbibliothekars,  je  nachdem  er  sie  iär  gewisse  Fächer  i 
nUthig  erachtet,  vorgenommen  vrerden,  muss  jedoch  in  solider 
Ordnung  geschehen,  dass  nrindestens  binnen  fbnf  Jahreb  immer 
alle  Uauptßicher  zur  Revistouf  kemmen.  Jeder  Bibliothekar  ond 
Kustos  revidirt  nach  der  Anoi:dnung  des  Oberbibliothekare  Dicht 
sowohl  sein  eigenes,  sondere  das  einem  seiner  Kollegen  znnüchst 
Jihaiwicseae  BMierlhch,  -flir'  dessen  Riell«%kelt  derjenige,  dem 
das  Faeh  speziell  llberlri%en  ist,  zwar  znnKchst,  der  Oberbiblli».^ 
theliav  aber  In  snbsidium  haftet. 

»9  ■  • 

Dem  üniversitätskuratorio  bleibt  es  überlassen,  nach  Beinden 
eine  Superrcvisiun  einzehier  f%cber  oder  der  ganzen  Bibliothek 
•0  oft  es  will  vorzunehmen,  um  sidi  van  der  Richtigkeilr  des 
Bestandes  nnd  der  Ordnung  in  der  AvAewahmng  nüher  m  üb» 
zengea. 


Digitized  by  Google 


All« 

VoD  der  Auächaftung  neuer  RUclier  uoddeo  AoH- 

ffaben  für  «iidere  Bibliotliek-Bedttrfoisse. 

"  I 

♦.  I. 

Bei  Ansrliußuug  neuer  Werke  ist,  so  weit  «lie  dazu  ausfi^^e- 
setzten  Fonds  reichen ,  mit  die  niüg^licliste  liteiarisrhe  Vnflsiän- 
digkeit  jedes  Facti s  ,  lihne  Zurücksetzung  einzelner  Kacher  oilcr 
Vorliebe  für  andere  ,  Hücksiclit  zu  nehmen,  nnd  das  Vf)rLr<'sri/te 
Ministerium  dar!  sich  weisen  riclitig^er  Anwendung  dieser  allge- 
meinen  VorschriH  auf  die  Einstellt  und  Jücurtlieilung  der  kuute- 
reuzmit^lieder ,  insonderheit  des  Oberbibliothekars  veriassea,  ohne 
sie  durch  S|»ezieUere  Üestimmuogea  zu  btodeo. 

§  2. 

Ba  aber  die  Universitätsbibliotheken  in  die  Königliche  Biblio- 
thek übergegangen  sind,  das  ganze  Institut  mit  der  IniNcrsidit 
iö  jeder  Hinsiclit  enge  verbunden  und  haitpLsächlich  zur  Benutzung 
der  Professoren  und  Stndirenden  besiirnmt  ist;  so  sind  hei  der 
AoschaiVung  von  Hiiclicni  vorzüglich  die  Wünsche  und  Auträge 
der  Professoreo  an  der  Breslauer  Universität  zu  beriicksichtigeo. 

s. 

Zu  dem  F^ndc  soll  für  jede  der  fdnf  Fakultäten  ein  Deside- 
rienbucb  auf  der  Bibliothek  gelullten  werden,  worin  jeder  Pn»- 
fessor  diejenigen  Bücher,  deren  Anschafl'uug  im  Laufe  dati  Julires 
er  wünscht,  zn  jeder  Zeit  veriiicrkeu  kann. 

i. 

in  deu  HibUotbokkonfereficeo  wird  dura  von  Seit  in  Zeit, 
tät  Beseitigung  nller  VorKebe.  owl  mit  nrilgtidisler  Bertteksiefatl« 
gong  der  Kostliiirkeit  der  Bllelier  und  den  BedItrAiisseB  der  ver- 
iddedenen  PScher,  besdilossen«  was  znnSehst  angesdiuflft  werden 
•oll,  wobei  es  fticb  verateht^  dwut  neuere  Werke,  die  von  der 
IhiversitSt  gefordert  werden,  nicht  anf  Anktienen  in  warten 
bnuieben,  sondern  dorek  die  Bucbbandlnngen  a^eschalR  werden» 
wenn  nicht  baldige  Anssicfat  ist,  -sie  auf  jenem  Wege  in  erlangen. 

In  den  Desidenenbnehe  ^rM  denmAehst  unter  besonderen 
Enbriken' bemerkt,  ob  jedes  der  darin  ?on  den  Professoren  vor- 
geschlagenen Bttcber  aogescbafi^  ist»  oder  picht;  im  letitem  Falle 
•it  knndr  Atigabe  der  CS^nde,  weshalb  die  Anschaffung  ent* 
weder  noch  an^esehohen  werden  oder  gani  unterbleiben  muss. 

§.  G. 

Anhingend  das  Fiidi  der  Ciesebiohte  'lehst  den  dahin  einschla- 
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genden  HülfswissenscLaften,  m  gebtiliren  nach  der  Steinwehr- 
sehen  Stiftung  dem  Professor  der  Geschichte  .die  Vorschläge  Uber 
die  neu  anauschaffenden  historiichen  Bücher,  wofür  die  spesielleii 
Fonds  der  v.  Steinwehrscben  und  Oelrichsschen  Bibliothek,  mit 
Befolgung  der  BestininiungeD  dieser  Stiftuugea  hierüber,  einzi^^ 
nnd  allein  zu  verwenden  sind.  Der  Übrige»  in  dem  £tat  der 
KönigL  und  UniversitÜts- Bibliothek  aosgesetzte  Fonds  zur  Ver- 
mebrnnir  der  Bücher  trSgt  dagegen  für  das  Facb  der  Geschichte 
in  der  Regel  nichts  bei»  sondern  Ist  auf  die  ihrigen  wiaaenacbaft- 
liehen  Fächer  apsschliesslich  sn  f  erwenden. 

Ausser  den  iwn  den  Professoren  vorgeschlagenen  Büchern 
werden  aber,  so  weit  es  die  Fonds  erlauben,  alle  andere  Werke 
angeschafft,  die  der  Bibliothek  fehlen,  und  es  sind  daaa  TOr- 
nehnilich  durch  Auktionen  sich  darbietende  Gelegenheiten  zu  be- 
uutzen;  daher  alle  bedeutende  Auktionskataloge  unter  den  Biblio- 
thekaren und  Kustoden  zirkuliren  müssea,.  damit  jeder  die  feh- 
lenden Werke  seines  Fachs  und  ausserdem  was  ihm  wünsi^eiis- 
werth  scheint,  anmerken,  und  dem  Oberbihliothekar»  dem  es 
insonderheit  zusteht,  die  Zulässigkeit  des  früheren  ^  oder  Doch 
auszusetzenden  Ankaufs  gewisser,  von  den  Professoren  oder  Bi- 
bliotbekbeamten  ?or^;esehlagenen  Bieber  in  Hinsicht  auf  die  Foods 
SU  erwigen»  sn  weiterer  Veranlassung  anseqi;en  kihme. 

§.  8. 

Auf  die  übrigen  öffentlichen  Bibliotheken  in  Breslau  ist  nur 
in  Betreff  kostbarer  und  wenig  gebrauchter  Werke  Rücksicht, 
und  deshalb  von  dem  Oberhihliothekar  mit  den  Vorstehern  jener 
Bthüotheken  Rücksprache  zu  nehmen;  indem  Bücher,  die  häufig 
gesucht  und  benutzt  werden,  in  der  Königliebeit  und  UnivenHi- 
tätsbibliothek  selbst  in  mehr  als  Einem  Exemplar  vorhanden  sein 
können ,  und  um  so  -  mehr  sich  in  allen  öffentlichen  Bibliotheken 
der  Sitadt  zusammen  mehrmals  finden  missen. 

§.  9. 

Die  Korrespondenz  mit  deu  Auktionskommissarien,  Speditoren, 
so  wie  auch  die  erste  Abnahme  der  von  ihnen  eingehenden  Buchtf 
und  die  Kostenrechnung  wird  von  dem  Oberbibliothekar  einem 
BibUothekbeamtea  als  ein  eigenes  Geschäft  übertragen» 

§.  10. 

Dasselbe  gilt  von  dem  Eintrac^en  d  erneu  eine^e^aog-eneo  Büclier 
in  den  Accessionskatalog,  und  der  von  Zeit  zu  Zeit  aus  diesem 
vorzuneinnendcn  Vervollständigung  ,des  ailgemeioeu  ^l^ihabetischea 
und  des  Real-Katalogs. 

Ci*ertsetsttng  feige) 
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V  ebenddit  der  nwmemiien  Ktttettttor. 


DBUTSCHIiAlVO. 


»  Dr.  Ludw.  Fr.  Octfty  ntegetische  Sclirlftefi 

7utn  neuen  Ttsranierit.  1.  Bd.  2.  Thl. :  Comracntar  über  die  Evaii- 
ffeli«'ii  (\ffi  Markus  imd  I.iiras.  Atts  dessen  liündsrhrifdichefn  Nach- 
la^äe  und  nachgei^cijriebeiien  Vurlesuugen  herau&geg.  von  Dr.  Joh, 
CM  TImi,  Otto.   gr.  8.   Jena.  2ö  Ngr. 

Bopp ,  Franz ,  krititde  Grammatik  der  S«iiakriu«Sprache  in  klbserer 
Tassung.   2.  Ausg.   gr.  8.   Berlin.  2  Thlr.  15  N^r. 

CAtalO|B»iiii  ni)n)ruin  et  nianuscriptonnn  Japonirorurn  a  Pli.  Fr.  de  Sie- 
bold  cullectonim ,  aniiexa  enumerarione  illonini,  nui  in  itiuseo  regia 
Hagano  äcrvantur.  Auetore  PA.  Fr.  de  SieOüid ,  iibrü^  dcücriyLia  J, 
Hüfmam.  Aeed.  tabülae  lieb*  XVI.  Fol.  Luffduni  BMr.  ^TMti 
ChrnmleMf  Philarhe,  Karl  T.  und  die  engUaehe  Acrolulioii.  Bearbeitet 
von  Karl  Böhche.    8.    M-jirtz.  2  T[:!r. 

Hoppler,  A.  Chr.,  über  die  buherigen  KrkiäruogsTeraiucbe  des  Aber- 
raiioiis-Phaiiümei)^.    gr,  4.    Prag.  10  Ngr. 

— -  flier  eine  wesemUcbe  Verbewerang  der  kateptriaebenMUikroakope. 
gr.  a   Bbend.  15  Ngr* 

zwei  .Ahfiandlunffcn  aus  dem  Gebiete  der  Optik:  1)  Optisches 
Diastcinotnprrr.  2)  i  eher  ein  Mittel,  periodische  Bewegunf^tn  von 
ungemeiner  Schnelligkeit  nocb  wahrnehmbar  zu  machen  und  zu  be- 
stimmen, gr.  4.  Ebend.  ^  8  Ngr. 
firlchiion «  Dr.  W.  F.^  Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Ldatnngen 
im  Gebiete  der  Encomoloffie  während  dea  Jahres  1813.    gr.  8. 

Berlin.  1  Thlr. 

fi^raan,  Dr.  C. ,  Synopsis  plantarnm  florae  classicae,  oder:  übersicht- 
liche Danitelhuig  der  in  den  klassischen  Schriften  der  Griechen  und 
Kömer  vsckemiiiendea  Pianaen,  «aeh  aateptiaeher  Uatersuebung  im 
FlorengeMate  enciroirlsa  imd  naeh  Synonyiaea  geoednet.    gr.  8. 

Mfiiichen.  1  Thlr.  10  Vfrr. 

CiloMHarliiin  mediae  et  infimae  L»tiiiitatts  condltum  a  Car.  Dufresuc 
Dum.  Du  Lange ^  cum  suppleineiitis  intc^pis  Muaacborum  ord.  8.  Be- 
nedict» B,  P,  Cauwwlertf,  JMwi^tt,  aberiMii*  saiiaque  digessit  0*4, 
L.  Henschel.  Faae.  X2U.  XKiL  XXIfl.  (Peregnoatione  -  Rm.) 
4rnaj.    Parisiis.  7  Thlr.  15  Ngr. 

CÜintber,  Dr.  Aug.  Frlcrir.,  Lehrbuch  der  Physiologie  des  iMenschen, 
für  Aerzte  und  Studirende.  1.  Bd.:  Lehrbuch  der  aligemeinen  Phy- 
siologie^ enth.  die  allgemeine  physiolog.  Chemie^  die  allgem.  Histüi- 
logie  und  die  allgemeiiien  Geaetie  der  LtheMei schei u u ti gen.  gr.  8. 
Leipzig.  3  Thlr.  15  Nfr. 

^eser,  Dr.  Heinr, ,  Lehrbuch  der  Geschichte  der  Medicin  und  der 
Vülkskrankheiten.  6.  iaef.  gr.  8.  Jena.  Djis  nun  volhitandige 
Werk  5  Thlr. 

Im«  Dr.  Friedr«,  9er  Anthropoiogismua  In  der  Entv?ieklung  der 
Philosophie  aeit  Kant  und  Ludwig  Feiierbaeha  Antbroposuphie.  gr. 
Leipzig.  1  Thlr.  10  Ngr. 

ISFA^lS»  Dr.  A.  H. ,  tentaiueii  histnricn-inedicum ,  exliibens  colleetanea 

Jiaecologica  qua«  ^  Tahuude  bab^^iuuico  deproiusii  etc.  Su4aj. 
iningae.  1  Tbir. 

a  PhiL,  Gcachiehte  des  deutschen  Reiches  unter  Conrad  m.  £t  8. 
Bannow.  2  Thlr. 
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JliyirllllCll »  Berliner  astronomisches ,  fiir  1848.  Auf  Verarilassunff  der 
Ministerien  des  Unterrichts  luid  itä  Handels  berausgeo:.  von  J.  F. 
RnJee.   gr.  a  Berlin.  3  TlOr.  IQ  Ngr. 

Kliufitein»  Dr.  A.  t.,  Beiträge  zur  geologiacb«ii  Kenntniss  der  wt» 
liehen  Alpen.  Mit  geegnoit*  und  pcCNfactologisrhen  TMn*  3.  Lief, 
gr.  finp.-4.   Glessen.  4  Thlr. 

ScUiliB»  ^^r.  Heinr.,  systematisches  Verzeickniss  aller  his  jetzt  bekann- 
ten Saugetbiere  oder  Synopsis  MaoiniaHiim  nach  dem  Cuvier^cheu 
System.   2-  Bd.   gr.  8.   Solothurn.  2  Thlr.  25  Nopr. 

^HH^^iraw»  Dr.  Karl  Ad.  v.,  Lehrbuch  der  Pandecten.    1.  Bd.  (Ail> 
ffem.  Lebren.  S.g.  Familienrecbt.   Dingliche  Rechte.)  3.  Aufl.  2.  Ab- 
druck. 4.  u.  5.  Lief.    gr.  8.    Marburg.  1  Thlr.  7%  Ngr. 
dess.  2.  Bd.  (Das  Erbrecht.)  3.  Aufl.  i.Lief.  gr.a  Ebenda  %  Thlr. 


PRAHKRBIGK* 

VcrxeliuS»  J.  J.,  Traite  de  chimie  minerale,  vegetaie  et  animale. 

2*  ediiiuu  fran9aise  traduite^  aipec  l'assentiment  de  T'auitur|  par  MM. 

Eislinger  et  Hoefer,  mr  la  einquiime  ^dituiD«  T.  I,  U  livr. 

Paris.  2  fr.  75  «i. 

J01ot ,  Kdouard,   EskrI  sur  Phisroire  de  finsrniction  publique  en  Chine 

et  de  ta  corporatioji  des  lettres,  depuis  les  anciens  temps  jnsqu'ä 

nos  jours.   Ouvrage  eiiti^emeut  redige  d' apres  les  docuaiens  chiuoiü. 

I«-8.  Paris, 

Unbyf  Histoire  de  In  destruction  des  inissions  ^vaiig^liques  k  Tslti  eo 

lo44,  et  des  causes  qui  I'ont  amen^e.    In-8.  Valence. 
JUttfr^Roy«  A.,  Traite  de  min^ralogie.   T.       IV^  ,i.  pajrtie.  Avec 

1  Atlas.   Ih-8.   Paris.  15  fr. 

«autier»  Tb^ph.,  Poi6afn  eeiiipUtts.  In-i2.  Paris.      3  fr.  50  c. 

Histoire  aneienne  et  moderne  de  Templre  dn  Mezique.  Traduite  de 
l'espagnol  par  Pelleport  Jaunac.  T.  1.   In^  Paris.  8  fru 

ftiettres  et  Pii'  cL's  (^iplmnariques ,  ecrites  en  malay ,  ree«eiUiea  et  pa« 
hliees  |)our  servir  d' exercir.es  de  iecture  et  de  traduction  aox  Cleves 
de  Peroie  royale  et  spi^iale  des  langues  orientaies  TiTantes.  |.  fasc. 
In^S.  Parie. 

MlSMloir^S  de  Flechier  sur  les  grauds  jours  tenos  it  Ghiaeiit  «n 

]6e5-~166t>.   Pubües  par  B.  Genod.   In-a  Paris. 
Prat,   J.  M.,  Essai  histurique  sur  la  destruction  des  ordres  religieux 

eil  France  au  dix-huiti^iiie  siede,    lu-6.    Paris.  "  7  fr.  50  c. 

Reoberehes  historiques  sur  la  principaute  frau^aise  de  Maree  et  ses 

hantes  baronies^  publik  ponr  la  prewüre  Ibis  par  Buchen.'   T#  h 

I»-8.  Paris. 

jübe  Sahara  A\^h\en:  etudes  geograpbiques,  statistiqties  et  historiques 
sur  la  regioa  au  i>ud  des  etabUsseiUfns  fraix^ais  tu  Atgerie.  Ouvrage 
r^dig^  sur  les  docuiiiens  recueiUis  par  It^  suiiis  de,  M.  le  üeutenant- 
eelonel  Dantnas.   Ia-8.   Paris.  6  fr.  50  e^ 

i»  Jules,  Histoire  de  l'leole  d^Alesandrie.  T..II.  US*  Pnris#  8  fr. 

Wxicr»  Victor,  Voyage  aux  prairies  esages.  E«oujsi«oe  et 'Missouri. 

tR39-"40.    In-8.  Clf'rfnfrnr-Fprrand. 
Voyag©  at»x  Ifide.s  urieiitMli^s  par  hi  iiord  de  l'Kurope,  etc.    Public'  par 

M.  Charles  ßelauger.   Histurique.  4.  iivr.    In-Q,   Avec  1  attas  in-4. 

Pens.  10  fr. 

▼oyac®      Abysainie,  extot^  peinlant  les  ann^s  1839,  1840,  1841« 

mi,  1843,  par  une  cexumissieii  tdeRtifiqae.  T.  I.  In^  P«ris. 
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Admlr,  H.,  The  Negotiaüons  for  the  Peace  of  the  Dardaiielies  ui 
1806—9;  with  DespatcUes  üfficial  DuaUMMiti^  being  a  Sequel 
to  the  MeiDoir  of  Iiis  Miaaioa  t»  Vienna»  in  1806*  2  ^ab,  8. 
Luiidon.  28». 

BlirtOli»  Lectures  upon  the  EccIesiastirtI  Ristory  uf  tlx  First 

Three  Centuries,  /rotu  the  Crucifixiuu  uf  Je!»us  Christ  tu  the  Vear 
313*   3.  fdidoD.  8.  Oxford. 

Carter  9  0.  A  Serie!»  «f  the  Ancient  Paiiited  Glass  of  Winchester 
Cathedrnl.  Tiieed  from  tfir  Windowü.  4.  28  i  ih»iii>il  jüHf  yiliuii 
in  fac-Nimilr,  aiul  tuw  kev  plate,  half-bmiiid.    I.undoii.  3(»  s, 

-^-'^^  »Somit  Account  of  the  Ciiurttii  af  8t.  Johu  üit  H^ytist,  ai  ßi^hups- 
tone,  in  tbe  Connty  of  Wilts^  irith  the  lllustradona  of  ict  Architee- 
dtre.   17  engraviNga,  bj  Mr.  Jalin  Le  Kenx.  4.  half-boond.  Loadoa. 

lO-s.  (jd.;  I:irc:e  paper,  18s. 

Werfgnnnon  f  J. ,  llhistrarions  of  the  Rfifk-rnt  Tem|»les  of  India,  se- 
lected  fruiu  tiie  best  ul  the  diUtreiit  äeries  of  Caveii  at 

Ellora.  FoKo.  19  plocoo,  half-bouad.  London.  L.2,  2  a. 

^hnmt»  IVIrs. ,  Letrers  from  the  lllotincains ,  beiiig  the  Correspondence 
with  ht  r  Frirnds ,  betufnr  tfic  Years  1733  and  1803.  Edited,  wich 
Notes  aud  Additioiis  by  her  äoii^  J*  P.  6r«iit«  6.  editiuii^  2  vols. 
post  8i   London.  21  s. 

II  ■  Lettefa  from  ehe  Moontaina.  bcing  the  Real  €onre8|iomletii*#  of  a 
Lady  bctvreen  the  Ttara  1773  and  1807*  (2  Toto.)    Vol.  1.  24. 

I.uinlnll.  1  S.    9  d. 

■ardin;;; ,  1.  l>. ,  The  Prinriplcs  and  Practice  of  Art.  With  illustra- 
tluiiü  druwii  aud  eiigraved  hy  the  Authur.  hup.  4.  L.3.  3  s.;  India 
proofs,  Londofr.  L.4.  4t. 

Mttifcfc^ldty  A.  von,  Coanoa:  a  Snrrey  of  the  General  Phyaieal  Hi« 
Story  of  the  l  niver.se.    Part  1,  post8.    Loudon.  2.s. 

H^ttavim  ^f  Sdj  liia  f)i)rrtthea,  Cod.sort  of  George  L,  chiefly  froin  the 
secret  archivcN  of  UanoTcr,  Brauawidi«  Berliüy  and  Vieiinii;  iiicio- 
ding  a  Diary  of  the  ConTersationa  öf  IliustrioHS  Pensonage.s  of  those 
Courtü,  ühi^trirtiTe  of  her  history;  with  Letters  and  other  DaeameBta 
now  first  published  frnin  the  Originals.   2  vols.   8.    London.  2Ss, 

Hurray ,  H.,  Ireland  and  der  Ohurch^  in  Tbroe  Paru.  2.  editlon, 
eiilarged,  ^^Ilare  8-    Loodoii.  '  \0s.  t)  d. 

IPaUaieVj  A  Ptiitaglot  Dictionary  of  tho  Ttrms  einployod  in  Ana- 
tom Phyaiologjt  Pathology,  Practical  Medidne,  Sargery  etc.  In 
Two  Parts.  8.   BUminghaiu.  .lOa. 

PAton,  A.  A.,  Servia,  ffie  Youngest  Member  of  the  European  Fa- 
mily; or  a  Residence  in  lielgrade,  and  Travels  in  the  Highlands  and 
Woodlaadj»  of  the  luterior  duriug  the  years  1643  and  1844.  Post  8. 
London«  12  a. 

Stantaope »  Lady  H.^  Memoira  of  Lady  Bester  Stanhope ,  as  related 
by  HerseM  in  Coarveraationa  with  her  Phyildan.  3  ^Is.  Post  a 

London.  ^  31  s».  0  d, 

(Jr^uliar 1 1  O.,  Weaith  and  Wautj  or,  Taxation  ds  influencing  Pri- 
vate Bkbea  aad  PaUie  Uberty;  being  the  aubatance  of  Lectaiee 
'  '  on  Piuperiim,  dämred,  it  Panameauiy  Soufhampten,  kt.  8> 
Landeii;  4e. 
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Anzeigen  etc. 

Im  Verlage  Ton  Hancker  de  Humblot  in  Berlin  ist  so  eben 
erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

•   •  Geschichte 

dramatischen  liitcratur  und  Kunst 

'  •      •  ••       •  in  Spanien.  '      -  •      "T'''  • 

-  <•>  :<•,,!         I      II.        •  .,1  .    :  i  .»n  t>i  ^«»hi-j 

.     4-     -   .  I        .  :  ./  Von  •i'««*»   •  .'»lUJ 

-V  . ^!l;Ml  Friedrich  von  Schach. 

»'  •      •     Band  1.  2.    gr.  8.    geh.    5*^  Thlr.  ' 

In  diesem  Werke  wird  die  reichste  und  glänzendste  unter  den  dra- 
matischen Literaturen  Europa's  zum  ersten  Maie  in  ihrem  Entvvickelungs- 
ffange  von  der  ältesten  bis  auf  die  neueste  Zeit  ausführlich  dargestellt. 
AJan  findet  darin  nicht  allein  eine  Charakteristik  aller  bedeutenden  spa- 
nischen Dramatiker,  sondern  auch  eine  ästhetisch-kriti.sche  Würdigung 
Ihrer  Werke  und  Inhallsanzeigen  von  den  hervorragendsten  derselben. 
ZupleicJi  ist  auf  den  Einfluss ,  welchen  das  spanische  Theater  während 
mehr  als  eines  Jahrhunderts  auf  die  Kühnen  des  übrigen  Europa  geübt 
hat^  so  wie  auf  die  französischen,  englischen  und  deutschen  Nachah- 
mungen spanischer  Originale  bestänaige  Rücksicht  genommen. 

Im  A'erlage  der  Hahn' sehen  Hofbuchhandlung  in  Hannover  ist  so 
eben  erschienen  und  an  alle  Buchhandlungen  versandt: 

-I  .  .      Geschichte  des  deutschen  Reiches    -  w) 

unter 


f 


Conrad  dem  Dritten  . 

\'l      >'  \  .  '  ,        .        ..,1      •  ;»*t   ,  rrn»f  • 

von 

Philipp  JaflTe. 

gr.  8.    1845.   geh.   Preis  2  Thir. 

Im  Verlage  von  Ed,  Anton  in  Halle  erschien  und  kann 
durch  alle  Buchhandlungen  bezogen  werden: 

Berfihardy,  G.,  Gnuidriss  der  griechischen  Literatur,  mit 
einem  vergleichenden  Ueberblick  der  römischen.  2  Bde. 
Gr.  8.    7  Thlr.  5  Ngr. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 


•  1  • 


in  August.        Jl^  15u  1845. 


Ordnung «n  d«iilMh«r  IMidtlulMn^  b^umI«  In«  tmd  amaw 
mwdtictie  mtftur^  Anaeigen  «t«^ 


2«v  BOTOif««f  all«»  ta  aMfllMAlMMM  BIMItgtapfekni  r&nmUknvtUk 

Bücher  emptebH  ich  mich  n«ler  Znslchernag  schnellster  u«d  biUigstet 
Bt^dienung;  denen,  vrelche  mich  direct  mit  fMp«  MuM^HÜmm^BU  JMwhna, 
«ichare  ich  «Ue  fröisten  Vortheile  so. 

9r«  O«  Weigel  in  Iielpsig* 


Ordnuasen  deutscher  Bibliol]iek.eB. 


Kcgiement  für  die  Königliche  und  Lmversitäts-Bibliothek 

zu  Breslau.  / 
Vom  19.  Mai  1815.  aUUeäJocara 

,  .  (1  ortiict^ung.)     >  2^ 

|.  11. 

Lbeu  so  wird  der  VcrkeLr  uiil  dem  üuchbioder  und  die  nö- 
thige  Kootrole  desselben  mittelst  eiaes  Buches»  waria  der  Em- 
ffaog  von  ihm  uod  die  Ablieferuog  vou  der  BibVodiek.  jedesval 
alteitirt  wird  4  einem  Bibliothekb«aiiitaii  als  eigeaet  GciclUlft 
iibertiEitgea. 

f.  12- 

Alle  cinnfekauPten  BUcLer  werden,  so  wie  die  übrigen  sämmt- 
liehen  liiiclKT  der  Königlichen  und  ÜDiversitHto-Bibliothek ,  mit 
eiiiem  besonderen  Stempel  auf  der  Kehrseite  dcfi  Titelblattes  ver- 
sehen.  —  Beim  Eiiiliuiidc  neu  unöfeschaflfter  uugebundener  Werke 
die  Rücksicht  aui  den  Werth  jedes  Buches  mit  der  aut  iiiög'- 
liclibte  Dauerhaftigkeit,  Wohlfeilheit  utid  diiB  Ansehen  des  Bandes 
zu  vereinigen,  auch  das  Zusammenbinden  von  Bücbero  hetero- 
genen Inhalts  zu  vermeiden,  wird  der  BeurtheiloDg  des  Ober- 
biUiothekars  tlberfauMD, 
▼L  Jahrgang« 
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Fir  das  Rechmuigswefett  der  SiMioIfcek  wird  £%eade  Ord-* 
nnog  vorgeschriebeii : 

1)  Den  der  BibßoAek  srntdiende«  etotealieigeii  Aadiea  m 
des  PranotiiMisgebAM  dUt  ibr  Qa&itor  gegen  lelse  vod 
des  KoDftndenrs  Qnittnogeo  Ton  den  Dekaoen  ein,  aa  deren 
Fafciiltltt  die  pnmefiitm  Kaadidateo  gehSreo.  Er  fertigt 
am  Eode  des  Dekaaati-Jblirei  i$ae  Desigoadoii  dieaer  ge* 
sidilten  ProBiotionagebiIhreo-Antlieile  an»  welcbe  ▼eo  den 
resp.  Dekanen  auf  den  Gmnd  des  Dekanatiboclies  der  Fa- 
luibit  a«ai  JtahwMgsheleg  aMeslirt  wM;  - 

2)  der  Anthdl  der  BiU^thek  an  den  Inakripdoosgebllkren  wird 
von  dem  Dniveraitiits-Rektor  and  Selcretair  mitteiat  einer  auf 
den  Grand  des  Inskilptianabnches  an  attestwendea  Designat 
tion  kalfajKbfliek«  an  Mfasbaelis  «id  Ostern»  an  den  ^KMoff 
gegen  dessen  Qnittnng  abgeliefert; 

3)  wenn  sonst  noek  eztraordiaaire  Einnakmen  fOf  die  Bibliothek 
vorkommen,  so  ziekt  soleke  der  ftuKstor  ein  nnd  justtfisirt 
na^Nge  m  lAsp  SnelHNi^g  vavadwiftnndlasig»  0§a  Asaa^nfcMi 
anlangend,  so  werden 

4)  die  BesaMnngSQ  aa  das  Biklkitkek|»eneiMi1  Imer  von  deoi 
teftstor  nack  dem  Etat  nnd  den  sonst  noek  etwa  erforder- 
lichen Anweisnngen  nnsgesaklt; 

5)  das  tum  Bttekerankanf  im  BiUiotkek-Etat  jSkrKck  aasge- 
selate  Quantum  soll»  es  meg  nnn  na  jedem  Jakre  volUtiodig 
zu  diesem  Zweeke  verwandt  werden  oder  niekt»  dem&elken 
auch  möglichst  zu  Gute  kommen.  Es  stekt  daker  dem  Oker- 
bibliotbekiir  frei ,  jakvUek  dies  ganze  %iantnm  durch  Btteker* 
HDschaffuagea  zu  ersekttpfea.  Gesckiekt  dieses  nicht,  so 
wird  zwar  des  Jakres  Ersparniss  zum  Bestände  der  Univer- 
sitätskasse  gezogen,  jedoch  für  die  Bibliothek  besonders  be- 
rechnet und  zu  ausserordeotlicheo  BUekeraokänfen ,  auf  be- 
sondere Anirftge  des  Oberbibliothekars  beim  Universitiits- 
kuratorio,  augewandt.  Die  bei  dem  Okerbihliothekar  ein- 
gebenden Liquidatioaen  der  Buchhändler  und  Auktionskom^« 
miftsarieo  über  die  zu  der  Bibliotkek  aagekanÜten  Bücker 
lässt  der  Oberbibliotbekar,  wenn  er  sich  von  der  in  der 
Bibliothek  ertolgten  Ablieferung  der  Bttcher  Uberzeugt  hat, 

.  zuvörderst  von  einem  BiUiotiwkkeamten  in  das  Bibliothek- 
Journal  vorlHaig  eintragen,  attestirt  unter  der  Liquidation 
den  Emflkng  dar  Biiehar,  mit  BemerhMng  der  Seite  den 
vorgedncbften  ionmais,  wo  die  BMeber  mit  ihreo  Titafai 
eingetragen  werden,  und  die  solchergestalt  attesttrieJIücher- 
Liquidation  reicht  er  bei  dam  UniversitKtskaratnna  zur  An- 
weisung des  Geldbetrages  ein,  Worauf  dieass,  dem  Befinden 


uuch,  das  Geld  auf  die  Uaiversttätskasse  «af  daa  ka  Etat 
der  KönigUckea  «ad  üaiveffsitätsbihlintkal.  aar  SugMaawy 
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und  Vennelirung  derselben  bestimmten  Funds  onweisen  wird, 
und  auf  diese  Anweisung^  zahlt  der  Uuäst«»r  das  Geld  an 
den  Verkäufer  der  RUcher  g'egen  dessen  Quittung^  aus. 
Wenn  derselbe  nicht  in  Hrrsluii  woiint ,  so  nimmt  der  Uuä- 
stur  über  die  Abscndung  der  («older  oder  deren  Berichticfunt^ 
durch  Anweisung^  mit  dem  Oberbibliothekur  Rücks|)racbe. 
Sollten  Fälle  vorkommen,  in  welchen  («elder  tur  Rücher  eher 
abgesendet  werden  müssen ,  als  die  Rüclier  eing-egang-en ,  so 
bat  dies  der  Oberbibliothekar  bei  Nachsnchung  der  Anwei> 
sung  dem  Universitätskuratorio  anzuzeigen,  worauf  dem  Re- 
finden  nach  das  tlrforderliche  verfügt  werden  wird.   

6)  Die  Ausgaben  für  Feuerung,  Reparaturen  und  Reinigung 
des  Lokals  werden  von  dem  Uuästor  nach  den  Orders  des 
Universitätskuratorii  geleistet.  .    . .  . 

7)  Zu  den  Bedürfnissen  an  Schreibmaterialien,  Porto  etc.  erhält 
der  Oberbibliothekur  einen  bleibenden  \'orBchuss  von  Fünf 
und  Zwanzig  Thnlern  aus  der  Cniversitätskassc  bei  dem 
Anfange  des  Etatjahres,  er  reicht  vierteljälirlich  eine  Liqui- 

^  dation  der  unter  diesen  Titel  gehörigen  Ausgaben  bei  dem 
Universitätskuratorio  ein ;  der  Betrag  wird  ihm  auf  des  Letz- 
teren Anweisung  aus  der  llniversitätskasse  ganz  haar  ge- 
zahlt, und  erst  im  letzten  (Quartal  des  Rechnungsjahres  wird 
der  Vorschuss  auf  diese  Ausgaben  in  Aureclinniig  gebracht. 
Von  allen  sonst  bei  der  Bibliothek  nöthigen  kosten  macht 
der  Oberbibliotbekar  dem  l'uiversitätskuratorio  Anzeige,  und 
dieses  wird,   dem   Befinden   nach,   die  Anweisung  aui'  die 

_  Lniversitätskasse  baldmöirlicbst  ertheileu. 

IV. 

Von  der  Katalo  gisi  ruDg  derBUclier  und  Manuskripte. 

1. 

Da  für  die  Ordnung  und  Uebersicht  einer  grossen  Bibliothek 
nnd  das  leichte  Zurechtfinden  in  derselben  auf  wohl  eingerichtete, 
genaue  und  vollständige  Kataloge  der  RQcher  und  Manuskripte 
gehalten  werden  muss,  so  wird  die  grösste  Sorgfalt  in  Anferti- 
gung derselben  hiermit  zur  Pflicbt  gemacht. 

2. 

Es  sollen  aber  ein  allgemeiner  Real-  und  ein  alphabetischer 
Katalog,  eiu  Accessionskatalog  und  ausserdem  Speiialkataloge 
über  alle  einzelne  Fächer  angelegt  werden. 

§.  3. 

Ueber  deren  Anfertigung  und  Einrichtung  soll  eiu  vollstite- 
(üger         vi^n  der  Konfereps  entworfen «  und  iiirch  das  kurm- 


m 

toffiuni  dem  Mimiterio  vorg'elcg-t  werden,  nacb  dcM«ii  Peatetellangp 
«■  b«  4eaMlbea  Min  Bewendca  bdudteA  -nas«* 

# 

Der  Speiialkatalofic  jedes  Fachs  wird  voQ  demjeDigen  srefuhrt, 
desseu  DaluTer  Aulsicüt  und  Besorgung  dieses  Fach  üUergeben 
ist.  Die  übrige  Arbeit  des  Katalog-isirens  mit  der  allgemeineD 
Gesobärtsvertbeitung-  Ubereinstimmeod  repartiren,  ist  die  Sache 
des  Oberbibliotbekars ,  der  auch  Uber  dies  ganze  Geschäft  die 
Aulsicbt  iiibrt  und  dafür  öurgt,  daä^  es  gut  uud  scbueU  geTor- 
dert  wird,  ,  .   

,  4 

VoQ  der  ö ffeutlicheii  Benutzuug  der  Bibliotbek. 

■  •  1. 

Um  denen,  welcbe  die  Bibliotbek  für  ibre  Studien  benutzen 
wollen,  dazu  Gelegenbeit  zu  verscbaffen,  es  sei  nun,  dass  mau 
BUcber  aacb  Hause  sich  erhitte ,  oder  sie  in  den  I^esczimmero 
auf  der  Bibliothek  benutzen  wolle,  wird  die  Bibliotliek  Mittwochs 
und  Soniuiheuds  von  2  bis  4  Übr,  ausserdem  aber  an  den  vier 
andern  VVocbeutag^en  täg^lich  von  11  bis  12  Öbr  Mittags  geöffoet. 

f.  i       ■  *  ■  V 

Id  '  4iei«D  Stonden  mms  J«d«iuiuil  Bibliothekar  oder  Kvatm 
ttnti  iün,  AmaBoeDsis  ^egeowSrtk^  tein,  nild  der  "dberlbibtiodieltar 
bat  XU  befltimmeo,  wie  die  Bibnotbekare«  Knalodeii  aad  Aftaw* 
eoeea  eicb  in  diese  Stuoden  tbeUeii  aolleii. 

♦.3. 

.  Pa  daa  Leaei  mf  det  BibKotbek  nur  literarisoba  BaDOtena^Ba 

der  vorhandeaea  Werke  zum  Zweck  babea  darf,  so  werden  BS- 
cber,  welcbe  zur  scbönen  Literatur  geboren,  wie  Romane,  Schaa- 
ipiele,  Gedichte  in  deutscher  nad  ia  dea  allgemein  bekaBOteo, 
auswärtigen  lebenden  Sprachen,  wofern  nicht",  ein  literawscker 
Zweck,  beaondera  dab^i  i^adigawiaiea  wird,  .:Wlil  Le|i«n  jBMsb^ 
auagegebVn* 

Zöglinge  der  Breslaaer  L^bnuistalteo,  ao  wie  fiberbanpt  noch 
nicht  erwachsene  Personen  sind  vom  Lesesinmer  aasgeeehlesseD. 
Nur  Schüler  der  dasigen  GymnaaieD  kSMan  aarbeaoaderB  aohrift* 
Ucbe  finpfabbmg  ibnr  JNrekiarei  aogelaMeB  Warden. 

♦.5. 

Wer  auf  der  Bibliotbek  lesen  will,  macht  zuvörderst  dem  i«i 
Lesezimmer  anwesenden  Bibliothekar  oder  Bibfiotbekbeamten  Ad- 
naiga  von  seiaeBi  Itiaaian  und  Irland  ^  die  vtrkHigtMi  Bücher- ffl^ 
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zeichnet  er  daou  auf  eioem  mit  seiDer  Uotcrschrift  uud  der  An- 
gabe ^a^r  WobfUfg  ytofishtueii  Zettel,  den  er  dem  Bibliothik- 
4ieiier  ybergiebt,  worauf  ibai  die  Bücher,  weno  sie  vorLauüeu 
aindj  m  das  LeaeiiaiBer  gebracht  werdei. 

Menunn  Ist  verpflichtet»  ehe  er  licli  wurfei*  Mitferpt,  4m 
Biblifttbekaffixiaataa  die  gebrauebccii  Biieber  wMer  abwrfiefeni, 
«ffftgegeo  er  den  Zettel  zurück  erMHt  Sitf  MrflekgebKebeaer 
Zettel  begttitidet  dalier  die  Temotliinig,  dasa  die  BUcher  pieht 
oriliiongsniSaafg  abgeliefert  werden,  nod  in  Fflg^  4eaa«i 
Regreaa  gegeo  den  Aussteller.  . 

T. 

Der  im  Lesezimmer  anwesende  Bibliothekar  iider  Btblfotbek<- 

beamte  wird  bereit  sein,  literarische  Xotizen,  deren  diejcnlgei^ 
welche  le«eu  \v(»llen,  bedürren,  soleru  es  in  der  Kiirze  t^escbeben 
kaun,  mitzutheileu,  wosifeg-en  Niemund  ein  Reclit  hat  fordern, 
dass  mau  ihn  in  die  RiHlioUiek  sclbat  eiolaaae,  -ttm  dort 'Bttelier 
aafzusuchen  uud  nachzuschlagen. 

•    •  $.  8.   •        ••  '•  • 

Das  Recht,  Bücher  von  der  Bibliothek  zum  Gebrauch  in  aai»> 
Her  Wohnung  zu  leihen,  steht  nur  zu      *  '  *" 

1)  den  Königlichen  Beamten  bis  zu  den  Rüthen  bei  Lniidei»- 
kollegieu ,  und  solchen ,  die  gleichen  Rang  mit  ihnen  haben. 
An  Referebdarien,  AuskiUtatoren  und  ÜBterbeante  bei  diesen 
üoUegieD  wefdeii  nur  wrf  spezieNe  Verbtirgnug  einee  Ratka 
Bacher  verabfolgt ;  i    .  ■  .  > 

2)  den  KümigliebeD  Olllneren  von  deir  Breilnner  Garnison  bis 
xun^  Kompagnie-  und  Escadrons-Chef; 

.  Sf  den.  ordeniMekeo  und  nnsserordentliehen  ProfeaaoreD  ntt  der 
Breokiner  UniveifsitSt^    '  ' 
4)  den  Direktoren  nud  wirkliehen  Professoren  j  der  Breliln/fC| 
Gymnasien; 

,  5)  den  Predigern  und,  prakttairenden  Aerzten  in  Breslau^ 
6)  den  Mitgliedern  der  mit  der  Universität  verbundenen  Semi- 
narien  und  des  Seminars  f%[r  gelehrte  S'chulen,  insofern  sie 
durch  ein  Zeugniss  der  DirektifNien  ihre  jwir^li^h^  Milgi^f^ 
Schaft  halbjährlich  nachweisen.  — 
SnIlteD  aber  bei  eiaielnen  lidmdueif  dieser  zum  Leiben  von  der 
Bibliothek  im  Allgemeinen  berechtigten  Klassen  erhebliche  Be- 
denken eintreten,   so  kann  dies  Recht  für  sie  durch  das  Kura- 
torium su.S|iendirt  und  spezielle  Verbiirgiiog  eines  linderen  Be- 
lechiigteAVOA.  ihnen  getordert  werden.      ....  «  <   i  <^ 
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VeliOTMlidit  der  neaesten  liitteratar« 


DBUTftCaiiAIVD. 

AbleSj  VVilh.,  die  Arzneien  und  ilire  Ueiltugenden,  ntbst  einein  An- 
hanffe,  endialtead  1)  die  specielle  Recepürkunde  j   2)  die  neuesten 
EriUirungeB  Im  MAttt  te  PbsmilU^gisi  a>  mm$  Htii>|<iinwni 
luiig  beruh inicr  Amte.   BevwWAittt  TM  9L  «.  TöHemd,  2.  venu, 
ü.  verb.  Auf!,    gr.  8.    Wien.  3  Thir.  25  Ngr. 

AdreMbacli  des  ausländischen  Buchhandels,  gr.  B.  Leipzig.  20  Ngr. 
Amchliacll«  Dr.  Jos.,  Geschirhre  Kaiser  Siuniinnds.    4-  Bd.  (Sigmunds 
letzte  liegierungitiaiire   zur    Zeit   det»  Basiere  Conciliutus.)     gr.  d. 
Hanhn.  2  Thlr.  25  Ngr. 

taMMi«  AatMÜ»  Im  üaliti.  T«m  VI«  £mc.  U.  Sinai.  Bon- 
noniae.  26^1  Nffr» 

CApltMl^r^  byzantinische,  aus  verschiedenen  Kirchen  Deutschlands^ 
Frankreichs  und  Englands.  Für  Architecten  und  technische  Schulen 
InniMigeg.  fon  v.  R.  2.  Heft.  gr.  Fol.  Mindicii.  1  Thtr.  20  Ngr. 
lilboaif  Dr.  Andr.  Gast.,  Hymenaptcm  Eurapaea  praeeipot  Barea* 
lia ;  forinis  typicis  nonnullis  s{>ecieriiin  generumve  Exntironifn  aut 
Kxtraneorum  propter  nexum  systeinaticuin  associatis;  per  faiuiüas, 

fenera.  species  et  Tarietates  disposita  atque  descripta.  Sphex  Linn, 
ase.  III.  8.   Luiidae.  1  ThIr.  15  Ncr. 

Dr.  With. ,  die  reine  Chemie  in  ihren  Grundzügen  dargesteUL 

1.  ThI.:  Anorganische  ClMMnia*  2*  feiaicAirte  M.  verb.  Aiiflw  gr.  8» 
Kiel.  1  ThIr.  5  Nr- 

j^emosthenfo  orationea  adeetae.  CaiDineiitariia  in  usum  scholarum 
instrurtae  ab  Jo.  Henr.  Bremi.  Vol.  1.  sect.  I.  EdHia  II.  quam  cu- 
ravit  Herrn.  Sauppius.    HTiiaj.    friirbap.  15  Ngr. 

HAcktuHsen  des  deutschen  Milulaltecs.  V.  Bd.;  GAdrAn»  banusgeg. 
von  AI.  J.  lollfner.   Leipzig.  |  Air. 

Jlletiiell»  Dr.  David 9  Flar«  uniTersalis  Ut  calorirten  Abbildungen,  aui 
Kupferwerk  tu  den  Schriften  Linnes»  Willdenow's,  de  Candelle% 
Snrengel's,  Röiner's,  Schulweiu  A.  II.  Abt h.  97—103.  Heft,  IH. 
Abth.  83—90.  Heft.   Jena.  a  Beft  2  Thir.  10  Npr. 

StBdllcber«    Stepb.,    Anfangsgründe  der  chinesischen  Gramuiatik. 

2.  Abcb.  (Sebliiss.)  gr.  g.  Wien.  Velbt.  6  ThIr.  20  Ngr. 
WMitithMMt  B.,  über  die  Baadschriftea  der  kleinen  griecfaiecben  Geo- 
graphen.  8.   Dresden.  8  Ngr. 

-         Heirräge  zur  Kritik  des  Thenkritos.   b*    Ebend»  6  Ngr. 

Lecuoaeii  Öcyntniauae.  6.   ibid.  Ngr. 


FlUlebonit  F.         Materialien  m  eber  Gmndwiaaenndiaft.  a 

Berlin.  l  Thhr.  15  Ngr. 

•ftertner,  F.  f*,  auagelBhrte  GcbSade.  2.  Lief.  gr.  Iinp.-FoL 
Müurhen.  ^  6  ThIr. 

CHescIlielite  der  conetitndoneUeo  und  revuiutiuuäreti  Bewegungen  iui 
südlichen  Deuttchland  in  den  Jnhran  1834.  1.  n»  2.  W  «r.  a 
Charlottenburg.  3  ThIr. 

«Utllany ,  Dr.  F.  VV. ,  iiber  da«  Verhattniea  der  Vernunfi  sur  Reli- 
gion,   gr.       Nürnberg.  6  Ngr. 

Crrüfe»  Dr.  Heinr.,  allgemeine  Pädagogik,  in  drei  Büchern.  2  Bde. 
gr.  8.  Leipzig.  4  TMr. 

MüiSbiurc»  Dr.  Friedr.,  Studien  zur  spedetlen  Pathologie.  1.  Bd.— 
Anck  n«  d.  Titel:  Die  patkolegisdie  Gewebdehv«.  1.  Bd.  Die  Kimkr 
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 [t^  naeh  ihrer  Entwickehinfr.    Zu^jammensetitinf  und  Li||e* 

ii  dM  t^wdiM  4m  men^rJtimkmi  Mürpen.  gr.  B.  Leiosig. 

l  Tbir.  15  Ngr. 

Mammer-PwrgstAll»  im.  Fnib^  w,f  Oer  4w  VcriMrifaMMi  i3l 
Bin»  Tvn  Rotenberg  wäbreiii  da«  Bimls  d«a  fmmma^m  Kricga« 
▼•Ikea  in  Böhmea  im  Jahre  t6tl-    gr.  4.    Prap-.  15  Ngr. 

IDll^t  E)''-  Cani).  Ancr.  ,  Alii  Ben  (sa  raonirorii  ucularioruni  5.  Cotu- 
peadii  ophtbaliaiairici  ex  cod.  arab.  mst.  Dresd«  Utine  reddki  Sjpt« 
eimai,  puMflidni  d«  aitdicM  aivbibM  aanlaiiia  dnaartadiMP*  Miib.4* 
BMdaa.  24  Ngr. 

HnU^nlyi^h»  Geor^i  Gemfr.,  ChrnrmUgie  der  d^ursch-mitteUlterlichen 
BankuiisC  in  treumerriscbe«  2<eicbaiMgaa  flut  kurzer  Rrläaunuig. 
2.  Abtb.    FüL   iMuttcbeii.  3  Thli.  tO  Ngr. 

liiMiAeii  9  Chr.,  imA  K.  L.  W«0tevsMW4»  Aar  üa  KaittaaaMften 
der  entten  und  streiten  Gattung,   gr.  8.   Bann.       3  TMr.  20  Ngr. 

l^^l^dfkl^SOhn  ,  Hr.  A. ,  tl^r  IVlrrhaMtsiiius  der  Respiration  imd  Circu« 
latioii,  oder  das  expiietrte  VV  eMen  der  Langen byperamiea.  Ein«  nliy- 
siologisch-patholoffiscbe  Untersuchung,   gr.  8.   Berlin.        .  2  1  hir. 

Petperfl »  Dr.  Ed.  Ph.,  die  pasitiye  Dialektik.  Die  die  Formbestimmc- 
beit  des  Bewuaatoeina  arsangeada  That  daa  Erkaaaens.  gr.  8.  DOa- 
sMurf.  .  .  2  Thir.  15  Sgr. 

Propertill  Anr,  el^gianiiH  libri  IV.     rodicibus  partim  deuuo 

coliati:«,  partim  umic  priuiuiu  ex^uasiai  reccnsuit,  librorum  mss.  Gro- 
ninganiy  Gnelferbytani,  llainbttrgensia,  Dresdenaisy  Vossiani ,  Hein- 
atani,  aditionis  Kegiensis,  escerptorum  Puceii,  exeinplaris  Perreiani 
discrepantias  iritejrras  addidit,  quaeütionum  Propertiatiarum  libris  tribus 
et  cumiueiitariis  illustr.  Onif.  Ad,  B.  HetiziMrg.  Tvm.  lU.  2.  (IV.) 
comiuentarios  libri  III  et  IV.  aaatSaeaa.  Smaj.  Halia.  Preia  nie 
Einschhiaa  Tau  Tain.  III.  ^     ,        .   3  Thlr. 

McchtadCPlCillH lerj  deulsrhc,  siim  Jföhaien  und  Diahren,  eine  Samm- 
lung von  Hffht^ibficfaem ,  Urkunden  und  alten  Aufzeichnungen  zur 
Geschichte  des  deutschen  Rechtes,  herausgeg.  und  et  läutert  ton  Dr. 
Emü  Franz  RMtr*  Mit  einer  V anrede  Tan  J«a.  Mmm,  1.  Bd.: 
flu  almrager  S|a4vedha  tus  drmXlV.Url»,  JlaA  4r«  *v/*i^aRdeae4 
Biid^cilriKeii  zttin  er.«^en  Mal  herauagegAeif.   gr.8.  «"Pfvir.  2^iW. 

0elloiDbar|^ 9  Karl,  Briefwcrhsrl  iiiifl  Nachlass  mit  biographiseben 
Andeutungen  herausgeg.  von  Dr.  Karl  Hernhardi.  gr.8.  Kassci.  2  Thlr. 

Bwe11oii|^rebel,  Jnan.  (ler.  Heinr.,  dissertatio  historico-phiiosophica, 

f  xhibens  Veterum  de  elemeniis  plarita.  8uiaj.  Traiecti  ad  Rh.  1  Thlr. 

Thiers,  A.,  Ristaiite  du  CanaalM  et  4f  f^i^pwe*  Tame  Vf,  gr.in^ 

Leipzig.  .  ^  S  ^if' 

— Geschichte  des  Consulats  und  des  Kaiserthuras.    Aus  dein  Fran^. 

übers,  unter  Leitung  von  Friedr.  BUlau.  4.  Bd.  gr.8.  Ebend.  1  Thlr. 
Crkandeii  r.ur  Geschichte  des  Bisthums  Breslau  im  Mittelalter,  ber- 

ausgeg.  von  Gust.  Ad.  Sienzd.   4.   Brealau.  4  Thlr.  15  Ngr. 

Wissen  •  Dr.  JnL,  Geschichte  der  evangeliachen  WKaaian.   1.  Bd. 

gl?  a  Hamburg  n.  Gacba.  1  Tbh-. 


FRANKREICH. 


Bebranz«  Louis,  TEnseignement  supe'rienr  eu  hnntinniL'  avec  k-s  bc- 
soins  de  l'Ktat.  Projet  (de  reorganisation  des  facultes  de  druit  en 
France,   ln-8.   i'ans.  .  •  " 


Digitized  by  Google 


IM 

CtonnaiBBance  des  teins  ou  d«s  mouveinens  Celestes  ,  a  TtTse^e  des 
ptroiiDiiies  et  de«  navigtieurs^  pour  l'a»  1648.  PubUi^e  par  le  bareau 
'd«f  iongitulet.  (Sann  additions.)  In-8.  Paris.  5  fr. 

ArotoviOu^«  Th^kre  de  Hroumtfaa,  religieufie  lAnMfifr  dft  dixiiiit 
stiele:  traduii  pour  Ta  premUre  fois  en  iVanraiK  ,  aver  Ic  texte  laün, 
reTu  sur  le  niaruiscrir  de  Miinich :  pr^c^d'-e  d  une  iotreductien  ai  suivi 
de  iiotes^  par  Chariei»  Ma^ain.   lit-4.    Paru.  '         . 9  ir. 

iMititat  des  PnfnmtM  de  rance.  M^oirca.  0««itea  Mpe  1. 
Geographie  ancienne  dn  diac^  du  Man«;  par  M.  Th.  CkUTin r  aidvia 
d'un  K^sni  sm  hs  motinaies  du  Maine,  per  M.  £,  Huebcr«.  unwlni^ 
aux  frais  de  M.  A.  de  Caumont.  In-4.  Maus.  fh 
Itucien  IBonaparte«  Mme.  la  Prina.  de  Caninoj  Veuve^  Appel  a 
la  juatie«  des  cont«  jui^orains  de  feu  Lucien  Bonaparte^  an  r^iatiaa 
des  ssserrions  de  M.  Xluaiv  ilm  aan .  Hiataiva  du  consulat  et  de 
rempire.   I11-8.   Paris.    -  1  fr.  50  c. 

Mtni^jt  D.9  Tratte  du  droit  public  des  Franoais,  pr^c^^e  d'uae 
Jjicramtiai  nur  km  littdcitisiis  dsa  saei^  pabtiques.  T.  I.  In*8. 

7  Up. 


Anzeigen  etc. 


'  8oebeft  iat  mMtmn  md  dareh  «Ab  BncMiaiidlinigai  zu  be- 

zieben,:  *        '*  ^ 

Die  JBntf  iHumngr 

der 

Heidelberg^er  Bibliothek 

Mcb  ßoitt  im  Jahre  1623.. 

Dr.  Jofcaii  ChrisUai  Felix  BIhr, 

Orassberzogl.  Badiaebem  OabainabalMi»  ardaatU  F^fasaar  and  Ober- 
bibliathakar  an  der  IJnlTersitat,  Kpboms  an  dem  Ljcaini  su  BtMIktig, 
,  Aittar  dca  Ordana  yow  Zabiingar  LoWea«. 

Besonderer  Aixlruck  aus  dem  ^^Serapeum''.  .  . 

Gr.  a    Geh.   8  Ngr. 
Leipzig,  im  August  1845. 


Orack  Tan  C*  P.  Malser  m  Mptig« 
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31.  AususL  16w  1845. 

Ordming«!!  deuttoh«r  BibUotliekMif  neuest«  im*  umü  mmm» 
\9cnäHmhm  MOnrnmimi  knwtigm  «Mk 


Zftr  Besorgmig  aller  in  n»ch&tehead«a  Bibliographien  verzeicbnelan 
Bncber  empfehle  ich  midh  nater  Ziuicliemag  scbneiJster  iiad  billigiter 
Bvdieaangi  denen,  welcbe  bücIi  dinct  ait  reip.  Beclelliiagea  beehre«, 
fteiM«  ich  4i«  frStttM  TerlMle  ttu 

wmssamBssasmaeEBmammmmmmmmKmmmmmBBgsssssBBatsmm 

Ordnungen  deutscber  Bibliotbeken. 


XV. 

Reglement  fär  die  Königliche  und  UniversiUUs-Biblioihek 

zu  Breslau. 
Vq«  lö.  Mm  1815*  aääcdfocxxiö 

(FtftlCtfttng.)  ^ 

«.  9. 

Dimi  Beeilt  gHt  iedoeh  fear  Ür  Br«dbm  «od  dcieen  Poiii«U 
kMiik.  Seilte  Jenand  ven  «DeseB  KlaiMfe  iiefa  eaflserlialb  raf- 
bfeltee»  nnd  dertMe  BMier  su  leiliefe  wSoscIieB,  so  heiieii  die 
WbKotlielLaK  dieserMb  erat  M  dem  Unlrerfitilikitrmtorie  eom 
fregeD,  welcbes  auch  ven  den  Verleiliefe  fofeMebem  «od  Haed- 
scIirifleD  ao  aaswftrtigpe  Gelehrte  gilt  Bben  ao  darf  keto  io 
Breslau  wohabafter  oad  sam  BQcbereaipteg  Berecbtigter  die  iba 
geliebeaea  BBcber  aadervrSrfe  bia>  weaa  er  Terieiset,  mtaebaieBf 
seudern  nnsa  sie  vorber  abliefen!  i  er  nilaite  sieb  dem  eine  ba-' 
leadere  Erlaabaiss,  sie  aiiteuaebaMa,  veai  UaivenitiCakuratetio 
ausgewirkt  babea* 

«.  10. 

Wer  von  dem  Recbt,  Biichcr  Ton  der  Bibliotliek  zu  entleihen, 

Gebraoch  machen  will,  hat  über  jedes  einzeloe  für  sich  bestehende 

Werk  eineu  he^oudero  ZeUd  in  lier  Grösse  eines  Quart-  oder 
Tl.  Jahrgang.  *  ( 
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Oktav-Blattes  anszustellai/  itekU^u*»  'rdoKdi  «d  dentllek  g«- 
achrieben^  den  kiDlänglicbeii  Titel  des  Bneliea,  Naneii,  Stand 
und  WobaiiDg^  des  Enipflogeni  uod  Datom  daa  Empfaogea  ent- 
hält. —  Ancli  die  Bibfiothckare  nad  Roatoden  nOaaen  aolehe 
Scheine  Ober  die  Ton  ihnen  mt  in^  ihia  Wohnung  genonmeneB 
Bttcher  «nrücHiaitn* 

§.  11. 

T)er  s^csi'tzliche  Termin  der  GiiUig^kcit  jedes  Sclieioes  nod 
zur  Rüfkg^ahe  der  HücImt  ist  für  Professoren  und  ihnen  g'leich 
zu  Iii  endo  Personen  sechs  Wochen,  für  Studenten  und  ihnen 
gleieh  zu  achtende  Personen  vier  Wodien  nach  dem  Tag;e  der 
Ausstellung  des  Scheins,  üeber  eine  längere  Frist  muss  Jeder 
sieh  mit  dem  Bibliatbekar  besonders  einigen  und  dann  den  Ter- 
min auf  dem  Zettel  bemerken.  Doch  gilt  hierbei  allemal  still- 
schweigend die  Bedingung,  dass  wenn  während  dieser  verlängerten 
Frist  ein  anderer  Berechtigter  ein  so  geliehenes  Werk  auf  län- 
gere Zeit  bedarf,  es  für  diesen  abgefordert,  und  hernach  dem 
ersten  Leiiier  auf  die  übrige  Zeit  zurückgestellt  wird.  —  Die 
Professuren  der  Brcslaner  Fniversität  haben  überdies  das  Vor- 
recht, dass  wenn  sie  ein  Buch  verlangen,  welches  aber  schon 
an  einen  Andern  ausgeliehen  ist,  dieser  dasselbe  gleieb  nach  Ab- 
lauf der  ersten  Frist  zum  Gehrauch  für  jene  zuriitki^rlien  uod 
ihnen  nachstehen  ninss,  sodann  auch,  dass  sie,  wei.n  sie  zu 
gleicher  Zeit  mit  einem  Andern  das  nämhche  ßuch  verlangen, 
diesem  vorgehen. 

«.  12. 

Andere  als  die  m  8.  veneiehneten  PenNinen  können  Bücher 
von  der  Bibliothek  unr  geliehen  erhalten  vernittelst  einer  Spe- 
zialkautiou  eines  aelbst  zum  Leihen  Berechtigten,  indem  nämlich 
dieser  dem  von  dem  EmpHinger  selbst  gans  nadi  Vorschrift  des 
^.  10.  ausgestellten  Zettel  das  Wort  „cooe^'  oder  ^.verbürgt" 
mit  seinem  Namen,  Stand  nnd  Wohnung  hÄianfiigt.  Allgemeine 
£rlauhnisa  snni  Bücherleiben  kann  andern  Personen  künftig  nur 
ausnahmsweise  auf  ein  durch  die  Bibliothekare  an  das  Üniverai* 
tätskuratorium  zu  bringendes  Gesuch  nnd  nnter  Verbiirgnng  eines 
fiir  sich  Berechtigten  ertheilt  werden, 

ft.  13. 

Die  gegen  SpezialkwitSon  geliehenen  Bücher  müssen  jedoch 
vienehn  Tage  nnch  dem  Empfang  zurückgegeben  werden,  wenn 
nicht  mit  Vnrwmsen  nnd  Bewilligung  der  Kaventen  ein  längerer 
Termin  verabredet  wird;  sonst  mttssen  sie  wenigstens  nm  be- 
stimmten Tage  auf  der  ffibfiothelL  vorRc;ceigt,  nnd  ein  nener, 
vorachriftsmäsaiger  Schein  nebat  Knntinn  ausgestellt  worden, 
worauf,  wenn  aonel  kein  Berechtigter  schon  Anipmcb  nnf  dies 
Werk  gemacht  hat,  die  Prolongndon  erfolgen  kenn. 
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|.  14. 

Für  die  auf  8peiialk«utM«  gdidiflMB  MllolMr  haftet  zwar 
Mitlirtich  luo&chat  der  £B|ininger,  m  tabaidiooi  aber  luit  mA  im 
Bibliothek  an  deo  Bürgen  vollkonmeD  a9»  als  hätte  er  selbst  di« 
Bücher  empfanden,  zu  halten,   and  gilt  wegen  das  hei  Eintrei- 

bünir  der  Bücher  titivertnci(llichen  Zeitverlustes  g^^n  deo  Ka- 
venten der  Schfin  noch  vianeha  Tage  naeh  Ahftaal'  dea  13. 
bfMitiMiBtrn  Tenains. 

§.  15. 

Wörterbücher,  Glossarien,  auf  der  Bibliothek  seihst  nüthtge 
Nachschlage-  and  Uaod-Bueher  werden  gar  nicht  ansgelieben, 
kostbare  Rupferwerke »  einzelne  Theile  volamiuenser  Werke, 
z.  H.  der  Kommentaricn  gelehrter  Gesellscbaflen ,  wie  auch  Uaod- 
schriften,  können  an  Niemand,  selbst  ntcbt  an  Professoren,  ohne 
ausdrückliche  Genebmisruntr  des  rriiversitätskuratorü  nach  Haaae 
verabfolcrt  \v(!r(tet>  Nöthii^^-cmf itlls  eine  angeiueMeoe  Kaution  la 
verlangen,  steht  dem  Kuratorio  irei. 

f.  16. 

Die  Zaiil  der  un  Einen  zu  verabfolgenden  Bücber  suii  nicht 
beschränkt  werden;  es  ist  nur  überhaupt  darauf  zu  achten,  dass 
sie  hie  und  da  niciit  ulixugross  anwüchse  und  andere  Pcr&uuea 
in  der  Benutzung  der  Bibliothek  uichl  beliindere. 

Vm  die  Bibliothekbeantea  aelbat  rar  Beobachtung  der  Über 
daa  Aasleihea  der  Werke  gegebeeea  ToiadirifteB  defle  aaeb- 
drückücker  aasahaltea,  wird  hierdarch  beatiaieit: 

1)  Weaa  eia  Bibliotbekbeaiiter  ein  Buch  oder  eiae  Handtcbrift 
oboe  Beobachtung  der  gesetdichea  Fonnca  an  Andere»  oder 
an  sieb  selbst  ausgeliehen  bat,  so  soll  ibm,  sobald  dies 
entdeckt  wird,  der  vierte  Theil  von  dem  Werf  he  des  Avs- 
geliebenen  ?ou  seinem  Ribüotbekgehalte  als  Strafe  abgetogea 
werden  und  der  Bibliothek  zu  Gute  kommen. 

2)  Sobald  der  Verlust  eines  Buches  oder  einer  Handschnfl  ent- 
deckt wird,  soll  der  Betrag  des  ganzen  Wertbes  des  Ver- 
lorenen von  dem  Bibliothekgehalte  des  Bibliotliekbearoten, 
(Irr  ditran  Schuld  ist,  inne  behalten  werden.  Dieser  soll  der 
Bibliothek  zum  Ersatz  dieaea,  faUs  auf  aodereai  Wege  keia 
Ersatz  zu  erhalten  ist. 

3)  Wird  auch  auf  andere  Weise  der  Ersatz  bewirkt,  so  soll 
doch  die  Hätfte  des  in  Beschlag  jL^enummenen  Quanti  als 
Ordnim^-sstrafe  zum  Besten  dei"  Bibliothek  eingezogen  werden. 

4)  Für  jeden  Verlust ,  dessen  Verschuldung  einem  einzelnen 
Bibliotbekbeamten  nicht  nachzuweisen  ist,  sollen  der  Ober- 
bibliothekar  odt  r  sein  Stellvertreter,  der  Bibliothekar  und 
die  Kastoden  in  saUdun  auf  die  besdsimte  Weise  haften. 


L.iyiu^üd  by  Google 


IM 


».  la 

Alle  •oigettelltea  Scbeioe  werden  alpliabetUcli  oach  deo  Nanen 
der  AueteUer  m  daxu  eiogericbtete  Mappeu  oder  Kästcbeo  gelegt 

AuMttrdaM  wird  jede«  «uagelidiene  W«rk  sogleich  m  ei»  4mn 
beaonden  eingeriflbtoiM  BmA  eiBgetvegeo,  aaeii  d«r  wi^h^wtk 
•cbeo  Folge,  welebe  es  im  aipbabetiec^B  Katalog  aolbot  bat, 
■it  Boaerkong  des  Tages,  ao  wekbom  ei  aasgegobeo  worden. 

§.  20. 

Bei  der  Rückgabe  jodet  Buchs  werdco  ancb  die  Scbeioe  ein- 
gerissen  aurUckgegebeo,  nnd  die  Bemerkung  wird  im  alpbaboli- 
Beton  Vonsoicboisa  dor  ansgeliebonon  Bilcber  ansgestricben« 

21. 

Die  Mappen  mit  den  Scheinen  und  das  alphabetische  Ver- 
zeichniss  der  ausc^elieluncu  Bücher  müssen,  so  wie  die  Schlüssel 
zu  den  eiozelaeo  Abtheiiuügen  der  Bibliothek ,  in  dem  Rihliotbek- 
ziminer  verwahrt  werden,  %u  welcbem  nur  der  Uberbibliotbekar 
den  ja^cbiiissel  bat. 

§.  22. 

Die  sSmmtHcbeo^  aucb  die  aus  dem  Lesezimmer  zuriickge- 
kommeuen  Bücher  werden  im  Bihliothekarzimmer  auf  einen  be- 
sonders d?rAU  bestimmten  Tisch  gelegt  und  müssen  spätestens  am 
foigeudeu  Tage  wieder  nn  ihren  Ort  gestellt  werden»  Jeder 
Biblioibeiuur  und  KustOi  besorgt  bieriu  ^«  Fack 

i.  23. 

Ueberhaupt  dürfen  alle  diese  Geschäfte  heim  Ausgeben  uod 
Zurücknehmen  der  Büclier  nicht  etwa  den  Bibliothekdienern  allein 
überlaaseu  heia,  sondern  der  zweite  üibliatbekar  und  ein  Kustos, 
wem  von  ihueu  es  der  Oberbibliothekar  aufträgt,  müssen  dabei 
die  Aufsicht  führen,  iudem  die  Bibliothekdieuer  nur  zum  eigent- 
lieben  Ab  -  und  Zutragen  7U  gebroucben  sittdp  Aucb  muss  immer 
ein  Bibliotbekar,  Kustos  oder  Amannensls  in  dorn  Leseunner 
die  Aofiuobt  Abrea. 

«.  24. 

Zweimal  im  Jahre,  und  zwar  jedesmal  14  'Vii^a  vor  dem 
Schlüsse  des  halbjährigen  akademischen  Lektionscursus  ^  müssen 
alle  ausgeliebenen  Bücher  ebne  Aosuabroe  zum  Behuf  einer  aU> 
gweiMn  RevtKon  sur  Bibliotbob  «urUckgeliefert,  uod  diese 
RItekgabo  «nss  Jadesaal  M  Zeiton  mittelst  der  Breslauer  Zei- 
tnng  nligOBitia  in  Erinasmg  gebfw^  wardan.  Auf  besonderss 
Vorlaogcn  wardan  jedook  dio  inrickg^faten  BUd^r  baldaiSg* 
Hobst  gegen  Eraeoaning  dar  Kaiplaagscbaina  weder  varabfolgt 

(B«s€bluss  f»lgt.) 
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Veberaiebl  der  neae^ten  liltter^tar» 


DfiUTSCHIsAJIfll« 

9  Mtliditr,  über  die  22.  VerHamttihinf^  dtntseber  Naturforscher 
Ho4  A/uztt  in  Bremen  im  8ep(.  1844.  Herausgeg.  Ton  den  («eM-hüfts- 
Ahfiern  derselben  ,  Bürgennei.Hter  Smiät  und  Ur,  JMd.  O.  If.  Focke. 
i.  Abth.  gr.  4.  Mit  3  Taf.  Abbild.  Bremen.  1  Thir.  15  Ntfr. 
Bdliai»  Ludw.,  da«  Schiclea  und  der  ^ebnenücbjiitt  in  seinen  Wm> 
knoffffn  auf  otdlung  mid  Scfalmfl  der  Auge».  Etn»  MopograplHe« 
«rTS.  BerlM.  2  Tbir.  15  Ngr. 

flimer,  Job.  Friedr. ,  Fontes  renim  Germaniraniin.  Gesrhichts- 
quellen  Detitschtands,  berausgeg.  von  etc.  2.  Bd.:  Hemiaunus  Alta- 
neisiü  und  andere  Geacbicbtsquelleu  Deuucbbwda  im  13.  Jabrbuiideit. 
gr.  a  &iiitjnut.  3  Tbbr.  S  Ngr« 

■•tSMVM»  Sdnice,  bistoirt  «t  dcecripiMfi  de  la  Catb^drale  de  Co* 
logne.  NauT.  edic  reiaiM  et  augiiiejit^e«  gr*  Ijiip.-4.  5  Tafeln. 
Munich.  2  Thlr.  20  Ngr. 

Bry^olaciü  KuropiaeA«  ^eu  genera  Muacorum  Kurupaeorutu  luoiio- 
graphire  SIluatrat«.  aacferibna  fF.  F»  driltoyw  et  91.  flüM- 

mI»    faac  XXV—XXVIll.  (Grinmiaceae.)   4nuA*  Stuttgartiae. 

10  Thlr. 

Senkniale  des  Mittelalters.    St.  Gallens  aittenisrhe  Sprachscbäue. 

Gesammelt  u.  berausgeg.  yon  Ueinr.  Hntlemer  in  Biel.      Bd.  4.  Lief. 

Let.-8.  Sc  Gallen.  1  TbIr. 

Uteer»  Dr.  J.  F.  W..  Encbiridia»  medico-chirurgicum ,  oder:  kur>* 

gefasstes  HaM^ibnrh  ner  ärstlicben  und  wimdärTtlichen  Praxis,  nebst 
einer  systeuiatiscbeu  üebersicbc  der  Krankbeileu.  .LfX.-8.  Breslau. 

l  Thlr.  10  Ngr. 

MtMif  Guil. ,  in  omnes  PwU  epiafelaa,  item  ia  catKelieae  cenmentarii. 

Ad  opiiiii.  libror.  fidem  accuratias.  recudi  cur.  Frnnc.  Sausen,  Tom. 

VII,  C|ui  cüinpl.  Episr.  rarhuiicam  B.  Jacobi  apnsroli ,  diias  B.  Petri 

anoatob,  imam  B.  Judae  apustoli  et  trca  B.  Juaiuii«  apohtoli.  Btnaj. 

Moguntiae.  1  Tbtr.  10  Ngr. 

Vwbes«  James  D. ,  Reisca  in  den  Savoy er  Alpen  und  in  andern  Tbei» 

leii  der  Peniiinen-Kette ,    nebst  Beobjuhrmigen  über  die  Gletscber.' 

Bearb.  von  Gust.  T.eonhnrd.  1.  Lief.  gr.  8.  Stiif^parf.  1  TbIr. 
Cr»llli»  Dr.  AfJarteily  praciiücbe  Anleitung  zur  Krkenncmss  und  Be- 

handliiiiff  der  Obrenkrankhelcen^  ein  Handbuch  der  pracc.  OhrenheiU 

binde.  Mit  156  eingcdr.floltaebn.  LeK.-8.  Brlangm.  2  TMr.  lONpw« 

ilMFSlIf  LlK^^  . ,  alte  Geographie,  beleiirbret  durch  Gesebichce,  Sitten» 
Sagen  der  Völker  mir!  mit  vergleichenden  Bezirhtmgen  auf  die  neuere 
Länder-  nnd  V  öikerkiiiide.  2.  Abth.  2*  Heft,  gr.8*  Stttttgart.  27^ Ngr. 
Hieraui»  besonders  abgedruckt:  I 
daa  enroMiiache  Raaaland  in  aeinen  ilteatan  Zaatänden  ana  den 


Quellen  dargeatellt.   gr.  B.   Ebend.  ^  27^  Ngr. 

ÜlirreS»  Jos-  ^  ,  Jnphetiden  nnd  ibra  gemeinaaBia  Heinath  Ar- 
menien,  er.  B.    München.  2  Thlr. 

Hülben bACn»  Dr.  K.  A.,  Enoyclopädie  und  Methodologie  der  tbeoio- 
giaeben  Wieaanaebaftea.  2.  umgearb.  Aufl.  gr.8u  ^Leiptig.  1  Tblr.  15  Ngr. 

■eckl«  Franz,  Antbrapologie ,  adar:  der  Menaeb  aJa  Gcftaatand  der 
Philosophie,    gr.  8.    Wien.  1  Thlr. 

Mc^  Jenuiten  und  der  üitraaMataniaaua  i»  der  >cbwei«  voo  il^ 
bis  lö4ü.  Mt,  4.  HaUf.  r     .  ....  10  Ngr. 
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Kiene»  Dr.  Adolph^  der  römische  Bundetgenatienkrieg.   Nach  deir 
Quellen  bearbeitet,    gr.  8.    Leipzig.  1  Thlr.  22%  Ngr. 

iüiin^m  Dr.  Friedr.  Traug.,  Pbycologia  gerRMinica,  d.  i.  Deutsch- 
lindii  Algen  in  bündigen  Beflcbreibungeii.  Nebit  einer  Anlettnng  mm 
TJntersttcben  vnd  Bestimmen  dieier  Gewicbse  fBr  Anfänger,  gr.  8. 
Nordhausen.  3  Thlr.  15  Nct. 

Iiet8ni|f,  Dr.  Aug.  Friedr. ,  über  Trepanation  ^  nebst  Beschreibung  der 
zu  dieser  Operation  von  dem  Verf.  erfundenen  IVIesser-Krune^  die 
«eb  besMders  Är  ileldärztliche  EtnPi  eigntc.  In8nffnral»bbindhiiigy 
der  medizin.  Fakultät  zu  Wifrzburg  vorgelegt,  gr.8.  Wurzburg.  15  Ngr. 
Jüelewel «  Joach. ,  Betrachtungen  über  den  politischen  Zustand  des 
ehemaligen  Polens  und  über  die  Ge:»chichte  seines  Volkes.  Deutsche^ 
mit  Anmerk.  des  Verf.  verm.  Ansg.  gr.  8.  Brüssel  u.  Leipzig.  2  TbIr. 
liDÜieH»  Dr.  Mart.,  eKegetiea  opera  latina,  emr.  Jotm.  Cum.  Hrrnt-' 
•tllm,  Tonu  XUL  erat.  i>euceron«mion  Mose  cum  annvcationibus.  8. 
Erlangae.  15  Ngr. 

HonumentA  Boic«.   Edidit  Academia  scientiarum  Boica.  Vol.  XXXIV. 

p.  1.  2.  4.  Mtmehil.  3  TbIr. 
mhlbauer.  Franz  Xav.,  Beitrag  sur  Lebre  Tan  den  Bintcrasen,  vom 
pathologiseh-anacomiacben  Standpnncce  aaa  bctracbtet.  LeK.-8.  Er» 
langen.  8  Ngr, 
Müller  9  J.>  Untersuchungen  über  die  Eingeweide  der  Fische.  Scbluss 
'  '  der  Tergleiebenden  Anatomia  der  Myxinajdan.   Clclesen  in  der  kön. 
Akad.  der  Wias.  zu  Berlld  am  16^  n.  23.  Juni  1842.   Mit  5  Kupfert. 
Fol.   Berlin.                                                   2  Thlr.  10  Ngr. 
Voack»  Dr,  Ludw. ,  Mythologie  und  Offenbarung.    Die  Religion,  in 
ihrem  Wesen^  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung  und  ihrer  absoiuteai 
•    Vollendung.   1.  Tbl.:  die  Religion  in  ibrem  allg  emeiiien  VITcaan  und 
ihrer  mytholog.  Entnickeinng.    gr.  8.   Darmstadt.   %  TbIr.  15  Ngr. 
Phillips,  Georg,  dentsrhe  Reichs-  und  Rechfsgeschichte ,    zum  Ge- 
brauch bei  akad.  Vorlesungen  dargestellt.  8.  München.  1  Thlr.  15  Ngr. 
Pott,  Dr.  A.  F.,  die.  Zigeuner  in  Europa  und  Asien.  Ethiiographisch- 
linguisriaeba  Unteranebnng,  vomebmiicb  ibrer  Herkunft  und  Spracbe^ 
nacb  gedruelLien  vnd  ungedruckten  Quellen.   2.  Thi. :  Einleitung  Über 
■    Gaunersprachen^  Worterbuch  u.  Sprachproben,  gr. 8.  Halle.  2  Thlr.  20  Ngr. 
PuChta,    G.  F.,    Cursns  der  Institutionen.    1.  Bd.  —  A.  u.  d.  T. : 
Gesrhichte  des  Rechts  bei  dem  römiscben  Volk.  2.  verb.  Aufl.  gr.8. 
Leipzig.       .                                       .3  TbIr.  15  Ngr. 
 Pandekren.  2.  tcH».  Aufl.  gr.  B.  Leipzig.                 3  TOr. 

IttieelltsaitertilftBierf   Hauiburgische,  beranspreg.  von  Dr.  J.  IT. 

Lappenherg.  1.  Bd.:  die  ältesten  Scadt-^  Sebiff-  und  Landrecbta 
Hamburgs,   gr.  8.   Hamburg.  3  Thlr.  10  Ngr. 

0aKenheiili ,  S. ,  Frankreichs  Einfluss  auf,  und  Beziehungen  zu 
l)eutschland,  seit  der  Reformation  bis  zur  ersten  franzosisrhen  Staats- 
umwälzung (1517—1789.)  1.  Bd.:  Bis  zum  Tode  König  Heinrirhs  IV. 
.  .  gr-  8.  Stattgart.  2  TbIr.  10  Ngr. 

'  0wedenl»ors;ll  9  Eman.,  Diarii  apiritnalis  partis  I.  vol.  II.  E  chira- 
grapho  ejus  in  bibiiutheca  regiae  llniversitatis  Upsaliensis  asserrata 
nunc  primum  edidit  Dr.  Jo.  Fr.  imm.  Tafßl,   8maj.  Tnbingae. 

4  Thlr.  5  Ngr. 

Thelner»  Dr.  Ant.^  die  refarmatoriaeban^Beatrebnn^n  in  der  katho- 
lischen Kirche.   Ein  Sendschreiben  znnapbst  an  die  Gemeinden  m 

Polsnitz,  Grüssau  und  Hunsfeld,  dann  zugleich  an  alle  katholische 
Christen,  denen  die  Offenbarung  Jesu  Christi  als  ewige  und  heilige 
Wahrheit  gilt.    1.  Heft.    gr.  8.    Altenburg.  18  Ngr. 

Thlersclij  Friedr.,  Apologie  eines  Philheilenen  wider  den  Fürsten 
•  '/Bmann  L.  G.  t.  PielücKHMnaluuL  gr.  8.  MfiNchM.         20  Ngr. 
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VMlMitt  t       ^-  ^'        Unrersuchniiffen  Über  die  Faana  Pertian«  Mf 

einer  Reise  in  Per«  \THlirend  der  Jaiirc  iHffi  i?  4.  Li^f.  (Säuge-. 
thicre).   gr.  4.   bi.  üalleii.  2  Thlr.  10  Ngr. 

Unser»  F.,  Chkria  prectsaea«  Beitrage  zur  Flora  der  Vomelt.  Heft 


Volkslieder,  alte  hoch  -  und  niederdeiir^cchr ,  mit  Ahhandlungea  und 
Antnerkuiigeii  herausgeg.  von  Ludw.  Uhland.  1.  Bd.  (Liedersamm- 
lung in  5  Büchern.)  2.  Abth.  gr.  8.  Öcuttgarc  1  Tbir.  20  Ngr. 
Holff,  E>r.  EMI  Th.,  Ottilie« -Littranir  der  theereliedi  -  organischen 
Gbeinie,  oder  Verzaichiiiw  dier  vom  Anfang  des  letzte»  Viertheils  des 
vorigen  Jahrhunderts  bis  zitfn  Schluss  des  Jahres  1844  attsgefiihrteu 
chemischen  Untersuchiingeii  über  die  Ki^enaichaften  und  die  Constitu- 
tion der  organischen  Substanien^  ihrer  Verbindungen  u.  Zeraetzungit- 
producte.  gr.  8.  Halle.  2  Tbir. 


FRAlffKRBIGH« 

Calas»  B.»  R^^e  ^pid^tnique  de  1842,  1843,  1844  ec  1845.  ^. 


Lea  lO  Cummandeniens  de  Dieu,  dessins  de  MM.  A.  Fries,  V. 
Beeiice ,  Jacob  et  Ed.  Ma}'  3  cexte  par  L.  Judieis  de  Mirandol.  fn- 
Fel.  Paris. 

Daunon.  P.C. F.,  Conrs  rl'etudes  histmiqtips  T.W.  In-8.  Paris.  8fr. 
I^mferrierej  F.,  Histuire  du  droit  civil  de  Korne  ei  du  droit  franrais. 

T.  I.    In-8.    Paris.  •   .  Ö  ir. 

fterof  d'Ktislie*9  Decteur,  Urologie.  .  Des  angusties  de  gmciaie» 

mens  de  Tur^tre;  leur  traitement  ralionnel.    In-8.    Paris.  7  fr. 

Horelet«  Arthur,  Description  des  roolluKqufs  terreatrea  et  fluviatiiea 

du  Porttipal.    Avec  14  pi.  col.    Gr.  in-8.   Paris.  15  fr. 

Lniverisite  de  France.   Haute  commisaion  des  Stüdes  de  droit.  D^- 

lib^retiotts  dei  facultda  de  droit  lur  lei  qneatioaa  proposeea  etc* 

Iii-4.  .faiU*    .  , 


Baker»  C.  J.,  Sidney  and  Melbourne:  with  Kemarks  on  the  Present 
State  and  Futnre  Prospertv  of  New  South  Wales,    and  Practical 
Advice  to  Emigrants  of  various  Ciasses.   Post8.    London.  8s. 
Benoett»  J.  H..  Practical  Treatiae  on  Inflammation ,  Uiceradon»  and 
Ifidttraiion  ef  tne  Neek  of  the  Uterus.   Poat8.   London.  6  s. 

Book  of  common  prayer  (black  letter)  ,  1662.  Carpfnüv  cnllated,  and 
adapted  to  the  preaent  Keign»  with  the  Kubhcs  in  red»  foii(K  parch- 
ment.   London.  L.  4.  4  s. 

Banter»  New  liluatrations  of  the  Life,  Studtee»  and  Wrlring«  ef  Sha» 
kespeare,  supplementary  to  all  the  Editions.  2  vols.  8.  Lahdoii.  20s. 
lonie.  J.  H. ,  BemoirB  ef  che  Pretendera  aud  their  Adherenta.  2  y»l^- 
8.  London,  28s. 
Iiyell»  C.  Travels  in  North  America;  with  Geologicai  Observations 
an  the  Untced  States»  Ganada,  and  NeTi  Seetia.  2  Tab.  Feat  8. 
London.  21  s. 

Sein,  J.  M.  E.  ,  Recfiüecrinns  of  Four  Years'  Service  in  ^thf  Fast, 
with  H.  M.  40ih  Kegimcnr,  comprising  an  Account  of  the  Taking  of 
Kurachee»  iu  Lower  Seiode»  in  10^9»  etc.  8*  Loudou.  14  s. 


Paris. 


6  fr. 
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WUmUin^t  W.  H.,  The  Half-Teariir  Abstrart  of  the  M^dictl  Sdenees; 

beinff  a  Prictical  and  Analytical  Digest  »f  the  Contents  of  rhe  prin- 

cipal  Briiiiih  and  Continental  Medical  Works  Dublished  in  tht  prece- 

diRg  8iz  Mtncbs.  VoLl,  Jap.  to  June,  1845.  Poscd.  Union«  €n«6i. 
VtattMctlMS  of  tbe  American  £chn«ttgicai  Svcmqf«    VtL  1.  8. 

New- York.    10  plates  and  woodciits.  16«. 

—  of  the  Provincial  Medical  and  Surgical  Association^  institoted  1832. 

New  Serie«.   Vol.  1.   8.   Worcester.  21  s. 

V^l'«  J*9  NarraOTe  of  a  Mission  to  Bokhara.  in  tbe  yeati  ISit^^-^S» 

to  ascertain  tb«  Fite  «C  MmialSiaddart  m  Cbptii»  Cantlly«  2  vols. 

8*  Undoa.  25a. 


JL  n  m  et  g  e  n  ete. 


Soeben  tst  enebietieb  miil  dwtth  alle  Bacbhendlmigea  «i 
slelMi: 

Die  JBntfüliruiis 

der 

Heidelberger  Bibliothek 

Bacb  Rom  im  Jahie  1623. 

Von 

Dr.  Jobaaa  Ctaristiaa  ibeiix  Btkr, 

Grossherzogl.  Badischem  Gefaeimebofrath ,  ordcntl.  Profeaear  und  Ober- 
bibtiotbekar  an  (ier  T'niv^rsirät ,   F!|ih(inis  an  dem  Lyretim  in  Bcidolbeigy 
Hilter  des  ürdeoa  vom  Zabringer  Löwen« 

Besonderer  Abdrnek  nee  dem  „Sernpen»*'. 

Gr.  a   Geb.   6  Ngr. 

Leipzig,  im  August  1845. 

SP«  Ap  Welg^ 


Bei  Julias  Bttdeker  in  Elberfeld  ist  soeben  erscbienea  nnd 
d^rcb  alle  Buchlianiliungen  zu  beziehen: 

Sr,  C.  G,  Bouterwek,  de  Cedmone  po^ta  Anglo^^Saninni  ft^ 
tustieeiMO  bievii  dieserlatie.  geb.   IQ  Ngr« 


finicii  Tan     P.  HtUer  in  Laipcif. 
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15.  September.  17.  1845^ 


Ordnungen  deutidMr  atlillotheken,  neueste  in-  und  aiu- 
länditohe  UtteratuZf  Anzei^^eii  eiCm 

Z«r  BMorf  «Bf  «Her  ia  aaetelektadea  BibUof  rapkie»  veimicliaeie« 
Bücher  enfpfalde  teil  nick  «nter  Zasicheniaf  achJieU:kier  nad  bill|gilev 

Bedienung;  denen,  welrTie  micli  direct  mit  teip.  Besielluagea  beehn«, 
fiebere  ich  die  frössten  Voitlieil«  s«. 

A  O.  W^e$gei  ia  JLeipsIg* 


Ordnoiiffeii  deutsclier  BUbliotbekeii» 


XV. 

Reglement  Ar  die  KönigUche  nnd  Unhrerstttb^BiklMhelL 

zu  Breslau. 

¥na  t«.  M»i  1815.         ^^^^d  ioc^<i 

/, 

(B  e  8  c  h  1  u  s  s.)  ^ 

Hak  mleidciMB  du  Aad«Mr  «b  ioldMi  Bnth  feilaogt,  lo 
gebt  dieser  tot,  der  Entere  aber  kit  aacb  Terlanfener  geeeta- 
Gcher  Zeit  wieder  de«  nSdiatea  Aaipmch  daraaf.  Die  ad  der 
UaivenittSt  aageetellleB  Lehrer»  iagleicliea  die  BGtglieder  des 
diealogieclieB  uad  pbilalogjiidien  Seaiaarii»  lellea  jedech  kierbei 
Ter  ailett  aadera  Leeein  ein  Vorzugsrecht  genieeieo. 

*.  26. 

Wenn  Bücher  aa  diesen  TermiDen  Dicht  eiugeliefert^  oder 
sonst  Uber  die  regleateatsmässige  oder  verabredete  Frist,  zu  deren 
Beachtung  jeden  Sonnebead  einer  der  Bibliothekare  oder  Kustd- 
den  nach  der  Anordnung  des  OberbibUotbekars  aus  dem  19. 
erwähnten  Buche  eine  Liste  der  Bücher  auszieht,  doren  F^<^ihfrist 
schon  vcrfiosseu  ist,  hehalteu  werden,  so  erhält  der  saumselige 
Leiher  einrn  ^lahobhct'  .dtfrch  dea  Bihliatkekdieaer,  welchem  er 
TIa  Mahlgang« 
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Fünf  SilVergTOBchen  Gebiilireii  daftir  eatriclitet,  und  hat  am  Däcb- 
sten  der  zur  Ablieferung  besttmniteD  Tage  die  ciugeiuahuleD 
BUcber  zur  Bibliothek  eiuzuscbickea.  Geschieht  dieses  oicbt,  so 
werden  sie  um  tols^endeu  Tag'e  durch  deu  Bibliothckdiener ,  dem 
seine  Gcblibreii  huCä  iNeue  zu  zalilen  slud,  und  durch  eluea  auf 
Kosten  des  LeU>ers  angenoKmeoeii  Träger  abgeholt^  uad  wenn 
sie  sich  nicht  vorfinden,  als  verloren  angesehen. 

t.  27. 

Wer  m  Baeb  beiclldigt  .ote  veriiert«  und  et  hiin«n 
Dach  den  Umtüiideu  lu  bestianeodeD  Frist  nicht  wieder  entattel^ 
der  beahlt  das  ZwcifiMhe  des  tod  «qeoi  geschworenen  Bücher* 
taxator  «iafilr  an  bestntnienden  Preises. 

f.  2a 

Wer  verrMset  ist,  ohne  vorher  die  von  der  Bibliothek  ifam 
geliehenen  Bücher  zurückgegeben,  oder  vom  Uaiversitätskuratorio 
Erlaobniss  sie  mitzunehmen  erhalten  zu  haben,  bat  es  sich  selbst 
zuzuschreiben,  wenn  iiöthigenfalls  eine  ohrijj^^keitliche  Eri^fTuung 
seiner  Wohnung,  um  der  BQcher  hahhaf'l;  xo  werden,  bewirkt  wird» 

§.  20- 

Wer  seiue  Wuhiiung  in  der  Stadt  verändert,  ohne  dies  auf 
seinem  auf  der  Bibliothek  etwa  befindlichen  BUcberscheiu  zu  be- 
merkeu,    wird,   wenn  er  sich  iti  deu  Kall  der  Staassregel  des 

2G. -setzt,  die  Boieugebühreu  doppelt  bezahlen. 

».  ao. 

Wer  bei  der  Veriinderang  seines 'Wolderts  die  EUckgabe  der 
Ton  der  BibliotbelL  geliehenen  Bücher  versftnait  hat,  wird  es  M 
selbst  snzQBchreiben  haben,  wenn  sogleich  seine  neue  Obrigkeit 
snr  Einseniinng  dieser  Bücher  auf  seine  Kosten  reqnirirt  wira. 

f.  31. 

Wer  die  Bibliothek  zu  besehen  wünscht,  wendet  sich  desbslh 
an  den  Oberbtbliotbekar,  der  den  sweiten  Bibliothekar  oder  einem 
der  Kustoden,  nach  einem  von  ihn  an  bestimnenden  Turnus,  das 
Geschäft  des  Uerumfllfarens  Ubertragen,  oder  es  auch  selbst  fiber- 
nehmen  kann.  Es  werden  aber  nie  nehr  als  höchstens  sehs 
Personen  auf  Kinnai  sugelassen. 

32. 

Dm  die  BibfioAek  besehenden  Personen  dürfen  sicli  nicht  is 
der  BiUiotbek  nerstreuen,  sondern  müssen  dem  herutnfuhremles 
BUiliothekar  oder  Kustos  folgen,  welcher  seiner  8eits,  isdem  er 
die  Hauptwerke  und  Mtenbeiten  der  verschiedenen  Fächer  sa»- 
Inft  nnebt  und  aar  Aaaehauung  bringt,  die  Besicbtignng  so  nUt»- 
Kcb  als  anglich  au  naehen  suchen  wird. 


u\'jn\^o6  by  Google 


lU 

38. 

8«  oft  die  OmtlCoifo  Verlbideniiigeii  in  den  i«  dra  vertehio- 
d«MB  Artaö  der  Bibliotiiekbeiiittmaog  besCmaiteB  Zeitea  »9diig 
mcImb  aelHee»  TOdea  dieee  dnidi  eioee  AaecMeg  anf  der  Mi 
MioCM  seilet  «ad  dareh  die  Bradaaer  ttfleatlidiea  Blltter  nir 
Keaataiea  dee  dabei  iatereeeirlea  PttUiitBaHl  gebracht  werdea. 

VI. 

Vaa  den  mit   der  K U n i g-lich en  und  Uni ve rsiläte- 
BibUothek  verbundeaeD  Samainngeu. 

1. 

Das  Archiv,  die  GemUldesanmlung*,  das  MUnzkabinet,  die 
Sammlangf  von  alten  Waffen  u.  8.  w.  werden  zunächst  von  den- 
jeoig^eD  res|)izirt,  denen  es  vom  UniversitiUskuruturio  speziell  auf- 
fi^etrugea  ist;  dem  OberbibUotbeker  gebüiirt  jedecb  die  Ober- 
ftur&iclit. 

§.  2. 

Eine  besondere  lustraktioa  soll  das  VerhSltoiss  des  Ardiivars, 
welchem  diese  Sammlungen  zunächst  anvertraut  sind»  und  die 
Grenzen  der  Oberaiifsiclit  des  Oherbibliatbekars  darüber,  ioglei- 
chen  ein  ausfubriicher  Plan  die  Anordeang  des  Archivs  näher 
bestimmen. 

Berlia,  den  19.  Mai  1815. 

Mmisteriaai  des  Innern.   Abtheilung  für  dea  Cuiius  und 

öffenUichea  Uatorricht 

V,  Schuckmann» 


VehenlehA  der  neaeBten  liUterator* 


DBUTSCHliAliD« 

^^.»..^en  9  botanische ,  zur  Erläuterung  des  naturBcben  I^FSttnw 
d«r  Gewächse,  so  wie  der  Charaktere  fast  aller  einbeiadflehen  Pflan- 
zengattungen. Für  den  ScbulgdHraiiich  und  des  SeUMtsCediiivi.  4.  Lief. 
(Schluss.)   gr.  lrap.-4.    Berlin  25  Ngr. 

Mbandlangen  der  künigl.  Akademie  der  Wissensdiaften  zu  Berlin. 
Aus  dem  Jahre  1843.   gr.  4.   Berlin.  8  Tbir.  15  Ngr« 

flieraus  einseln: 

Die  nbilologiscb-bistorische  Klasse  3  Tblr.  15  Ngr. 

Die  physikalische  Klasse  4  Thir.  10  Ngr. 

Die  matbemaÜ2»che  Klasse  2aNgrr. 
Bftlir.  Dr.  Job.  Christ.  FeUx,  die  Ealllihnmff  der  Bfidciberger  JUbbe- 
tbdL  eecb  Rem  an  Jebre  tm*  gr»  a  Uyeig.  8  Rgr. 
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■Mrthold,  Hr.  F.  W. ,  Ge5;thichte  von  Rügen  und  PoiiiTnprn.  4.  Tbl. 
2.  Bd.  :  \oti  der  Kiickktlu  Bogislavs  X.  vom  heil.  Grabe  (1498) 
hin  mm  Tude  des  leuten  Herzogs  von  Puiuiueni  im  J.  1G37.  gr.  8. 
Batnbiirg.  2  Tblr.  10  Pfgr. 

WtkUeT,  Bruno,  DfutschUnd  imd  die  französische  Kerokition.  3.  Abth.: 
Di«  Politik  der  ReTolution  voin  Baseler  Fricdeii  bis  zum  ItHstadter 
Cungresü.    gr.  8.    Charlottenbui^.  1  Thir.  15  iNgr. 

Bedemcen  »  zwei ,  über  die  deutsch-katbolisrhe  Bewegung.  Von  ur. 
C,  UUrnttnm  und  J/6erl  Uauber.   gr.  8.   Bautburg.  12  Ngr. 

Srasenberig»  J.  F.,  die  Siaaia-VeiiSusangeA  Oeutacbiandt.  gr.  8 
Dü'sseldurf.  15  Ngr. 

■  Versuche  über  die  Uaidrebiing  der  Erde.   Aufs  Neue  berechnet 

gr.  8.  Ebend.  10  Ngr. 

Werfet  Dr.  Friedr.  Heinr.  Alex«,  Beiträge  zur  Behandlung  der  iifrvö'sen 
Schwerhörigkeit  miirelst  ei rf*»<!  neuen  Apparars.  pr.  8.  Berlin.  12^^  Ngr. 

JBItiliotliCK  der  gesauiiiiten  deui^i  heu  iNanoiial-Liieratur  von  der  älte- 
sten bis  auf  die  neuere  Zeit.  15.  Bd.:  Auswahl  der  Miunesänffer  (Sr 
▼arleaujwen  and  zum  scbulffebraucb  laic  ciacni  wörterbucbt  and  eiaaa 
abrisse  der  uibd.  fonoenlehre  beransgeg.  Ten  Dr.  Karl  Vohhnar, 
gr.  8.    Quedlinburg.  1  ThIr.  10  Ngr. 

Ila€eiil*u1ieii*  Geschichte  und  Gedichte  des  Minnesängers  Otto  voa 
Mn^ümkem ,  Grafen^  Taa  Haiiaberg.  Blit  ciacni  tirkandenbacb  «ad 
AbhilduNgaa.  Bearbciiai  a.  barauagag.  Tarn  UuHw,  Bnätlein.  gr.f4. 
Leipzig.  ^  ]2  Tbir. 

CIapus,  Dr.  Julius,  die  physikalische  Uiitersuihung  des  Herzens  im 
gesunden  und  kranken  Zustande,    gr.  8*   Leipzig.  20  Ng'* 

Corpus  C»B0ttiii^M«ai  CtonMUilM»  adar  die  aaanHilichca 
Verfassungen  der  Staaten  Deutacblaada  y  mit  den  beiden  Grandiw- 
trägen  des  deutschen  Bundes  und  deren  wesentlichen  Ergänzungen. 
Herausgeg.  vun  tk,  Ant,  Guido  a.  Mmtfr.  2.  Lief.  Scbm.i*  Frank- 
furt a.  M.  1  TbIr. 

lleiilcniale  der  Bankanat  des  MittelaTrers  in  Sachsen.  1.  Abih.  (dai 
Königreich ,    das  Grossherzogtbum  und  die  Herzogthumer  Sachsca 

Ernestiii.-Liuie,  die  Herzogthüiner  u.  die FürsreMthuuier  Anhalt, Si  liwarz- 
burg  u.  Heuss  uinfass.)  Bearb.  u.  herausgep-.  von  Dr.  h.  Futtnch, 
unter  besonderer  Miiwirk.  von  O.  W.  Geyser  dem  jüng.^  Maler.  Mit 
einer  Eialeit.  Ton  Dr.  C,  L,  SHeylUz.  Domprabat.  11«  u.  13.  Ud 
(oder  Z*  u.  3.  Lief,  dea  2.  Bds.)  kl.  Fol.  Leipsig.  Sttb«cr.-Pr.  auf 
Velinp.  6  ThIr.   Mit  Abdr.  auf  chines.  Papier  12  Thlr. 

HeSflaiier,  Dr.  Jul.  Heinr.  ,  Geschichtf  der  IsrnpÜten  ,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Kulturgeschichte  derseliieit.  V on  Alexander  dem 
Grossen  bis  auf  die  gegenwärtige  Zeit,  ^ach  den  besten  vurbandeaea 
Quellen  bearbeitet,  gr.  8.  Erlangen.  2  TbIr.  20  Ngr. 

BbrarA»  Dr.  J.  H.  A..  das  ETangelinra  Johannis  nnd  die  neueste  By* 

püthese  über  seine  Entstehung.  Ein  Beitrag  SUr  Kritik  der  Evan- 
gelien,   gr.  8.    Zürich.  1  Thlr.  3  Ngr. 

SSncyclopJIdie.  allgemeine,  der  Wissenschaften  und  Künste.  In 
alphabetischer  Folge  Ton  genannten  Schriftstellern  bearb.  u.  lierausg. 
Ton  J,  8.  Bndk  o«  J.  0.  Otniar.  Mit  Kanfem  a.  Karten,  er.  4. 
Leipsig.  Jeder  Theil  auf  Dnidqi.  3  TbIr.  25  Ngr.      Vefiop.  5Thlr. 

Prachtausg.  15  Thlr. 

I.  Sect.  A— G.  herausg.  von  J,  &.  QnAer,  41.  Tbl.;  Fabrik- 
Farvel.  > 

III.  Sect.  0— Z.  herauag.  tsd  JT.  JT.  B.  Md»  n.  Ii.  F.  MmfiM, 

20.  Tbl.:  Peutinger — rfitzer. 
Vriedbergt  Dr.  Eduard,  Diagnostik  der  Kinderkrankheiten,  mit  be- 
suud.  fiücksidit  auf  pscboittg.  Aaatsaue.  gr.8*  Berlin.  iTblr.T^Ngr. 
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y  Dr.  Christ«  Frifdr.  T.y  «otMirliche  Erläutening  der  Pandecten 

Mch  Heiirdd,  ein  Cnmmentfir.  9  lAef.  oder  18.  n.  19.  Tbeii ,  jeder 
in  2  Abt  Ii.    2.  uiiveräiid.  Aufl.    gr.  8.    Erlangen.  3  ThIr. 

HauMiuann»  Job.  Friedr.  Ludw.  ^  Uaodbuch  der  IVlüieralogie.  2.  Tbl. 
(SystMB  «.  Gesrhirhte  4er  MnMndkirper).  2*  Abtb.  2.  gänzL  miiftark 


Ausg.    (rr.  8.    Göttingen.  1  Tbir.  10  Ngr. 

Menifstenberif  9  Dr.  E.  W.,  Caumientar  über  die  Psabneu.   4.  Bd. 

t.  Abtli.    gr.  ö.   Berlin.  1  ThIr.  5  Ngr, 

Herineii ,  Dr,  K.  H. ,  Blicke  aus  der  Zeit  in  die  Zeit.  RaRdbemer- 
kuiif  en  zn  der  Tagesgeaehiehce  der  letscen  25  Jahre*  1.  Lief.  gr. 
BraiMiscbweig.  8  Npr. 

Myriit  Dr*  Jea«>  Lepido&iren  jtaradoxa.  Monographie,  p*.  4.  Prag. 

4  i  iilr. 

J»lii%fielier  4ea  Vereins  Ton  Alterthimulireiittdeii  im  Rhetnlaaite.  VH« 

Mit  6  litb.  Taf.  und  den  Mnselgedicbten  des  Ansonius  und  Venantius 
lateinisch  und  deiitsrh  von  F,ri.  Hbcfnvcj.  pr.  H.  Hfuin.  1  'IMJi  .  15Nirr. 
Mjreil«  KhiI.  uiagn<*ti.srhe  und  aieteurolugi^che  Heob^rhruntipn  /,u  Prag, 
in  Vcrituidung  mit  inehrern  Mitarbeitern  ausgelUhrt  und  auf  üffenu. 
KesteM  beraiiMgeg.  5.  Jahrg.  t  Vem  t>  Jiniier  bis  91.  Deebr.  184I. 
gr.  4.   Prag.  3  Thlr.  10  Ngr. 

Muf^Stinifirsr^r*  ^-'•"P- >  p-fösstfffthfils  neue  Anfpahfri  ans-  rlrm  Gelnete 
der  (»eimietrie  dtsri iprive  nebst  deren  Anwendung  auf  die  konstruk- 
tive Auflösung  von  Aufgaben  über  räiunliche  Verwandtschaften  der 
AIBiiitat.  CenineacieR  ere.   Systematisch  geordnet,  er.  4.  ZOlrieb. 

4  TbIr.  4  NffT. 

SMU^elc,  Dr.  H*'nn.  Franz,  Lehrbuch  der  Geburtshifife.  2.  Tbl. : 
Faibulogie  n.  Thf-r.ijn  utik  der  Geburt.  1.  Abtb.  gr.B.  Mainz.  1  TbIr. 

Slülia»  Dr.  A.,  über  eine  bis  jetzt  noch  nicht  näher  beschriebene  Drüse 
im  Innern  der  Limgenspitse.  kJ.  4.   Mannheim.  15  Ngr. 

0C»tCgrelcilCg*> 9  Dr.  B.,  anatomische  Steinsriche,  oder  bildliche 
Darstellung  des  niPifsrhllchen  Körj)prs  so  wie  spinfr  Theile.  Supple- 
iuentband,  entli.  die  zur  2.  Aufl.  neu  hinzugekommenen  Tafein  und 
Tafelerklärung  vun  Jf.  P.  Krdl.    1.  u.  2.  Lief.    München.    3  TbIr. 

Sepertorlnm  der  Kirchengeschicbte ,  mit  dogmenbistoriscben ,  patrl- 
stischen  u.  litterarischen  Anraerkungen.  Für  junge  Theologen  ^  ins- 
besondere fi!*r  stfirhe,  die  sich  /ii  den  Examinihus  vorbereiten.  Her- 
aus^eg.  von  P,  Köhlern.  Rud.  KiopscH.  gr.8.  Gluffau.  1  TbIr.  7%Ngr. 

Ruete»  Dr.  C.  G.  Theud.,  Lehrbuch  der  OpbthaTinologie  fär  Aente 
n.  Studirende.  Mit  tahlreicben  eingedr.  Helsstitben.  1.  Lief.  gr.  8. 
Braunsrliweig.  1  Thir. 

Seltnehrlft  für  wissenschaftliche  Botanik  von  Jf.  J.  Schleiden  und 
Carl  Ntigeli.   2.  Heft.   gr.  8.    Zürich.  1  Thlr.  15  Ngr. 

Seltechrif  4  iitr  die  historische  Theologie.  In  Verbindung  mir  der  tul 
C.  P,  iUgtn  begrnndeien  bistoriscb-tbeolog.  Gesellschaft  zu  Leipzig 
In  rnusgeg.  von  Dr.  Ckntt,  WUh,  Nkdmr,  Jahrg.  1845  in  4  Heften, 
gr.  ö*  Leipaig.  4  Thhr* 


rJRAMKRBIOH. 

Almaiiacli  royal  et  national  puur  l'an  1845>  pr^sent<^  k  leurs  Majest^ 

et  «mt  prinees  et  princesses  de  la  famille  royale.  In-8.  Paris.  10  fr.  50 e* 
■enMd»  Docteur  Panl,  La  cauC^aatleR  cembin^e  avec  Pablation  de 

la  gtande  lacrymale ,  ou  Neuveaii  moyea  de  gadrir  las  fiatuiea  biciy- 

inales,  etc.    In-B  Paris. 
BvlleÜBfl  du  departement  de  Rhdne-et-Loire ^  du  8  aoüc  au  30  sep- 

tembrc  1793  ^  imprim^s  par  orte  d«  ooMitd  g^M  ^  awiiiiMiet 


Digitized  by  Google 


m 

«t  de  ftelut  |MibUc  de  Lyeo :  jMibiies  per  les  soios  de  Cbaravur  fiis 
•tndt  tur  le  seul  extn^wre^eoiiao ;  siiras  des  principaint  boUemit  et 
•irh^es  des  autorit^s  nifitttm  chu^es  de  la  cenduite  du  nün  ie 
Lyon.    In-4.    Paris.  15  fi* 

C^pefi^ue,  L'Hurupe  dejHiut  rav^iemeuc  du  roi  iioius  Philippe^  T.lü^ 
IV.    In-b'    Pari^j.  15  fr« 

CMSin«  Victer,  Fragment  de  pkilose|ibie  cart^ieiine.  Io-l2.  Paiii» 

3  fr.  50  c. 

Bttviely  ^  y  Cominenuire  de  la  loi  du  29  avril  1R45  sur  les  irriga- 
tioiis ;  kuivi  des  rapports  iaks  «MX  deux  chambres  par  MM.  Dailoz  et 
Paüüy.  ln-8.  Paris. 
BMlMMlrc  Arabe-Franqiis.  T.  f.  1.  lim  ln-8.  Paris. 


lym^  hi9f  Choix  den  tvpes  les  dIus  reinarqiiables  de  l'archicecture 
retiv'i^use  au  moyrn-äge,  daus  la  departeineiit  de  la  Gironde,  dessities 
a  rimirmpraphe  et  graves  a  l'eaii>forte.  1.  livr.  In-Fol.  liordeaux. 
CaUp  U€M:teur  J.^  Aiiatouiie  des  furiues  exierieureü  du  curp^i  iiumaiii^ 
i  Piisage  des  peutorei  e(  des  sculpteui«.  1.  partie.  Arec  atlas. 
Paris.  9  £r. 

denoude,  nistoire  de  France.  2.  s^rie.  Revolution  fran^aise. 
T  l.    l«-8.    Paris.  7  fr.  50  c. 

IaouIü  RoI  de  B»vt^re»  Poesie«  cfaoisiesy  traduites  de  TalleuMuii 
l>ar  M.  Tli^ophile  Hallei.  Atcc  1  portfait.  Paris.  (Traduc- 

tion  eil  prosr.) 

JKl^robe«  Oeuvres;  tradiictiuii  notiveUe ,  par  MiVl.  Henri  De8caiii)i8y 
N.  A,  Dubois,  Laas  d'Agueii,  A.  l  bu:iiii  MartelU.  T.  I.  ln-8.  Paris. 

Memeirefl  de  Pinstitttt  royal  de  France:  acadMe  des  Insciipiions  ei 
belles-lertres.    T.  XIV.  (1.  partie.)  T.  XV.  (2.  partie.)  In-4.  Paris. 

H^noires  de  k  Soci^^  medicale  d'^ulation  de  Lyon.  Tome  Ii. 
lv-8.    Paris.  5  fr. 

MCtti»  Roi,  Oeuvres  compl^tes;  ayec  une  Biugraphie  et  des  Notices 
par  fUL  le  eomce  de  Quatrebaroes  ^  et  un  graiid  nouibre  de  deasins 
et  omemeits  d'anr^s  les  tabieaux  et  maiiuscrits  originauSy  par  M. 
HaNvke.    T.  I .  ff.    I11-4.    Aver  50  jilaiiches.    Paris.  30  fr. 

MdCM  Kols  roiiteinparaiiis.  Biopiraphie  des  suuverains  eii  1345;  par 
Teilte  des  «crivuius  et  des  artistes  beiges  et  fraiiyais.  Premiere  iivrai'> 
aon.  Lauis*Pliiiippe ,  par  Jules  Janin.  In-8*  Paris.  35  c* 

VIl^plunMte)  Les  caractires,  traduits  du  grer:  avec  les  Camcdret» 
et  les  inoeitrs  de  ce  siede:  par  La  Bniyere.  Premiere  edition  eoni- 
plHt#* ,  |)reeedee  d'une  Ktuae  sur  La  Bruy^re  et  sur  son  livre ,  suixie 
d  Uli  aupeadice  par  M.  le  baron  Waickeiiaer.  2.  tirage.  1.  et  2.  i>Hr- 
tles.   ln-12.   Paris.  6  fr. 

Tousncnel»        L.^»  j"'^        de  Npuqne,  hiatoire  de  la  fdodalir^ 

finafici?-re.    In-8.    Paris.  5  fr. 

Voy«Ke  au  Puie  sud  et  dans  TOc^aiiie  sur  les  corvettes  1  Asirolabe  et 
la  Z^l^e,  nicnti  par  ordre  du  Rai  nendant  les  ann^es  1837.  1838) 
18399  1840,  sous  le  commandement  ae  M.  J.  Duinont-d'IJrville.  Bn* 
taniqiie,  par  MM.  Hoiiibron  et  Jacqninnt.  Teuie  L  Plantea  cetttt« 
üires,  par  M.  C  Montagne.  lu-8.  Paris« 
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Anzeigten  etc. 

In  dw  An^MlMliM  BacMMndtaail  im  DretAeji  «id  * 

Leipsig  iat  cnchiencn  und  in  atten  BttdÜNwdiungui  s«  «baltent 

Literatur  der  Bibliothekswigseiisehaft 

Jahrgang  184  4. 

Mit  Antoreo-  und  Bibliotbekenregiitenu 

gr.  8.    brorh.    20  Ngr. 
Die  Tier  ersten  Jaiirgüiige  (1640  bis  1843)  kosten  lUMmiuen  2  Thir. 

STeu  erschienene  Bücher 

d«r  DieteriohMheft  B«oUMUMUMg  in  GötttegeH. 

AbbaD  dl  u  D  gc  II  df*r  KüniiJi^liclit'D  Gcscilschuft  der 
Wissen  sc  haften  zu  C«  ü  1 1  i  u  gao.  Hd.  11.  v<Ni  den  Juhr«a 
1842-1844.    gr.  4.   ö  Tiilr. 

HieraiLS  einzeln: 

  do.  dcrbistoriadi-pbaobigiscbeB  Clane.  Bd.  II.  3Thlr.8ggr. 

  do.  der  {»hysicaliadieii  Claas«.   Bd.  IL   4  Tbtr. 

Ewald,  II.,  Uescliiclite  des  Volkes  Israel  bis  Cbrisius.  Bd.  II. 
gr.  8.    2  ThIr.  8  ggr. 

(Bd.  I.  erschiea  1643  und  ko2»tct  1  ThIr.  16  ggr.) 

Fuchs  j  C.  H.,  I^hrbucb  der  speciellen  Nosnlogie  und  Therapie. 
Bd.  1.  coapl.  Klaaseo  n.  Families.   gr,  S*   3  Tblr.  16  ggr. 

Grefe  j  F.  B.,  Leitfaden  anm  Studiom  des  HanBoverscbeo  Privat- 
recbtB.   tbl.  II.  Anfl.  2.   gr.  a   2  Thlr. 

(TbeU  I.  Aufl.  2.  erschien  1829  und  kostet  I  Tblr.) 

Hermann j  K.  1>. ,  Zur  Rechtfertigung  der  Echtheit  des  erhal- 
tenen Briefwechsels  zwischen  Cicero  und  M.  Brutus.  Erste 
Abtheilung,    gr.  4.    12  ggr. 

Mtaut ,  W.  Th. ,  («nindriss  cu  Vorlesungen  Uber  das  deutsche 
Privatrecht  mit  Kinschluss  des  Leliti-  und  Handelsrechts  nebst 
beigefügten  Quellen.  Dritte  vermehrte  u,  verb.  AuA.  gr.  8. 
2  Thlr.  12  ggr. 

ItMjlßnbeckp  C.  J«  M.,  Nosologie  und  Therapie  der  chirurgi- 
acbea  Krankbeiteu  in  Verbindung  mit  der  Beschreibong  der 
cbirorgiacben  Operationen»  oder  geaaaiBte  anaflibrliche  Cbi- 
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riirpfie  fiir  prncüsche  Aerzte  u.  Wuudärzte.    Bd.  V.  AM.  3 
(von  den  tiesclii;%ülstcn).    gr.  8.    2  Tlilr.  16  g^gr, 
(Die  Bände  i— V.  2*  sind  auf  6  Thir,  herabgesetit.) 

(Märiens  Becueil)  FortMinir  mter  4em  Titel: 

NoQTcan  Reai«il  de  Trail^,  «OBfenthNit  el  mtre« 

transactloiii  raMrqmbfos  €te.  pr.  Fr,  Marhard*  Tom«  UL 
rmo  1842.   gr.  a  4  Thir. 

Bei  Uppeii  A'BdkmMt  in  Halle  eischieii  eo  eben: 

Fr  Oper  tu,  Sex.  Aurel.,  libri  quattuor  illustr.  A.B.  Hertzberg. 

4  Vol.   8.   5  Thir. 

Schon  bei  Erscheinen  der  ersten  Bände  nannte  die  Kritik  dieses  Werk 
^^eiiis  der  gedieffensten,  grOiidlicbatlii  wtA  geistreichsteB,  welebeft  im 
wwm  Zeit  im  mtmm  raehe  cmbieneii  ist.'* 


»  r  a  «  i  0 

ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

Supplement  des  Catalogs  unseres  philologischen  Lagers. 
Derselbe  enthält  circa  8000  Nummern.  Die  div.  Werke  siud 
sowoM  strerirr  systematisch,  als  auch  alphabetiMii  geordael^ 
Die  Preise  wurden  möglicbst  billigst  gestellt. 

Uppert  ^  Schmidt  m  HaUe. 


G  r  »  «  1  • 

ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen  : 

Antiquar-C atalog  (iV.  1.)  unsers  historisch  -  geograpbiscbeii 
BUcherlagers  circa  8900  B<le.  mit  billiii:st  o^eserzten  Preisen. 
Dieselben  s\r\i\  tmch  tulgeoden  Kächeru  geordnet:  Literatur, 
Philosophie  der  beschichte.  —  Allgemeine  Geschichte.  — 
Alte  ullgem.  Geschichte.  —  Alte  spezielle  GescbiciUe.  — 
Archäologie,  Mythologie,  iNumismatik  etc. 

Das  Verzeff-hfiiss  der  neueren  speziellen  Geschiebte  mit  Hülfswissen- 
Schäften  circa  20^000  Bde.  erscheint  in  4  Wochen. 

Ltpperi  4r  Schmidt  in  Halle. 


Bfielier- Anetloik 

Den  17.  November  wird  iu  Göttingen  die  ausgezeichnete, 
vorzüglich  im  Fache  der  Jurisprudenz  und  Philologie  reichhaltii^i; 
Bibliothek  des  weiland  Geheimen  Justiz-Raths  Bergmann  meist- 
bietend verkault  werden.  Der  Catalog  ist  in  allen  Bucbhaud- 
lungeu  entweder  vorräthig  oder  durch  dieselben  von  der  Die- 
ter ich' sehen  Buchhandlung  iu  Gijttiogeu  zu  beziehen. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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30.  Septembe?.        Jl^  18»  1845« 


Oidmmgim  deutsolMr  Biblioth^kMif  Muwto  !»■  «nA 
Hiiai<oli0  lillMEtiirf  ABMigan  «Kb 

Zur  ResorgOBg  aller  in  narhsfehf nden  Bibliographipii  verzeichneten 
Bncher  empfehle  ich  mich  aaler  Zasichernug  schnellster  nad  balligster 
Bedieanng;  denen,  welche  mich  direct  mit  fetp.  Bestellungen  beehren, 
iM«re  Ick  Üe  gttoMB  Tortheito 


Ordnungen  deutseber  BIbllotlielLeiu 

XVI. 

Regalattv  über  die  Bedingongen  f&r  Benulzimg  der 

Herzoglichen  Bibliothek  auf  dem  Residenzschlosse 

zu  Gotha. 

Da  die  bisherigen  VorschrifteD  für  die  KenutzUDg  der  Hcr> 
zoglichen  Bibliothek  aühier  den  dermaligen  Verhäituisscn  mcht 
mehr  durcligaui^ig-  entsprechen,  so  werden  hierdurch  —  ausüitt 
derbelbeo  —  mit  höchster  Genehmigung  folgende^  vom  1.  März 
d.  J.  an  gültige  BestimiDungen  ertheilt: 

§.  1. 

Gegenstände  des  Ausleihens. 

Nur  gebundene  Bücher  werden  verliehen,  keine  rohen ;  Kopfer- 
werke»  Uandschrifteii,  aotiqoariscbe  Seltenheiten  end  dergleichen 
können  nach  ilirem  besonderen  Werthe  theils  nur  nach  dem  Gut- 
lieissen  des  OberhofmarsckaUaintes,  theils  nach  httehster  Geneh- 
migung verliehen  werden. 

2. 

A  u  b  Ic  i  Ii  e  tug  e. 

Zum  Ausleihen  Und  auni  £Bi|iiang  der  auagetiebenen  Bttdier 
Tim  ^alizgang« 
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ist  die  Ribliotlick  Montag,  ütittwocli  uod  SooialieDil,  in  den  Bfit- 
tagsfitunden  von  11  bis  1  Uhr,  gedffbet 

♦.3. 

Ohne  wnitrrn  SicLerlieit,  ledif»^li('li  auf  ihren  Namen,  können 
nur  diBpOftitionstühigc  und  io  hietu^^er  Sfndt  wohnhafte  Personen 
Bifcher  e^cüelien  hekmiiüien.  Die  Besciiriinlvung  auf  den  städti- 
schen Bereich  isl  üurcli  die  Rücksicht  auf  den  orduungsmässigen 
Uang  der  Bihlioilieksvcrwaltung'  geboten.  Um  jedocb  aucb  un- 
selbslütiindio^e  und  abliaugige  Personen,  z.  B.  Gymnasiasten,  zu 
befriedisrtMi ,  und  den  Wünschen  der  Inländer  ausserhalb  der  Stadt 
tiotha,  so  wie  der  hier  sich  aufhaltenden  Fremden  entgegenzu- 
kommen, soll  das  Verleiben  von  BUcbem  an  sie  ausnabniHwelfie 
unter  den  im  folgenden  angegebenen  Bedingungen  stett  finilea 
kiinnen. 

4.  4. 

Form  des  Ausieibens. 

Von,, dem  Empfänger  eines  Bncbee  —  and  bei  der  Ansnalime 
mebrerer  Iliklier  iber  jedes  besonders  —  muss  ein  mit  dem  Vor- 
und  Zunamen  unterscbriebcner,  den  Titel  des  Werkes  enthaltender 
Empfangscbein  ausgestellt,  dieser  Empfangscbein  aber  bei  Zurück- 
gabe des  Buches  jedenfalls  wieder  zurückgenommen  werden. 

Unselbstständige  junge  Leute  können  Bücher  nnr  auf  Mit- 
unterscbrifl  der  Empfangscheine  von  Seiten  der  Eltern,  oder  der- 
jenigen, welche  fliese  Stelle  vertreten,  oder  eines  i^ehrcra 
leiln  n  :  in  der  Stadt  nicht  wohnhafte  Inländer  auf  Mitnnterscbrift 
hier  ansUssl«rer  Personen;  hier  sich  nuffialtende  Fremde  auf 
Mituoterticbrift  der  Empfangscbeine  vuu  Seiten  berrscbaftlicher 
Diener. 

Wer  einen  Em|ifangsciiein  dieser  Art  neben  dem  Empfänger 
mit  unterschreibt,  haftet  als  ei^^entlicher  Sellistschublner.  I)ie 
btirgschafllicbeu  Ausliiichte  der  Ordnung  und  Tbeilung  stehen  ihm 
nicht  zu. 

Leibseit  ■  ^ 

Kein  Bach  darf  ohne  besondere  Erlaobpiss  lUnger  als  aelin 
lilTocfcen  bebalten  werden.  Wer  nacb  Verlauf  der  xeknwücheBt- 
ticbe«  eine  neue  Frist  wilnacht^  bat  das  Bach  voraoieigen  und 
über  den  nochmaligen  Empfang  eiaeu  neuen  Schein  auaauatellen. 
.  Auch  eine  zweite  zebnwSchentlicbe  Verlängerung  ist  gestattet. 
Sollte  dasselbe  Buch  jedoch  von  jemand  Anderem  in  änsprach 
genommen  werden,  so  steht  diesem  ein  Näherrecht  zu,  so  das«  ' 
dem  ersten  Empfiinger  die  erste  oder  zweite  VerlSngerung  ver- 
engt werden  muss. 
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^\er  zuui  bcstiuiuitt'U  Termiuc  lUicher  uiclit  zurückliefert, 
kauQ  wöclieotltch  diirck  den  UUiliutbekä-Dieuer  eriuuert  wurUeu 
und  hat  demselbeu  « 

—  2  Crosclicii  — 
lUr  jede  Erinserungf  zu  eutrictiten. 

Sobald  die  Bibliotlieks- Verwaltung  die  ansgeßebenen  BOcIier 
-  jeinfordert,  es  sei  dnrcb  den  llibtS0tli«ka->DieMr  «der  dnreb  da« 
RegienivgablatC,  nOaseD  sie  ohoe  Zttgeningf»  die  Leibxeit  aci 
Terstricb«n  oder  nicht,  lurKckgetieiiirt  werden. 

6. 

Verbiodliclikeiten  der  Kiapfäuger. 

Derjenige»  welcher  Bticher  leibt,  mnss  solclie  sorgfältig  auf- 
liewuhreii  und  so  gebrauclieu,  dass  ibacn  dadurch  kein  Kachtheil 
geschieht  Sie  dürfen  weder  Uescbmutzt  nccli  sonst  hescbSdigt 
werden.  Der  Oljerbibliotbekar  bat  tu  entscheiden,  ob  beschnutzte 
oder  beschädigte  Bücher  snriickfenoMnen  werden  können  oder 
nicht. 

In  die  Selmb  dirlfeii  Bücher  der  BiUMthck  nichl  Mltgenon- 

meu  wenltTi. 

\  (»r  dein  Antritte  einer  Reise  shul  alle  der  Bibliothek  gehü» 
ngen  Werke  an  die  Bibiiuthck  zurückzugeben. 

Wer  ein  Werk  (Druck,  llandflcbrit't  <ider  KupfervvcrkJ  be- 
schädigt, unterwirft  sich  der  ncshinmiing  einer  KntscbUdigung 
nach  dem  Gutachten  des  Oberitilili  oiln  kars ;  die  KnlscbHdiguDg 
kann,  je  nachdem  das  Buch  zurUckirnKuriiiK  n  wird  oder  nicht, 
einen  Theil  des  Wertbes  oder  den  voUcu  Werth  iM  tras^rn.  Bei 
im  Buchhandel  uoeh  begrifl'enen  Werken  jfibt  liittit  nprf^rs  und 
Hiuderlohn  die  Norm  der  ICutscItädigung^ j  bei  äulcbcn,  die  nicht 
uicbr  im  Huchliandel  zu  haben  sind,  bestimmt  der  Oberliibliothekar 
mit  Zuziehung  der  Ubrigeu  BibUotbeks  - Beamteu  die  dafür  zu 
leistende  EntichSdigung. 

Gerichtliches  Verfahren. 

(•egeu  denjenigen,  welcher  ein  aus  der  Bibliothek  geliehenes 
Werk  (Drucksclirift,  Handschrift  oder  K!i]»fcr\verk)  nicht  zu 
rechter  Zeit  und  iü  Folp;?'  der  Krin»H*riniir<''>  zurückgibt,  auch 
die  nach  Maasi»;iib(  drs  vdtim'n  ^j^.  bestinimtc  Kutschädli!;"nni»-  v(»r- 
wiMQ^^ert,  und  bezichuugsvvciiäe  gcg^en  (U  n  für  ihn  hut'tcndeu  liür- 
gcu,  wird  nach  Vorschrift  der  kiieiisten  \  erordnuns;-  vom 
12.  October  1S37>  No.  CLXAIH.  der  tiesetzsttminluag  U.  §.  70. 
No.  1.  bis  3.,  verfahren. 

Die  Behauptung  der  crfolj^tcn  Zurücklieferung  eines  Baches 
kann  übrigens  nicht  durch  Kidesdelation ,  sondern  nor  durch  die 
sonstigen  proceääuaiiücheu  liewciäuitiici  bewiesen  wcideu. 
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*.  8. 

In  den  aUBzustelleuden ,  nach  beHiep^-cudein  Formular  einzu- 
richtenden Empraogscheinea  liat  der  Enipföoger  rcsp.  Bürge  zu 
bekenueu,  dass  ihm  die  Bestiinniuugcn  gegenwärtigen  Regiihttives 
bekmuit  uiad,  und  dass  er  sich  denselben  durcbgängig  uuterwirft. 

Uvik«,  M  12.  Januv  1844. 

Herzoglich  S.  Oberhofmarschailamt 


Formular. 


Eüi^faiigibeselieinignng 

fiber 

(Titel  ilet  Bnekes). 

Zagleicb  bekennt  der  Unterzeiebnete ,  daw  er  «di  ansdrück- 
lieb  und  woblbedacbt  den  in  dem  Bibliotbeks  -  Regulativ  vom  12. 
Januar  1844  über  die  Benutzung  der  öflfentlicheu  Bibliothek  und 
die  Verbindlichkeiten  der  B üchereinp langer  reap,  Bürgea  aui'ge* 
»teilten  Bestimmungeu  unterwirft. 

Gotha,  deo  (Dalaa). 

(Vor  -  und  Zuname  des  Bürgen^  (Vor*  und  Zuname  des  Empfilngers.) 
wenn  ein  solcher  nach  }.  4*  eintntt.) 


Velianlcht  der  neveMen  liltteratur« 


OBOVSCH&AIVD. 

Ablianilliingpit  der  künigl.  Geselischaft  der  Wissensrhaften  zu  Güt« 
tiiigeii.  2. Ha.  Von  den  Jahren  1842 — 1844.  gr.4.  Güttingen.  8  Tblr. 
Hieraas  einzeln  s 

Abhandlungen  der  bistoriscb-nliilolng.  Classe.  2.  fid«  2  Tblr.  10  Ngr« 

Alihandlimpcn  der  phystkalischen  Classf.    2.  Bd.  4  Tblr. 

jLllU  Holef  Misariä  Ben  Mohalhal  de  iiinere  asiatico  coiiuneiitarium 
ad  Gothaiii,  Petropolitaiii ,  Berulineiisls  codicum  fideiu  receii:»tiit  et 
nane  primum  edidit  Dr.  Kurd  de  Schtoelzer.  4niaj.  Berolini.   1  Tblr. 

AmAre&f  Dr.  Fr.  Chr.,  die  Todten  -  Gebräuche  der  verschiedenen 
Völker  der  Vor-  und  Jetztzeit.   8.    Leipzig.  1  Thir.  6  Ngr. 

Anecdota  p4ÜCa«  r^ach  den  Handschriften  der  künigl.  Bibliothek 
in  Conenhagen  im  Grundtexte  herausgegeben ,  übersetzt  und  erklärt 
von  Dr.  Pnedr.  Spiegel,  I.  Entb. :  Rsssvdbiniy  eine  buddhistische 
Leprendensammhing  C.  1^4.  — Uragasutta,  aus  dem  Suttanlplta^ 
nebst  Attssügcn  aus  den  Scholim  voo  Buddbagbosa.  Lex.*8.  Leipzig. 

1  Thir.  10  figr. 
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Seha^liel*  J  ^  ,  das  Familienleben  nadt  S(i]i!iorlf>s.  Ein  Beitrag 
inr  sittücnen  V\  ürdiffung  dieses«  Dichters,  gr.  ^.  iVlannheini.  10  Ngr. 
Bdirllce  zur  iivrdiaclieu  Aliertbumskuude.  iierauxgeg.  Tvn  dem  Ver- 
•ne  nb-  Libeckitche  Gescbicbte.  1.  Heft:  Opfer-  «nd  Gra^lter- 
thümer  zu  WaidhaiMii.  flenrnsfreg.  von  K.  tUma.  gr.  4.  Mit  7  filK. 
Tafeln  nach  Zeichnnnpen  von  J.  A.  Spetzfer.    Lübeck.  20  Npr. 

Ii||ll1lll*nil 9  F.  C,   liVsrliif'firc  (ier  franzusikt:heii  Uevnliitiutt  >)is  üiif 
die  Stiftung  der  Uepublik.   8.    Leiiizig.  2  Thir.  7^^  Ngr. 

efcey  Jmhi.  Fnme.^  de  Femvlis  diepttkit.  4imJ.  Berelim«  20  Ngr. 

»  Job.  (f  1589),  der  Jesu  -  Wider  oder  die  uuerlieerte  Legende 

Ton  dem  Ursprung  des  Tierhöniigen  Jesuitenhiitleins.  AuAi  Neue  zum 
Druck  befordert  durch  Christian  Schad.  pr.  12.  Leipcig.  10  Ngr. 
CMlenkbuch  der  zur  dritten  Jubelfeier  Albertina's  Tersaromelt  ge> 
wesenen  CommiKtenen.  Hoch  schm.  4.  Königsberg.  1  Thür.  10  ^^r. 
rliard»  Eduard,  fiter  Vtnusidule.  Eiue  in  der  königl.  Aludeuiie 
d.  Wiss.  zu  Berlin  Torgelesene  Abhandlunff.  gr.  4.  Berlin.  20  Ngr. 
rmann ,  Hr.  Kar!  Friedr. ,  zur  Recht ^rricun^r  der  Aecbtheit  Oes 
erhaltenen  Briefwei:häield  zwischen  Cicero  und  M.  Brutus.  1.  Abth. 
gr.  4.   Giittingen.  Ij  N^r. 

Hgil'  IndlSX  des  Kandjur.  flerausgeg.  Ton  der  kais.  Akademie  «ter 
Wiss.  und  beancwmec  tob  J.  e.  StkmUi,  gr.  d.  St.  Petersburg. 

2  Thlr. 

^e,  Dr.  Lobeg. ,  Lehrbuch  der  christlichen  Kirchengeschichte^  zur 
eitheidigung,  Beintigung  u.  Pertbildung  der  protestsntisehen  Kircfie, 
inii  besonderer  Rfieksicfat  auf  Studireade  bearoeicet.  ^r.  8  Lem/ig. 

2  Thlr.  7%  Ngr. 

liCenbecky   C.  J-       ,   Nosologie  und  Therapie  der  chirurgischen 
Krankheuen,  in  Verbiadung  mit  der  Beschreibiiüg  der  chirurgii^clieu 
Operationen}  eder  giNwiDiiiie  attsfiihrlir.he  Chirurgie  f&r  pract. Aerste  u. 
Wundinte.  5.  Bd.  3.  Abth.:  Von  den  GeathwuiateR.  jn*.  8.  Göt- 
tingen. 2  Thlr.  20  Ngr. 
EJliri  .synibolici  ecciesiae  evangelicae  sive  Concordia.    Hecensuic  Cnral, 
Autf.  Hau,  Edir.  III.  uoviü  nuris  castigata.  8*  Lipsiae.  1  Thlr.  15  Ngr. 
WMMmm^  Dr.  Cari  Wilh.,  die  Krankheiten  des  Zwerdifella  des  Men- 
sehen,   gr.  8.    Eisleben.  i  Thlr. 
■elicher^  Dr.  Ludw.  Jos.^»  die  angeboiaen  Veirenkongen.   gr.  8. 

Wien.  l  Thlr.  20  Ngr. 

Murliardf  Fr^d. ,  noureau  Recueil  g^n^ral  de  Trait^s^  ConTentions  et 
antres  Transaecions  r^marquables ,  serrant  4  la  connaisance  dea  rfla- 
tions  etrangires  des  Puissances  et  Etats  dans  leurs  rapports  mutuets. 
R^dige  sur  des  copies  authenriqnMs.  fCoiitiiiiiat.  du  p^rand  Recueil 
de  feu  M,  de  Mtwlens,)  Tome  Iii.  couipreaant  Tau  lö42*  gr.  in-8. 
Goettiague.  4  Thlr. 

Leon.  T..  Reise  in  Ostindien  in  Briefen  an  Alez.  Ton  Hum- 
1(1  dt  und  Carl  Ritter.  2  Bde.  2.  dnrriigeseliene  la.  Term.  Aufl.  8. 
Leipzig.  3  Thlr. 

Polyglotten  -  Bibel  zum  praktischen  Handgebrauch.  Die  ganze 
keil.  Schrifk  Alten  und  Neuen  Testaments,  in  fibersicfatlieber  Neben* 
einanderstellung  des  Urtextes,  der  Septuaffinta,  Vulgata  and  Luther* 
Uebersetzung .  sowie  der  wicliti^ten  Varianten  der  Tornehnisten 
deutschen  üeuersetzungen  ,  bearbeitet  von  R.  Stier  und  Dr.  Theile. 
Neues  Tesrajuent.   3.  u.  4.  Heft.   Lex.-Ö.   Bielefeld.  20  Ngr. 

Fcmwtt,  Will.  H«,  Geschichte  der  Eroberung  von  Mexiko  wfit  einer 
einleitenden  Uebersicht  des  frühem  mexikanischen  Bfldnagnastandes 
und  dem  Leben  des  Eroberers  Uemando  Cortez.  Aus  dem  t^rtgl. 
übers.    2.  Bd.  -gr.  B.    Leipzig.     ^  Beide  Bde.  Ö  Thlr. 

AiMSayntiki»  (Jumte  Ldcmaid.  le  medailleur  de  Pulugne,  ou  Collcction 
de  m^daUlci  vyuA  rapport  a  l'kisteire  da  ce  pays  depuis  lat  plna 
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anriennes  jusqirä  relies,  cnii  ont  ^t^  frapp^es  sous  U  reffne  du  r«c 
Jean  III.  (1513— lÜl/(>.)  Traduic  du  polonais  j^r  M.  M.*^  (Mit 
dem  uütnischen  TtBt  tar  Sdtfw)  Tone  II.  gr.  in-4.  Bertin.  Preis 
beider  Tlifile  12  Thlr.  20  Ngr. 

Bime  Anticlie  »üsia  ]>oes-ie  üriche  itali.ifie  de'  aecuii  Xlil,  XIV  e 
XVi  scelte  ed  iUustrate  da  Lutgi  Selliers  di  Mormartllg,ar>  L  Wien. 

1  Tbir.  2»  N^. 

Hell  III  til ,  Aiic. ,  Ottaviano  dei  Petrucci  dl  Feuombrone,  dtr  erste  Lr- 

linder  des  IMusiknutendruckes  mit  bewep-ürheii  Metalltyper,  und  seine 
NacUfulger  \in  16.  Jahrh.    Mii  sititr  Hik  ksirht  auf  die  YurzüglKh:üteit 
Leistuiigen  dti^^elbea^  und  auf  die  Lri>ilinge  dts  Musiknotendruckes 
9b  8.   Mit  luehreren  Abbild.   Wies.  2  Thlr.  25  >gr. 

M$rmMtm»  Dr.  C.  F.  F.  T.y  Gescbiclue  des  deutschen  Adels  y  urkund- 
lich nui-ligewiesen  von  seinem  l'rs|trnnge  bis  auf  die  neueste  Zeit. 
3  Thle.    gr.  8.    Mk  eiuer  Wap|»en-   und  Siegeltafel.  Breslau. 

Subser.oPrds  2  Thlr.  16  Ngr. 
VMdhcnllllCh  fiir  die  vaterliindiscbe  Ge.schicbte.  Uerau^ig.  vun  J'o«. 
Frt'ih.  V.  Hormayr.  35.  (der  neuen  F<ilp^e  17.)  Jahrg.  184G.  Mit 
2  liildn.  u.  mehreren  Zeilcarricafuren,  kl.  8.  Berlin.  2  Tbir.  15  Ngr. 
XllieneBii»im I  F.  A.  L. ,  Fortpflanzungsgeschichte  der  gesamuiteii 
VSgel  nach  acm  gegenwärtigen  Standpiiiiltte  der  WieBeusebetiU  Mit 
100  color.  Taf.  1.  Heft.  Begeii  1—6  u.  Taf.  I-^X.  (Stnuisee  Und 
Hühnerarten.)   gr.  4.    Leipzi^^.  4  Thlr. 

Slbimipt»  Car.  Tiinoth.,  de  It-gititi.s  jndiciisr|ue  repctundaruni  in  republica 
ruuiaua.   Cüuuueuiatiunes  11  lectae  iii  cuaae2>2>ibu:>  acad.  ütu  reg.  Be- 
4iiiaJ.  Berotiiit  20  Ngr. 


G  la  A  N  O. 


J.,  Patbological  and  Practical  Research^  on 
of  the  Braiu  and  the  ISpina!  Cord.    4.  editiun.    12.    London.      6  s. 
II^AiUliif  J.,  The  Uttttory  of  Ireiand  fruiu  ihe  Earliest  Period  to  the 
Year  1245:  wheu  .the  Annais  of  Boyle^  which  are  adopted  and  eiu- 
bodied  aa  ibe  miiMig  lest  autbority^  tenmnate*  2  vels»  8.  Du- 
blin. ^  20s. 
A'JfiwetN,  Sirü. ,   The  Autobiograpby  and  Correspondence ,   uf  Sir  Si- 
luuudai  d  i^^vvea»^  Bart,  during  the  Reigns  uf  Jaiues  I.  and  Charles  1. 
Edilid  by  Jawea  Orekard  Halliwell^  Esa.  2  vda.  &  Loaden.  28 s. 
SjFnt       J.  9  JournaU  of  Expeditions  of  Discovery  inte  Central  Au^ 
afiralia,    and  ÜTerland  from  Adelaide  to  King  (iernL^e's  Sound,  in 
tbe  year  18^0 — 1 ,  s»vif  by  the  Cnlonists  of  8(mtii  Austraiia  Wnh  tbe 
Sauüiiuu  atid  suppuri  ol  tbe  Government.  2  vols.  8.  plates  aad  luap. 
Leadea.  368. 
Wagtnil  j  A.  H.,  Histeiy  of  tbe  British  Fresb-water  Algae;  iaeluding 
Deseriptions  of  the  Desiuidf'Me  and  Diotuuiaceae.    With  upwards  of 
one  huiidred  plates ,   illustrating  the  various  species.    2  vols.  8. 
London.  2L:  2s. 
IfjrtMtoa»          Uenoirs  and  Correspendence  ef  Geeige  Lord  Lyt- 
teltou,  front  1734  to  1773.  Gampiled  and  ediced  hf  £  PbilUmore. 
2  Tolü.   8.   London.  24  s. 
fltoitl*iid»  S.  R.,  The  Üark  Ages:  a  Series  of  Es^iays,  intended  to 
ilhairate  tbe  State  ef  Religion  and  Literature  in  the  Ninth^  Tenth, 
Eleventb,  and  Twelfrh  Centiiriee.  2.  edit.   8.   London.  12a. 
ur»ay'il  Iliml  Hodk  for  Travellers  in  Spain  and  Readers  at  Home, 
describiiii:  the  Couniry  and  Cities,   the  Natives  nnd  tlieir  Manners, 
the  Autiquicies^  Religion^  Legends^  Fiae  Arts^  Luerature^  Sports, 
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and  GastroBoiny^  with  Notices  on  Spaiii«h  üistory.  2  T^faL  «qiiare 

12.  with  rraTelling  map  and  t  ropious  index.  London.  3ü». 
SapiW«       ^-  ^-7        Conqnest  of  Sehlde^  wiih  some  Introdvetory 

rassagps  in  the  Liff  (if  IVlajnr-Gfneral  Sir  Cliarlrs  JainM  Napin'. 

Dedicaterl  tn  rli<'  British  Pfople.  2.  «dittuii.  8.  Lfutdori.  209. 
WiibmUiriftiiyakaiii ,  KatbaiLain,  lsa>  Kena,  Miitidakaiu,  5  Upani- 

shads  fnm  tbe  Yajur,  Sama  and  Athanra^Veda  ^  publialied  from  the 
.  .  lUili*r«ptt  oT      l4tra7  <  tha  a  £.  J.  C  1^  i-  Poily*  'Rajraia 

T,orT4lon.  12  s, 

IV^Alpole,  Meinoirs  of  rhe  lieicrii  of  Kiiig  George  rhe  Third.  By  Ho* 
race  VV'alpule.  Suw  üru  ^ubUt»ii«d  fr^iu  ilie  vriginal  MSS.  Editedy 
ftith  Natcs,  l»y  Sir  Dem»  Lc  Marcbant ,  Bart.  Vala.  3  and  4. 
London.  28a» 
"Westwoodf  J.  0.,  Palaeographia  Sarrn  Pirrorin :  beinj?  a  Sitips  of 
lIluKitrationR  nf  the  Andent  Versions  uf  the  üible,  copied  tfVuin  iliu- 
mittated  Mauuücripta  execated  Jietwaen  the  Fourth  and  Sixteeiitb 
Geatttriea.  Royal  4.  Londan*  L.4.  10  a. 


Anzeigen  etc# 


\m  dar  Sueyiandiung  m  W.  MeelC  in  Canatans  iat  encblaaen 
und  durch  alle  Buchbandlungen  in  beaehen; 

Grnndlinlen  der  deutschen  Sprachlere  in  reimverseu 
von  Josua  Kiseiein.    gr.  8.    geh.    3G  kr.  ~  10 -Ngr. 

Holzapfel,  Grandlehren  der  Elementar* Geometrie«  3e 
Aullage,  a  36  kr.      10  JVgr. 

Demnaebat  erscbeint  in  demselben  Verlage: 

Sammlung  aller  auf  da^;  ^esamoUe  Srhiilwesen  in  Baden  be- 
züglichen Gesetze  und  Verordnungen,  ca.  1  fl.  12  kr.  = 
20  Ngn 


Gr  r  a  t  i  isi 

ist  durch  alle  Buchhandlungen  zu  bezieben : 

Antiquar-Catalog  (IV.  1.)  unsers  historisch -> geogmpbiidieii 

Bücherlagers  circa  8900  Bde.  mit  billigst  gesetzten  Preisen« 

Dieselben  sind  nach  folgenden  Fächern  geordnet:  Literatoff 

Philosophie  der  Geschichte.  —  Allgemeine  Geschichte. 

Alte  allgem.  Geschichte.  —  Alte  spezielle  Geschiebte» 

Archäologie,  Mythologie,  Numismatik  etc. 

Das  Verzeii'hiiis.s  der  neueren  speziellen  Geschichte  mit  HuUawissen* 
Schäften  circa  20^000  Bde.  erscheint  in  4  Wochen. 

Idpperi  4r  Schmidt  in  H«Ue. 
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Sodben  ist  mcbieneti  imd  dnreh  alle  fiodilia&dliiiigen  za  be- 
«ftben: 

Die  £ntf iilirung 

der 

Heidelberger  Bibliothek 

nach  Rom  m  Jahre  1683. 

Voo 

Dr.  Johann  Christian  Felix  B&br, 

Grosshpn:npl.  Badischem  Gehemiehüfraih ,    ordeml.  Professor  und  Ober- 
biblioiliekar  au  der  Universität ^  Ephorus  an  dem  Lyceum  zu  Ueidelbergi 
Ritter  6ta  Ordens  Tom  Zähtinger  Löwen. 

Besonderer  Abdruck  aus  dem  „Sempeum", 

Gr.  &   Geh.   8  Ngr. 

Leipiig»  «  Angiwt  1845. 

9*.  O.  WeigeU 


Gratis 

ist  dnfch  alte  Bucfahandlungen  sn  beziehen : 

Supplement  des  Catalogs  unseres  philologischen  Lagers. 
Derselbe  eatbMit  etrca  8000  Nummern.  Die  dnr.  Werke  sind 
sowohl  streng  systeMtisch,  als  auch  alphabetisch  geordnet 
Die  Preise  wurden  nUgUcbst  hilligst  gestelit 

Upperi  ^  Schmidt  in  HaUe. 


Bficlier  «  Aoction» 

Den  17.  November  wird  in  Güttingen  die  ausgezeichnete, 
vorzüg^lich  im  Faclie  der  Jurisprudenz  und  Philologie  retehbaltige 
Bibliothek  des  weiland  Geheimen  Justiz-Raths  Bergmann  meist- 
bietend  verkauft  werden.  Der  Catalog  ist  in  aUen  Bnehhaud- 
Inngen  entweder  vurrätliig  oder  durch  dieselben  von  der  Die- 
ter Ich' neben  Buehhandlung  in  Gdtttngen  sn  beziehen« 


Dmck  von  C.  P«  Mets  er  in  Leipzig. 
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31.  ootok«.  2a  1845* 


im-  Tuwä  mumm 


Zmit  R«Mrgn«f  «IIot  im  MchsteheH4«a  BMfogra^lfoa  v«f««idkaM«i 

Bücher  empfehle  ich  mirh  nntpr  Znsicherniig  schnellster  und  bjlligt|«»f 
Bedienung {  denen,  welche  mich  rlirect  Alt  te^,  BettiellmigeA  lieokres^ 
lächere  ich  die  grSsslea  Yortheile  xi'. 


Ordnmiseii  deutseber  JBIMIotbelfceA# 


XVII. 

iustiuclion  für  die  Geschäflsfuhrang  bei  der  akademi- 
sohen  BibUoihek  m  Greifewakt,  * 

Vom  18.  Nüvember  1820. 
(Besehlusf.) 

6.  In  der  Rci^el  hat  Niemand  die  Berech H g^u n ,  zu  s^Ieicher 
Zeit  mehr  als  liöclisLi'ns  drei  Werke  aus  der  akademisclien  Hi- 
biiothek  ini  Hause  zu  liabeo ,  und  es  ist  den  BibUothekarea  our 
unter  nacbfolg^endeo  Bediogungea  ver^tattet,  daroD  bis  zu  einer 
mässig-en  und  nicht  übertriebenen  Änxahl  eine  Ansnahme  zu  g-e- 
statten,  a)  den  No.  3.  a)  und  b)  bezeicbnetcti  l'ersoneri ,  wenn 
sie  der  Bücher  zu  Arntsgeschaiteu  und  literariBclieu  Arbeiten  be- 
dürien,  uod  h)  den  Studireoden  auf  besondere  Erapfelilung  und 
dann  eintretende  weitere  Verantwortlichkeit  der  kavirenden  Pro» 
iessuren,  oder  auf  die  ßeseheinifj^uu^  des  betreffenden  PakultKfs- 
dekans,  dass  ein  Studirender  sieb  mit  Auaarbeitung  einer  Inau- 
guraldissertation beschäftige. 

7.  Die  Zeit,  für  welche  Bücher  ausgeliehen  wcrcfen,  ist  vier 
Wochen.  Nur  den  Dozenten  der  Akademie  ist  es  verstattet, 
solche  Rüdier,  jedoch  nur  in  dem  Falle,   das«  sie  von  keinem 

¥L  <f alurganf»  l\ 
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Atttoa  vdbfdtrt  treH«a,  über  iRwe  Zelt  hfaiaiis  b»  ran  alge- 
veiiieB  MbXälirlidMi  AbKefenmgiltfrMwe      bebake».   Die  Gbri- 

SiD  Entleiher  haben  nach  dem  Ablaufe  von  vier  Wochen  die  ent* 
heoea  Bücher  snrilckaulidem;  jedoch  kann  ihnen  in  dem  Fallei 
dsM  die  BOcker  von  keinem  Andern  verlangt  worden  sind,  der 
Gebrauch  deraelbta  auf  besonderes  Aasachen  gegen  neue  £ai- 
pfangscheine  adf  fernere  vier  Wochen  gestattet  werden. 

8.  bt  aber  jener  Termin  von  wer  Woehea  ohne  Rttckliefe- 
ruDg  des  geliehenen  Weri&es  nod  ohne  nachgesoekte  Verlttngenmg 
Terstrichcn,  so  sind  a)  die  Bibliothekare  berechtigt,  dem  San- 
migen  fernere  Bucher  so  lange  so  verweigern,  bis  er  die  über 
die  SEefit  rllekstSadigea  sartiekgeliefefl  bat  Zugteich  sind  sie 
b)  sogleich  berechtigt,  nach  Ahlauf  von  vierzehn  Tagen  aber 
schuldig,  ihn  durch  den  BiblioHiekdiener  ein  Mal  (dieses  erst« 
Mal  tmentgeltlich),  and  wenn  daan  in  dreien  Tagen  die  AbKefe- 
mag  nicht'  «ribigt,  cum  awetten  Mal  erinnern  zu  lassen,  fiir 
welchen  swelten  Gang  er  dem  Bibliothekdiener  2V2  ^f^* 
richten  hat.  Bleibt  auch  diese  Erinnerang  fruchtlos,  so  bat  der 
Bibliothekar  den  kavirenden  Professor  davon  zu  unterrichten, 
welcher,  WCffiD  auch  seine  Erinnerung  vergebHch  Ist,  den  Rektor 
auffordern  muss,  dass  er  das  Buch  durch  angedrohte  Geldstrai'ea 
mti  aadera  gerichtliche  Zwangsmittel  beitreibe. 

9.  In  der  letsten  Woche  vor  Ostern  und  vor  Micliaelis  raös- 
sen  nothwendig  alle  ausgeliehenen  Bücher  anf  die  Bibliothek  zu- 
rUcki^eliefert  virerden,  selbst  die,  bei  denen  der  sonstige  Termin 
(No.  7.)  noch  nicht  abgelaufen  wäre.  Dieser  Termin  wird  jedes- 
mal  durch  einen  Anschlag  am  schwarzen  Brette  und  eine  Hennch- 
richtignng  in  dem  Greifswalder  Wochenblotte  in  ErinntTung-  ge- 
bracht. Wer  bei  Aldauf  der  gesetzten  Woche  s<  ine  Bücher  noch 
nicht  eingeliefert  hat,  wird  sogleicli  durch  deu  Biblioth<*kdicner 
erinnert,  und  deiTi nächst  eben  so,  wie  in  No.  8.  bestimmt  ist, 
verfahren,  nur  dass  hier  der  Bibliothekdiener  schon  für  die  erste 
Erinnerung  27?  ^B^-  fordern  berechtigt  ist.  —  Wahrend 
dieser  Tage  werden  gar  keine  Bücher  ausgeliehen. 

10.  nie  Kaution  eines  Professors  für  einen  Studenten,  wenn 
ste  nicht  ausdrücklich  beschränkt  oder  erwiitert  wird,  hat  nur 
Kraft  während  der  Daner  des  Semesters,  io  welchem  sie  ausge- 
stellt worden  ist,  und  zwar  bis  zum  neunten  'Viige  nach  dem 
Ablaufe  des  allgemeinen  halbjährlichen  Ablieferutiirstermines.  Weua 
binnen  dieser  Zeit  von  den  Bibliothekaren  die  Nü.  8-  und  9.  vor« 
geschriebenen  Mittel  nicht  in  Anwendung  gebracht  worden  sind, 
go  können  die  Kaventen  nicht  weiter  io  Anspruch  geaamMSa 
werden,  und  die  Bibliothekare  sind  alleiB  verantwortüdi  lUr  die 
UerbeischatTung  der  entüehenea  Bitcher« 

11.  Jeder  Leiber,  welcher  es  bis  »r  Anrafnng  gericbtlieber 
Hülfe  kommen  lässt,  isl  Dir  tmaier  des  Eecbta  aus  der  Bibliolhek 
BUcbeip  XU  erhalten  verlustig. 
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t2.  Wer  auf  mehrere^  Wuchen  verreiset,  ohac  vorher  4ie  fmi 
iter  BiUiotliek  ihm  §|felieheiien  Bücher  sarifek  sn  §^ebeo,  ist  ua- 
ftUf»  sowohl  ui  dien  lanfeideo  als  in  4m  wäxkalfMgemdm  VUHb- 
jähr«  Biieber  mm  derBcAheo  m  eriuikra« 

13.  Wer  ein  Bacl  beschidigt  oder  verliert,  und  es  ViDnen 
eiaer  naeh  den  Umslindett  sn  hesünaeodea  Zeit  nicht  wieder 
eratnttet»  heuhit  des  Zwiefache  dee  von  einen  gMchwomen 
Bichel  tnaetT  na  heetiHMnenden  Preiaei. 

14.  Fremde,  welche  die  akademische  Bibliaüiek  zu  besehen 
wütisclien,  haben  hei  den  Rihliothekareo  sich  zu  melden»  und  mit 
diesen  darüber  Abrede  zu  nehmeD. 

Berlin,  den  IS.  Noveniher  1820. 

Miuiälerium  iler  geistlichen,  Unten iclitä-  und  Medisiual- 

Aogelegeoheiten. 

V.  ÄUemtem. 


XVlli. 

Reglement  fär  die  Bibliothek  der  Universität  2a  Halle. 

Vom  20.  iMai  1023. 

f. 

Allgemeine  Verfassung  der  Universitätsbibliothek« 

i.  1. 

Mit  der  llniversitätshihliothek  stehen  iu  Verbindung  1)  die 
PoDikausche  Kibliothek,  2)  das  in  demselben  L(»kale  sich  befin- 
dende Münzkabineti  3)  die  Landkartensammluog. 

f.  2. 

Ausser  dem  Oberbihliotbekar  besteht  iu  der  Regel  das  übrige 
bei  der  Universitätsbibliothek  ansrestellte  Personal  in  ciiieui  zweiten 
Bibliothekar j  einem  oder  zwei  Sekretären  und  zwei  Bihliothek- 
diencrn.  Demnächst  koimciij  nach  der  Wahl  des  OberbiMiothc- 
kars,  noch  zwei  Amanuenses  aus  der  Zaiil  der  Sludireiideii  ge- 
wühlt uuU  ileiii  Luiversitätskuratorio  zur  xVinidbine  vorgeschlugen 
werden )  welchen  dafür  eine  Freitisch-  oder  eine  Wittenberger 
Ronvikt- Stelle  gewährt  werden  soll,  nnd  welche  übrigens  der 
OherbiMielliekar  zu  gewiuenhnfter  ErlHIlung  ihrer  Dir  die  Bihlie* 
IMl  übemomMenen  GeachXfte  an  verpflichten .  hat.  Der  Ober* 
hibltetheknr  seil  in  der  Begel  ein  Pirofeisor  an  der  UniversitXt 
an  Halle  sein,  die  übrigen  Bihliothekheamten  aeüen  immer  lO  viel 
alt  dieolidi  ana  den  Donenten  der  Üniveriitüt  genommen  werden» 
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f.  3. 

■ 

Dieses  PerHonui  besteht  mittelst  der  ziiiiäclist  vorg^esetzten 
firtlieheo  Behörde »  dermaleu  des  tloiversitätskurnratorii ,  eben  su 
wie  die  Universität  Halle  selbst,  uuter  dem  Ministerio,  welches 
auch  über  etwa  Bütbig  sclieiueode  Vermehrung  det|  Personals 
eutscheideo  wird. 

§.  4. 

Der  Obcrbibliotbekur  führt  die  Oberaufsicht  über  die  gcaeze 
Bibliothek,  die  damit  verbundeuen  Sammlunoreii  (g.  ^.  1.)  uud  die 
dabei  aogestellteu  Persouen,  ioi^lcichen  Uber  das  g-esuromte  Lokal. 
Alle  Externa  verwallet  er  llir  sich  uod  auf  iie  Veraotworturi!^, 
uod  nimmt  iu  Betrefl  der  itiuereo  Augeleg;enlieitf'n  die  näiier  zu 
bestimmeDden  Geschäfte  wahr.  Er  erbricht  alle  an  die  RibHothek 
eifii^elieude  Schreiben,  und  veranlasst  nach  Verschiedenheit  der 
bacbcn  entweder  selbst  das  Nötlüge,  oder  bringt  sie  zur  gemein- 
sameu  Uebcrleguog  mit  den  Bibliothekbeamteu.  Alte  Schreiben 
der  Bibliothek  an  Behörden ,  Institute  und  Personen  unterzeichnet 
er  allein  mit  der  Untersclirift  der  Königl.  Prcussischen  Üoiver- 
sitätsbibliotbek  zu  Halle,  uud  bat  auch  das  mit  dieser  Umschrift 
versebene  Siegel  der  Bibliothek  in  Händen.  Lr  t)e\\a!irt  den 
Schlüssel  zu  dem  Bibliothekzimmer,  in  welchem  sich  die  Kutuloge 
uud  die  ScJtlüssel  zu  deu  einzelnen  Abtheilungea  der  Bibliothek 
etc.  befiDden.  Den  bei  der  Bibliothek  angestelllen  Beamten  über- 
trXgt  er,  eacli  der  entwerfeiMB  «UgeMeineD  (iSescIillllseiutbeilung« 
jeden  seine  8|ieiiellen  Arbeiteo,  uod  kontrolirt  sie  Im  deoaelbeB« 
so  wie  in  ihrem  ganzen  OienstverfiSltniBS  bei  der  Bibliothek.  ~ 
AHe  Bibliothekoflisianten  ohne  Ansoabme.  sind  ver|iflichtet,  seinen^ 
AnftrSgen  und  Weisungen  willig  Folge  su  leisten. 

5. 

Zur  gemeinsebaftrichen  ßeratbung  «it  den  übrigen  BibUothek- 
beamten  bat  der  Oberbibliotbekar  zu  bringen  alle  Interna  der 
Bibliothek,  namentlich  Alles,  was  die  Aufstellung  und  Aufbewah- 
rung der  Bücher  und  Hanüscbriften,  die  Anfertiguog  der  Kftta- 
Ip^e  uud  die  Anschaffung  der  Bücher  hetrilVt.  Was  dahin  gehört» 
bringt  der  Oberbibliothekar  entweder  einzeln  zu  jeder  beliebigen 
Zeit,  wo  die  übrigen  Beamten  ausser  den  öffentlichen  Stunden  iu 
der  Bibliothek  beuwBmen  sind,  oder  in  besonderen  Konfereine^. 
mit  denselben,  wozu  er  die  Zeit  bestimmen  kann,  zum  Vortrage. 
Für  diese  Konferenzen  und  den  Gang  der  dahin  gehörigen  Hit^ 
eben  ist  der  Oberbibliothekar  Direktor.  Ihm  steht  desweipen  di« 
EDtscbeidunn-,  den  übrigen  3liti^liedern  eine  beratbende  Stimme 
zu.  Wenn  alle  übrige  Mitglieder  verschiedener  Meinung  mit  dem 
Oberbibliotliekar  sind,  steht  Letzterem  der  Rekurs  an  die  Kut- 
scheiduog  des  Kurntorii,  und  durch  dieses  in  wichtigen  Fäliea 
an  das  Ministerium  frei.  Er  veranstaltet  das  zur  Ausführung  der 
Besc biliöse  Nöthige,  uud  leitet  dieselbe,    lu^ieferu  sie  in  ftci^«^ 
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fi^MIl  Kxpeditioueu  bestellt  .  niUHS  er  diese  im  koiiite()te  riMHlirfn 
und  nilieicboeii.  liebriyi-t^u»  if(irt;t  er,  lima  üb«*r  all«'  bei  der 
Kihli«)tl)ek  einij^eheude  .Sacbeii ,  Kit*  müg'eii  nun  liir  die  kdrilcmiz 
t;^t'bi)reii  oder  iiicbt,  Journal  iiimI  Kesfistrutur  richtig  geführt  wird, 
uqd  d^iip  lite  gut  nul'hewiiliri  uerdeu. 

(Ftrtsettttag  f«lgt.) 


VeberateiiA  der  ncnesteii  lAUwmtm. 


DSVTSCHI.AirD. 

SSMlell^f  Theoi»bU,  die  Buekowina  im  KSniereick  GaKiien.  gr.  8 

Wien.  *  22%  Ngr. 

Ctoipftay »  Graf  Franz  ,  die  Cäsaren.  Gescbichte  der  Cäsaren 
bis  md  Nen.  Am  dem  Frans,  ton  AUrim  Biatkoff.  1.  Bd.  gr.  8. 
Wie«;  1  Thir.  5  Ngr. 

niTCrs  ,  Dr.  Cbrist-  Fi  irflr. ,  der  nariunalf  Standpunkt  in  Bezieliinig 
auf  Hecht ,  Sta«r  und  Kirch»'.  Darjff  k-pr  in  einer  lieibe  von  Anf- 
säUen  auai  früherer  und  snäterer  Zeit.    gr.  b.    Kaxssel.         3  Tbir. 

üvdl ,  Dr.  M.  P.  y  die  Kimvi^eluiig  det  Mensrhen  und  des  Hülmelieii« 
i»  JSie.  %iir  gegenseitigen  Eriantening  nach  eigenen  Beebachtungen 
zusainmengestelir  imh!  nach  der  Natur   in   Stahlstichen  ans^rff^ihrt. 

1.  Bd.  (Knmickehmij  der  Leibesfürni.)  1.  Thl.J  Eittn-icki  liiiifj:  der 
Leibe^fonii  des  llübiicbeni«.    gr.  4.    l^ei|»/ig.  11  Tblr.  14  'Sar, 

PftlbMerayer,  Dr.  HM  Pli.>  Fragtnente  aus  dem  Orient.  2  Bde. 

a    Snittpart.  4  Tblr. 

Iflavii  JoMephi  opera.    Graece  et  latine.    Recognovit  Quü,  Diiufor- 

/)!»«.    Accedunt  indices  naiuiiium  et  rerum  locupleüssiiui.    Vol.  1. 

Bniax.   Parisiis.  4  Thit. 

Vranke »  FHedr. ,  Chrestomathie  aas  römischen  Dichtern  für  mittlere 

(iyninaAialela^sen.    Mit  erklärenden  Anmerkungen  utid  bt-^tändigen 

Hinweiüiin^eii  auf  die  Graanttsükeii  vun  ^mpc^  öiberü  und  8chnti. 

gr.  8.   Leipzig.  12  Njgr. 

B'Mriep,  Rob. ,  die  Charakteristik  dei«  Kepfes  naeh  dem  GSntwieke- 

lungsgeKets  dessetben.  gr.  8.   Berlin.  1  Thir.  15  Ngr. 

€ll€»98arlllDi  mediae  et  iiifi(MHf>  T.^finltnris  condittim  a  Cnr.  Dufresne 

Dum.  Da  Cnnge^  cum  suppk-meiiti^  uitegris  Monachonim  ord.  8.  Be- 

jiedicii  D.  P.  Cnrpenlerii  ^  Aäelun^iiy  aliorum ,  snisque  digesiiic  O.  A. 

Ms.  JfcnfcAef.  Fase.  XXIV.  XXV.   4  maj.   Farisiis.  5  Thir. 

Cta^af»  Leop. ,  Handbuch  der  Zootoraie  des  Pferdes,  mit  Bericküichti- 

gnn^  der  übrigen  Haussängethiere.    gr.  8.    Wien,  2  Thir. 

dü^rftsMe»  L>r.  Juh.  Geurg  Theud.^  Handbuch  der  allgemeinen  Literär- 

ge^cbichte  zum  Selbststudium  u.  für  Vorlesungen.    Ein  Auszujg^  aus 

des  Verf.  grösserem  Lelirbuche  der  allgemeinen  LtteHIrgesehiehte'. 

2.  Bd.  3.  \h  U.  ffr.  8.  I>resd.'n.  ^  15  Ngr. 
^ClrQmenberf^.)   T)es  Cnnmd  (MnHenberg,  Ritter  «.  Burger  Co- 

stanz ,  Wappenpuch  volli>raclit  am  nuuden  tag  des  Abrellen ,  du  man 
sah  Tisent  Tier  hviideri  dm  •  «ad  aehuig  iar.  In  Farben  gednickt. 

3.  Beft.  RaUe.  5  TMr. 
Kelb^rc»  I^r.,  Scblesivig  -  Holsteins  Wappen,   Fahnen  und  Farben. 

%  Aiä.  gr.  8.  %Ut  einei  ouior.  Abbild.  Schleswig.       12%  ^igr. 
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MOldt  ,  Heinr.  Chrtutoph,  Beschreibung  der  durch  üiren  Welthandel 
berühmten  Sladt  Sonneberg  im  Herzugtitum  Sarhsen-Meininge« ;  5n- 
gltichen  der  darin  im  aUdeucschen  Styl  vom  Architekten  K.  Ueideloff 
zu  Nürnberg  erbauten  Stadtpfarrkir«he.  Mit  6  Stahlstichen.  Lex. -8. 
Nürnberp.  1  Thtr.  10  Ngr. 

Jaeut'fi  \iuscluarik,  das  i.st:  Lexicon  geographischer  Uomonjme.  Au» 
den  Hands«:hrifteu  zu  Wien  u.  Leyden  herausgeg.  rw  PwL  WrUHm» 
feld.   1.  Heft.  gr.  8.   GottHigen.  1  Thir.  10  Ngr. 

■iptB,  V.  A.  V.  j  die  Handels-  und  SrhinYahrisvfrtrHfrc  des  AolU 
Vereins.    Mit  Rücksichr  auf  der  Frenidlandcr  (Tesrtzgebuug  u.  ge^ 
werblithe  Verhältnisse  belein  hrt  t.  gr.Ö-  öraunsrhweiK-  2Thlr.  5Ngr. 
Karte«  hisruiiseh- geographische,  der  alte»  Welt.   Gezeichnet  u.  «e- 
atoeben  Ton  C.  Ohmmm,   1.  Lief.  (9  Blätter  i«  prössfeni.  Laudk.- 
Forniar.    Mit  Handkarte  u.  Text  In  gr.8.)    Berlin.   2  Thlr.  7%  >p:r. 
liatterf eldt ,  Jul. ,    die   Musik  als   Fördernngsmittpl  der  reli^nusen 
Erbauung.    Eine  Würdigung  des  Srandpuncts  der  kirchlichen  Musik 
und  einiger  damit  verwandten  Fächer  in  den  Herzogthawern  Schles- 
wig niid  Holstein,   gr.  8.   Schleswig.  5  Ngr. 
liiechtenstern «  Theod.  Frpih.  v.  ,  Hie  neuesten  Ansichten  von  der 
Erdkunde  in  ihrer  Anvveiidimjr  auf  den  Schulunterricht,  dargestellt 
für  Schulvorstände,  geographische  Lehrer  u.  Karteuzeiwhuer.    In  einer 
Reihe  methodologischer  Dogmen  >   Kritiken  und  Analysen,    gr.  8. 
Brannschweig.                                               ,    1  .Jhlr.  10  Ngr. 
]lAerlKi*H  Ces.hiriite  der  Copten.    Ans  dt  n  HandschrilVen  zu  Gotha 
und  V\  ieu  mit  L  cbi rsetzunge«  u.  Anmerkungen.    Von  Ferd.  Wüsten- 
feM.    4.    Güttingen.          '                                            2  Thlr. 
Mäbrchen,  walaehisehe.    Heraiisgeg.  von  JrfAnr  und  Alb.  Schorn, 
Mit  einer  eiuleitung  über  das  Volk  der  Walacheii  und  einem  auhang 
zur  erklärutig  der  mährchen.    gr.  8.    Stuttgart.        1  Thlr.  25  Ngr. 
Veier,  Dr.  Krnst,  hebräisches  Wurzelworterbuch,  nebst  drei  Anhängen 
über  die  Bildung  der  Quadrilitern .  Erklärung  der  Fremdwörter  im 
Hrbralsehen ,  und  über  das  Verbältniss  des  ägyptischen  Sprachstam- 
ities  zum  semitischen.    Lex.-8.    Mannheim.                         6  Thlr. 
MIcklewicx,  Adam  ,  Vorlesungen  über  slawische  Literatur  und  Zu- 
stände.   Gehalten  im  College  de  France  in  den  Jahren  von  1843 — 

1844.   4.  Tbl.    gr.  12.    Leipziff.  r.    ^  ^  ^  ^^'** 

BTeMdert  Dr.  A.,  Denkwürdigkeiten  aus  der  Geacbiehte  des  christ» 

lieben  Lebens.  l.Bd.  3.  verb.  Aufl.  gr.8.  Hamburg  u.  Gotha.  2  Tl  lr. 
  das  Lf'beii  Jrsu  Christi  in  seinem  gescliichtlicheu  /usanmjeuhange 

und  seijier  geschichtlichen  Entwickciung.   4.  u.  verb.  Aufl.    gr.  8. 

Hainburg.  3  Thlr.  10  Ngr 

OMinntf  Frid.^  commentatia  fframmatica  de  pronominis  tertiae  perMnae 

isy  en^  «1  furmis.    Accedit  excursuam  graiiunaticoruin  peutas.  4. 

Gottingae.  1  Thlr. 

PetrowItüChy  Demeter ,  Andeutungen  über  Bildgiesserei  nach  der 

Methode  der  Alten,  in  ihrem  Verhältnisse  sur  Galvanoplastik  und  der 

Bildgiesserei- Methode  unserer  Zeit.   Lex.' 8*   Wien.  10  Ngr« 

Acichenspcr^cr ,  A.  ,  die  christlich-g^rTnnrtische  Baukunst  und  ihr 

Verhältniss  zur  Gegenwart.    Nebst  einem  Beuchte  Sthmkel's  aus  dem 

J.  1816,  den  Cölner  Dombau  beir.    8.    Trier.  15  Ngr. 

Biidisscr,  J.  Adoliiii,  Cbrysostomus.  Ein  Reformplan  der  katholi- 

scheu  Kau^eiberedsamkeir.    gr.  8.    Lindau.  15  Ngr. 

SmU»  Dr.  Karl  Heinr.,  die  Kirche  von  Schottland.    Beiträge  zu  deren 

Geschichte  und  Beschreibung.   2.  Tbl.    gr.  8.   Heidelberg.    1  Thlr. 

Beide  Thlc.  zusammen  2  Thlr.  7*4  Ngr. 

läaminlaiiC  historisch-berühmter  Autographen^  oder  Facsimile  s  von 
Handschriften  änsgeiiicbneter  Peraonen  alter  und  nevar  Mt.  Auf 
Anf  .Stein  geschriflMiu  .  0.  Heft.  gr.  4*  Statist.  1  Tblr.  7%  Ngr. 
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teMtfcr«  Dr.  Wilh.,  der  WafTen^srin^tand  zn  Kützsclienl  rnda  am  27. 

Aup.  1645.    Tiiter  Verpleicfiiiiig  der  (larii!»pr  vorgefundeneu  Acten  im 

kiiii.  sädis.  Haupt'StaaJs- Archiv  dargestciif.  b.  Oreisden.  5  Ngr, 
^ehi^rheT%9  Jos.  Bedeu»        faisrorisch  -  genealofificli  -  gengrapliischer 

Atias  mr  Debersiclit  der  Geschirbte  4ts  angriachen  Keirbs  u.  seiner 

NebenJindfsr.   t-  Lief.    HiTn>:ifiiisr:H!f.  21  N^'v. 

iS^ClftlOSBer,  Joh.  Fne(Ir.  fleiiir.,  die  morpfnländtsch«'  orihodoxe  Kirclie 

Rnsslands  und  das  eurdpäisrhe  Abendland,  gi.  b.  Heidelberg.  20Ngr. 
jSeliinidty  Dr.  Reinh.,  der  philusuphiiicbe  Absoludsmua  des  HegePscben 

Systems.   8.   Berlin.  5  Ngr. 

0^l^4l^rteii  und  Flaggen  säniintUcher  Seemlcbte.  £in  color.  Blatt. 

gr.  Tin|».-P»I.    KönigJbf  ig.  3  Thir. 

TliauloWy  Dr.  Gust. ,  Erhebung  der  Pädagogik  zur  »hilosophischea 

Wissenschaft.    Oder  Einleitung  in  die  PbiUüopbie  aer  Pädagogik. 

Zum  Behuf  seiner  VorleMnctn.  gr.  &  Berlin.  1  Thlr.  b  Ngr. 
Tvefaudl»  J.  J-  ^  j  Pt^i*"»    Ixeiseskixsen  aus  den  Jahren  1838-1842. 

1.  Bd.    pr.  8.    St.  Gallf-n.  1  Thlr.  15  Ngr. 

V^SAri     Giorgio^   Leben  der  ausgezeichnetsten  Maler,  Bildhauer  und 

Baumei.<«tfr,  ven  OimaiNi«  bin  cum  J.  1567.   Ans  dem  Italienisehen. 

Mit  e.  Bearb.  simmtlicher  Anmerkungen  früherer  Herausgeber ,  so 

wie  mit  eicpnen  BericJirl'jrungen  n.  Nachweisuncren  begleitet  v»n  Emit 

Fünter,   3.  Bd.  2.  Abiheil.    Mit  22  Bildnissen,   gr.  8.  Sfuitgart. 

2  Thlr.  20  Nffr. 

Tenedey,  J.,  England.  3  Thie.  gr,  12.  Leipsig.  6  Thlr. 

VerzeiclmlM«  allgemeines,  der  Biieher,  weldie  von  Ostprn  bis 
Miebaehs  1845  neu  gedrai«kc  oder  aufgelegt  uordefi  sind,  iiili  Aitcrabe 
der  Verlt'per,  Bogenzahl  und  Preise.    Nebst  e.  Anhange  von  Schrif- 
ten   die  künftig  erscheinen  sollen,   gr.  8.    Leipzig.  25  Ngr. 
Vost/  Carl,  physiologische  Briefe  fUr  Gebildete  iller  Stinde.  1.  Abih. 

gr.  S*   Stuttgart.  20  Nirr. 

■^fimy^Pj  Dr.  G.  F.,  Kunstwerke  und  Künstler  in  DjMjtsrliland.  2.  ThI. : 
Kunstwerke  u.  Kfinstler  in  ßairrn  ,  Schwaben,  l^asel ,  dein  VAsass 
und  der  Kheinpfaiz.    gr.  |2.    Leiiizig.  l  Tidr.  15  Ngr. 

Weidmann,  Bibliothekar,  Gesehiehte  der  Bibtiotbek  von  St.  GaBen 
seit  ihrer  Gründung  um  das  Jabr  830  bis  1841.  Ans  den  (Quellen 
bearb.    gr.  8.    St.  Gallen.  2  Thlr.  tri  Nnrr. 

Wtchart,  Heinr  ,  metaphysische  Anthropologie  v«m  phyMologischen 
StandpUMcte  und  ihr  Verhaitniss  zu  den  Geheimnissen  dfs  Glattbens. 
2  Tble.   gr.  8.  Mönster.  2  Thlr.  2j  Ngr. 

!■«  Dr.  9  sur  Geschichte  und  Literatnr.  1.  Bd.  gr.8.  Berlin.  3  Thlr* 


B  W  a  b  A  N  D. 

Ahthon*«  Snllust.  —  C.  Crispi  Sallustii  Opera.  Wiih  an  Enfflish 
Connnenrary,  and  Geographica!  and  Historical  Indexes.  By  C.  Anthon, 
LL.D.    New  edition,  ievi>ed  and  eiilarged.  12mo.  elstb.  Ss. 

Cteiirellill*  —  Memorials  of  Missionary  Life  in  Nev«  Scotin.  By  C. 
ChurftbilL   Fcp.  (Nottingham),  cloth.  , 

M*Jklton.  —  The  Ilisrory  of  Ireland  ,  froin  the  Larlipsf  Period  to  the 
Year  1245;  wlien  the  Annais  ot  Bi.y/e,  which  are  adopted  and  em- 
bodied  as  the  running  text  authority,  tenninate:  with  n  Brief  Essvf 
en  the  NariTe  Annalisrs  and  other  sources  for  ilhistrating  Ireland, 
and  füll  Statistical  and  Ilistoriral  Notices  of  the  Barony  of  Boyle. 
By  J.  D'Alton.   2  vols,   8vo.  (Dublin),    cloth.  20s. 

^[aniboldt.  —  Koa/uo^ :  a  General  Survey  of  the  Phy&ical  Pbenomeii« 
of  the  Lniverse.  By  Alex.  Ton  Humboldt.  Vnl.l,  postÖre.  cleth.  IQa. 
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Ainplirey^«  ^  A  fliitory  of  llluminated  B««ksy  frsm  the  IVtli 

the  XVlIth  Century.  By  Vienry  Nnt-I  Htimphreys.  fUtisrrarfd  by  a 
S(pries  of  8pf rirne nn ,  superbly  prittted  in  guld  ^  siiver  y  and  colours. 
Part  2>    Imperial  4tc».  12  s. 

Taimlcy*  Tfae  Sriift  ef  the  Vadcan  illustnted  by  HistoHeal  and 
Dramatic  Skefrhes  during  the  Reign  of  Henrv  the  Second;  with  an 
Afr|tptidix  of  Fapal  Biilby  Dtctrine«,  £pit€«|Mii  LetUrs^  Sse*  By  Joseph 
Turalry.  8ro.  clotb.  Is,  6d. 


Anseilen  etc. 


Mit  den  eben  abgegebenen  ilttesca  in  entlichen  F  r  agm  e  n  te  n 
Ut  jeut  Toilständig  erschienen  and  dmrth  alle  Buchhaadlnngen  den  In** 
und  Aualandet  an  beaieiien  s 

EPHBAEMI  SYRI  RESCRIPTUS 

SIVE 

FRAGAU;MA  ÜTRlüSdUfi  T£STAM£NT1 

e  codice  graeco  Parisieosi  eeleberrino  toinU  ut  videlur 

po&l  €b^siyai  seculi 

eniit  atqiie  edidit 

Constantlnos  Ti8€|ieiidorf. 

Gross  Quart  cartoon.  27  TlUr.  — 

Das  Neue  Testament  apart  18  Thtr.j  —  da«  Alte  Tes)^ment  9  Tbtr. 

Der  Stt  Anfang  des  Jahres  1843  beim  Unteneicbneten'^erschieiiene 
Nenffsrnitiptirfirfie  fheil  des  Codex  Ephraemi  Sffri  Hescriplit*  hat  die 
gelehrte  Welt  bereits  näh^r  mit  diesem  splferifn  Srhaf/f  des  cliYisflicheii 
Altertbuius  bekannt  eeniaciit  und  hiermit  ist  nun  das  vor  dre),  Jahren 
beffannene  Werk  ▼•llendet.  Der  Coä§m  Ephtnemi  Syri  Hetcrit^  ^ 
dadurch,  nach  aeinen  aiminriichen  alten  Bestaiidtheilen^  fiira  Lebf* 
Wksenschal^  gercnef ,  and  der  MU*  und  Nachwelt  abei^bca.  > 

tcipsig,  im  September  1845w  ) 


Dmek  m  C«  K  Meiser  In  Ldptlg. 


1^ 


18.  November.  21.  1845. 


Oidnungen  deutscher  Bibliotheken,  neueste  in-  uiid  aus- 
ländische liltteratuTf  Anseigen  eto* 


Z«r  Besorgung  «Her  io  aachstehendea  Bibliographien  verseichnelon 
BScber  «npfsMo  ieli  »ieli  «ator  Zuloboniag  sehsellsior  und  MUigsier 
B4*4lennng;  desott«  wolche  mich  direoc  mit  r««|>,  B«sleliiuigett  fceohr««, 
sichere  ich  die  grdMiea  Tortheile  zn. 

21^  O.  Weigei  in  l^eipaly. 


Ordnangeii  deatsclier  BlMlotliekene 


(Fortsets  Hüg.) 


.W  III. 

Re^emeni  für  die  Bibliothek  der  Universität  zu  Halle.' 

\mu  20.  Mai  1823,  '  ; 

Dm  DmstverlillliiiM  4es  »weiten  BibHotbekan  beetebt  «niaer 

dcD  ihm  io  seiner  lostroetioo  übertregeneD  Gescbäfteo  darin»  dan 
er  den  Oberbibliothekar  iu  Fällen  der  Krankheit  oder  Abwesen- 
heit bei  allen  ßibliotliekgeschllftett  xu  vertreten  hat.  Jedoch  ist 
es  ihn  in  solchen  Fällen  nicht  verstattet«  in  den  getroffenen  all- 
gemeinen Anordnungen  AhSoderungen  zu  machen,  sondern  er 
»UM  «e  aalireebt  erhalten,  nad  in  Bexog  hierauf  sieb  eine  ge- 
naue Ken ntoiM '  derselben,  so  wie  der  ganzen  Bibliothek  und 
ihrer  Eiarichtung  so  verachaffien  beattht  sein.  So  viel  mUglich 
wird  dahin  gOMben  werden ,  dass  der  zweite  Bibliothekar  für  diM 
Amt  mit  wissenschaftlicher  Uebersicht  und  gründlicher  Bücher- 
kenotniss  eigens  ausgerüstet  sei,  so  dMS  seine  Stelle  mit  seinem 
Fadie  genau  zusammeatrefle« 

§.  7. 

Die  übrigen  liibUothekheamieu,  nameuthcb  der  erste,  und 
TI*  Jatirgang« 
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wenn  die  Stelle  besetet  leiB  wira,  der  -svmeitt  Bibfiedidfiekrelft», 
theilen  sich  Daek  -ihrer  Inetroetioa  nit  de«  iweitea  Bibliothekar 

iD  alle  VerrichtQBgen,  aaMr  dea  ferher  beinadem  ervrShateD. 

■ 

ISaaientlich  ist  der  «weite  Bibliothekar  ver|flllichtel«  Mittwochs 
nad  Sanaabends  tob  1  bis  ^  Uhr  aof  der  Bibliothek  gegeowKrtig 
sa  aeia»  die  an  diesen  Tagen  eing^ehenden  LeUniagssettel  sa 
prüfen  und  wegzalegea  (V.  §.  8.),  oder  die  geg^  ,  die  zuriick- 
geliefertea  Bücher  verlangten  Zettel  zurückzugeben,  und  Uber 
das  von  einem  SekretSr  geführte  VerleUiangsbuch  ^V.  §.  16.)  die 
Anfiiicht  zn  nihrea«  AasMrdeai  trägt  er,  aber  durchaus  nicht  ia 
den  ttfieatUebea,  sondern  in  anderen  roa  ihai  gewüJilten  Stunden, 
aHe  sowohl  neue  als  durch  Auktionen,  «der  sonst  zur  Biblii^thek 
hinzugekommene  Hücher  in  deci  wisseuschaftlichen  Katalog ,  wo 
er  hei  der  Wahl  des  Fachs  in  schwierigen  Fallen  mit  dem  Ober- 
bihliothckar  Rück8|>raclir  nimmt.  Dass  nUor  dus  Eintragen  gc- 
«clioltpri  sei,  bemerkt  er  neben  den  BüclK'rri  im  Aoi-essions- Jour- 
uulc  mit  den  bestimmten  Zeichen.  —  Der  Bibliuthcksekrctär  ist 
verpllicbtet,  an  den  übrigen  Wochentagen  von  10  bis  12  Tbr 
auf  der  Bibliothek  ir^frenwürfig  sein,  die  an  diesen  Tagen 
eingehenden  oder  ziirUck<i:rl orderten  Leihungszettel  auf  eben  die 
Art,  welche  bei  dem  zweit«  n  Bibliothekar  erwähnt  ist^  zu  besor- 
gen, das  Verleihungsbuch  aber  »elbst  zu  führen.  —  Ausserdem 
mu8s  der  SekrelUr  die  von  dem  zweiten  Bibliothekar  in  den  wis- 
sensrhaftHchen  Katalog  aufgenouimenen  Bücher  in  den  Nominiil- 
kataiog,  aber  nicht  in  den  öffentlichen  Stunden  Ubertragen,  und 
dass  dies  geschehen  sei»  Im  Accessioos-Journale  neben  den  Bil- 
cbera  aiit  dem  bestimmten  Zeiehea  bemerken/ —  Der  Bibliothe- 
kar aad  der  BibliotbeksekretMr  werden  in  dea  augegebeaea  Ge- 
schMftea  nad  Stnadea  voo  dem  Oberbibliothekar  eontrolirt,  jedoch 
so,  dass  der  Ijetnte,  weaa  er  durch  Kollegia  oder  aadere  Amts- 
geschüfte  ji^hladert  wird,  nicht  gerade  aa  eiae  bestimmte. Stunde 
gebunden  ist 

i.  9. 

Die  Amaauenses  sind  zn  verschiedenen,  ihnen  aufzutragenden 
Dienstleistungen  zu  gebranchen,  iasoaderheit  aber  zum  Herbei- 
holen der  verlaugten  und  Wiederhlastellea  der  surttckkommendea 
Bücher  bestimmt  Sie  erscbeiaea  aar  ia  den  öffentlichen  Stondea 
des  Mittwoch  nad  Soaaabeads. 

«.  10. 

Die  beiden  Bibliothekdteaer  theilea  sieh  ia  die  ibaea  oblie- 
genden GeschäFte.  Namentlich  ist  der  erste  verpflichtet,  Milt- 
wochp  und  Sonnabeada  von  1  bis  3  Uhr  und  der  zweite  an  den 
übrigen  Wocheatagen  voa  10  bis  12  Cbr  auf  der  Bibliothek  gegen- 
wüHig  an  sein,  und  jeder  aa  aeiaea  Tagea  im  Wiater  die  Rei- 
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»aag>  der  SfiMcr  ztr  fcgiofgf .  Um  Mmktknm  mi  Scheuem 
der  Zimmer  unil  feUlle  werden  d.tzu  gMignelü  L«iite  MKfa  eiuvni 
Akkorde  auf  Kosten  dar  Bibliothek kaiM  anppeMn«««*  —  Reide 
■lüMen  an  jedem  Tagfe,  der  eine  ^lorgatis,  der  aadere  Nncliinit- 
tafpa,  kel  deai  Okarkibtiatkakar  anfrugfea,  oh  etwan  in  Bibliothek- 
Sachen  zu  besorgpea  sei.  —  Beide  mttssco  nacli  der  Bestimm iitig' 
der  Bibliothekare  und.  der  Biklioikekaekratära  die  JUakanngazeUel 
ttkerkriagaa». 

fc  14. 

BiUiolhekferiaa  fiadto  gar  aicht  8tatt,  miaer  dass  am  näck- 
aten  Saanabcnd  rar  den  drei  hoben  Pesttagen  die  Bibliothek  ge- 
aehlossen  kieikt».  Bm  eiaer  mit  Crlaab  anteraonnnenen  Reise,  oder 
Vcrkinderaog'en  an  eioaelnen  Tagen  vertreten  sich  der  Obcrbit)Iio- 
thekar  nod  der  Bibliothekar  nach  fretiBdschattlicher  Uebereiiikunft. 
la  gleicher  Art  vertreten  sich  di  r  Sokretäf  und'  die  Amanueiises 
in  Verliindcrungstallen ,  nach  eiaer  vorheiigea  data  OberkibUo* 
tbekar  aa  aiadicadao  Anzeige« 

Sämmtliche  hei  der  BtbUulhek  anzustellende  Beamten,  mit 
iLÜischluss  der  Bibliiithekdiener,  sind  für  die  treue,  g'ewissenhafte 
Besorg-unsf  ihrer  Dienstpflicbteu  hescinders  zu  verei(Jen,  oder  uucli 
Umstcitideu  aui  den  etwa  bercilei  geleizUeUu  Dii^uäteid.  zu-  ver- 
^Üiciileo.. 


rr 

%0m  der  AirfatHlva^  uad  A afbewakrang  d'er  T#tk«tt- 

deueu  Bücher  und  Mauuscripte. 

Die  näheren  Be8timsiungeu  Uber  die  zweckmässige  Aufstellung 
und  sichere  V'erwalirung  der  BUcher,  Mauuscripte,  Landkarten 
und  >liin/.en,  und  Alles,  was  damit  zusammeriliaiii^t ,  sind  von  der 
Lokaliiät  so  al»l)ari^ii>; ,  da.ss  sie  liau{»lha€lilic}i  der  Beurtheiluog 
des  Oberbibliolhekurs  überlassen  werden  müssen. 

2i 

^ia  aber  dle-aiiltiige  Onlonog  ia  d^  BiGliothek  desto  bewer 
«n  erkaltea^  sind  die  dieBfiiHsige&  GesehSfte  aack  den  versckie- 
deaaa  wiiaeniebaftycben  FSekero  uoter  die  BikHotkekbeaaitea  zu 
TerCkeileB.. 

i  3. 

Wem  ein  Fach  auf  diese  Weise  iibergebea  ist,  dem  liegt  ob 

1)  die  Ersckeiuaog  der  Fortaeksaag  van  aoga&HigeBea  Werke«, 
■ad  ekeo  sa 
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2)  a»  etira  eotstaudeneD  Defekte  dem  OWrblbliotlMk«'  «obv- 
zeigea,  damit  ihre  Aosckaiiflig  bewirkt  werde; 

3)  Bücher,  weicke  eioer  Reparatur  bedürfen,  demjenige«,  wel- 
cher die  Gescbafte  mit  dem  Buebkinder  besorgt,  zu  über- 
frebeii»  dwil  dieser  mut  Genehmigung  des  Oberhibliorbekem 
ihre  Reparatur  veranlasse,  und  lUle  Bücker  iei  hreiiehhereD 
Zustande  erbeiten  werden  ; 

4)  Tun  den  bei  seinem  Fache  entstandenen  Dubletten  dem  Oker- 
bihliotbekar  Anzeige  zu  machen,  damit  beschlossen  werde, 
welches  Exemplar  su  hebalten  uud  welches  zum  Verkauf  an 
geben  sei; 

5)  überhaujit  sein  Fach  in  Ordoiiog  uud  Reinlichkeit  zu  erhalten. 

$•  4. 

Acht  Tage  vor  Ostern  und  MichaeiNi^  und  acht  Tage  nachher 
wird  die  Bibliothek  revidirt,  uud  kann  deswegen  io  den  Öffent- 
lichen Stunden  nicht  besucht  werden.    Nnr  Professoren  werden 

in  einzelnen  dringetideu  Pätlen  Bücher  erhalten,  und  haben  sich 
deshalb  an  den  zweiten  Bihliofliekar  oder  (kn  ßibliothekspkretär 
zu  wenilcii.  Die  Revision  braucht  nicht  ti^crade  nacli  der  Reihe 
der  Fiiilicr  /u  c'^'^^cheben,  sondern  kann  nach  der  Bestimmung 
des  Oberiiildiuthekurs  vororenommen  werden,  je  nachdem  er  sie 
fiir  gewisse  Fächer  für  uöthig  erachtet;  sie  nxiss  jedoch  in  soU 
eher  Ordmin-i:  £?-fscbehen ,  dass  mtudeslens  iunaeii  rünf  Jahren 
immer  alle  llauptlacher  zur  Revision  konuiieii.  Wenn  auf  diese 
Weise  fünf  Jahre  hindurch  einzelne  Fächer  revidirt  worden,  soll 
jedesmal  im  sechsten  Jahre  eine  allgemeine  Revision  Statt  finden. 
Auel)  soll  jedesmal  bei  dem  Wechsel  des  Obcrbibliotliekars  oder 
Bibliothekars  die  allgetneioe  Revisiou  der  Bibliothek  als  Uehergabe 
erfolgen.  IJci  der  partiellen  Revision  einzelner  Kacher  revidirt  jeder 
Bibliothekbeuiate,  nach  der  Anorduung-  des  Oherhihliothekarä, 
nicht  so  Wold  sein  eigenes,  sondern  das  einem  seiner  Kollegen 
zunächst  überwiesene  Bücberfach,  für  dessen  Richtigkeit  derje* 
nige,  dem  das  Fach  speziell  Übertragen  ist,  zwar  zunächst,  der 
Oberbibliothekar  aber  in  subsidinm  haftet. 

«.  5. 

Dem  Uuiversitätskuratorio  bleibt  es  überlassen,  nach  Befinden 
eine  Superreviiiiou  einzcluer  Fächer  oder  der  ganzen  Bibliothek, 
so  oft  CS  will,  Vürziincfimen,  um  sich  von  der  Richtigkeit  des 
Bchttiudci»  uud  der  Ordnung  in  der  Aul  hevvahruu^  zu  iiber^cujj^eu. 

(Fortsetsttng  folgt.) 
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Uelieraiclit  der  neaeslen  UUeratur« 


l»£UTSCHI.AltfD. 

Arnold,  Dr.  Fr.,  Palästina.  Hiscgriffeb^gcnurapfiisch  mit  knmderer 
BrriirKNrrlirlp^ting^  der  fir'hriiithschen  Karte,  fi'r  rijcoIn^^iTt  und  geltil- 
de-te  Hil»ell»->er.  gr,  8.  Walle.  1  Thlr.  —  Mit  Karle  1  Tlilr.  J5  >>r. 
[>ie  Karte  iill«*in  1  i  hlr. 

BartM«,  r.  W.,  diu  «ifscbiditlieliea  PenifaticfakcitM  im  Jm«!»  Ca- 
saiiova's  IMcniMrra«  Beitrüg«  lur  Genchicbte  des  18*  Jahiii.  2  Bde. 
8.    Bnlin.  3  Thlr. 

0Aaiiipfiirtner ,  Dr.  K.  II.,  neue  Liiteri»(ichiingen  in  den  Gebieten 
der  Piiy.M(ilugie  u.  der  prHct.  Heilkunde,  ffr.8.  Freiburg.  2Thlr.20Nffr. 

MUiaiMit»  w.,  Untenuckungen  Uber  die  grieckUelMii  Medi  tmd  M 
Partikeln  xty  und  iiy.    gr.  8.    Heilbronn.  i  Thlr.  15  Ngr. 

Bcneke,  Hr.  Kduard,  Lchrbncli  der  Psychologie  eis  NatttrwwseiiKehaft. 
2.  Venn.  u.  ¥erb.  Aufl.    gr.  8.   Berlin.  2  Thlr. 

Hibllothek  der  Handlnngswissenxrhaft,  oder  Verzeiehnias  der  vom 
J.  1750  bis  zu  Anfang  des  J  1845  {in  Deutschland  ersebieneiieii  M« 
eher  aber  alle  Theile  der  Handluiigskunde  und  deren  Hüifsvnssen* 
«rhafti-n  :  des  BuclihaltPU-s ,  der  Korrespondenz,  des  Geldwesens, 
Kechneu<<^  üandlungs-  und  Weehseirechts.  Nebst  einem  Nachtrage, 
eiirk.  die  wirhtigKten  Schriften  der  englischen ,  französischen ,  hol- 
läjidischen,  italienischen  n»  spniiiscben  Sprache,  und  eine  Uebersicbt 
der  Kiscnbahnllteratnr.  Zuerst  herausg.  von  'Vhcnd.  Christ.  Frieär, 
Ensirn.  2.  Aufl.,  gäii/li<li  umgearbeitet  von  ff^Uh,  t^ff^mann.  Mit 
e.  t^Jaterienregisier.    gr.  8.    Leipzig.  2ü  Nffr. 

Block ,  W.  (v. ,  die  gregoriaiiiscDe  Zeitreehnang  Tem  Jahre  1845  bis 
zum  J.  2000  in  einem  Tableaa  daigestellt.  Bfil  4  8.  Erläuterungen 
in  pi'.  8-    HiTÜti.  10  ^g■T^ 

Jllit>l<:r*li  f  Sani.,  iiudibr.is ,  ein  schalkhaftes  Heldengedicht.  Zum 
erstenmal  TolUtändig  im  V  erMnaasse  des  OriginaU  frei  verdeutschet 
nad  aen  mit  Coramentar  ausgestattet  Ton  «loewi  SMein.  gr.  8. 
Freiberi;  i.  Br.  3  Thlr. 

€i»nu,  Hr.  D.  G.,  England  usd  Schettland  im  Jahre  1844.  2  Thie. 
gr.  8.    Berlin.  3  Thlr.  22«^  Ngr. 

Cliretttomathi»  nersica^  edidit  et  (ilossario  explanavit  Dr.  Fnd. 
Spieifel.  8niaj.   Llpsiae.  3  Thlr. 

Cndner,  Dr.  Karl  Aug.,  die  Berechrigung  der  |»ruie.<itant.  Kirche 
Df utsc-hlauds  zii!u  Fürtsrlirif!  auf  dem  (rnindc  der  heil.  Schrlfr.  Aus 
den  in  DeutNchlaud  aligemeine  Gesetzeskraft  habenden  Bestimmunfrcn 
urkundlich  nachgewiesen,    ffr.  8.    Frankfurt  a.  M.    ^  15  iNgr. 

]|*yoa4»0|^liloii  •  Garbeed  Artin  .histoire^de  la  l^slatian  des  an- 
cien.H  Germains.   2  Vuis.   gr.  8*   Berlin.  6  Thlr. 

firb.  Heinr. ,  die  Probleme  der  geraden  Linie,  des  Winkeis  und  der 
el  enen  Flache.    8.    Heidelberg.  *  1  Thlr. 

Ciaal ,  Dr.  Gnst.  v. ,  physikalische  Diagnostik  und  deren  Anwendung 
in  der  Mediein,  Chirurgie^  Ocnlistik,  Otiatrik  und  Gebarublilfe, 
enth.  Inspecliun  ,  Mensuration ,  Pa|patioit  ,  Percussiun  und  Ausculta* 
tion  ,  nebst  einer  kurzen  Di^p^uose  der  Kraukheiteti  der  Athrnurig^s- 
und  Kreislanfurgane.    Anhang:  die  microscupisch- chemisch -|>arbu lo- 

Jiscbe  LJnrersurhung  von  Dr.  JeJk  Fl.  JMIcr.  gr.  8.  Mb  2  lith. 
afeln.   Wien.  2  Thlr.  20  Nn-. 

irlnnfl»   G.  G..  Gesdiichte  der  poeti^jchen  National  -  Literatur  der 
Di^itscben.  1.  TaL ;  von  den  cjoitett  üpux en  der  deiitschea  Dichtung 
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bis  gegen  das  End»  d)es  t3,  Jnbibnndkrti«  3.  iiing«aFb.  Anig.  ffr. 

Leipzig.  3^Thlr. 
Cliesebrecht«  Dr.  Giül. ,  de  litrerarun  studiis  a|»ud  Italos  priraifl 
medii  aevi  saeciilis.   Accediint  m»itnulla  Alphani  carmina  Tel  eniendata 

Tel  iiipdira.    4  maj.    Beroliiii.  20  Ngr. 

C^ildeuielster ,  Dr..  J. ,  und  Dr.  H.  ir.  iS^i'bel»  der  heilige  Hock 
zu  Trier  uad  die  twaiizig  aridem  heiligen  uiigeiiaheten  Höcke.  Eine 
historische  UNtersiichiing.  2.  Theil  (die  Ad^ocaten  des  Triere« 
Roikfü).  3.  Heft.   gr.  a   Düsseldorf.  B  Ngr. 

9k>ffiitAdt'8 ,  Friedr.,  (Jothisebes  ABU-Biich,  d.  i.  :  I.ehrluirh  der 
(Jriiiidr*'ijelii  de.s  gütliischcn  Styls.  und  in.sbi»sondere  der  gotbiüLheu 
ArtliKektnr.   6.  u.  6*  Lief.   gr.  Fol.   Frankfurt  a.  M.  4  Tblr*. 

Kaiser»  die  dentscben.  Nach  den  Bildern  das Kaiser^Saalea  im  Römer 
tu  Frankfurt  a.  M.  in  Kupfer  |restochen  u.  in  Farben  ausgeittbrt* 
Mit  den  Lebensbesnhreibntigeii  der  Kaiser  Ton  Äth.  Schntt.  5.  u.^ 
6.  Lief.    gr.  Fol.    Franklurt  a.  M.  a  2  1  hir.  10  Ngr. 

lUrnten'fl  römische  Alterthüiner  in  Abbildungen.  Ueraiisg.  von  M- 
F.  «Ol»  Jahtvnegg-AUenieU  u.  Grafen  Mfnd  CkfuMtifig»  %  Hefiu 
Fol.    Klagenflirt.  12  Ngr« 


Di    Heiiib.,   Ilandlituh  der  lateinischen  Litpratuigts'liichte, 
iiarh  den  (jnellen  bearbeitet.    1.  ThI.    pr.  8-    Leipzig.  2  i  hlr. 

jK-rumliaAr«  K. ,   Dr.  Martin  Luther^»  Vateibaiis  in  Alansteld.  Kia 


Beitrag  sur  Heformationsgeschirbte,  naeh  den  Qnellen  gearbeitet.  8. 

Eislebeii.  8  Nffr. 

Xi0O»  Dr.  Heiiir.,  die  nialbergisfhc  glosse,  eir»  re-^f  alt-keltischer  spräche 
und  rechtsauffassunp:.  Ein  Beitrag  zn  den  deutscbeji  rechtsaltevthü- 
luern.   2.  heft.   a\\  8.   Halle.  24  Ngr.^ 

UflC^t  Dr..  Friedr.  Gnst,  IVlirrheilungen  über  die  erangeliscben  Kirrhen 
u.  Kircheii-lVliiiistenVn  Berlins,    gr..  8.    Berlin  20  Ngr. 

Jbondon,  Friederike  H.,  die  Bfrhptei.    Eine  Darstellung  der  religiösen 
und  bürgerlichen  Sitten  und  Gebrauche  der  Bewohner  Nnrdafrika's.. 
Frei  nach  den  englischen  QueUen  beacb.  u.  auf  eigene  Beobachtung 
gegründet.    12.   Frankfurt  a.  M..  20  Ngr. 

ÜAfl  liUtherBlmmer  auf  der  Veste  Coburg  ,  gezeichnet  nnd  befw. 
ausgeg.  von   Genrp  Hothhnrt,    (Suppleinentheft  zu  üeidtloff's  Orna- 
mentik des  IVlittelaiters.)   ki.  Fol.   iNüciiberg.  2  Thlr. 
Heyer,  Herrn,  t.^  zur  Fauna  der  Vanrelt.  Fossile  Säugethiere,  Vögel 
und  Reptilien  aaa  dem  Molaase-Mergel  van  Oeningen.  gr.FoL  Frank-' 
furt  a.  M.                                                               8  Thlr. 
SIebulir,  B.  G. ,   Geschichte  des  /rifalrers   der  RevoUition.  Vor- 
lesungen an  der  üniTers.  zu  Bonn  im  Suuiiuer  1629.   2  Bde.    gr.  bl. 
Hamburg.  4  Thlr- 
V^lkllC»  Prof.^  Einladung  an  Dt.  Martin  Luiher's  deutsches  Vaterland 
zur  3.  Secirfarfricr  spirips  Todesfaijs  de.s  18.  Febr.  1846.    (1.  Lief, 
der  Nachricbteu  iiber.üi:.  Marti»  Lutber's  Nacbkomuicnschaft.jl  gr.  8. 
Leipzig.  5  Ngr. 
OMtMt»  H.  C,  Naturlebre  des.  Schönen.  Ans  dei»  Dimscben  ¥on 
H.  Zeise.   gr.  8.    Hamburg.                                           i2%  Ngr. 
Petzboldt,  Alex.,  Geologie.    2.  durclians  uinp^parb.  n.  stark  veim. 

Aufl.    Mit  68  eingedr-  Holssschnitrcn.    gr.  B.    Leipzitf.  4  Thlr. 

IPoWATtf  Dr.  P.  A.  F.  K. ,  die  nia..>»i.sciieu  Ostseeprovinzen^Kuiland. 
Eathland  nnd  Uvland,  nach  ihren  geoffrapbiaeben ,  atatistiscben  und 
übrigtn  Verhiltnissen  dargeaullt.  -  %  TbL:  Das  Gauvern einen  t  Esth- 
land.    gr.  8.    Stottfrart.  1  Thlr.  15  Ngr. 

RAamery  Fr.  v. ,  Kinleitungswurte  zur  öffentlichen  Sitzung  der  Akad. 

der  Wiss.  am  16.  Okt.  1845.   2.  Aufl.   8.   Berlin.  3  Ngr. 

»etClierg,  Dr.  Friedr.  Wilh.,  Kitthengeschiohte  DanCKhbnidn.  1. 
2.  Lief. »  die  Rönerseit  c ntb.  gr.  8>  Gättiagf  27%  Mgr. 
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iiMipel»  Dr.  Theud.,  die  Casua lehre  in  besonderer  Bexiebung  auf  die 
gnecbisch«  Sprache  denraMellt«  gr.  8.  Hille.        1  Tlilr.  6  Ngr. 
Sdiiller,  Dr.  Carl  G.  W.,  Bra«mcbwei§«  tcfaöne  Uteritiar  in  de« 

J.  1 74 5-1800,  die  Epoche  drs  Morgfnrathes  der  deiittelien  schönen 

Litfrfltiir.    ijr.  8-    Wnlfenbüf lei.  1  Tlilr. 

Schultz  t  I^r*  Jt^rtist  (lUst. ,  Jrrusukui.  Eine  Vorltsuuff.  gr.  8.  Mit 
eiiieiB  Plane,  gex.  vea  ff.  iUepert,  in  grlMteu  LiiiidKartea*FeffaMit. 

Berlin.  2  Thir.  10  Ngr. 

Scbwefifirr,  Dr.  Alb.,  das  nachapostolisrhe  Zeitalter  in  firn  Uatij«t- 
moinffueii  üriiierCntwirkelung.  1.  Hd.  gr.  8.  Tübingen.  2  1  Mi   j  Ni,t. 
SeyffArtb«  Dr.  G.,  Chronolugia  sacra.    rntprjkuchuugen  itber  dai»  Cie- 
bnrcsjehr  des  Herrn  und  die  Zeiirecfanutig  den  Alle«  and  Neaea  Ta- 
stetneitts.   gr.  8.    Leijizig.  2  ThIr.  6  Ngr. 

ft^clninger,  J.,  Gesihirlite  dtr  Trevirer  «titer  der  IlfTrsrliafr  der 
iiuiiier.  ^r.  b.  Mit  einer  karte  und  einem  .Abschnitte  der  ula 
Peutingeriana.    Trier.  2  1  hlr. 

IBfepliAii»  Dr.  Wilh. ,  über  das  \  erhältniss  dea  Natarrechta  aar  Erhik 
und  zum  [»ositiTen  Hechte,    pr.  H.    Böttingen.  17*4  Ngr. 

-SIMck^ly  Dr.  Job.  Gnst.,  Handbuch  der  iMor^'^'ittSiulisrhf ti  Mifn/kiiiide. 
1.  Heft.  —  A.  u.  d.  T.;  das  grossherzogiiche  orieiirali.sche  Münz- 
cabinet  zu  Jeaa.  1.  Heft:  Omajjaden-  und  Abbasiden-Münzen.  gr.4. 
Leipsig.  2  Thhr. 

nifl«  Dr.  0.,  die  porrugiesisclien  Besitzungen  in  Süd-West- Afrika. 
Ein  Reiseh^rti  lif.  Mit  einem  Vurwort  Yon  Prof.  Dr.  Carl  Hilter, 
gr.  8.    Hamburg.  1  ThIr.  20  Ngr. 

Xliueydiflls  de  hello  peloponneaiara  libri  Vilf.  Graeee  et  larine. 
Curavit  Geor/f  Aenoiheus  Kock,  Aeeedit  index  remm  neinurabiiiuut 
Ir)(Mi|)l«*fis.siimis.   8  »laj.    Lipsiae.  2  Tlilr. 

ir^rhaiifllunKen  der  ersten  Versuininliinp:  (itutscher  und  ausländi- 
scher Orieiitalia»ten  in  Dretideu  den  1.^  2.,  6,  u.  4.  OcC.  1845.  gr.4. 
Leipzig.  1  Tbir. 

Wclcker  ,  F.  O. ,  kleine  Schriften.  2.  Tbl«:  aar  griechiscben  Litera- 
fur^'-esdiiflife.  2   ThI.    pr.  8.    Bftnn.  4  Thlr. 

Söller,  Dr.  tMiiartl,  die  Pliilosopliie  der  Griechen.  Eine  Lutersuchnng 
über  Charakter ,  Gang  n.  Hanptmumeute  ihrer  Entwicklung.  2.  ThI. : 
Sokrates,  Plate  ^  ArisCeteles.  gr,  &  Tfibingea.      2  Tbfr.  25  Ngr. 


r  R  ANKBBICH. 

J^mwtkt  9  A.y  Consiitiitiot)  de  la  letrion-dMiunrieiir ,  contenanl  la  le^isla- 
tion  de  Pordre,  ies  prerogativeü  et  les  deTnirs  des  membres  de  U 
legion,  etc.  In-8.  Paria. 

^ImirCf  J.  ß. ,  Les  iivres  sainCa-Teag^'»  ou  la  Verit^  biatorique  et 
divine       Taucien  et  du  noiivean  Tesfrt(nf?it,    d^feudue   rontre  lea 

ftrincipaies  atta(|ües  de.s  im  i  ninlrs  moilerties ,  et  surroiit  des  mytho- 
ogies  et  des  cnriques  raiiuuaiiste:».    2  vols.    Iii-8>    Paris.       11  fr. 
Harl«t »  Dom  Guill. ,  Hiatoire  de  la  Tille ,  cit^  et  QaWeraitd  de  Reiui«| 
ni^crapolitaine  de  la  Gaule  belgiqiie.  T.  Vllf.  Ifi-4  Reinn«. 


B  H  «  Ii  A  N 

CftirCwril^t»  T.,  Mem»ir  of  the  Life  and  Writings  of  i'bomas  tart- 
wnght,  B.D.  the  distinguisbed  Puritan  Refaraner:  ineluding  tbe 
prineipal  Eccie&iastical  MovemenCa  ift  tbe  Relgn  of  QKeeil  Elizabeth, 
fiy  <be  Rer.  B.  Bmk.       Leadoa.  10a.  6d. 
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Cndwortby  R- ,  The  Tme  Inrellefrual  System  of  tbe  Universe.  To 
-svhirh  are  added,  thc  Notes  and  DiNsertations  of  Dr.  J.  L.  Mos- 
heim. Translated  by  John  Harriüoii,  M.A,  With  a  copioiis  general 
Mex  u  tbe  wiMte  work.  3  toIs.  8.  London.  L.  2.  2  s. 

Seleplerre»  Oer..  Old  Fianders,  or  |N>p«lar  traditions  and  Icgends 
üfBelgium.    2  vofs.    Post 8.    London.  21s. 

Vaulkner,  T. ,  Tlie  History  aad  AütiquUies  of  Üreuüurd^  Ealing, 
and  thiswick.   b.   London.  21s. 

Siui'tb»  6.  L.)  British  Biography:  Biomphies  of  tli>  most  Eminent 
Men  of  onr  own  Cooiitiy ,  iroin  Uiaucer  to  Telford.  llov  al  8. 
London.  lOs.  6d. 

Thornton»  £.5  Tbe  Hititory  of  tbe  British  Empire  in  India.  VoL  6- 
8.   London.  16  s.  coinplete  in  6  toIs.  L.4.  16s* 


Anselmen  etc. 


Von  rnis  ist  durch  olle  Buchhandhingen  in  betiefaeii: 

ISTenska  medeltldens 

Kloster-och  Helgona-bok; 

en  samliog  af  de  äidste       svenska  skrifne  legender  och 

äfventyr. 

Efter  gamla  bandskrifter  af 

George  i§teplienS9  Ks«}. 

Haft  I.  S.  Patriks-Sagan. 

8.  Stockbohn.  1%  Tblr. 

Bildet  zugleich  das  zweite  Heft  des  ersten  Bandes  Ton  der  Sanilingar 
iiigifn«  af  sTenska  furnskrifr-sätlska|iery  deren  erstes  Heft  Flores  och 
Blanzeflor  enthaltend ,  ebenso  viel  kostet. 

Leipzig»  im  October  1845. 


Von  uns  ist  durch  alle  Buchhandlungen  au  erhalten: 

Theophlliis 

in  Icelandic,  low  German  and  other  tongußs  from 
M.  S.  S.  in  the  Royal  library  at  Stockholm 
hy  George  KTebbe  IMasent,  i^LA. 

8vo.   London.   1  Tblr. 
Leipsig»  im  October  184d. 


ürn^k  Ton  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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30.  November.  22.  1845. 


Ordnungen  dmtMlMr  MiUotlialMi,  neneite  in»  ond  aus- 
lindlsohe  UtteMtar)  Ansagen  eto» 

Znr  Besorgaog  aller  io  BaolistelieBdet  BlUJograpbien  vwneieliQetoii 

Bücher  empfehle  ich  mich  unter  Zusicherung  schnellster  und  billigster 
Bedienung;  deiK'u,  welche  mich  direct  mit  resp«  BOfttellaageil  beehren, 
sichere  ich  die  grosslea  Voriheile  zu. 

V»  Om  Weigel  in  Itelpnii;. 


Ordnanffen  deutecber  Blbliotbeken« 


Xllli. 

Reglement  für  die  ibibliothek  der  Universität  zu  Halle. 

Vom  20.  M«i  1823.  y 
III.  ^ 

Von  der  AnsehaffttDg  oeuer  Bttcher  nnd  den  Aus- 
gaben für  andere  Bibliothek -Bedllrfoisse, 

1. 

Der  xur  Vemebrung  der  Bibliothek  etatemBasig  beetinnte 
jlbriiche  Fonds  von  1898  Tbalem  ist  in  angemessenen  Summen 
auf  die  vier  Fakultäten  Tertheilt,  nnd  soll  aus  diesem  Fonds  der 
BUcherankanf  jährlich  ans  nachstehenden  debieten  der  WlasiBtt<- 

scbaften  also  besorget  werdf  n  : 

A.  für  die  theologische  FakultXt  flir  150  Tblr. 

B.  für  die  juristische  Fakultät  150    „  ' 

€.  für  die  medizinische  Fakultät   200  ' 

D.  für  die  philosophische  Fakultät  868 

in  folgf enden  Unterabtbeiluogen :  1)  f&r  mathema- 
tische Wissenschaften,  mit  Einschluss  der  Kriegs-  ' 
VI.  Jahrgang« 
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wisfcnscliarteii  50«  !2)  Air  Physik  und  Oekononie 
50,  3)  iMr  Zoologie,  Botanik  und  Mint  rafojrie  120, 
4)  liir  orientalische  Literatur  40,  5)  iür  deutsclie 
l^iteratur  40,  6)  für  etirrilsclie,  frauzösisclie,  sjfa- 
niscbe,  italienische  und  portuiriesischr  Kit*  ratiir  30, 

7)  liir  griechische  und  röinisciie  Literatur  100, 

8)  Hir  beschichte  100,  9)  fiir  (leoirraphie ,  mit 
Eiaschluss  der  Landkarten  40.  10)  tur  Encyclo- 
pädie  und  Ijitt'raturir<scljichte  4^,  11)  für  Philo- 
80|diie  und  Pädagogik  40,  12)  für  Staatswissen- 
schalt  40,  13)  Air  Handel  und  Ciewcrhe  40,  14)  Pur  ' 
Künste  und  Kunstgeschichte,  mit  Ein^chluss  der 
Werke,  die  Kunstwerke  des  klassischen  Alterthums 
und  der  cliristlichea  Zeit  darstellen,  120  Thir.; 

£.  für  Journale,  BUcher-Traosporte»  BndibMerlohD, 

Porto   300  Thlr. 

F.  zur  Dispoihion  der  BibKotbekare,  Anacliaffuiig  des 
einer  Bihliothek  oöthigen  Itterariscben  Apparate 
und  griisserer  Werke   240  » 

SÜlmnä    1898  Thlr. 

Den  Fakultäten  ist  die  Bestimiutini^  der  für  sie  aDzukaufendeii 
Bücher  uinerhalU  der  etatsmässigeo  Summe  seihst  überlassen. 

«•  3. 

Oer  Oherbibliothekar  nod  der  Bibliothekar  baben  bei  der  ibnen 
jährlich  zur  Disposition  geatellfttt  Suioine  deo  Zweck  der  Biblio* 
tliek  im  AllgemeiDen  Im  Auge  zn  beballen  und  auf  VorscbiMge 
der  PakaltKten  über  den  Ankauf  von  grossen  Werken^  welche 
von  deren  etatsnHssigen  Summen  niebt  bestritten  werden  können, 
Rücksicht  zu  nehmen,  und  mit  denjenigen  Pakulf  ftten,  welche  ihre 
«tatsmässigen  Summen  nicht  verwendet  haben ,  Uber  >'erweodung 
des  ITcbriggehliebenen  in  Unterhandlung  su  treten. 

«.  3. 

Wenn  das  jährlich  zum  Uücherankauf  ausgesetzte  Uuantiim  im 
laufenden  Jahre  nicht  erschiipft  wird,  so  wird  der  Ueherschuss 
zum  Hesl.'ittde  der  (Joiversitätskasse  eingezogen,  jedocli  illr  die 
Bibliothek  besonders  berechnet  und  für  das  folgenile  Jaiir  zu 
ausserordentlichen  Kneherankäufen  benutzt,  und  zwar  dergestalt, 
dass  der  bei  dem  iür  die  philosophische  Fakiiltnt  aiisgesctztca 
Quantum  sich  erg^ebinde  lleberschuss  nicht  deu  einzetnen  Posi- 
tioHen,  aufweiche  dies  tiunntum  vcrtheilt  worden  und  bei  denen 
der  Uebt-rschuss  entstanden  ist,  zu  Gute  gerechnet,  sondern  auf 
diejenigeu  Fächer,  bei  welchen  gerade  das  ßedürraiss  am  gröss- 
ten  ist,  verwandt  werden  soll.  Dem  Oberbibliothekar  und  dem 
Bibliothekar  wird  es  Jiierdurch  ein  ftir  alle  lYIui  untersagt,  Itiiciier, 
welche  ProCessoreo  für  sich  angekautl  haben  uud  aus  irgend 
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LMticiii  üniniie  wieder  in*8  Geld  ^e(/<-ii  wuUeUj  von  Ueo»ell>eu  lur 
Ui«  Uuiv«ntiiäUbibliuÜiek  iiii;&ukiiutcu, 

§.  4. 

Da  die  BiUiolliek  siiniiclisi  sur  Benutzung  der  ProfesMirea 
und  Stiidirendeti  besiimnit  ist,  ea  sind  bei  der  AoflcliaOting  von 
Bücberu  vorziiglicb  die  Wünsche  uud  AiitrUge  der  Professoren 
zu  berttcksicliti<4:en.  —  Zu  dem  Ciidc  soll  tlir  jede  der  Tier  Fa* 
kultöteo  eio  I)(->iderienbucli  auf  der  ßibliotbek  gehalten  werden, 
worin  jeder  Professor  diejeDigeu  Büclierj  drrcn  Ansciiaflfunnr  er 
in  Laufe  des  Jahres  wünscht,  zu  jeder  Zeit  bemerken  kann, 
worauf  dann  das  NiStbigpite  sogleich  aogeschafft  wird;  wobei  es 
sich  versteht,  dass  neuere  Werke,  die  von  der  Universität  ge- 
fordert werden,  nicht  auf  Auktionen  zu  warten  brauchen,  sondern 
«lurch  die  Kticti)inn(lluiii;;en  ang-esclian't  werdert,  wenn  nicht  hal- 
dige Aussiclil  ist  ,  sie  ütif  jenem  Wei^e  zu  erl;iugen.  —  In  dem 
Uesiderieuiuiche  wird  deinnärlist  unter  besuudern  Riibiikeii  he^ 
merkt,  ob  jedes  von  den  l'rotesüoren  vorgeschlagene  liucli  au^e- 
schufl'l  ist  oder  uiclit-,  im  letzteren  Falle  mit  kurzer  Angalte  (les 
Cirundes,  weshalb  die  Anschaffung  entweder  noch  aufgesclioben 
werdeu,  oder  ganz  uuterbleibeo  muss. 

5. 

Die  Messkataloge,  die  Biiebenrerzeiclinitte  der  Antiquare  und 
die  AnktioDskitaloge  werden  dem  akadeaiieelien  iSenat  oder  der 
koiapeteiiten  Pakultitt  mitgetlieiU,  und  unter  den  daraus  anm 
Ankauf  nottrten  Büchern  werden  nur  diejenigen  gestriebea,  welohe  > 
bereits  vorhanden  sind.  Da  der  Fonds  der  Bibliothek  beschränkt, 
und  daher  der  Antkeil  der  einaelnen  Gebiete  der  Wisscoschat)en 
daran  zur  Bestreitung  des  vollen  Bedarlb  dereeHMU  uiekt  zulUug- 
iick  ist,  so  werden  die  FaknItHten  selbst  ermessen,  doss  sie  ihre 
Vorschläge  auf  Han|itwerke,  ohne  RUcksleht  auf  ihren  gro8!»en 
oder  geringen  Umfang,  und  solche,  die  einen  wissenschaftlichen 
Zweck  bähen,  einzuschränken  Bedacht  nehmen,  die  minder  wich- 
tipr^">         ^i*"   '1'*^  spezielles  Kunstfacb  einschlagenden 

liiiclier  afuT  i\vr  lf;tiit)tabbirlit  untrrnrdnot»,  unbcdeuf ende  drrrejjen, 
die  jede  r  IVofcssor  sich  seihst  unscliatfcn  kann,  und  solche,  welclie 
etwa  nur  zur  IJnterlialtung  dienen,  e^nnz  anssehliessen.  Der 
Hauptgesichtspiinkt  muss  sein,  dass  die  Bibliothek  sich  nach  allen 
Seiten  gleiehzeitii^f  ausbilde,  kein  wichtiges  wissenscbaftlicbes 
Hauptwerk  darin  fehle ,  die  LQcken  nach  und  nach  ausarcrdltt 
und  neue  Werke  znpfekauft  werden,  so  dass  die  Bibliothek  dem 
liedürfoiss  nach  dem  jedesmaligen  Standpunkte  der  Wissenschaften 
zu  jeder  Zeit  entspreche.  —  Bücher,  die  hüHfit,-^  i^esucht  und 
benutzt  werden ,  künnen  auf  der  Bibliothek  iu  mehr  als  Einem 
Exem^ur  vorhaudeu  sein. 
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Am  1.  Februar  eines  jeden  Jahres  ist  von  dem  Oberbiklio* 
tbekar  mittelst  des  Kimigl.  Uoiversitätskiiratorii  ein  nach  den 
Wissenschaften  geordnetes,  mit  den  Preisen  der  BUcher  ver- 
sehenes und  die  Titel  derselben  vollstiinilig-  ann^ehendes  Verzeich- 
niss  dessen,  was  im  verflossenen  Kalenderjahr  für  die  Rihliothek 
angeschaftt  wurden,  an  das  iMinisterium  eiuziireicYien.  Dipses 
Verzeichniss,  welches  übrigens  auf  die  Recbnunn^sIcLcnng  keinen 
Einflnss  bat,  miiss  ferner  zum  8chhisse  eine  snniniarische  Tcher- 
siclit  von  der  Zahl  der  für  die  verschiedenen  W  r>.senscba[lea  ia 
dem  verflosseneo  Jahre  angeschafften  Bücher  cnthaiteu. 

♦.  7. 

Die  Korrespondenz  mit  den  Auktionscoinenissarien ,  Spcditoren^ 
Buchhanillerü ,  so  wie  anch  die  erste  x\hnahnie  der  von  ilmen  ein- 
gehenden BUcher  und  diu  Kostenrechnung  wird  von  dem  Ober- 
bibliothekar einem  Bibüothekbeamten  als  ein  eigenes  Geschäft 
ttbertrageu. 

§.  8. 

Dasselbe  gilt  von  dem  Eintrugen  der  neu  eini^n'iran«^eii<  ii 
eher  in  den   Act  essionskatalog  und  der  von  Zeit  zu  Zeit  aus 
diesem  vorzunehmenden  Vervollstäudigung  des  allgcmciueu  alpha- 
betischeu  und  Real-Katalogs. 

9. 

Eben  so  wird  «ler  Verlbelir  mit  dttn  Buelibioder  und  die  nS- 
ÜAg9  Ko0trole  deaaclbMi  MiUebt  eines  Bucbs  einem  BiUietbek- 
beMteB  nie  eigenes  GemMft  liberlrageB« 

§.  10- 

.  Alle  angekaufte  Btteher  werden,  so  wie  die  übrigen  sämnit* 
Heben  BQcber  der  UniyeraitittBbibUotbek,  mit  einem  besondereo 
Stempel  auf  der  Kebrseite  des  Titeiblaltes  verseben. 

.  .'  «.  11. 

Beim  Einbände  neu  angeschaffter  Werke  die  Rücksicht  auf 
den  Werth  jedes  Bucbes  miit  der  auf  grösste  Dauerhaftigkeit« 
Wohlfeilbeit  and  das  Ansehen  des  Bandes  sn  vereinigen,  aacli 
das  Zusammenbinden  von  Büchern  heterogenen  Inhalts  zu  ver* 
meiden,  wird  der  Beiirtbeiiang  des  UberbibiittUiekars  überlassen. 

§:  12. 

Für  das  Rechnuugswesea  der  Bibliotbek  wird  folgende  Ord- 
nung vorgeschrieben: 

1)  Den  der  Bibliothek  zustehenden  etatsmässigen  Antheil  an 
den  Promotioosgebühren  zieht  der  Uuästor  gegen  seine  und  des 
Kontroleurs  Quittung  von  deu  Dekanen  .ein,  au  deren  -Fakultät^ 
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iie  promoTirttn  KandNlftteo  geIi»reiL  Er  fertigt  mm  Ende  des 
lIckaiMitjtlNrea  eine  DeMipNitioii  dieeer  |fi»seUtea  PronetMNisge* 
btthreii-lathelle  ae welche  von  den  resp.  Dekeeen  Mif  den  Umud 
des  UekaMlbiieliee  der  Pekiltiii  mum  Reelimiogibeleg*  ettcatirl 
.  wird. 

2)  Der  Aotlieil  der  Bibliotkek  an  den  ln8cri|itionsg'cbijlircii 
wM  ven  dem  l^niversitäts-Rektor  tmd  Mekretir  mittelst  einer  aui' 
den  Gnind  des  InHcriptionshuclieii  sa  atteetireodeii  Üeeigvetieii 
Imlbjährlieli,  su  Micliuelis  ued  Ostern,  an  den  Qaästor  gegen 
dessen  Qaktong  abgeliefert. 

3)  Wenn  sonst  noch  ausserordentliche  Eiunalunen  fUr  die 
Bibliothek  vorkommen,  so  zieht  solche  der  Uuästor  ein  und  justi- 
fizirt  scihig'ü  in  der  Rerhuiing  vorschriftsmässig*.  Von  diesen 
siimmflielieu  Klnnabuieii  giebt  er  dem  Oberbibliothekar  den  Be- 
trag an. 

4)  Die  Ausg'iibe  aniaiig;end,   s«»  weriien  die  He.soi(iiiiii:>;-en  an 
das  Bibliotbekpersonal  von  dem  Quastor  n-teh  dem  Ktut  uud  sonst 
noch  etwa  erfiirderlirhen  Arnveisuna^en  ausgezahlt.     Die  hei  dem 
Oberbibliothekar  eiugeheudeu  i Liquidationen  der  Huchhäiidler  und 
Auktion»konimiäüarien  über   die   zu   der   Bibliothek  aogekautten 
Bücher  lässt  dpr  Oberbibliothekar,   wenn   er  sich  von  der  in  der 
Bibliothek   erfoi^^ten  Aldiefernng  der  Biiclier  überzeugt  hat,  zu- 
vörderst von  einem  Hihlioihekbeamten  in  lias  Bibliothek- Journal 
vorläufig'  eintragen  ,  attestirt  unter  der  Liquidation  den  Empfang 
der  Bücher  mit  Bemerkung  der  Seite  des  vorgedachten  Journals, 
v^o  die   Ilüeher  mit  ihren  Titeln   eingetragen  worden,   und  die 
solchergestalt   attestirten  Bucherliquidatiunen   reicht   er  Lti  dem 
llniversitätskuratorio  zur  Anweisung  des  Geldbetrages  ein,  worauf 
dieses,  dem  Befinden  nach,  das  Geld  auf  die  Universitätskasse 
oder  anf  den  im  Etat  der  BiMiotliek  xnr  Ergänzung  nnd  Ver- 
mehrung derseliiea  bestimmten  Fonds  anweisen  wird,  und  auf 
diese  Anweisung  salilt  der  QuSstor  das  Geld  an  den  Verkinfer 
der  Bueker  gegen  dessen  Quittung  aus*   Wenn  derseika  aitht  iu 
UaHe  wohnt,  so  nimmt  der  4|aästor  ilher  die  Ahseodnng  der  Gel- 
der oder  deren  Berichtigting  durch  Anweisung  mit  dem  Ober- 
bihKothekar  Rücksprache.   Sollten  Fälle  Torkommen,  wo  Gelder 
für  Bücher  eher  abgesandt  werden  milsseo,  als  dieselben  einge- 
gangen, so  hat  dies  der  Oberhibllothekar  het  Naehsoehoiig  der 
Anweisung  dem  Cniversitätskuratorio  ananzeigen ,  worauf  dem  Be- 
finden nach  das  Erforderliche  ?eriUgt  werden  wird. 

5)  Die  Ausgaben  fiir  Feuerung,  Reparaturen  und  Reinigung 
des  Lokals  werden  von  dem  ttaXslor  auf  die  desMsigen  Attest« 
des  Oberbibüothekars  geleistet 

6)  Zu  de»  Bedürfnissen  an  SchreibmaCanalteu,  Porto  ele.  er- 
hält der  Oberbibliothekar  einen  bleibenden  Vorschnss  von  25  Tba- 
lem  ans  der  Cniversitätskasse  hm  dem  Anfiioge  des  Etatsjahres; 
er  cmcht  vierteljährlich  eine  Liquidation  der  unter  dieaen  Titel 
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geMSrigeu  Ansg-aben  bei  dem  ÜBivcraittttokanitofio  ein  der  Be- 
trag wiN  ibii  iMif  4m  Lcivfertt  Anweisung^  wm  der  DoiversitärH- 
JcaMe  9»BX  baar  gezahlt,  und  erst  im  letzten  Quartale  de«  Reeb- 
nnngijiibres  wird  der  Vorscbms  auf  diese  Ausgaben  in  Anrech' 
nuDg  gebracht.  Von  allen  sonst  bei  der  Bibliothek  nüthigen 
Kottea  macht  der  Oberbibliothekar  dein  Universitätskuratorio  An- 
zeige« und  dieses  wird  dem  Refinden  naeb  dieAnweisuDg  auf  ilie 
Uiireraitätokasso  baldmögiichst  ertbeilen. 

(Fartsetzang  folgt.) 


IJeberaiclit  der  neoesten  liltieratar« 


DBU  TSC  UI.  AND. 

jfMrchiv  für  Gesciiii'hte,  Genealogie,  Diitluiiiatik  und  vervvaiidce  Fächer. 
Heraiisgeg.'  durrh  eimni  Wi  eiii  von  Gelelirten  und  Freunflt- ii  deutscher 
Geschichte  und  ^alueHükuude.    1846.  1.  üeft.   Schmal  4.  Stuttgart. 

1  Thir.  5  Njrr. 

AviWt  Helnr. .  die  Kriegsereigiiisse  zwischen  Peterswalde,  Pirna,  Ko- 
nic:.stein  und  Priesten  im  Aiic:iiüt  1813  and  die  Scblacb(  bei  Kuhn, 
pr^  8.    Mit  3  Plänen.    Dresden.  4  Thlr. 

Baery  Dr.  K.  K.  v.^  über  doppelleibige  Missgeburten  oder  organtKche 
Verdappelmigan  in  Wlrbeltbieren*  Als  Anhang :  Kleine  NacUese  wn 
Bfisagebarten ,  die  an  und  in  Hlifaner>£if rn  beabacbtec  sind*  4.  Pe« 
tcrsbiirg.  t  Thlr. 

Icker,  Dr.  Franz,  jinpuläre  Darstellung  der  Natnrffescliirlire  der 
drei  lieiclie.    kl.  8.    Wien.  2  Thlr.  10  Ngr. 

Bmrtcli»  Dr«  Ernst ,  aber  ciaigt  böbtuiscfae  TrHobiteii.    gr.  4. 

«erlitt.  1  Thlr. 

C!|IC8aris  Auf^ustl  index  reruui  a  s«'  p-^^siftrHin  sivf>  IVlouurnf nrnm 
AncyrHriiim.  Kx  reliqnii«?  graecae  interjiretdtiunis  restituit  Joannes 
Prauzius ,  cunnnentariu  perpetuo  instruxit  W.  Zumplius,  4  inaj. 
BeraliAi.  .  I  Thlr.  15  Pfgr. 

CtMnwnifl»  IM.  TuMü,  onera  qnae  supersunc  smnia,  ex  recensimie  Jo. 
Cn.^p.  OreUii.  Edirin  altera  emendarior.  Curaverunt  Jo.  Cnsp.  Orel- 
lius  et  Jo,  Geo.  Baiterus.  Vol.  I.  et  III.  8max.  Turici.  a2  '^'l>!r.  20  Ngr. 
CttVier'Sj  George,  Briefe  an  C.  Ii.  Pfaflf  aus  den  Jahren  1788  bis 
1792 9  naturhistiirisehen ,  politischen  und  literarischen  Inhalts.  Nrbsl 
einer  biographi!«ehen  Notiz  ülifr  G,  Cuvier  von  C  If.  #*/W/f.  Her- 
ausgpg.  vüii  Dr.  W.  F.  G.  Ihlm.  gr.  8.  Kiel.  2  Tljlr.  20  N?rr. 
Hwneri  Dr.  J.  A,^  die  Lehre  von  der  Person  Christi,  geschiclitlieii 
u.  biblisch  dugiiiatisch  dargestellt.   1.  Tbl.  2.  Abtb.  (Entwickelnn^^s« 

f!:eschichte  der  Kelire  von  der  Person  Christi  in  den  ersten  vier  Jahr* 
iunderten.    2.  Hälfte)  1.  Lief.    gr.  8.    Stuttgart.  2  Thlr. 

JBlireiifeiiCliter 9  Fr.,  Kntwicklungsgesehichte  der  IVIenscbheit  be- 
sonders in  ethischer  Beziehung.  In  Umrissen  dargestellt,  kl.  8. 
Heidelberg.  iTMr. 
CtoflCbicb^^  der  constitutionellen  und  rtTsluCionäred  Bewegungen  im 
südlichen  D.Mirschlaad  in  den  Jahren  1831*- 18M.  3.  Hd.  gr.  & 
Charlorrenhurg.  1  Thlr.  15  ^^r. 

Haan  9  Wilh.^  kircblicb-staitistisches  Handbuch  für  das  Königr.  Sachsen, 
sder  Veneidiniss  der  in  dm  KSnigr.  Sachsen  Motlich  angestelicen 
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Heneii  fieUtliciieu  ^  Scbuliueititer,  ScbiiUelirer,  Caiitorfn,  OrgaMÜtea, 
Kirt^tmer  etc.  aller  C9iir«fia(iMtii.  Herwisgeg.  T»«  Otrl  Mamming, 
Mit  Naincii*,  Orts-  tui4  Collatoreii-Uffgivier*  gr.  8.  Dreitdeii.  2  Tlilr. 
X»brbHeht  rheinisches,  mii  Ueiträg:pii  vbii  A.  If.  i>.  ScMet/cl ,  G. 
Pfnrrins^  E.  Rnucmfeht ,  K.  Cutzkow,  Vamhaycn  v.  Eme  ^  K.  Sim- 
ruekf  Anast.  drun  «.  A.  in.  Ileiausg.  von  Levin  Schikkin;/.  1.  Jahrg. 
Mit  12  Bildern,  gfj.  wi  äM  K§jf9tr,  und  A.  W.  ödikgepK  Bild- 
sUs,  gest.  von  Gonzenhrtch.    Lex.-8.    Käl«.  4  Tlilr. 

miu»9  der  JesiiiiiNniits  in  Heli^ini.    Ein  warnendes  Wort  au  die  deut- 
srhi-it  Fürsten  nnil  Staauii.         8.    I^fipzig.  ^      10  Ngr. 


Mleiuui,  Uujit. ,  allgemeine  t  iilnirgesrliicfite  der  MenHchheU.   4.  Bef.  t 
die  Urznsdlttj*  ier  Berg-  «ml  Wüstenwlker  der  activen  Mensdiliek 
nud  deren  Verlireirung  iiher  die  Krde.  gr.8.  Le\\m<!;.  2  Tlilr.  l5Na:r. 
Krämer,  Hr.  F.  F..  A.,  gcMUittieli«  äcbrtfte«.   Alit  dem  UiUln.  dee 
Verf.    gr.  8-    Hanilmrir.  1  l'hlr.  20  Ngr. 

liUeraturicettChiebte,  dentNche,  in  Biographien  und  Probe«  aus 
allen  JährliMliderren ,  mr  Selbstlu'iehrung  n.  znin  Gebratu  Ij  iu  liöhern 
Unterri«  IirsHustalten.  \tm  Goltl.  Hexnr.  Friedr.  Schott  n.  I>r.  Trnuff. 
Fetd  Si  fioH.  '2  ,  Völlifr  nnigearl».  Anfl.  2.  Bd. :  Neudeutsclie  Lite- 
ratur, gr.  b.  iSiiinjjari.  1  Thir.  15  Ngr.  —  Beide  Bde.  3  Thir. 
Ijocbner  »  (>eorg  Woifg.  Karl,  dir  KeformatiMisgeaebtcbte  der  Reieht* 
Stadt  Kilrnberg.   gr.  16.   Niinilwg,  7<4  Np. 

pfftwimgen .  Tycho  ,  Pindaro.s.  Zur  G«*Hcbiente  dea  Diclitera  uad  der 
Parteikümpfe  s.inn  7eir.    gr.  8.    Kiel.  20  tVgr. 

Mystiker,  deutsche,  des  14.  Jalirhnnderts.  llrrausgeg.  von  Ernns 
pfeijfer.  1.  Bd.:  Heniiaiin  von  TritRlar  —  Nicolau»  wn  Strassbiirg 
—  David  von  Augshnrc:.   gr.  8.    Leipzig.  3  Thir. 

VeoiDanii»   r)r.  Karl  Oeor^r,    Beiträge  tm  Natur-  inul  Heilkunde. 

l.  Bdchn    Lex  -8.    Krlu.frfn.  l  Thir.  24  Ngr- 

Ber  Pbiloflopb  für  di«?  Wfit.  Aufsätze  von  ^( hteiermarher ,  Jean 
I»p„l  Fr.  Kichter,  Novalis,  Fr.  Schlegel,  Schelling,  Niebuhr,  Sol- 
cfi  \\  .V.  Wolf,  Job  V.  Muller,  SleflTenR,  Gents,  G.  Förster,  An* 
cilloii,  l*estalo«i,  Gaus,  W.  V.  Humboldt,  Fr.  H.  Jacobi ,  Seume, 
Delhrück,  Zsch<ilO;r,  Wolriuann  ,  ll^-pner ,  Görres  ,  Graf  Schlabeni- 
d(.ff,  Kiippen,  Firliie.  Eingeleitet  von  Theod,  Muntit,  (Als  Fort- 
setzuMg  von   Eiigers  Philosoph    für    die  Welt.)    gr.  16.  Berlin. 

t  Thir.  10  Ngr. 

p^llPy  Frana  Xnv.^  G«»*hichfe  des  Landes  ob  der  Enris  von  dir  älte- 
Ktcn  bis  zur  neuesten  Zeit.    1.  u.  2.  Hefr.    gr.  8.    \Au7.    a  5  Ngr. 

Med  Hr.  Fran»,  die  Resenioiieti  der  Kuoeheu  ,  mit  besond.  Berück- 
sichtigung der  von  l>r.  Mich.  Jäger  ,  Prof.  der  t'hirurcie,  auscefiihr- 
ten  derartigen  Operationen.    In  3  l'ief.  8.  Nürnberg.  2 Thir.  1 9  Ngr. 

l&$flsler»  IL,  Sanimlimp  terhnischtr  HfJIfcinitref.  KIn  Handbuch  fSr 
Inireuicure  u.  Mechaniker,  Mühlbauer,  höhere  ii.  niedere  Baubeaiüte 
u.  Baubandwerker,  Tei  limilogeii,  Chemiker,  Fal  rikanten,  überhaupt 
für  Techniker  jeder  Art.  L  u.  2.  Bd.  lm  -B.  Darih.stadr.  |  Thir.  15  Ngr. 

Sebeitkel  ,  Hihi.,  das  Wesen  des  Frotesratiri.smiis.  Au.s  den  Quellen 
des  Keforniationszeitaltcrs  dargestellt,  i.  Bd.  in  3  Büchern,  gr.  8. 
bchaflliausen.  .      2  Tbir.  18  Ngr. 

flcyint  Chii  Periegesis  qnae  superstmt ,  roeenfuil  fit  «MiCatione  cri- 
tica  Matrusit  B,  Fahricius,   8maj.   Lipsiae.  15  Ngr. 

fliraiigff  I  Metur^  das  Kircbenjahr  im  üause.  (Dichrungeti.)  2  Thie. 
8.    Heidelberg.  2  Thir.  22%  Ngr. 

Jlle  l^ysteme  der  ii)ap:netiscbeH  Curven.  Isogonen  ittid  Isodynamen 
webst  anderweitigen  empirischen  Fonchnngen  über  die  üagneliach 
uotaren  Kräfte.  Erläutert  von  Ernst  Herger,  Nebst  e.  Vorwort  von 
Dr.  O.  A.  Ermmnt.  2.-4.  Uef.  gr.  FoL  Leipzig.  9  Thir. 
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XtlCtiaarus  Precum  ac  (Vleditatioiiuin  atc^ue  variariiin  instriictioiiiiin 
excrcitarionumque  SpiritnaKimi.  £x  proWisAiitoribiis  collecnis  opera 
P.P.  Socieistia  Jesu ' (CracaTiae  anno  iVIDClX)  in  usu  omriis  condi- 
ttoiiit  hominuiB.  Novatn  et  auctiorein  editiunein  ciiravit  Mich  Sintzeh 
2  tonii.  —  Et.  s.  t.:  Bibliotbeca  «ucetica.  Tom.  VI.  VlI.  12.  So- 
lisl.a.  i.  •  2  Thir. 

UelierMiehten»  statistische,  über  Waarenverkehr  und  ZolU Ertrag 
im  deutschen  Zc»ll-\'ereiiie  für  d.  J.  1844.  Ziisainirieiig^estellt  von  £ 
Central  -  Büreau  (l»'s  Zollvj'reius  ,  nach  den  anitliclien  \litrhpilniicf  ri 
«1er  Zoll-Vereins-Siaaten.    In  3  Ahth.    gr.  4.  Berlin.  1  ThIr.  15Ngr. 

Ullmann«  Dr.  für  die  Zukunft  der  evangelischen  Kirche  Deutsch- 
lamts.  Ein  Wort  an  ihre  Schirmherren  und  Freunde.  8.  Stutt- 
gart. 19  N^r. 

Hfl^lther,  Dr.  Ph.  A.  F.,  systematisches  Reperfnrium  fiber  die  ISehnf- 
ten  säinniilicher  histuriscUer  Gesellschaften  Deutschlands.  ^r.  B. 
'   Darinstadt.  3  Thir.  lö  Ngr. 


0owltns,       The  History  of  Ruutaaisni^  froiu  the  eariiestCorriiptions 

of  Chrisiianiiy  to  the  Present  Time.  3.  ediiion.  8.  New  York.  18  s, 
Knu^lish  Hexapliiy  consisting  of  the  Six  important  Vernacular 

Knglish  Translations  of  the  New  Testament  Scriptures,  namely.  A.  D. 

1380,  Widirs;  1534,  Tyndnle's:  1539,  Cranmer's;  1557,  Geneva ; 

1582,  Hheims ;  1611,  the  present  Authurised  \  ersiun^  etc.   Royal  4. 

Parts  1  and  2,  sewea,  London,  each  3s.  6d. 

VfkWtett,  J.>  Lyra  EccIesiaAtica;  consisting  of  Volnntafies,  Introrts, 

Chants,  Services,  Anrhems ,  i^anetiises,  &r.  hy  eminent  Living  Com- 

posers.  Folio.  Bradfurd,  Yorksbire.  21s. 


Im  \>rlage  Ton  Cfr«  P«  AA^hmlm  in  SreslM  ist  so  ebcii  er* 

schienen: 

Pliönlzlsche  Texte. 

Ir  Theil  a.  u.  d.  Titel:    die  Puniscben  Texte  im  Poenulus  des 
Plautus^  kritisch  gewürdigt  uud  erklärt 

▼an 

Dr»  F.  C.  MoTers, 

ordentl.  Professor  an  der  Universität  zu  Breslau, 
gr.  S.  geh.  25  Sgr. 


Bei  Kavlflis«  Wwe.  Prandel  dfc  Co»  in  Wien  ist  soeben 
erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  lu  beziehen: 

SeUiers  di  Moranviiie»  Rline  Antlche  ossia  poc«ie 
llriclie  Itellane  4«  sceall  XIU ,  XWW  e  XT.  eleg.  in 
engl.  Leinwand.  4.  2  Thlr.  12  ggr.  —  carton.  1  Thlr.  20  ggr. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  in  Leipzig. 
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ÜHRAPIIIJJII. 

1&.  December.  23.  1845. 


Oidaiingen  deutsolier  Bibliotheken  ^  neueste  in*>  und  aui- 
lindlKdie  Utleratur,  Anaeigen  «te« 


Zur  Rcsor^ring  aXler  in  ntclwleheudeo  Bibliographien  verzeicbneleii 
Biteber  emplehlü  ich  mich  tinlei*  Zusicherung  schnellster  und  billigster 
Bedieunng;  denen,  welche  mich  direct  mit  resp.  Beikteiiuii^ea  l>eehreu, 
siclien»  ich  <lie  grSsst«»  YordieUtt  zu. 

9t  O«  W^eiffei  in  Xieipzlir* 


Ordnungen  deutecher  Bibliotheken« 


XVIU. 

Reglement  fflr  die  Bibliothek  der  Universität  2u  Halle. 

V.«  20.  Mai  1823.  ^o^J^^/cca^f 
(Fortsetzung.)  ^ 

IV. 

Von  der  Katulogi&iruug  der  iiUcher  uuU  Manuscripte« 

t-  1. 

Da  iUr  die  Ordosog  und  Uebereiclit  einer  g^roesea  BUdiothek 
und  das  leiolite  Zurechtfinden  to  derselben  auf  wolil  eingerichtet«!, 
genaue  nnd  vollständige  Kataloge  sehr  viel  ankommt  i  so  wird 
dem  Bibliothek personiil  die  grösste  Sorgfalt  in  PUliruDg  der  Ka- 
taloge über  die  Bücher  .und  Jllanuscri|»te  xnr  Pflicht  gemacht. 

§.  2. 

Zu'  dem  Kode  sind  eio  allgemeioer  Real  -  und  ein  alphabeti- 
scher Katalog,  zwei  Accessionskuiuluge ,  von  welchen  der  eine 
nach  der  Zeit,  iu  welcher  die  Bücher  ankommeu,  der  andere  Duch 
den  auf  der  Bibliothek  angenommenen  wisseiischaniichen  Fächern 
eingerichtet  ist ,  und  ausserdem  SpeziolkaUiloge  über  Landkarten 
uuti  Dissertationen  angelegt. 
YU  aabxgang« 
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f  3. 

Die  beiden  Hanpikataloge  sind  io  der  Art  eiogericIit«ty  dftM 
sie  fortdauernd  erweitert  werden  kdooen.  Das  Ntthere  der  Aus- 
führung ist  der  Einsicht  4es  Oberbibliotliekars  ttberiassen.  Die 
Fertigung  der  verseliiedenen  Abtheilnngen  des  Reaikataloges  ist 
so  viel  als  möglich  nach  der  Bekanntsdiaft  der  Bibliothekare  mit 
den  PSchem  der  Wissenschaft  su  vertlieileu,  und  die  sorgfiiltige 
Aufsieht  über  ihre  sachgemässe  und  genaue  Einrichtung  eine  der 
Hauptobliegeuheiten  des  Oherbihtiothekars, 

§.  4. 

Der  Acccssinuskatftlog*  bildet  ein  fortlaufendes  Verxeichniss 
der  neu  hinzokomnienden  BUcher ,  anderwärts  auch  Manual  ge- 
nannt. —  Oer  nach  den  wissenseliattlicitcn  Flicticrn  cing^cricliletc 
dient  besonders  dazu,  dass  man  leichter  til)ersehen  kann,  w.is  für 
jedes  von  jenen  Fäc!n  rn  in  einem  afjg-elanfenen  .Irilirc  ist  rinL^i'- 
srhafTt  worden.  —  Heide  Kataloge  stehen  öffentlich  auf  der  Bi- 
btiolhek  da,  so  dass  sämmtliche  Professoren  sich  von  detn  neuen 
Ziiwarlisc  nnterricliten  können.  —  Den  orstercn  fuhrt  in  der 
R(  i><  l  der  Ohorbildiothekar ,  oder  unter  dessen  Leitung  der  Ri- 
bhutheksekretar,  oder  einer  vuo  deu  Ainauueuses,  den  zweUcn 
einer  von  den  Amauueuses. 

5. 

Die  Arbeit  des  Katalogisirens  überliaii[»t  mit  der  aligenieiueti 
(icschüftsvertlieiiiinj^  übereinstininiend  zu  rtpartiren,  ist  die  Sache 
des  Oberhihliothekars ,  der  aucli  Uber  dies  g-anze  CeschUil  die 
Aufsicht  führt  und  dafür  sorgte  doss  es  gut  und  scluiell  geför- 
dert wird. 

Von  der  öffentlichen  Benutzung  der  Bibliothek. 

♦•1. 

Die  Bibliothek  wird  Mittwochs  und  Sonnabends  ?nn  1  bis  3 
Uhr  fdr  das  ganze  gebildete  Publikum,  an  den  vier  anderen  Wo* 
chentagen  aber  von  10  bis  12  Uhr  nur  fbr  Professoren  und  Pri- 
Tatdoxenten  und  die  Mitglieder  der  Semioarien  geöffnet.  Jedoch 
sollen  an  den  vier  Wochentagen  von  10  bis  12  Ohr  zur  Biblio- 
thek auch  solche  8tudireude  zugelassen  werden,  die  eine  mit  einer 
besonderen  Verbiirgung  versebene  Empfehlung  eines  Professors 
einreichen,  welche  auf  der  Bibliothek  aufbewahrt  wird;  übrigens 
kann  jeder  Professor  diese  Empfehtung  für  jeden  Tag  wöchent- 
lich nur  Einem  der  8tudireuden  ertheilcn.  Nacli  den  festgesetzten 
Stunden,  in  welchen  die  Bibliothek  geöffnet  wird,  muss  sich  Jeder 
ohne  Ausnahme  richten,  und  Niemand  darf  verlangen,  dass  ditf 
Bibliothek  früher  geöffnet  oder  später  geschlossen,  •  oder  gär  in 
einer  andern  Stunde  geöffnet  werden  solle. 
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2. 

lies  51!ftwoclis  und  Souuiihciifls  miisseii  wi^tiisTsteus  der  zweite 
Bibliodiekar ,  beide  Amaiiiicnges  und  eiii  Bihliotlifkdtener,  au  deu 
ttbrig-en  Tasreu  der  Hibltoilieksckrelär  uud  ein  Bibliotliekdiener 
auf  der  Bibliothek  g^g-enwärtig  sein.  Der  Oberbibliuthekar  hat 
Übrigeos  zu  bestinmeo«  wi«  die  Bibliothekbeanteo ,  die  AmanueD* 
aes  uud  Bibliotbekilmer  bei  aBvemeidücben  Abbaltuogeu  dcriiel- 
ben  iieli  u  ilieMn  Stamleo  vertreten  loUen« 

«-  3. 

Da  das  Lesen  auf  der  Bibliolbek  nw  literailicbe  Benntauo^ 
der  Torhandeaen  Werke  zum  Zwecke  beben  darf,  im»  werden  Ro- 
MBe,  Schauspiele  und  ähnliche  Lesebücher»  wofern  nicht  ein 
liternrischer  Zwecli  liesonders  dabei  uacli£ri'wi(>»en  wird,  zum 
Lesen  nicht  ausgegeben.  Die  Bibliothek  soll  nicht  als  eine  ge* 
wöbniicbe  Leih-  nnd  Leee-Bibliotbek  grebrancbt  werden. 

§.  4. 

Wer  bU)S  auf  <h»r  Rihlintliek  lesen  will,  gellt  in  das  Lese- 
ziinuier,  sclilagt  in  dem  dort  liegenden  Kataloge  uacli ob  das 
Bucli ,  welrlies  er  sucht,  vorbanden  ist,  selireibt  deu  in  deniJ><Hje5i 
geiuudeueu  1  itei,  BucIusfabLii  ,  Nuiniiier  und  Format  mit  HleistÜt 
auf  eiueu  Zettel,  und  ^it  bL  solchen  durch  da^  auf  den  Bibliotliek- 
saal  gehende  Fen^jier  uu  einen  der  Bibliotitekijuner  ab,  welcher 
ihm  dagegen  das  verlauu^te  Buch,  wenn  es  voriianden  ist,  dar- 
reichen wird.  Wer  ein  Buch  zum  Lesen  oder  Nachschlagen  im 
Lesezimmer  erhalten  hat,  mnss  dasselbe,  sobald  er  den  (jlebraucb 
ilesäi  lbeu  vollendet  hat,  ge^«  ti  die  Zuriickualune  des  aus «i^este Uten 
Zettels  zurückgeben.  Eigene  Bücher  dürfen,  wegen  der  leicbt 
möglicheu  Veruiischuog  mit  den  BibliotbekhUchern,  nicht  mit  auf 
die  Bibliotbek  gebracht  werden.  Aucb  ist  der  Gebraueh  der 
Dinte  im  Lesezimmer  nicht  gestattet.  Niemand  darf  die  Lesen- 
den durcb  Gespräche  oder  GerSusch  stören. 

Eh  liat  Niemand  ein  Recht  zu  fordern,  dass  mau  ibn  tu  die 
Bibliothek  selbst  einlasse,  um  dort  Bücber  anfzusuclien  und  nacb- 
znscblagen« 

Das  Recht,  BQcber  von  der  Bibliotbek  auf  einen  ohne  das 
Oavet  eines  Andern  gültigen  Schein  zum  Gebrauch  in  seiner  Woh- 
nung zu  leihen,  steht  zu  1)  den  ordentlichen  nnd  ausserordent- 
lichen Professoren,  desgleichen  den  Privatdoseoten  der  Universi- 
tät; 2)  den  Königlichen  Beamten  bei  dem  Oherbergamt  und  dem 
Lnndgerichte  bis  zu  deu  Assessoren,  so  wie  den  Gerichtsamt- 
leuten, Notarien  und  Justizkomsussarien ;  3)  den  OfTlzieren  der 
Garnison  in  Halle  bis  lom  Kooppagnie-  and  Escadrons  -  Chef 
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incl. ;  4)  deD  Predigen!  ond  praktizirendcn  Aerzten  und  deD  Mit- 
gliedern des  Mügistruls  zu  UaUe;  5)  den  RekloreD  und  ordent-> 
lieben  koUegen  des  l'ädiigogii  und  Waisenlianbes.  —  Sollten 
aber  bei  einzelnen  Individuen  der  zum  Leilieu  von  der  Bibliothek 
im  Allgemeinen  berechtigten  Klasse  erlicbliche  Bedenken  eintre- 
ten, so  kann  dies  Recht  lur  sie  diircli  das  Kuratorium  suspciidirt 
und  spezielle  VerbUrguog  eines  anderen  Berecldiglen  von  ihueo 
gefordert  werden. 

§.  7. 

Das  Recht  gilt  jedoch  nur  für  Halle  und  dessen  PoUzeibc- 
zirk.  Sollte  Jemand  von  den  im  Torigen  §.  nuinliatt  gemacltten 
Fersoueo  sich  ausserhalb  aiitliHlten,  und  dorthin  Bücher  zu  leiheo 
wünschen,  so  haben  die  l{il>li(jt!iek}tenmteu  dieserh.ilb  erst  heim 
Universil iitskuratiM  11)  anzuli at^eii ,  ^\l'lcl4^'l5  aucli  von  dem  V  erleilieii 
von  Büchern  an  au.suartii^c  Iveldirte  gilt.  Aiissrrlialb  der  Stadt 
Halle  und  deren  Poli^eibezirk  dürlen  solche  Hüelier,  die  nicht 
itielir  im  Buchhandel  zu  haben  ts\\n\.  desgleichen  Handschriften  und 
theure  Kuplervverke  in  der  Reti^cl  t^-ar  nicht  verliehen  wertleu.  in 
ausserordeatlicben  Fallen  wird  das  Minibteritini  .lui  einen  desi'all- 
sigen  Autrag  des  liniversitätskuratorii  eine  Auhualime  von  obiger 
Begel  gestatten.  Eben  so  darf  kein  in  Halle  Wohnhai'ter  ^ud 
anm  BUcheremptang  Berechtigter  die  ihm  geliehenen  Bücher  an* 
derwärts  hin,  wenn  er  Terreiaet^  nritnelinien,  sondern  ninaa'ai« 
vorher  abliefern,  er  mUsste  aich  denn  eine  besondere  Erlaobnisa, 
nie  nitannehmeiJ,  von  ÜaireraitStakaratorio  ausgewirkt  haben« 

§.  8. 

Wer  von  dem  Rechte  ,  Bücher  von  der  Bilillolhek  zu  eutleihen, 
Gebrauch  machen  will,  hat  über  jedes  eiozelue  tur  sich  beste- 
hende Werk  zwei  besondere  Zcih  l  in  der  (iriisse  eines  Oklav- 
hlattes  auszustellen,  wclclie  reiulicli  und  deutlich  mit  Üinte  ge- 
schrieben, oben  den  g-enuuen ,  im  Katalopj-c  hefindliclien  Titel  des 
Buchs  nebst  debsen  Buchstaben  uud  Nummer,  unten  alur  Namen, 
Stand  uud  Wohnung  des  Leihers,  Tag  und  Jalirzalil  enthalten. 
Auch  die  BibliüthekheaiuUu  uiü&seu  solche  Zettel  über  die  von 
ibueu  mit  iu  ihre  Wobuuugeu  geuommeueu  Bücher  zurückiasseu. 

(Beschlttsa  folgt.) 
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Literatur  und  Kiiiist,  Ceoj2;raOe,  Geschichte, 

beratttgegeben  und  redigiit  diircb  Mitwirkung  der  Herren : 

Prof.  Dr.  M.  t.  Canavalj  k.k.  Rath  und  Staatsarcliivar  Jos.  Chmel« 
Dr.  Freiti.  v.  Feiiehter^ilelfeit ,  Hofrath  Jos.  Freili.  v.  Ham- 
mer •  Purg»tAll ,  Prof.  Dr.  Mor.  HeySfller»  Prof.  Dr.  Frz. 
IieydoU ,  Dr.  Frz.  Utiklosich ,  Prof.  Dr.  GuvL  Sehreiner, 
Prof.  Aiit.  Schrötter,  Prof.  Juh.  Trost«  Prof«  Dr.  Gust.  Wenzel, 

V  0  n 

Dr«  jä.  jädoif  SchmidU 

Diese  Zeifschrift  begfinnt  1846  den  driltpn  .Ia!ir!^aiiaf ,  und  er- 
sclicint  wiiclifiitlirli  (Dienslag",  llonnerstag-,  Saui>l;i!4)  in  3  e;"anzeti 
Bonfeil,  G ro Sä -Unart  j  Wicu,  gedruckt  bei  A.  isilrausB's  seL 
Witwe  &:  Nommcr. 

F  ra  Ii  u  III  oratio hsImmII  I!  irnn  q: CD  :  In  Wien  im  Komploir 
der  liuclidruckcrei ,  hdroilitn  i  ^assc  Nr.  1108,  18  fl.  CM.  {ranz-, 
9  fl.  liulb-,  4  fl.  30  kr.  vicrUtljiiiirig^,  so  wie  in  allen  Bucliliand- 
hiii<^eii  der  ^Icmarrhio.  W  iiclieutlicb  zweimal  durcb  die  k.  k. 
Briefpost  versendet:  20  f^uuz-,  10  fl.  halbjährig*,  und  nimmt 
sowohl  dus  Ivoui]itoir  als  alle  k.  k.  Postämter  Hestellungen  an. 
Für  das  Ausland  debitirt  die  Buchhandlung  der  Herren  Schaum- 
burg de  Comp. 

neu  eintretende  Prfiliiimeran ten«  welche  auch  die 
frSberen  Jahrgäng^e  wUnscben,  erhalten  folgende  Erleichterungen, 
wenn  sie  die  Betrüge  direkt  an  das  Komptoir  franco  senden, 
oder  durch  eine  Bacbhandtung  daselbst  bar  erlegten  lassen:  für 
36  fl.  C.iH.  (statt  50  fl.)  erhalten  sie  alle  3  JabrgUn^e  1846» 
1845,  1844;  Tdr  28  fl.  (statt  36  fl.)  die  Jahrgänge  1846  und 
1845;  fdr  25  fl.  (statt  32  fl  )  1846  uod  1844.  Diese  Beträge 
kannen  auch  in  halbjährigen  Raten  entrichtet  werden« 
und  man.erliKIt  dann  bei  jeder  PrlUiumeratiotasrate  einen  Se- 
mester der  gewUnscliten  Jahrgänge. 

Die  „Österreichischen  Blätter  für  Literatur  und  Kunst''  geben 
Kunde  von  Oesterreich  und  berichten  für  Oesterreich  über  die 
wichtigsten  Erscheinungen  in  der  Literatur  und  Kunst.  Sie 
sind  nicht  blos  ,>T^iteraturzcituDg'',  sondern  euthalten  auch  selbst- 
sttfndige  Abhandlnngen  über   allgemein  -  wlssenschaftUcho  und 
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aKisdaclie  GegfcnstSode,  insbesondere  aber  ein  reiches  Materinl 
nur  nülieren  Kciintniss  von  Oesterreich  nach  Geografie,  Geschichte, 
Statistik  und  Nalurkunde* 

Jährlich  erscheinen  4  KunstbeiiageD ,  Abbilduncrea 
Ifsterreicbiscber  Monnhiente  und  Knnstdenicniäler,  nicht  im  Style 
fllicbtiger  lUnstrationeu ,  sondero  von  aoerkannten  Künstlern  nacli 
der  Xiitur  neu  g-ozeichuct  und  in  Herrn  Frs,  Theyer'n  galv4- 
noplastiacher  Ani»tait  auf  Kupfer  übertragen. 


^n()aU  ttt  bt6  ^nie  Oktober  rrfii^unmn  Vtiiiimf rm 

Ijltcrafiir.    Aiigttstin,  Marokko.  Strcifzüfr''  durch  die  noriscfieri 
Alpen.    A  11  (i  e  II  k  e  M  an   dir  dritte  V  ersammliiiic:  deutst  iier  Arvliitekteit 
in  Prag.    11  au  de  IIa,  die  üukuvvina.    Beriiiiardi.   vjjiraclikarte  vuu 
Deucschlaud.  Bildung^  zur  klasaischen^  ausserhalb  aer  ticbule  (Schrif* 
ten  Tun  Itorberg,  Freiizel  und  Marbach).    Binz  er,  Venedig  im 
Jahre  lb44.     Blaz(*Ytcz,    Craininatik  d^r  daknronianischen  Sprache. 
Bohtz,  über  dus  Kuuii&cbe  und  die  Koiikudie  (Angezeigt  durch  Ficker). 
Braubach^  Fundamentallehre  uird  Pädagugik  (A.  d.  Posch ij.  Bruii- 
ner,  Marienliteratur  (Kaltenbäck.   Wirtb,  Görres^^  Orsini).  Busch, 
Jahrbuch  für  Israeliten  (A.  d.  Schumacher  und  Steinschneider). 
Casti,  die  redenden  Tliiere.    de  Castro,  Zustand  <Ier  (jeschiehtNtor- 
schung  in  Italien.    Czaszar's  neue  Werke.    Üieijl^  uiahrische  Vulks- 
Keitscbrift.    DappUr*s  wisseRSchaftlicbe  Leisctingen  (A.  d.  Kreil). 
Drobisch,  empirische  Psychologie.    Ehrlich,  kritische  Afurismeii 
über  die  neuesten  \Hrschlage  zur  Kffnrin  der  Filusofie  -  Kthik  (üioberti, 
Hartenstein).    Erben,   Volkslieder  der  Cechen.    Fe]  er,    Genus  Juan. 
Corvini  (A.  d.  Grat'  Mailäth).    Feuc  h  t  e r .s  I e  b eu ,  über  aathrupolo- 
ffische  und  natnr61osofifM!be  Werke.  Gb'tb,  das  Hersogchum  Steiermark 
{A»  d.  Puff).    GynrikoTics,  de  situ  et  ambitu  Cruatiae.  Uainnier- 
Purg^stall,  Uebersiclii  de.s  In  den  Druckereien  von  Konstantinopel  und 
Kairo  seit  ihrer  (rrfindiing' bis  Ktide  1R43  erschienenen  iialben  Tausend  von 
Werken  uacii  ihren  Fächern,    liuihu,    Geschiidite  der 'deutschen  und 
niederländischen  Malerei.  Jäger>  über  Irrenanstalten  (Sehr.  t.  Papp 
u.  Viszänek).    Kaltenbäck,  Oesterreich.  Kerfatsbiicher  des  Mittel- 
alters  (A.  d.    Jleyssler    und   Meiller).     Kraszewky's  Werke. 
'Koch,  Mineralqnelh'ii  Oesterreichs  (A.  d.  Melion).    Kulisch,  Dich- 
cerromane  (Kurz,  Voigts).    Uistorisclie  Homane  (H  e  1  ler,  U  er  los- 
söhn).   Kopatsch,  Krleaigung  des  römischen  Stuhles  {A.  d.  Rich- 
te r).    Kreni|il,    Geschichte  der  Sieierniark  in  windischer  Sprache. 
Kugier  und  Schnaase,    Kunstgescliichte  (A.  d.  Fickcr).  Kurz, 
Magazin  für  die  (rescii.  von  Siebenbürgen   (A.  d.  Chmeij.  Leoni^ 
Opere  storiche  (A.  d.  Krone).    Literatur,   zur  neueren,  über  die 
Donauländer.   Literatnr,   die  neueste,  böhmische,  polnische,  sud- 
slavisrhc.    I.öschuerj  über  Ueilquellen  und  Bäder  (Sehr.  v.  Kütten- 
bach und  Kenss).    Lyrik,  österreichische  {Ii.  Pauli,  Castelii ,  Kbert, 
Vogl).    Maiiuonides,   medizinische  Schriften  (A.  d.  Steinschnei- 
der). Mstsks^  die  Chronologie.  Melly,  Taterlflndische  Stidtege- 
schichte  (Sehr.      Hofrichter  u.  Sontag).    Montenegro»  Schrif- 
ten über  ,  von  F  e  d  o  r  o  v  i    h  und  Müller  (A.  d.  P  e  t  r  a  n  o  v  i  c h). 
Muchar,  Geschichte  der  Steiermark  (A.  d.  Seid)).    Museo  Bresciauo 
iltustratu  (A.  d.  GaUiaj.   Muzik»  Geschichtlicher  üeberbhck  des  Sor- 
henweadsnihnms  nnd  seiner  Litcratar.    Mythologie,  Schiiften  von 
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Schwenk  nnd  Biirkhardt.    Precbtler,  Rmie  dramarischcr  Dirh- 
tiiiipp'i-    Kakonicky,   Über  böhmische  Nuvfilisteiu    UicUtcr,  über 
Fr/i<  liniiiis-  und  lJiiterrichts-Au*ialtcii  in  Euru|ia,  luit  besonderer  Rück« 
sidit  aui  0«*sterrcirh.   (Scbr.  ¥•«  Baclie,  Kröger,  Tvngeboriky, 
Heii»«li«iaii  N  9H'.).    Rizzardo,  la  presa  di  Negropome.   y.  bava, 
Maria  Theresia  und   ihre  Zeit  (Sehr.  v.  Dullfr  und  Schimmer). 
Safaiik,   Urgreschichte  der  Slawen  (A.  d.  üanusch).  8chellin^ 
und  die  Tbeolugic.   Schilling,  Beitrage  wir  Geschichte  de»  Jvbaimi- 
ter-OrdcMs  (A.  d.  S«Tt).   Scbienagl,  ausführhche  lateiMHicbe  Vra«K 
matik  (A.  d.  F icke r).   Schmidl,  «chrifrni  über  Wi«-ii  (CljouiMtz, 
Gräffer,  de  la  Gard*«,   Koch).    Siegvvart,   Geschirln^  der  Fi- 
losofie     Schöll  hut,   Gesthichte  RudulAi  von  ilabsburg  (A.  d.  Sava). 
Stifter'»  Studien.    Sickel.   PMdapgische  LiierMuneitiHig  (A. 
Posch I).  Spirk,  Meiwiiienta iiisr.  Univeridt. Prageti«.  S 1 1 i ii b a nse 
Bemerkung  über   die  vom    Gf  npralqiiartiermctsterstabe  herausgegebenen 
KartrM.    S t  r  ü m  p f  1 1 ,  Vdrscbule  der  Ethik  (A.  d.  t  x n t-r).  Taschcn- 
büriier,  die  österreichischen.    Thiersch,  hellenische  bemalte  Vasen. 
V  i  e  1 2 ,  das  StiidUiiii  der  allgeineiitco  Geschichte.   W  e  iir  i  cb  .  de  poe- 
seos  hebr.  atqne  arab.  origine  (A.  d.  S t  ei n i»ch  neide r).  Wenael, 
die  neuere  ungarische  lyristlie  Pttpsle.    Die  iiciiere  deutsche  Keis«'!iteratur 
über  Ungarn.    VVorel,    (irtmdzüge   der  böhmischen  Alterthum&kuiidc. 
Wurth,  gegenwärtiger  Standpunkt  der  Verhandiuiige«  Aber  die  Befem 
der  Gefängnisse  (Sehr.  ▼.Tellkamp  f,  Julms  M  oreatt-Christepbe). 
Zwaaiig«!*»  Handbuch  der  Schiiietterlijrgskunde. 

Kunst«  V.  E  itelberger,  Fr.  Gaiipntyann.  H  f  n  z  e I  m a  n n, 
Atbrecht  Dürer  als  Zeichner  etc.  Gebäude  alldeutschen  Siyies  zu  Bart- 
feid.  Die  ungarische  Buhne.  K  u  n  sta  usstcl  lung  zu  Mailand.  Loewe, 
der  Kunstverein  lu  Saliborg.  Mcseenbeaaer,  Danbauaer  nnd  die 
Genremalerei.  Nüll,  van  der.  Andeutung  über  die  knnst^emässe  Be- 
liehung  dea  Ornainfntrs  zur  rohen  Form.  Passy,  fiber  Kirchenfrcsang 
und  Kirch enniiisik.  P  r  e  l  e  u  t  h  n  e  r ,  Danhanser's  Gemälde.  Wiener  Kunst- 
ausstellung. Die  dritte  österr.  Gewei  bs-Produktenausstellung  vom  Stand- 
punkte der  Kunst.  Schumacher,  Wiener  dramaturgische  Berichte. 
Schwind,  Almanach  von  Radieningen  (A.  d.  S  c  h  m  i  d  I ).  S  t  e  h  lin, 
musikalisch-lnerarische  Nori/en  aus  dem  Mittelalter,  gegenübergestellt 
den  soffenaniiteri  griechischen  Tonarten. 

Kunatbeiiagen.  1.  Das  Grabinahl  KaiaerFriedrieha  HI.  ImWIaiier 
St.  Steftinsdeme.  2.  Bilderal  u  /  i  Bartfeld  in.  Ungarn.  (Beide  ^eteich- 
net  Ton  Jos.  B  ucher.)  3.  Das  B  i  s  c  h  o  f  h  aus  zu  Kuttenberfr  m  Böh- 
men. (Gezeichnet  von  Belli ch.l  4.  Die  Zdcrad-Säule  bei  Brüim. 
(Gezeichnet  von  A.  von  Wolf» krön.) 

Qaograpliie ,  Qctolit^to ,  fltotittik ,  Hatüikuiidtt,  AUgemain 
WtltlMlf^****"*^— *  Benign!,  der  Verein  für  siebenbürgische  Lan- 
deskunde. Bergen  stamm,  die  offentiicbfn  Bibliotheken  des  österr. 
Kaiserstaates.  Statistisches  über  Wien  vor  120  Jahren.^  Bndik,  zur 
Literaturgeschichte  von  Kärnten,  iiandüchriften  der  Bibliothek  zu  Kla- 
genfurt. Zur  Geschichte  der  Bnchdruckerkunsc  in  Mähren.  Busch,  die 
Bedeutung  der  jüdischen  Feste.  Canaval,  über  das  Siudi  nn  der  Klas- 
siker. Chirnichj  die  Quellen  der  Weichsel  und  Oder.  Cor  da,  über 
technische  Volkserziehung.  Chmel,  was  thul  der  österreichischen  Ge- 
schichte Noth?  Dahm,  das  Athenäum  Ten  Bergame.  Die » stadtiscbe 
BIbUatbek  ven  Bergamo.  D  a  l  m  a  t i  e  n ,  über.  D  u  di  k ,  die  letiten  Tage 
des  Pandurenoberaun  Fr.  Freiherrn  von  Trnik.  Huldigünf;:  des  Erz* 
Herzogs  Mathias  in  Brünn  1608.  F  e  u  c  h  t  e  r  s  k  b  e  n  ,  l  ebersicht  des 
Ganzen  der  ärztlichen  Seelenheilkunde,  l^in  VVort  über  realistische  und 
humanistische  Studien.  Feil,  GrabdenkinabI  Kaiser  Friedrichs  IIL  im 
St.  Stefansdome  zu  Wien.  Originalbeiträge  zur  Geschichte  der  Aufhebung 
mehrcr  Kläsicr  in  Nieder^Oeatenreieh.  Ficker,  über  die  XCothwendig« 
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keir  cinps  filologisch<'n  Seminars.  Frequenz  der  ösr^rreifhisü^hen  Stti- 
dien-Aiisialten  und  djinnasien.  Haiiuseh^  Entwicklung  - Prozess  des 
Mj'tiiiiü  au  sich  und  in  seinem  Uebergange  in  die  Filosofie.  Hingen  au, 
ArckiT  des  Schlosses  Neuhans.  Hofricbter,  die  Wirksamkeit  des  Erz- 
htnofls  Johann  in  Steiermark.  K  a  p  p  e  r  ,  Bilder  ans  Bosnien.  Klein, 
über  Blindenanstalten  Kocli,  Handschrift  der  Münchner  Mofbibliothek 
zur  Geschichte  Ton  Oestei  reich.  Manuskripte  der  Lyceal  -  Bibliothek 
in  Freusburg.  Martin,  die  dritte  Sstcrreiebisclie  (lewerbs- Producten- 
ausstellung  vom  wissenschaftlichen  Standpunkt.  Malice  ceska.  Mayer- 
hof er,  Lazar  Srh\vendi.  Melion,  die  Temperatur  der  Heilquellen  im 
Winter.  Leber  die  Darsfelltmp:  der  Heilquellen  Oesterreichs.  Melly, 
über  aite  Prager  Siegel.  Püschl,  T  sc  h  u  I  i  k's  Setzmaschine.  Keuss, 
geo^nostisebe  Scbrinen.  Roüsf.  das  städtische  Museum  dar  Naturge- 
itcfaicbie  SU  Mailand.  Bilder  aus  Italien.  Schilling^  die  rfilniscbe  Gra- 
bessfätte  am  Birgelstein.  Schmid,  über  den  wahren  Geburtsort  Gluck's. 
Oer  berühmte  Toiisetzer  Anr.  Lotti.  Senn,  System  der  Wegkiinde. 
Schmid  I,  die  dritte  ösierr.  Gevverbs-Produktenansstellnng  in  Leit»üuij^en 
dar  Ty pografie.  (Die  kais.  Staatsdniekerei.)  Schumacher,  allgemeiufl^ 
Tantieine.  S  t  ei  n  Ii  a  ii  s  e  r .  hIht  SrhulkarteM.  Steinschneider,  die 
Mneintttechnik  des  Hahbi  Jeljuda  Arjeh.  Sturm.  Arrftiv  und  Bibliothek 
des  Huchstiftes  Olmütx.  V  a  i  e  n  t  i  n  e  I  Ii ,  die  st^idnsdie  Bibliothek  zu 
TreviM).  Die  Quirin.  Bibliothek  zu  Brescia.  Die  Bibliothek  des  Seminars 
zu  Padua*  Das  Museum  Piassa  in  Padna.  Vogel,  KückUick  auf  die > 
Gesehicbte  der  Bäder.  Widter,  die  Bibliothek  von  Maunia.  Die  Be- 
volkeninpr  von  Ungarn.  Sparkassen  in  Italien.  Wien  und  die  asiarisrfic 
Gehellscljari.  Wilhelm,  über  das  Fremde  in  der  deuis»dien  Sprache. 
Behaudlung  des  grieihiäicüen  Zeitwortes.  Wocel,  das  BischolUsuis  in 
Kutteiiberg.  Z  au  per»  zur  Chronik  des  Pilsner  GyiunasiniiNi..;  r.p/i'  i  !• 
Fmonalnachiicliteii«  •  <'-^-  .■•■-n-^'r.--^-. 

ITeii  eraeliienene  Bnelier  .;    ;  1  V 

der  Dictericliächeu  Buciiiiaudlung  iu  GoUiQgeu. 

Uti  liiaUll  f  K.  Fr.,  zur  Rechtrertiguui;-  der  AecliUteit  drs  prhal- 
teuen  Briefwechsels  zwischen  Cicero  und  iH.  Brutus.  Zweite 
AbiheilüDg.    gr.  4.  h  \  Thir. 

JüCUVs  Mo<ichtarik ,  das  ist:  Lexicon  geoo^raphischer  Homonvme. 
Aus  den  Handschriften  zu  Wien  uud  I^ovden  h(»rnus:rtM> .  von. 
F.  WUstenfeLd.  Ueftl.  gr.8.  »ubscr.-Pr.  ai  ihir.  öggr* 

MüCfizVs  Geschichte  der  CopteD.   Aus  den  IlHodschriflten 
zu  Gotha  nod  Wieu  mit  Debersetzung  und  AamerkuDgen  von 
.    F.  Wiiatenfeld.    gr.  4.  k  2  Tblr. 

Osann,  F.,  Commentatio  grammatica  de  pronominis  tertiae  per- 
soaae  t^^  ea,  id  formts.  Accedit  ezcursum  grammaticorum 
peaü».   gr.  4«  i  1  TMr. 


Druck  von  C.  P.  Melzer  iu  Leipzig. 
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ttnunterbro^en  fortdcfctt  roMt 


9ta^  gleic^jeitigeti  Aiinfibenf malen 


nutet  fStitwittun^  von 
na)        |Ülii|Ufiii  im»  Mf|«uti» 


tiefem  bereite  mit  uitoicra6t)nIicfiem  ^Beifall  unb 
Tbazxtitxmn^  aufgenommenen  ^lad^tm^U*'')  flub  bereite 
M  eicfcninden  (L  1  --11,  II.  1  -14,  OL  1—11)  erfc^ieiieiu 
Wlit  ber  70.  Sicferunö  roirt  ©an^e  gefdjloffen  unb  t)olI« 
«  cnbet  fein*  ^ie  fommenben  Lieferungen  »erben  rafcbec  auf« 
cinantcf  folgen ,  M  c$  hti  Um  (Srfil^einen  Ut  Hil^rigeti 
miglicb  »ar.  2>a§  ganjc  SSerf  ^crfdUt  in  brei  2(btl)eilun9cn. 
Cic  cr^e  lunfapt  bie  erße  ct^ri^ici^e  äüi  bi$  ^um  Snbe  be0 

•)  S3n\3ieidje  big  SfecenjTonen  im  ©tuttjortct  Äunflbtatte  Don 
Ocof.  Dr.  ^ueUr,  gibruac  184a  9lro.  18  unb  fanet  tfe  Üb» 
muMiwa  Im  atcb^ologifi^tn  Sournat  Ut  britifdjeo  aediäologifcbm  ^efclU 
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13*  2iä&r|^unbert0  —  tie  ^miU  tad  14*  un^  15*  3a^r()uti« 

2(IIc  J^arflcninigen  biefcö  2öcrfcft,  mit  grSgter  SorgföU 
unmittelbar  nac)^  gleict^^eitigen  ^unfl&enfmaUa  in  iDcutfcbUnD, 
8ranfrel(b,  Cnglanb,  Stalicn  k.  gc^eictnet/  geben  eine  bi6 
in  ba§  ffcinftc  I^ct.iil  turcb.uiö  genugcnbc  SSorjfenung  bet 
iDriginalien,  jDzx  t>eutfcl;e  uut)  fran^ififc^e  Xixt,  »el^ec  ba$ 
®ef(bt4tn(6e  unt  aUi^  9litbige  einet  ieben  iDarfteaung  bei- 
fugt, gibt  jugfcic^  über  tic  garbcn  bei  t»er  ungemnlten  2(uS« 
gäbe  DoUfikbigeii  2(ufrc^Uig.  barf  nw^I  i7«i)au|)tet  kocrten, 
baf  fibetbau^t  bi^ber  (ein  SBerl  Dorbanben  mtt  micbeft  bie 
©efcfetcfcte  bcö  Jtoflumß  ber  cbrifJlicfjen  SSJlPer,  befonbcrS  im 
3ufammenbange  mit  bcr  ^un|lgef(t)i(bte  im  2CUgemeiuen  fo 
genfigenb  unb  genau  i»te  bag  »orliegenbe  bebanbeK  unb  be(» 
l)alb  nic^t  allein  btlbenten  itünfiler  unb  ©cböufpielcr, 
font)ern  aucb  t)em  ILt ö;)(ioio^tn  unb  oor  %üm  bem  (Befcbicbt^« 
fovfiber,  a(6  «^iiftoi(fenf<bftft  unentbebrlicb  fein  unb  sur  Se« 
feitigung  i^on  fo  b^iwpg  t^orfommenben  2(nacbronifmen  unb 
i^ertoecbfelungea  in  Oiefem  Selbe  beitragen  bür[te*  2iugerbem 
bietet  biefeS  iSSevf  eine  fRenge  9on  MMfcb  «»b  orti^fcb 
rricbtigcn  ;Denfmalern  ber  H^cr^eit  bar,  n)eld)c  bi^bft  "oc^ 
gar  nic^t  ober  bDcb  kuenigfiend  uicbt  gcn&genb  abgebiibet  toaxm* 
(S)ad  (San^e  »irb  fo  bebanbelt^  baf  eS,  um  feinem  Smctfe 
9an5      entfprecben,  nic^t  nur  ein  ,Ko|lüm-  fonbem  jugleicl) 

OMb  ein  Atti^ifcbed  unb  funfibißorifcbe«  fBttl  bilM,  beffen 
forgfaltige,  mit  ibren  Sor^ägcn  unb  SRingeln  gegebene  Kb« 
biibungen^  unS  ein  treuem  ^^ilO  be§  iemiligen  @tanb|>unfteg 
unb  ber  dutwidelung  ber  ^unfl  »on  ber  diteren  auf  bie 
*  neuere  Seit  fortfcbreitenb  geben  unb  ben  engen  Sufammen« , 
bang  ber  «^oflume  mit  ben  gortfcbritten  ber  ^un|l  im  2CQge« 
«einen  {eigen*  )Dabei  ift  ungea(btet  ber  iBortfige  biefe^  ffier» 
lel  ber  9rei(  beffelbcn  fo  biOig  geftedt,  ba(  menigfienl. 
in  ber  uncolorirten  braun  gebrühten  2Cufgabe;  in  bie  «g)anbe 
«Her  MnftUr,  itunjifieunbe,  2Utertbumlforf(ber  unb  &mmß 
Ut  M(bt  gelange»  Um,  befonberl  toeit  bil  Xnf4iaffung 
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goni  md^  fltlkbm       nnb  ita<|  (lattftttbta  hm.)  '  m 

befonbcrö  merfwftrbige  Ueberrefle  ber  SBor^eit/  meldte  mit 
ftncr  faß  fibtrtriebener  Oenauighit  im  Sracbtenmerfc  tt» 
fi^fentR  ffnb/  ivoVeii  tolt  nur  folgenbe  tjin  anf&6ren*  Sn 
tcr  I.  7(bti)etlung:  itarl  ber  ^a^Ie  in  ber  berubmtett  Sibet 
|tt  @t,  (Saltflo     Sioai.      4  utfih'tttmt  XbbUbuiideti  mm 
«^einrieb  II.,  melcbe  er  felbfl  malen  lief*  —  Sie  b«  «^eleiM 
na4^  einem  SDiiniaturbilb  M  9.  3abrbunbertö.  —  ^a§  dbor» 
gswatib  bei  b-  IBernborb  unb  bal  beB  Cr^bifcbofl  SBtitdifial, 
beibe  nocb  tm  iDriginal  t»crbiniben.  —  ^ie  itrone  ber  ^aiferin 
%ma,  (Semabtin  bc0      2(ibrecbt/  frub^r  im  2)omfcbA^ 
iBAfeI#      SU  »erlim— -Sriebcncb  ber  fRotbbart  nacb  S  Citem- 
btlbern  feiner  Seit.  —  SBittefinD  nad)  feinem  ©rabfteine.  — 
üonrabin  9on  «g)obenflaufen  auö  bem  ^anejTifcben  (Sobej:.  — 
Sie  Snfttl  iDtto  be6  «^eiUgen  im  2>om     Samberg.  «  it« 
jDtto  III.  au§  einem  ©oangelienbucb,  baft  er  fclbfl  bcm  ^ome 
^tt  2(cben  fcbenfte«     2)er  (^egenlonig  [Hutolpb  t>OKt^@4)koabett 
«ad)  feinem  Bron^egrabmal  im  2)om    SRerfeburg.    Sft  ber 
IL  TTbtbeilmig:  Jtai[er  Subraig  ber  S3at)er,  nnd)  2  alten  ©tein« 
biiberu«  —  S^ilbelm      9)lar!graf  tN)n  j6aben,  nacb  einem 
fianbgemilbe  in  Sontton).  —  Snbmtg  XU  »on  S^mf  rei4  unb 
feine  ©emafeliu  2Imia  Don  S3retague  nacb  SWebaiHeii.  —  ^ie 
Shiben  auf  bem  (SonciUnm     Confian),  nacb  bem  IBilbe  M 
UMd^  Don  8?eltbtntbal/  mid^tt  bei  bem  Gondlium  antoefenb 
toar*  —  3talienifd)e,  cnglifcfee  unb  franj^flfcbe  S'Jitter  unb 
grauen  nacb  gieicbsettigen  ^unfibenfmalem — (Sburfurfl  TÜbnd^t 
VcbfQei  »im  Sranbenburg  nacb  feinem  (Bilbttiffe  in  ber  6tift§« 
firtbe      2(nöbacb.  —  Sie  3ungfrau  t>on  ^ÖrleanS  nacb  einer 
'  glei^^^eitigen  SSiniaturmaUrei  im  üBeflle  M  Jtinigd  &>uil 
—  ^»  OAntber  t^en  6cbwar§burg  nacb  feinem  ®rab« 
male  im  2)ome  ju  granffurt  a.  9)^.  —  granjSftfd^e  S^racbten 
na^  gcioirtten  Xeppigen,  »elcbe  im  Sager  itarl  M  SCüf^wa 
erbeutet  würben.  —  ®raf  Sottfrieb  oon  VrenSberg  nacb  feinem 
Örabmale  im  Borne     Ü4in.  —  Die  9?itter  t>on  Sanbfcbaben 
nadl^  i^rcn  (ärabmonumenten  in  Slecfarßctnacl^*  —  2)al  ptcn^ 
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In  ^bnä^n  ^ufbtmM  mxb,  ^  nebfl  bot  »Ittm  ^erfonen 

malbcs  itrcr  Seit/  «Ine  grole  Zn^H  fE&aStn  imb  i(oßAtii« 
ftMe,  »cld»c  tio4  fn  ffii'rritAfeit  er^alfcii  fitib«  (Snblicb  in 
ber  III.  ^(btOeilung:  £Jcir  grmif furter  ^Jafrfjicr  9iifolauä  Btaf^U 
.  (urg  mit  feiner  ^ema^Iin  nacb  tbren  glekbaeitigen  ^orlraiUn 
im  €tabelf(bett  3n|lirut  granffurt  ö.  S».  —  Süttet  ^auä 
9on  O^obenßcin  nac^  feinem  Grabmale  im  £)bcnma!b.  —  (Btat 
ffiUbelm  iwn  S^rfienberg  na4  feinem  S9tlbni|fe  )u  ^tilgen« 
bcrg.  Wlild}iot  öon  ^rinrott^  SSicebom  t>on  2(f(^>flffenbur9 
n  ^er  ©tiftöfircbe  bafelbfl.  —  9)fal4ifcbe,  föranbenburgif(te 

ttnb  griflitb  ^nncbergifcbe  i^oftracbten^  gemalte  3ei4nungeii^ 

wel^c  als  SKuflcr  für  bic  ©cjneiber  bienten.  —  (Scbmciier, 
SRürnbergeri  QolMt,  ©traßburger,  Oknuefer  unb  ^ifaner 
Sracbten*  —  Vnton  Jtintg  m  9la«Mirrn,  mit  feiner  OemabUn  ' 
Zima  oon  5uiöarra/  unb  *ßaifcr  Siutolpl)  II.  nc\d)  glcicb^citi« 
gen  Sl^iniaturen*  —  WlaUt  Slicolaud  Manuel  nacjp  einem 
Sanbgemilbe  t»on  ibm  felbfl  in  fi3em.  Serner  eine  SHenge 
tJon  burgerlidicn  3!rad)tcn  aller  2Iit,  Siufiungcn,  23affcn, 
(Sefcbmetbe,  ^loi^bebetfungen,  »eicbe  burct^  it)re  (t^araN 
terißiftb^  9om  auft^eiAnen* 

Der  SScrIegcr  barf  bie  Ucbcrjeugung  bcgcn  unb  bie  fciöl;e* 
rigen  «^crrn  @ubfcribenten  »erben  i^m  ui^t  baö  äeugni^  »er» 
fagen  Knnen,  b<i0  fimmtitcbe  in  ben  bi6ber  erfct^tenenen  »^cf« 
un  gelieferte  i^Mattcr  bei  tabelloi'er  2Iuöarbeitun9  einen  roBl« 
tomnunen  iDrntf  barbieten  »nb  ba0  befonber^  bie  coUrirlen 
dftTUdpUvt  mit  einer  Streue  unb  einem  S^eifk  bearbeitet  flnb, 
n^ie  eft  blMjer  bei  feinem  (tnbeia  2Berfe  ber  2(rt  finbcn 
t»ar*  SRon  toirb  (i(b  Ui(^t  überlegen  {innen,  baf  Salent 
unb  waM  pr  Jtnnfi  ben  4^errn  «Herausgeber  &betall 
geleitel  l^ahm,  unb  er  bie  0^»^^^^«  .^pfer  unb  2Cn|lrenguttgen 
ni4^e  fc^eute,  um  baS  SBerf  immer  mebr  ^m  migltcbßen 
0vabe  ber  BoWommenleft  )tt  bringen/  wefl^Ib  ancft  bie  f^» 
teren.  Sieferungen  btr  boe|^ergcga»genen  iebeSmoI  an  innerem 
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9km  «nl  dM«Nt«htt  ikerlnfm,  mit  m  ml^  mi 

aOrn  i^ennem  anerfonnt  wirb* 

T)i\^  ganje  SBcrt  mxt^  mit  70  8i(f<rui|g<ti  gefct)(0freti. 
2>i<  effie  2(bt(}cftitng  totrb  au6  18,  tie  vmiU  onft  SO,  bte 
.  britte  ou«  22  Sicferuiigcn  be|!cf)cn.  J)ie  3ab(  bcr  ^cft<  auf 
bfe  brd  2Cbtl)dUingeu  ifl  mit  gutem  ^et)ad)t  barum  fo  utt' 
gUt^  auftgetbeiU,  mit  bie  II.  Tibt^tilm^  M  ^iKXh^f^ntt  unb 
funfsebnte  3abr()unbert;  bie  IBlütbejeit  be$  !Dh'tte(aIter6,  um« 
f«0t/  in  bcr  ficb  bic  grJptc  ^racbt  unb  iDhnnigfaltigfcit  in 
ben  Sracbten  wie  in  ber  itunji  äberban))t  intuHMt,  welcbf 
gen&genb  bar^ufleden  natutlicb  bie  meiflen  2(bbi(bungen 
erforbcrt 

Sie  L'Ttbtbeilung,  bte  ÜU^t  ^tifHi^t  Seit  M  sttm 

^nbc  bc6  brci^c^nten  3a()r^imbcrtö  entbaltenC»,  hm  itngeacb* 
tet  be$  grogteu  3eitraum6,  ben  fte  umfagt;  nicbt  fo  rcict;l)aUig 
iverbeit  al^  bie  II.,  ba  in  ber  erjfen  Seit  bef  fRtttelaltet^ 
Titdht  nur  bie  ^enfmnfe  fpitüö^^x  auf  un§  ö'^Fommen  finb, 
fonberu  aiict^  wiii  trcniger  S3eifpicU  f^inreicben,  bie  ^rac()t 
bfefer  ilte|ien  Seit  get^irig  barsufteOen,  wet^e  einfacher  itnb 
weniger  bem  SSccKcl  unterworfen 

X>U  IIL  2ibibetlung  umfagt  nur  ein  ^abrbunbert,  ba6 
M^VW^i  AttS  welkem  TtbUlbungen  o|nel^tn  fcbon  am  met« 
(!en  verbreitet  fi'nb,  unb  beffen  Äcnntnif  un8  wert  näb^r 
liegt,  fo  bafi  wir  nic^t  mit  barauft  liefern  nitb^g  b^ben 
M  in  ber  ^weiten,  um  »on  bemfelben  eine  itmfalfenbe 
(leQung  geben. 

iDie  brei  2(b(beUungen  erfcbetnen  tebiKb  mit  einanber, 
tnbem  aftwe<M^Inb  batb  ein  .^eft  anS  biefer,  ialh  an«  fener 
9)eriDbe  geliefert  tt?irb.  "^Im  ^cbluijc  wirb  bei  jeber  ^^^nobe 
eine  £b^<>n(>logif(be  Uebcrficbt  an^i^h^tn,  in  welcber  bie  bei« 
geffigfen  Stffer  onf  bie  einzelnen  SCafeln  b'moeifeti,  in  benen 
bie  betreffen beu  2rbbi(buug?n  ju  finben  finb. 

iDod  SBerf  erfcl^int  in  jwei  2(u^aben: 
1)  )Dte  uttCDlorirte  VnSgobe  ht  d{o9a(«£Ui4rt  mit  braun 
iibvuäUn  VbbUbttngen,  welche  für  ben  ^i^rienmolir 
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imb  2Cltert^utn6forfAer,  htm  bit  gemalte  i\)tmt  if!, 
|n  feinem  äwtdt  ^olümmm  ^inteM^«  9>rei6  IHe« 
ferung  12  9®n  —  15  ©gr.  —  52  Jtr. 

2)  2)ic  gem^rte  ^^racfctaußgnbe,  in  Wem  S^lio  au6ciefu|)rt, 
tocI4^e  fic^  tuc4)  i^re  §BoUent>utig  in  ^ie  S^)^e  ^ec  crfien 
|)ra(Btioerte  SitropaS  (ieOl  unb  |tigbi4>  ba6  f<^iiiffe 

grogartiglle  Salonbud)  bilbcn  ruirb.  3n  bicfcr  2Iu§9abc 
finb  alle  S3ldtUc  gan^  getreu  im  Qf^xciUx  be^  JDcigiaaid 
ttiib  bet  3eiti  i»e((ber  baffelbe  migcb(rt^  mit  griftef  Sorg* 

falt  unb  ?)iinftlicl)fett  ausgemalt,  ntaiid)c,  je  luid)  bcm 
(Srforbernii  unb  befonbereu  ^t^^rafUc  M  iDcnfmoI^/ 
gAn§  einfo^^  tnancbe  «riebet  fe|t  reii|^  Cmit  Qtoib,  GUber 

unb  ^piatiiui)  in  \oid)  auSge^cicbncter  Ztt,  »le  eS  noc& 

bei  (einem  dbnlicben  SBerfe  »ebei:  in  iDeutfcbianb  no(b 
Itt  Cnglanb  ober  8ran(rei(b  bift^ee  gegeben  i|t^  fo  ba0 
iebtö  IBlatt  ein  fac  simile  bc^  t)argcflclltcn  Jtunfimonu- 
mented  bilbet  ißue  buccb  iDayfleOung  »icb  ein4va|* 
yeS  bißorif^eS  Sert  bet  Annfl  m  bouenibem  ffiettb  ge« 
({f^affen  unO  e6  wirb  barum  aucb  gerabe  in  biefe  ^Cuöfub" 
Yttng  m  ben  ij^erouSgebem  unb  bem  SBerlegee  aOev  SBertf^ 
gelegt.  —  ,  -  \ 

2)er  9ret9  febet  Sieferung  »on  6  iBtatt  Wefrt  Vudgabe 

iji  4  ^^(t.  16  g®r.  ?)reuf.  ßour.  ober  8  ©ulben  r^ein.  — 
Sa  bei  fot(ber  i^eifteaung/  wai  bem  Sacbfcnner  auf  ben 
erflen  0IM  anfcbauHcb  n>itb,  baS  (Soforiren  ffir  atfe  IBUtter 
bocb,  für  Diele  febr  bocb^  ju  flebeu  tommt,  fo  i\i  biefcr  ^re($ 
f&¥  bai,  koa5  geboten  unb  geleifiet  lotrb,  ge»tf  nocb  ein  febc 
binfger  gu  nennen,  befonberd  toemi  m<m  tbn  mit  ben  bo^en 
5^reifcn  geringerer  fobrifmagig  colorirter  2Ber!e  b€§  Tfu^Unbeö 
i^etgletcbt.  i2^]remplAre  biefer  |)ra(btauftgiibe  merben  f&r  neu  ein* 
.  tretenbe  ©ubfcribenten  nur  ouf  befonbere  Sefleffung  angefertigt. 
£tefe  braueben  bie  erfd)tenenen  Lieferungen  nicbt  ^ufammen  auf 
einmal  nehmen ,  fonbem  {6tmen  6ie  natb  fi3elteben  berief 
ben,  etwa  leben  ^omt  ober  aRe  10  SSoc^en  ein  ^t\t,  ober 
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IWilOungen  jiemlid)  t)icl  3eit  erforbert. 

^rati0g(6er$  übe?  ben  ®e^all  bev  (ommettbeti  Steferun^n 

golgenteS  mit:  ^ic  ©efct)id}tc  bc^  mittcIalUrlicien  ^oflümö 
in  ben  erfcbemenben  «^eftm  auf  baft  ttmfafteiiMi* 
miH^affinbfdt  loirbeii;  1.)  fBorjuglicb  bur4^  Me  ttintfli 
SBieter^abc,  jugleid)  i}i)lüiifch  intcrejJaiUer,  no#  wenig  be» 
Itmtit  QlcabbeufmaU  mit  $oi:traitflgitreti  au6  bcn  miä^U* 
bcnflen  (Segniben;  fo  etf4»<mt  SS«  alfbalb  untfr  Vnberciiif 
i^Da^  (Grabmal  ©6(j  tyon  ^erlic^ingen;  t>ie  ^enfmale  bcr 
Samilte  Don  .^iitUii  unb  @ruisiba4^/  bie  Stein«  unb  Smie« 
ßat&itt  b<r  Samilten  m  .^obenlobe,  bic  ®rabffetne  btr 
Sfitter  Den  ©tettinburg»  2)urcö  anfprec{?ent!e  Portrait* 
(igurm  tuut^  SKiMo§enii(b«ii  m  Stauen  |*  IB.  bie  bttinHm^^ 
S>$im  Santra  m  einet  JKt^e  tu  ^ff^fi  ^  Cimone  bi  Star« 
tinO/  tm  greun^>  bei  9)ctrarfa«  8.)  ^urc^  bie  ifücfcntlidj^* 
ften  9lationalt(a4itett  ben  Staiien^  8ran(rei4^,  Stiglanb/  Dpr*. 
tugal/  Spanien  unb  ben  beutfcben  S'^eid^dflabtcn ,  mld^t^ 
erß  t^or^üglicb  im  16,  Sa^r^unbert  cntfcbiebe»  t^enwrtreteti/ 
«leifUn^  iia(b  SRiniatttfgemjlben/  »eI4e  an  bin  genannte« 
iDrten  fclbfl  jur  glcic^ien  3cit  geferttfit  mürbem  4,)  £)arc& 
brillante  £)arf!enung  Ut  SixUgUvaä)t  i^oc^üglic^  nacb  ben 
yvai^t»ollfktt  jDetginalbarmfcben  I90n  %ann  unb  9>fefb^  tvet^u 

pcb  bem  «Herausgeber  bcr  ^cnlicbflc  6tüjf  in  bcn  i)i(lüril'c|)ett 
*  ^bineten  unb  SBaffenfanimiungen  »on  ^itn,  ^etiin^  £>red* 
^en,  9afi«  lutb  SBabrib  bargebeten  f^U  6.)  S>ttr«b  i^nlt^t 
SDarfieflung  beö  3:'urninij£fcnu  nad)  ^nginalgegenltdnben, 
toelcbeS  bis  je^t  no(b  U)emg  im  ^racbUuwerfe  bebanbeU 
ivufbe»^  9*)  IDabutcb  baf  eg  bi^m  «ßeraudgeber  gegen  Qt» 
tViUUn  gelungen  ifr^  hircl)  neue  ■2Iugi^rabiuigen,  ^oflüme; 
SBaffen  unb  ^cbmudfacben  nacb  ber  Ü^irflicb^eit  felbji  geben 
§tt  (innen/  loeldl^e  fiberraf(^enbe  neue  Vuff<((&ffe  geben  nnb 
iDie  2Babr^)eit  be§  bur4?  ^enfmaU  bargefJeUteii  auf§  9]eue 

befriftigen«  Se»  biefen  muin  fa^  ne«)^  gant  unbelannten 
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ICtHfrtibnn^en  weVen  toir  l^tev  mir  ermil^nen:  (Sm  ^tü^t 
©ammiung  d^rifllic^er  4')c[me  mxb  Saffen  auS  äeiUn  ^er 
^tu^ifig«^  t9cl4e  im  3a^  IMl  in  iSabia  (9{(gre|)onfe) 
Ättf  b<r  Beflc  G^üIciS  in  einer  ßi(!crne  gcfunben  würben,  jeftt 
befi^t  (>ie|e  ^inig  £)lto  ron  (^riecbetitanb,  un6  t>er  «gerauft» 
yber  bAt  bte  treuen  ^bbtlbuiigeii  ba»oii  feinem  greunb  A« 
»on  SJ^avcnfifct)  ju  banfcn,  tvdd)a  fie  auf  feiner  SJeifc  bur4> 
bMi  £)ri€nt  an  £)ti  uub  Stelle  fertigte* 

0(bUe(ti<|»  rtdtet  ber  SSerleger^  im  TCnflruge  bef  «^rauS« 
gebcr§  an  bie  »crfcbicbcncn  l)il"[onfdjen  SSereinc  I^tutfcblanbÖ 
bie  ergebene  ^^\tu,  bie  in  beren  Sammlung  ttm  uorbanbenen^ 
SmerUfftgen  3et4nnngen  tc*  ober  bi€  in  beren  iBirfungdfretfen 
befinbli(^)cn ,  J)infic^((iri)  bcö  .Hcfluni§  bcfonbcrS  merFwurbigea 
2)enf male  ober  ^a£fenßu(f e,  Q^efcbmeibe,  ^temebien  nnb  bevgl., 
ml^  f!(b  9«t  toeiteren  fBert^oCf^inbigmig  be^  Xra^enwet tt 
eignen,  uub  beren  S5efanntmad;ung  n)ünfd)cnSn3ert^  erf<tieinen 
b&rfe«^  gefiaigfi  mitt^tiUn  au  mollen»  Serarltge  Ütatbci^bten^  . 
toeI4^c  mit  befonbirem  Jbantt  angenommen  mcrben,  Mtttt  mmi 
unter  berltbreffe  be«  JBerlegerÖ  mittelji  IBuc^^anbler-öelegyi« 
Idt-an  bie  IBucbbanMungen  mhi  3«i&«SBetgel  in  Sei^^tg, 
•arl  Jthntt  in  8t«n(ftttt  obcf  Snliul  Seif«  in 
Stuttgart  gelangen  p  laffen. 

eottte  3emmib  einen  naberen  3(uff<blup  übte  bit 
„Zxadtin  bei  a^itteUItevl''  mAnfibtn,  mtliben  M 
IBerf  bi6  ieftt  nod^  ni*t  geben  fann,  fifmirb  er  gebeten,  f?* 
an  ben  tfrtrauegcbef  Sr«  3*  i^ntt,  Drofeffor  in 
Vfcbaffenburg,  i9enb«n,  Mn  bcm  er,  fnotit  bcv 
gefammelte  Stoff  ^ugiebt,  leben  2(uff(blu^  er^Kilten  wirb. 
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